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Arifttipp   an  Kleonida^   in   Cyrene. 

Alle  Götter  der  beiden  Elemente,  denen  du 
bey  unserm  Abacbied  mein  Leben  so  dringend 
empfahlst  9  schienen  es  mit  einander  abgeredet 
zu  haben»  die  Uberfa^tt  deines  Freundes  nach 
l^reta  zu  hegünstigen«  Wir  hatten,  was  in 
diesen  Meeresgegenden  Gelten  ist,  das  schönste 
Wetter,  den  heitersten  Himmel,  die  freund- 
lichsten Winde;  und  da  ich  dem  alten  Vater 
Oceanus  cien  schuldigen  Tribut  schon  bey 
einer  frühern  Seereise  besahlt.  hatte,  genofs 
ich  dieCsinahl  der  herrlichsten^  aller  Anschauun* 
gen  so  rein  und  ungestört,  dafs  mir  die- Stun- 
den des  ersten  ? Tages  und  der  ersten  Hälfte 
einer  lieblichen  mondhellen  Nacht  zu  einseinen 
Angenblicken  wurden. 

Gleicbwohl  •»  darf  ich  dirs  gestehen, 
Kleonidas?  -<—  däuchte  michs  schon  am  Abend 
des  x^reyten  Tages,  als  ob  mir  das  majestS- 
tische,     unendliche  iLinerUy    lAnvermerkt.  -— 
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lange  Weile  zu  machen  anfange.  Himmel 
und  Meer,  in  Einen  unermeislichen  Blick 
vereinigt,  ist  vielleicht  das  gröfste  und  erha- 
benste Bild,  das  unste  Seele  fassen  kann;  aber 
nichts  als  Himmel  und  Meer  und  Meer  und 
Himmel,  ist,  wenigstens  in  die  Länge,  keine 
Sache  für  deinen  Freund  Aristipp;  und  ich 
glaube  wirklich,  dafs  mir  ein  kleiner  Sturm, 
mit  Donner  und  Blitz  und  übrigem  Zubehör, 
blofs  der  Abwechslung  wegen  i  willkommen 
gewesen  w$re.  Du  weifst,  dafs  aufser  dem 
nah  an  Kceta  liegenden  Inseichen  Gaudos^ 
kein  einziges  , Eiland  zwischen.  Cyrene  und 
Gortyna  zu  sehen  ist;  überdiefs  wollte  auch 
der  Zufall,  dafs  uns  auf^  der  ganzen  Reise^ 
aufser  drey  oder  vier  Cyprischen  Kornscbiffen^ 
tind  einer  für  Korinth  befrgkchteten  Tyrischeii 
Pinasse,  die  sich  so  nah  als  möglich < an  des 
Küste  hielten^  kein  einziges  Fahrzeug  begeg- 
nete, womit  wir  uns  auf  eine  oder  andre  Art 
hätten  untierbadten  können. '  '  Es  'fehlte  mir  also, 
wie  du  siebest;,  -nicht  an  Mnfse,  so  viele 
Grillen  ZU' fangen  als  ich  wolhe;  und  wie 
weit  es  endÜch.mit  ntir  gekoinuien  seyn  müsse, 
kannst  du  daraus  abnehmen,  dafs  icli  stU4id€M- 
lang  vom  Verdeck  in  die  See  hinab  schaute, 
ob  nicht  irgeaad  einer  von  deh  Fischgöttern 
oder  Götterdschen ,  womit  ihr  Dichter  den 
Ocean  bevölkert  habt,  aus  der  Tiefe  herauf- 
fahren, bey.unsrer  Erblickung  in  sein  krummes 


Erstes     Bucir.   '  5 

Hörn   stofsen,    und  die  übrigen  Meerwunder, 
seine  Gespielen,   zusammen  rufen  werde,  um 
unsre    auf    den     Wellen     leicht    dabin    glei- 
tende Barke  zu  umkreisen ,  und   durch  .niuth- 
irillige    Spiele   und    Neckereyen   aufzuhalten. 
Das'  Schauspiel 9    das    wir    ihnen    gaben,    in 
freylich ,  seit  der  Zeit ,  da  das  erste  von  Pal* 
las  Athene  selbst  erbaute  Schiff  eine  Schaar 
kühner  Göttersöhne  nach  Kolchis  trug,  ura 
—  ein  goldnes  Widderfell  zu  erobern,    etwas 
so  alltägliches  für  diese  Meerbewohner  gewor- 
den, dafs  ein  unbedeutendes  Fahrzeug ,  wie  das 
unsrige,  sich  nicht  schmeicheln  durfte  grofses 
Aufsehen  bey  ihnen  zu  erregen:    aber  dafs  in 
drey  Jangen-  Tagen    auch    nicht    ein   einziges 
rosenarmiges  Meermädchen  mit  grünen  Locken 
und  milchA^eifsem   Busen    auftauchen    wollte, 
um  meine  des  H^rumschwebens  zwischen  Luft 
und  Wasser  müden  Blicke   auf   ihrer   reitzen- 
den  Gestalt  ausruhen  zu  lassen,  das  war  doch 
wirklich    zu   grausam,    und^  bewies   mir    den 
grofsen  Unterschied,  den  die  Götter  zwischen 
euch   Dichtern    und    uns    andern    prosaischen 
Menschen  machen,    zu  meiner  nicht  geringen 
Demüthigung.     Ware  mein  Freund  Kleonidas 
hier,  dacht*  ich,,  was   würd*    er   nicht,    Kraft 
des  Vorrechts,  das  die  "Natur  den  Musolep- 
ten,  'ihren  Günstlingen,  zugestanden  hat,  in 
diesen,     für    mich    Ünbegeisterten    so   leeren, 
Elementen  sehen  und  hören?   Könnt'  er  gleich 
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den  Nebel ,  der  mir  die  unsichtbare  Welt  ver- 
birgt, nicht  .von  m e i n e n  / Augeii  treiben,   ao 
würde   ich    mich   doch   an   seinen    Visionen 
und   Enf Stockungen    ergetzen :   und  im  Grunde 
könnte  mirs  ja  gleich   viel   seyn,    ob   ich   das 
^es    unmittejbar   mit  meinen  eigenen  Augen^ 
oder     im     Zauberspiegel     der    seinigen    fähe« 
Sa^e    dir    nun    selbst^    ob   ich   nicht   auf  dioix 
zürnen .  sollte,    dafs    du    dich    nicht    erbitten 
liefsest,    mich    auf   meiner   Reise    wenigstens 
nur  bis    nach    Olympia   zu    begleiten^    wo 
dich   ein    Schauspiel    erwartete^    das   auf  deiti 
ganzen    Erdboden    einzig   in    seiner    Art    ist, 
und  durch  kein  anderes  ersetzt  werden   kann, 
wenn  es  auch  ein  Triumfsaufzug  Poseidon^s 
und  Amfitritens    mit  allen  ihren  Tritonen 
und     Nereiden     wäre.       Im     ganzen    Ernste, 
Klebnidas,    ich   kann    dir   das    Unrecht   kaum 
verzeihen,    dafs  du  durch    deine   Uherbittlicb- 
keit  noch  viel  mehr  an  dir  splbst,  als  an  deir 
nem  Aristipp  begangen  hast.      Wer   weils    ob 
dir  die  versäumte  Gelegenheit  in  deinem  gan» 
zen  Leben    wieder  aüfstofsen  wird?    und  aus 
der  Welt  zu  gehen ,  ohne  die  Olympischen 
Spiele    und     den     Jupiter    des    Fidias 
gesehen    zu   haben,    wahrlich,     da    verlohnte 
sichs  kaum  der  Mühe  da  gewesen  zu  »eyn !  -^ 
Doch,  wem  sag'  ich  das?    und  wie  kann  ich. 
einen     Augenblick    vergessen,     dafs    du    von 
einem    Zauber  gebunden  bist,    der  dir  weder 
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Gewalt  üb«r  «dich  selbst  lafst,  -nodh  Augen 
für  etaen  aodeFa  G^eastand,  al»  die  schene 
l^erbittliclieis  deren  Blicke  die  Nahrung  dei^ 
nes  Le^na  >  sind?  Was'  ist  im  Himmel  und 
auf  £rden  und  im  Reich  des  Ooeanus,  das 
fsncn  von  Ainoiti  verwundeten  Dichter  ve« 
der  sülsen  Quelle  seiner  Schmerzen  entfernen 
könnte  ?•  Wai"-  ist  dir«  dier  sdbioimemde  P  a  n  e- 
gytis  alles  dessenr-was  die  gamze  Hellas  Ed* 
les,  Gro&es  üaä  Schönes  hat,  ihrer  auserle^ 
sensten  Jünglinge^'  ihrer  berühmtesten  Män- 
ner, ihrer  reitendsten  Weiber,  ihrer  Künstler, 
Weisen,  Stiidtsailinner ,  Feldherren  und  Für- 
sten? dir,  der  das  alle^  unberrierkt  bey  dir 
vorbeyziehen  lassen  würde,  um  deine  Augen 
auf  den  blo&en  Sehatten.  der  schönen  Lycä* 
nion  SU  heften;  Wenn  du  sie  selbst  nicht 
erblicken  könnteit? 

Wundre  dich  nicht,  v Kl eonidas,  .dafs  ich 
so  viel  von  dem  Geheimnifs  deines  Herzens 
weifs  9  wiewohl  du  es ,  ich  weifs  nicht  lyarum, 
so  sorgfältig  vor  mir  verborgen  hast.  Ein 
Verliebter  ist  so 'Wicht  za  entdecken,  wie  gut 
er  sich  auch  zu  verstecken  glaubt,  und  die 
Freundschaft  isf  scharfsichtig;  *  Befürchte  indes- 
sen nichts  von  der  meintgett:  sie  'St»ll  dir  nie 
dttsch  Zudringlichkeit  beschwetlkh  fallen, 
aber  auch'  nie  entstehen,  .wenn  du  dich  aus 
eigenem  Drang  nach  ihr  umsiehst^«.  Alles  was 
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\ch  mir  i&tmMen  von^eii d(j[iiigexi  venprae^ 
istji  iah  du  feinen  tmutesten  >iJitgeiidfffeuod 
nicht  gana  vergeisfted,  lihd. ibib  geixxleiiävk^jk 
vyevdtu^  .  sich  .während  eixiexUAinff^isekkheiti 
deren  Dau^  n^ch  imbeJitiiiimblin.  ist,  foü  Zek 
SU  Zeitiidutcli  Briefe  bey   dirv.iin  Eiinnecuiig 

zu  Vri^gen*..   t  . ,  .->''     V      •'     '   • '^ 

.  Widrige  Winde  zwingen  nucii.  ^e£nige  Tagi^ 
lähger  in  Kreta  ^u  rerwetleiV'^  .meiner  X^^ 
Schäfte  w^e^.QiQthig  wAi:^'.  Hieb  werde!  ^dies^ 
Zeit  zu  einen  Ausflug  haf^^iß^oi^ut^  B»f 
wenden,  wo,:  wie  n>an  .segij.  idtie  .TomugUdr« 
sten  Merkwärdi^eiten  .  dieMr^^üabelhaftea  In- 
sel beysainmen  .aind>  <  Wie  dürft'  Job  mich 
aucl^  jemabU  wieder 'in  Gysene  bUckeii  lassen^ 
wenn  icb^in  JCreta  gewesen  <warai>)'- ohne  den 
berüchtigten  Labyrinth  uad;i-»f  das  Grajb 
des  unsterblichen  Königsi. der  Götter 
und  Menschen  gesehen  zu  haben ?• 


•  An.  Atitades,  s^lne^n   Vater.     < ' ,' 

....  •    .      •  ■ .'  . «  i         ... 

!N^acb  einer  glücklichen  udoiK  f  rärfiiten  Tb<sils 
angenehmen  Reise  befinde  ich  mich  seit  «zehn 
Tagen  in  d^ro  reichen, '.gewet{)e vollen,  ptioh« 
tigen!  und  wollüstigen  Krctiath,  wb  ich  visln 
dem   Eupatriden  ^)  :Ij^avc:fafls\,    vermöge 


der  alten  GMtftieatidiehaftv  die  «etf  ^Pe^ian* 
de  TA  Zeiten-  zwischeb  uttsem  Familien  Ises^^Iity 
mit  der  geßllligsten  Freundlickkeit  'aufgenom*' 
men  wurde.  .(Meine  erste*  Sofge^  wat^  mich 
der  Auftrage  suierledig^n^t^wamitmeinObeiai 
Aliqeta»  nneb'  an  ) seine  Uiefilgen  Frenfide 
beladen  liatte;  die  zWeyt^,  die  mir  suin  £e<- 
hufmeinet^  AttfentballS'ih'  &rieebenliind  mip- 
gegebenen  -  Wahren  i  anf^  die  vortbeilhaG^estö 
An  zu  G«lde:.afu  macbeh.' •  Die  Nähe  deft 
grofaen  MarJ^tes  zu  Olympiii  'kai»  mir  zu  die«> 
sei  Absiebt  sehr  zn  Statten  ^-^tid  der  Gewinn^ 
den  ich  dabejr  >gemaebt,  ist  'so  betfäcbtlich^ 
dafs  ich  "•<-—  aufser  der  Süimne,  die*  ich  iP^r 
das  nächste  Jahr  not h ig  beben  mag;  um  diu 
nem'  Willen  gemäCB';  meiner.  Vaterstadt  «und 
der  Würde,  'die'  da  in  untrer- Republik  bdklei'- 
dest,  durch  einen  an^andigen  Aiäfwand  Khre 
zu  machen  »--^  >füntf  hundlert-  Attische  Mineil 
in  Golde  bey  meinem  Winbe  hinterlegt  habe, 
über  welche  ich*  deine  Befehle  erwarte. 

Korinth  bat  sich  ;seit  den  vierzig  Jahre«, 
da  du  den  Vater  des  Liearchus  b<^ucbteat, 
aehr  verändert;  Grofaer  '  und  tSglioh  ziinehi> 
Bkender  Keicbthiiih  in  etbem  'oHgarchisdbj^n^ 
ättfikerst  mild  regierten  nnd  vielleicht  nut»  Ztt 
#enig  geaägeken^Jdeinen  Freysfaat^  zümahl'  in 
der  glückKcbefH  Lidge  (von  Kicinrinth,  die  eaisüm 
Mittelpunkt  de«  Asiatischlg^n'utid' Europäischen 
Handels   heatimmr,    mufs^  wie'  lüioh   däucht^ 
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alU ;  ^orzüge,^  wocimf  e$  .stiote^kt;  <fiiid  aUe 
äbel,  /die : «i^iuebif  Verfall^  ankündigen,,  notb* 
wendig  herv<)rl>iringQQ.     Ic^.gesielie^  da£g  die 
^ejbklagen,  die  ioh/bier,  >8dgar  int  den  reioh« 
«il0n    HäiuerR/  .und,  svoh    ^eraf»ii4Jgen    alteh 
MiSBi>«m,  über  die  immer  «inebmende  Üp^g. 
keit , :  Vet^cbwendung  ^  •  Habsucht   und   Sitten* 
^rdefbnif«  führen  bore,  miri  Jceine"  höbe  Mei^ 
nnng   von   der  ..  We  i  |»h  e  i  t  der  'Kortnther  ge* 
ben.     Wo  grofser  B.eiGbtibum..i&t^.  nKifs  noth*r 
wendig   auch   gro&e :  Armujth  ^eyn  y  und  r  von 
beiden  ist  .sittliche  •Verdorbenheit  «die  unans« 
bleibUohe  Frucht*  >    Det,  ;ReichBr/ejdaubt  sich 
Alles,    um    grenzenlos   geniefsen   zu   könnea^/ 
ohne  die  Quelle  «eiifces  Grenussejs   zu .  ers<äi'öp4 
fen;   der  Aroii^  thut-^    wagt  und  duldet  AUes^ 
üoi.. reich  zu  werden.-    Oäls-es^^o    und    nicbit 
anders  ist,  überzeugte, wich  sehon  was  ic^.in 
Cyrene  sah,   und  Korinth  bat  mich  darin  hes 
«tätiget.       Alle    Gesetzgeber^    Filosofen  lUnd 
Moralisten   in   der   Welti  können    den  Korin-* 
tb^rn  nicht  bje^fen;*    es  giebt.^ nur  Ein. Mittel, 
das  sie  und  jibi^s.  gleichen  retten  könnte,  und 
das » i^t  gerade-  das .  Einzige  i    wozra  sie   kein« 
J^ustt  z^:^  haben  ncfaeinen«     .Sie  ayüfsten  wiedeir 
so  mvm  werden:  aU  :si(e  vor  dr^y   iiundert  Jahr 
riön    waren, ,.:  Wer  jwfifsi  aber  auch,  phidi^ 
qina^i^  Mittel  nicht  schon  «u  spät  känid?  i  1 
l£)bch  wohin, .versteige  ich  .mich?    Ich  jbin 
noch  %}x  n0u  in  .•de];.Welt  umt.ltiefe.BlickQ.iä 


den  ZusamiReiiliang  der  Diiige  gelihan  zn  haben, 
ond^zu  )ung',  um  mich  in  «o  verwickelte  Spe* 
kulazionen  einzulauen. 

Die  Zeit  der  Ol^rmpischen  Spiele  naht 
heran,  un^  ich  rüste,  mich  ungesäumt  nach 
Pisa  abzugehen 9  um,  wo  möglich,  noch  auf 
eine  leidliche  Art  unterzukommen;  Henn  d^ 
Zusammenflufs  von  Fremden  soll  schon  unbe» 
schreiblick  grofs  seyn.  Meine  Ungeduld  nach 
dem  herrlichen  Schauspid,. das  mich  dorterwar* 
tet,  nimmt  mit  jedem  Tage -zu;  auch  ho£Fe  ich 
hey  dieser  in  ihrer  Art  einzigen  Gelegenheit 
interessante  ißekanntschaften  zu  machen;  was 
am  Ende  doch  wohl  der  einzige  wahre  Vortheil 
ist,  den  ich  von  Olympia  zutückbringen  werde« 


An     Rleonidas. 

Kaum  bin  ich  einige  Tage  in  Korinth,  und 
schon  hat  mir  meine  leichtsinnige  Unbefangen* 
heit  ein  Abenteuer  zugezogen,  welches  vielleicht 
Folgen  von  Bedeutung  hatt^  haben  können^ 
wenn  mir  der  Zweck  meiner  Bteise  eilten  län* 
geru  Aufenthalt  exlaubte«  * 


•  la'ilein«  icfb'  n-arih  Yollendttiig*  einiger  Ge« 
ftcUftet  in  den  .'Stra&tfn  dieser  grofsen  und 
prächtigen  StaHt  umher  irre,  faBt  mir  eineA 
von  den  vielen  öfFentlichen  Bädern,  womit  sie 
T^erftehenf ist,: an  die  Augen,  dessen  zierliche 
Bauart  mir^I^ust  macht,  mich  darin  ahzuvra* 
sehen.  Ich  geheshinein,  und  da  sich  > nicht 
gleich  eih  Aufwärter  zeigt,  öffne  ich  auf  Ge« 
rathewohl  eine  den  Badekammern  und  treffe 
gerade  den  Augenhlick,  da  eine  junge  Frauens*  ' 
person,'  die  sich  .ganz  allein  darin  hefand,  im 
Begriff  >war  »us  dein  Bade  zu  steigen.  Diefs 
war  das  erkte  Mahl  in '  meinem  Leben  ,*  dafs 
ich  vor  einem  schönen  Anblick  ausammenfuhr; 
g.leiehwohl  weifs  ich  nicht  wie  es  kam,  dafs 
ich;  anstatt  zurück  zu  treten {  und  die  Thür, 
die  ich  noch  in  der  Hand  hatte,  vor  mir 
wieder  zuzuziehen ,  sie  h i n t e r  mir  zumachte 
und  meine  Verlegenheit  dadurch  vermehrte. 
Die  Dame,  die  bey  meiner  Erblickung  plötz- - 
lieh  wieder  untertauchte,  schien  sich  an  mei-  * 
ner  Bestürzung  zu  ergetzen.  „Wie?  (sagte 
sie  lachend*,  'mit  feitter  Stimme ,  deren  Silber- 
ton meine  Bezauberung  vollendete)  fürchtest 
du  das'  Schicksal  .Aktäons,  dafs  du  vor 
Söbrecken  sogar  zu  fliehen  vergissest?  Da  ich  ^ 
wöder  so  sbhön  wie  Art<Jiüi»  noch  eine 
Göttin  hin ,  darf  ith  auch  weder  so  stolz  noch 
so  unhätmherzig  seyn  wie  sie.  Du  bist  ein 
Fremder y  wie  ich  sehe,  ^nd'  hast  vermuthlich 


die  Überschrift   über  der  £fort&.diqser  «Thef^ 
men  nicbt  geleseiu'  '       ,<.-     r>  •     ^ 

.  ^Wäbrerid  sie  diefs  sprach,  -baMe  ich,  W9iM 
£>o  mein  aiiTerschäxxijtes  Gesiebt  -2a  xieniHfm 
pflegst^  ^vieder  gefunden ,' und  erwiderte  ibr^ 
von  einer  &»•  zÄ  vorkommen  de  n«iAhrdde  aufg««- 
mnntert;  Da  idi  das  Glück 'dieses^  Augenblick« 
blofs  meiner  Önvi^^enbeit«  ön^  dem  Zufall  zu 
danken  barbe,  so  w£r' 'es  in>der;TM£^t  grauMtn^' 
schöne  Unbekannee ,  micb '  dafür  >  zu  bestrafeti:^ 
nicht  dafs  ich,  wie  Aktäon,  ziu.  vi^el^^  sonderil 
dafs  ich  gie^ebeii  babe' was>^mflln"nie  genug 
sehen  kann^^  -^*-  •  ONiüav  ein 'längere^  Verwei1effi| 
versetzte  sie  mit-  einend  einladenden  Ijacbelnv' 
virürde  dich  .strafbac  ^machen,  denn  es  ist  Z^i 
dafs  ich  das  < Bad  Terlais«.     iru:^^)  >    . 

Indem  «ie  diefs  sagte,  ^trati^»«  zM^ey'jnn^' 
Sklavinnen  herein,'  die  ih^^tsterlYchäi^  Körbe«i 
alles,  wae  fcum  Dienstb  dii»  B«id^  l^fofd^rlldÜ 
ist,  auf  ihren  Köpfen  trügetii*'  S4<e  schienen, 
verwundert' -einen  (Jnbekismncen üfer  zu  finden, 
und  hefteten  Ungewisse  fragende  Blicke  bald 
auf  mich  ,>  baldavif^  ihre  Gebieterin.-  Was  fVir 
eine  Strafe,  sagte 'die  Dame',  hä*t 'diefier^jun/s;^ 
Mensch  verdient,'  für  die  Verw^gehheit  sich 
in  ein  frauliches  Bad  einzüdHngen,  das  gewifk 
üoch  von  keinem  männlichen  Fnfse  •  bdtreteri 
worden    ist?  —     Die   geliiidettte-  Wäre  wohl) 
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ihn    anztupritzen  tiiid   in    einen .  ^  Haien  ^ au 
v^erwandeln ,    sagte    die   jüngere.      'Das.  wäre 
eine  zu  milde  Strafe  für  ein  so  schweres  Ver- 
getiieQ  ^' .  verntektte   dLe.  älterelj     ich  weifs;  eine 
»ndere^    die  denv  . Verbrechen '.  angemelsner  isn 
Ich  würde  ihn  dazu .  verdamjnen  /  so  lange  bis 
wir  unsern.  Dienst   verrichtet  hab«n,.  hier   zu 
bleiben  ^  und  dann .  die  Tbür  Irinter :  una  zuzu« 
schlie&en.     Meinst  du?    sagte  .die  Dame,    in- 
dieov' sie  sich  erhob  ^.  und,  ihre  <  in  eiiien  dicken 
'VVjul&t  übecx  die r.  .Scheitel   zusammengebundeoe 
XiOcken  aufiösend-,  .von  einer  rFüUe'  bis   untcx 
die  Kniee  iberab:  fallender  .gelber  Haare ^    wie 
v<on  einem    goldj)hein  .  Matatel ,  umflj^^en,    ati» 
di«m  Wasser  :«tieg  ^  .  und  . sich  , >  eben    so .^  unber 
fangeu   a]s    ob' >  sie    mit    ihren  ..Mägden    allein 
wäre,     abtrocknen    und    mk  .  vrbhlriechenden 
Ohlen    einreiben     liefs.       Und    mich,    schöne 
Gebieterin  ,^  &agt£:idein  unviersbhäroter  Freund 
ij^t  d^r  ganz^sn  edeln  Dreistigkeit  9  die  r du  ah 
ihm  beneidest t-jiilich.,  den  du  in  .Einem    Au«- 
genbli<;k   s^^  deinem.   Sklaven'  gemacht    haat^ 
wolltest  du  l^ie^imüfsig  stehen  lassen?   Erlaube 
ipiir,    dein^  ,^^ymfen  zu  jseigen ,  •  dafs  ich  ge- 
schickter bin  .als  sie  mir  zulraulin;  qnd  indem 
ich   4w[&   4ogi6,    machte   ich    eine  Bewegung) 
alsi  ob    ich    einer .  der   Magde:  ein    Tuch   von 
der   schnc^eweifsesten    Wolle,    womit   sie    ihre 
Gebieterin  ab^ureib/ßu  begriffen  ,war ,   aus   der 
Hand   ziehen    wellte.       Aber  die  pame  warf 
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mich,  mit'  eükem  zitntOEvdpm' Blick  oabf  einmirl 
Wieder,  in  die  Schranken  4eb  £lir£aroht  atftudi« 
die«  der  i Schönheit'  und',  deoii  '.Stande^  von 
dem  sie  au .  seyn  schien  ^  gebübrep.  -  ' Wenn-  da 
mein  Sklave:  ibist,  sagte  <  sidi' wieder  •  lächelnd« 
sobaldi  SÜ& .  micli  in  gehörigst  <  Entfernung  '  sab^ 
10'  &wäHQ  taübweigend  meine  Befehle 't^nd 
rühre  dich  'niöbt!  'Ids^lg«borchte>  wie  einem 
wohlenogensn  •  sittsamen :  Jüngls ng .^  austeilt^ 
und  exÜiält'daSir  :3ae^^weydefaige'Belohkitttig| 
dals  tnait)  dib  IMysteiien  ;  des  £«des .  mit  de« 
gröfsten  -Gtfl'assesühelt  ypll^odatej  ohne  «sieh 
uni  meinO'  Cfli^n wart ,  /  oder  Syie<  >  mir :  dabey 
za  iMuthe-  seyn  ihöchte^i  im  geringste»  au 
beköaunern* .  1 .'  /.  ^  •  *•    ■i--',z  ;^:   -i  ■  •         '■:  "J.  irl 

'^laie  wi^er  angekleidet*  war,  hefitem 
die  Daine' iin>  Weggeben  eii^n«  ernsten  Blick 
auf  mich  ttnd'^'sagte:  Wgifs  nicht,  '^sfs^'  es 
dem  Ix i Olli  üM  bekam,,  «idh  kleiifier  Ounsit^ 
beieagv^^n  dielr  Göuefkdnigin  ssu  rühmet« }*^-^ 
uni  obn^^t^meiäe  AntWort'£u'<  erwarten ,  stieg 
sie*  in  eiafa'  piSehtige  Sänfte,  die  von  vi^v 
Sklaven '  sebnell  ^  davoor  •  geflrsgeid^  würde.  Mir 
war,  als 'obiidh*  at/s  einetn  Traum  erwachte* 
NatupKcfa  duifft'  ich  es ^icbt- wägen,  ihr  «>^ 
gleich  Kii'  folgen ;  und  wie  i^b  mit^b  '  wiede» 
ans  dem  Badbause^  unbemetfiit  wegscbleicheh 
Wollte )WuMe  ich  yon  dkieiA  AufwärtorüiigeM 
blten-,    d^  sich,  ^nicht^  obne  Mühe,    duüdoi 


\ 

6inmHandvolI  ji^gis^äj^er  X)i)BshJBeiii.'enA]bb, 
ütmr^^ieugeii •  Uieifi^'  dab  J^k  ieiiij  'I^rdiiWIier;^  ..okud 
blo/s  9US  ( Uiösvy tMdbbdit.  jelt  <  vi)laoi^<!2^ug)^nbliJb> 

^ejr;  ftey  s8kVi»vrar><€s  <iaf\^';8pät$i4eff  .Slpür  nj£B» 
;)e;r<Ütibd(annteh  tundteug^hen^  ikiidrtic&lfiehrifi^ 
iingewiis  ) . wtas  vich  ^  von.  mmdem  i.Abenteues 

pübibi'uber'^  aei^htsLeibii ^ Jahre: .'eit  arni'^B/^jxä^ j\xad 
ihmuGcÄtalt  h^auel^sot  Glixk  iieudes:^L4iiUk^a  kkB*  ~ 
iM>s  ^1)  .mada«itt  liöiinfiiii,  .w^M  lUb  dfixiZtifan 
SQtwie^is&iich, be^uo^tcget  rk«|[i:es2.rWä)t  «.«-«uig 
];3«  t  a  r  e'  '^ vott^/jder.:>Ieptien  r.  Klai;i|e %)  -dusi^Bu  Kxif 
xiotb'tml^r  i^r ad  i|:.'eiijB:' Schutze  eiiiBriFrap 
-  beit  und  Acbtung  geniefsen,  welchexjibnBnliii- 
keiner  andern  Gnecbiscben  Stadt   zugestanden 

StaitÄei,  die;  injiHBiwwfttfteyn.  ifere«,iEl«it»uhg4ü 
ticlv ; <9iri^  mirtbwiyig«?  Lnu*  idiTniiis  d ina^cbtoi 
€iUidn:Un^^]tann^9  .für,  ^i<^j  jtfgcindJiobdo 
Üb^vinuth  aurf  oiiu^.oieue»:.  wotUCisti^  p^iuiJifibi^ 
Alt;  bürden  zjui)as^n?.,.!P(V9.1etS!A^aiadlMn  mir^ 
alten  Umständen^  ^fla«b  9  da^3  Wd^brsobeifilkJiate^ 
Indißssen  . trieb.,. viBiqb.,dQ(Qb^  Jich^i^^h.  »nifcbt 
wriobö  Unrnbe,*  tfn  Hemm  Abent^bin^rtl^Äßö^nw^tr 
licbqn i  SpAziQfgängeii/li^cuqi /.  woudie. Setäveül 
4«roböbem  Or^pung-  Ach.  g«w<Jhi)lich ,  voi% 
ibriM  :  Li«bbabQE)!i < .  uim^wäxmt  '^ «- '  «oder !  ^caa 
einmal  Zuge  g^p^9t^>  Mägde i  i%i)Mdu  jQ^unuchen 
hegleitet)  mit  vi^^m  Frauke  sjuizetgrim  pflegen* 


Erstes     Bvch. 
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Aber  ich  sah  mich  vergebens  unter  ihnen  nach 
meiner  Anadyomene  um ^  und  eine  schlaf- 
lose Nacht  ^ar  alles,  was  ich  ron  meinen  Nach- 
forschungen, da  von  trug.  Am  folgendenMorgen, 
wie  ich  vom  Lechaischen  Hafen  zurückkehrte, 
glaubte  ich  eine  von  den  beiden  Sklavinnen  aus 
einem  kleinen  MyrtengehÖls  am  Wege  auf  mich  , 
SU  l^ommen  zusehen«  Wir  erkannten  einander 
ersten  Blicks ;  nur  zeigte  sicbs,  dafs  die  Korin* 
therin  meinen  Nahmen  besser  ausgekundschaf- 
tet hatte  als  ich  den  ihrigen.  Sie  grüfste  mich 
beym  Nahmen ,  und  erkundigte  sich  lachend, 
wie  dem  unbefugten  E  p  o  p  t  e  n  der  Vorwitz, 
zu  sehen  was  er  nicht  sollte,  bekommen  sey? 
Wir  wissen,  wie  du  siebest,  alle  deine  Gänge, 
fuhr  sie  fort ,  und  meine  Gebieterin ,  welcher 
nicht  unbekannt  ist,  dafs  du  morgen  abzureisen 
gedenkest,  schickt  mich  zu  dir,  ein  kleines 
Denkzeichen  des  gestrigen  Zufalls  von  ihr  an- 
zunehmen. Es  war  ein  zierlich  geflochtnes 
Deckelkorbchen  von  Silberdraht,  worin  eine 
ihrer  goldgelben  Haarlocken,  mit  einer  Schnur 
von  kleinen  Ferien  umwunden ,  lag.  Du 
kannst  dir  leicht  vorstellen,  Kleonidas,  dafs 
ich  alle  meine  Wohlredenheit  aufgeboten 
haben  werde,  den  Stand  und  Nahmen  der  Dame 
zu  erfahren,  uud  die  dienstbare  I  r  i  s  zu  gewin- 
nen, dafs  sie  mir  eine  Gelegenheit  ^auswirken 
mochte,  ihr  meinen  Dank  in  eigner  Person  zu 
Fä£sen  zu  legen.     Ich  ging  so  weit,  dafs  ich 
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bey  allen  Liebesgöttern  betheuerte,  meine  Reise 
nach  Olympia  einzustellen ,  \f enn  icb  bofFen 
könnte,  einer  so  gröfsen  Gnade  gewürdiget 
zu  werden.  Aber  die'  lose  Dirne  spottete 
meiner  vorgeblicben  Leidenschaft,  mit  der 
Versicherung,  dafs  man  sich  nur  desto  mehr 
vor  mir  hüten  würde,  wenn  sie  ungeheu* 
cbelt  wäre,  und  dafs  alle  meine  Bemühungen 
ihre  Gebieterin  wieder  zu  sehftn ,  vergeblich 
seyn  würden.  Alles  was  ich  mit  vielem  Bitten 
und  einem  kleinen  Beutel  voll  Da  rik«n  von 
ihr  erhielt,  war  ein  Versprechen^  dafs  sie  sich 
diesen  Abend  an  einem  gewissen  Ort  einfinden 
wollte,  um  eine  unbedeutende  Kleinigkeit  für  - 
ihre  Dame  in  Empfang  zu  nehmen ,  wodurch 
ich  auch  mein  Andenken  bey  ihr  lebendig  zu 
erhalten  ^wünschte.  Sie  sagte  mirs  zu,  aber  ich 
erwartete  sie  vergebens. 

Was  dünkf  dich  von  dieser  narrischen  Be- 
gebenheit, Kleonidas?  —  Für  mich  ist  sie 
dehn  doch  nicht  ganz  so  unbedeutend  als  sie 
scheint;  und  da  ein  weiser  Mann  alles  in  sei- 
nen Nutzen  zu  verwandeln  wissen  soll,  so  denke 
ich  einen  zweyfachen  Vortheil  aus  ihr  zu  zie* 
hen.  Der  erste  ist,  dafs  ich  mich  vor  der  Hand 
ziemlich  sicher  halten  kann,  dafs  die  Erinne- 
rung an  meine  reitzende  Unbekannte  nur  sehr 
wenigen  Schönen  gestatten  wird,  einigen  Ein- 
druck auf  mich  zu  mached ;  der  zweyte ,  dafa 
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ich,  vorausgesetKt  ich  könne  ^b,  was  ich  bey 
dieter  Gelegenheit  erfahren  habe»  alt  ein^A 
MaiJMtab  meiner  Empfänglichkeit  für  leiten« 
scbaftliche  Liebe  annehmen,  -^  grofte 
Ursache  habe  zu  haffen ,  dafs  ich  weder  meinen 
Ver&tand  noch  meine  ßreyheit  jemahls  durch 
ein  schönes  Weib  verlieren  werde. 


4- 
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An  Demoklea  von  Cyrene. 

Griechenland  zählt  nun  seit  dem  ersten  Neu- 
mond nach  der  Uttzten  Sommer -Sonnenwende 
das  erste  Jahr  seiner  vier  und'  neunzigsten 
Olympiade;  die  Spiele  sind  geendigt,  und  ich 
habe  gesehen  «—  was  zu  sehen  war.  in  der 
Thatgrofse,  anfallende,  prachtrolle,  unch,  nach 
der  gewöhnlichen  Schätzun^g  der 'menschlichen 
Dinge,  sehenswürdige  Schauspieli^!  'Ab^r,  soll 
ich  dir  davon  sprechen  wie  ich  denke,  Demo- 
kies? -—  Du  hast  oft  mit  mir  über -in  eine  (wie 
ich  immer  wabc  zu  glauben  Ursache  fmäe )  an- 
gebome  Maxime,* Nichts  zu  bewundern,' 
gestritten;  und  wenn  wir  am  Enäe,  wie  ge- 
wöhnlich, jeder  mit  seiner  eigenen 'Meinung 
davon  gingen,,  söhntest!  du  dich  im  Inet  durch 
ein  weh  Wellendes  Mitletden  mit  mir  aua,  mich 
durdi  eine  «o  <  j^eichgültige  Gemüthsstimmung 
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des  hoben  GradM  von  Vergnügen  entbehren 
zu  sehen ,  welches,  wie  du  sagtest,  den  gefubU 
voll^i  Seelen  su  Tbeil  werde,  die  gerade  durch 
den  Affekt  der  Bewunderung  su  erlcennea 
geben  i  dafs  sie  bey  grofsen  und  schönen  Gegen* 
ständen  ungleich  mehr  empfinden,  als  derjenige, 
der  sie  ansehen  bann,  ohne  aus  seiner  gewöhn* 
liehen  Fassung  'gesetet  zu  wenlen.  Es  mag 
seyn,  dafs  meine  Maxime  mich  öfters  eines 
lebhaftem  Genusses  beraubt:  aber  dafür  gewährt 
sie  mir  auch  den  Vortbeil,  mich  selten  in 
meiner  Erwartung  getauscht  zu  finden.  Auch 
begegnet  mir  öfters,  dals  ich  anstatt  mit  der 
Menge  zu  bewundern,  mich  (mit  deiner  Er* 
laubnifs)  nicht  wenig  verwundere,  wie 
die  Leute,  so  gutmüthig  seyn  mögen,  über 
Dinge  in  Enta^ückung  zu  gerathen,  die,  bey 
k^lteipi  Blute  au£»  gelindeste  beurtheilt^  nur 
lach e(r lieh  sind,  und  bey  strengerer  Prüfung 
leicht '  in  einem  noch  ungünstigem  Licht  -er- 
sckeinen  könnten. 

«Nach  dieser  Vorrede  bist  du  vermuthlick 
schon  auf  das  Gestandnifs  geftlst,*  dafs  diefs 
beym  .Anschauen  der  'weltberühmten  Kampf- 
spiele '  zu  Olympia  ganz  eigentlich  mein  Fall 
war ,  und .  dali»  ich ,  während  alles  um  mich 
her  in  Entaückung  zerflofs,  mieh  in  aller  Stille 
nicht  genug  verwundern  konnte,  wie  ein  Volk, 
das  sich  selbst  für  das  sittigste ^  und  aufgeklar-* 


£    H    fr  T    B   •       B.'V   C   H.    '  fta 

tB8te  des  ganzen  Erdbodens  h£lt|  und  Von  andern 
dafür  erkannt  i^ird^  vor  einer  so  grolsen  Menge 
auft^ändlscherZuschauer  sich  nicht  schämte,  einen 
ao  hohen  Werth  auf  den  Sieg  in  so  kindischen 
oder  barbarischen  Wettkampfen  zu  legen ,  aus 
den  dazu  angesetzten  Tagen  sein  höchstes 
Nazionalfest  zu  machen«  und  sogar  seine  Zeit* 
rechnung  nach  ihrer  Feier  zu  bestimmen.  Käme, 
dacht'  ich,  ein  Ferser  oder  Skythe,  der  noek 
nichts  von  diesem  Institut  gehört  hätte,  von 
ungefähr  dazu,  wenn  im  Angesicht  einer  un- 
zählbaren Menge  Volks,  in  ^inem  Ehrfurcht 
gebietenden  Kreise  der  edelsten  und  ange^ 
sehensten  Männer  der  Nazion ,  nach  einem 
dem  Könige  der  Götter  dargebrachten  feierlichen 
Opfer,  die  Sieger  Öffentlich  erklärt  und  gekrönt 
Mrerden,  und  sähe  das  st<dze  Selbstbewufstseyn, 
womit  sie ,  von  ihren  wonnetrunkenen  Ver* 
mrandten.  Freunden  und  Mitbürgern  umdrängt, 
nnd  vom  allgemeinen  Jubel  der  Zuschauer  be» 
wiUkommt,  sich  den  Kampfrichtern  nahen, 
um  die  Kröne  zu  empfangen:  müfst*  er  nicht 
glauben,  diese  Menschen  könnten  nichts 
geringeres  gethan  haben,  als  ganz  Griechenland 
durch  einen  Marathonischen  oder  Sala- 
minischen  Sieg  von  Untergang  gerettet, 
oder,  wenigstens,  jeder  um  seine  eigene  Vater- 
stadt sich  durch  irgend  eine  aufserordentliche 
That  unendlich  verdient  gemacht  zu  haben  ? 
Aber  wie    erstaunt  und  betroflPen  würde,  dann 
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ein  solcher  dattehn,  .wenn  er  hörte  dafs  es 
weiter  nicht«  ist,  als  dafs  der  eine  dieser 
gekrönten  Helden  am  hesten  laufen  kann,  ein 
anderer  die  schnellsten  Rennpferde  und  dea 
geschicktesten  *  Kutscher  hat ,  ein  dritter  dar 
gröfste  Meister  im  Faustkampf  oder  in  der 
edeln  Kunst  seinen  Gegner  eu  Boden  zu  ringen 
ist?  Wahrlich  dieser  Perser  oder  Skythe,  wie^ 
wohl  die  Griechen  seiner  Nazion  die  Ehre 
erweisen  sie  nur  für  Halbmenschen  anzusehen» 
würde  sich  schwerlich  enthalten  können,  das  wi* 
dersinnische  Schauspiel  für  die  Wirkung  irgend 
einer  zürnenden  Gottheit  zu,  halten,  und  zu  glau- 
ben,.die  ganze  Nazion  müfste  entweder  von  einem 
allgemeinen  Wahnsinn  befallen,  oder,  trotz 
ihrer  übrigen  Vorzüge,  zu  einer  ewigen  Kind- 
heit  der  Vernunft  verdammt  seyn.  Dafs  ein 
schnellfüfsiger  Jüngling,  ein  gewandter  Wagen- 
lenker ,  ein  nerviger  Kerl  der  den  Kampf- 
band  schuh  am  kräftigsten  zu  gebrauchen  wiifste, 
oder,  um  den  stärksten  Gegner  zu  überwältigen, 
keiner  andern  Wa£Fe  als  seiner  eigenen  eiser- 
nen Faust  bedurfte,  in  den  Zeiten,  da  der 
Thebanische  Herkules  diese  feierlichen  Spiele 
gestiftet  haben  soll,  ein  wichtiger  Mann  für 
seine  kleine  Vaterstadt  war,  ist  natürlich,  und 
aus  dem  rohen  Zustand  einer  von  ihrer  ur- 
sprünglichen Wildheit  noch  langsam  sich  los 
arbeitenden  Horde  leicht  zu  erklären.  Aber  dafs 
ein  so  gebildetes  Volk,  wie .  die  Griechen  der- 
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mablen  sincl^  bey  so  gänslicfa  Terinderter  Lage 
der  Sachen,    noch   immer  ein  so  groCses  Auf- 
heben von  Geschicklichkeiten  macht ,  die  ent« 
vreder  ganz  unbrauchbar»  oder  doch  verhältnifs* 
mafsigl  von   sehr   geringem  Nutzen'  geworden 
sind ;     dafs    der    Mensch ,    der    zu    Olympia 
öffentlich    dargethan   hat,    dafs    er    den   stier- 
mausigsten  Nacken,  die  starcktten  Brustknochen 
und     die    derbeste   Faust   seiner   Zeit   besitze, 
oder    mit   jedem  Hasen   in    die  Wette   laufen 
könne,    für   die   höchste   Zierde   seiner  Vater- 
stadt  gehalten ,   iiu    Triumf  eingehohlt ,    über 
alle    seine   Mitbürger   hin  aufgesetzt ,    und   alt 
ein  Wohlthäter   seines  Volks   öffentlich  unter- 
halten,   geehrt  und   nur   nicht   gar   vergöttert 
wird,  wiewohl  die  Stärke  seiner  Muskeln  und 
Knochen,    oder  die  Behendigkeit  seiner  FüTse 
vielleicht  das  Einzige'  ist,   was  ihn  von  dem 
xohesten  und  verdienstlosesten  seiner  Mitbürger 
unterscheidet,   —    das    ist   doch   wirklich    so 
ungereimt,   dafs  man  es  kaum  seinen  eigenen 
Augen  zu  glauben  wagt.    • 

Damit  ich  mich  durch  diesen  verwegenen 
Tadel  eines  Instituts,  das  allen  Hellenen  so 
ehrwürdig  und  heilig  ist,  nicht  selbst  in  den 
Verdacht  einer  Anmalsung  bey  dir  setze,  die 
mich  sehr  übel  kleiden  würde,  will  ich  dir 
nicht  verbergen,  da(s  ich  meinem  Gefüm  viel- 
leicht weniger  getraut  hätte,   wenn  ich  nicht 


24,  AriSTZ^PS       BüX'ftFE. 

durch  das  Urtb«il  eines  weiseren  Mannes  'aU 
ich«  mit  welchem  der  Zufall  mich  bekannt 
machte,  in  dem  meinigan  bestärkt  worden 
wäre.  Er  schien,  ein  Mann  von  fünfzig  JahKn 
zu  sey.n,  und  sein  Aufsarlichea  zeigte  eben 
nichts >  was  unter  einer  so  grofsen  Menge  von 
Menschen  die  Aufmerksamkeit  auf  ihn  ziehjdn 
konnte.  £r  war  nach  Griechischer  Sitfie 
äufserst  einfach ,  nach  unsrer  Cyrenischen 
beynahe  ärmliph  gekleidet,  unbeschubt,  von 
etwas  finsterem  Gesicht,  lang,  hager,  und  mit 
einem  dünnhaarig«n  Barte  geziert,  der,  wo 
nicht  ihm  selbst,  wenigstens  seinem  Schatten 
9Q  ziemlich  die  tragikomische  Miene  eines  — ^ 
alten  Ziegenbocks  gab.  Bey  d^em  allen  hatte 
der  Mann  etwas  in  seiner  Gesichtsbiidung,  das 
mir  Zutrauen  zu  ihm  einflöfste,  und  den 
Wunsch  erregte  bekannter  mit  ihm  zu  werden. 
Es  traf  sich ,  dafs  wir  beide ,  auf  der  Anhöhe, 
von  welcher  wir  den  Wettkämpfern  zusahen, 
so  nahe  beysamm^n  safsen,  dafs  es  nur  von 
ihm  abhing,  jeden  Eindruck,  den  diese  Schau- 
spiele auf  mich  machten,  bemerken  zu  können« 
Er  selbst  zeigte  bey  allem  was  zu  sehen  war 
immer  eben  dieselbe  Miene,  die  weder  merk- 
liches Wohlgefallen  noch  Mifsbelieben  an» 
deutete;  nur  zuweilen,  wenn  die  Zuschauer 
durch  irgend  eine  aufserordentlicbe  Probe  von 
Stärker  oder  Geschicklichkeit  zum  Ausbruch 
einer   gar    zu   unmäfsigeu    Bewunderung    und 
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Freude  hingerissen  wurden,  verrietfa  er  durch 
ein  leises  Zocken  der  Lippen ,  dafs  das  allge* 
meine  Gefühl  nicht  das  seini^  war.  Ich, 
meines  Orts^  überliels  mich  eine  Zeit  lang  d^m 
Vergnügen,  irelcbes  den  Anblick  so  vieler 
schönen  Jünglinge,  denen  . die  ,  Begierde  des 
Sieges  Schwingen  au  die  Knöchel  setzte,  die 
Menge  auserlesener  Rennpferde  und  prächtiger 
Wagen,  die  Geschicklichkeit  der  Wagenführer, 
und,  mehr  als  alles  2indere,^die.  unerschöpfliche 
Kraft  und  Gewandtheit,  womit  die  Ringer 
durch  die  gelehrteste  Fertigkeit  in  ihrer  Kunst 
den  enucheidenden  Augjenblick  aufsubalteh. 
strebten ,  einem  jungen  Mensch^^ ,  der  das 
alles  zum  ersten  Mahle  sab,  natürlicber  Weiae 
machen  mulsten»  Sogar  das  grausenhafte  Schau- 
spiel, das  uns  gegen  die  Mittagsstunde,  während 
die  Sonne  über  unsrer  Scheitel  brannte,  die 
kaltblütige  Wuth  der  Faust kämpfer  gab, 
und  der  furchtbare  Handschuh,  womit  einige 
Paare  neuer  Eryxen  und  Herkulessen 
einander  sermalmten,  erfüllte  mich  Anfangs 
mit  einer  seltsamen  Art  von,  schaüderlicbiem 
tragischen  Vergnügen ,  indem  es  mich  in  die 
alte  Helden.zeit  zu  versetzeh  und  mir  die 
Erzählungen  der  Dichter  von  den  unglaub- 
lichsten Thaten  der  Göttersöhne  wahr  zu 
machen  schien.  Ich  wähnte  eine  Art  im  zer- 
störbarer titanischer  Naturen  vor  mir 
zu  sehen ,   die  ndr  spiels weise  so  grimmig  auf 
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efttiander    los    gingen,    und    an   welchen   die 
Wunden ,  die  sie  einander  schlugen,  sichr  ohne 
Zweifel  ehen.sa  schneH  und  tiarbenlos  wieder 
«chliefsen   würden,   als    die   Luft,    die    durch 
ihre  gewaltigen  Streiche  zerrissen  wurde.    Aher 
die  Täuschung '  war  von   kurzer  Dauer;    und 
als  ich,    nach    eineih,    kaum   riertelstündigen, 
Kampf,   einen   der   Athleten,   der   kurz  zuvor 
die  Schönheit   eines  Paris  oder  Nireus  mit 
der  Stärke  eines  Milanion  vereitiigt  darstellte, 
und    einer   Bildsäule    dfes   Apollo   selbst    zuiai' 
Modell    hätte    dienen   können ,    für   todt   aus 
den  Schranken  hinaus  tragen- sah,  so  übel  zu- 
gerichtet, dafs^keine  Spur  seiner  vorigen  BiU 
düng  in  seinem  zertrümmerten  Gesicht  und  an 
seinem  ganzen^  zu  einem  unförmlichen  Klumpen 
zusammengeschlagnen  Leibe  zu  erkennen  war : 
überwältigte   mich  der  gräfsliche  Anblick  der- 
mafsen,  dafs  ich  mich  nicht  zurückhalten  konnte', 
meinem   Abscheu   durch    einen   lauten  Ausruf 
Luft  zu  machen, '  der,  zu  meinem  Glücke,  über 
dem   Getümmel     und   Juhelgeschrey     der  Zu* 
schauer,  von  niemand  als  dem  besagten  Frein» 
den  gehört  wurde.     Ich  entfernte  mich  unver- 
züglich   von   dem   Schauplatz    der   gräfslichen 
Scene,  und  zog  mich  in  die  einsamsten  Gänge 
^  des  geheiligten  Hains  zurück,  der  den  Tempel 
des  Olympisphen  Jupiter  umgiebt.    Nicht  lange 
so   sah  ich  den  Fremden  mit  dem  Ziegenhart 
auf  mich    zukommen,    von   einem    stattlichen 
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Manne  begleitet ^  der  (wie  icji  in  der  Folge 
yernabm)  eine  ansehnliche  Würde  eu  £)ea 
bekleidet.  Sie  erlaubten  mir»  mieh  zu  ibnen 
SU  gesellen,  und  an  dem  Gespräche,  worin 
sie  begriffen  waren,  Theil  zu  nehmen.  Es 
betraf,  wie  natürlich,  die  Sj^iele,  fon  dei'en 
Anschauen  beide,  dem  Ansehen  nach  sehr 
gesattiget,  zurückkamen.  Mein  Fremder  machte 
#ich  kein  Bedenken ,  aus  Gelegenheit  derselben 
ein  strenges' Urf heil  über  die  Weisheit  seiner 
Landesleute  zu  fällen.  Wenn,  sagte  er,  die 
Absicht  dieses  alle  vier  Jahre  wiederkehrenden 
Nazionalfestes  ist ,  durch  die  Wettkämpfe  ,<  die 
man  den  Zusehauem  zum  Besten*  giebt,  und 
die  dazu  vorbereitenden'  Leibesübtingen ,  die 
Griechiscbe  Jugend  zu  tüchtigen  Yertheidigf^m 
des  Vaterlandes  zu  bilden,  so  kann  nichts 
zweckwidriger  seyn,-  als  diese  Spiele.  Die 
Art  der  Waffen,  w^omit  der  Krieg  heut  zu  Tag^ 
geführt  vi^ird ,  und  die  ganze  Kriegskunst  über- 
haupt, ist  von  dem,  was  in  .den  Zeiten  ^^e$ 
IVojanischen  Krieges  üblich  und*  nützlich  war, 
CO  verschieden,  dafs  dem  Staate  mit  ganzen 
Heerschaaren  zu  Olympia,  und  DelE  gekrönter 
Lauf  er  und  Kinger  wenig  gedient  wäre.  Wenn 
sie  noch  schw^erbewaffnet  in  die  Wette  liefen, 
möchte  eine  solche  Fertigkeit  allenfalls  bey  einem 
Eilmarsch  oder  plötzlichen  Rückzug  von  einigem 
Nutzen  seyn:  aber  so -leicht  bekleidet,  wie  unsre 
schnellfüfsigen  Achillen  ^ind,  können  sie,  wo 
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e«  Ernst  gilt ,  köch«teas  9I5  Eilboten  gebraucht 
werdea«    o^er 'möchten >>  wenn  .man  &ie  auch 
Bftr  bey  den  leicbten  Truppen  anstellen  wollte, 
der  Versuehung  selten  widerstehen  >  in  gefähr* 
liehen  Fällen  vor  allen  Dingen  ihre  eigne '  Per-> 
aon  in  Sicherheit  zu  bringen.     Was  im  Kriege 
mit   nackten    |lingern    anzufangeti   wäre,  .  ist 
schwer  zu  sehen ;    und  wofern  auch  die  Faust«*- 
kampfer  durch  ihrgigantißchesAnsehen  unddbn 
raschgeschwungenen     Gestüt    •  dem     Feinde 
Schrecken  einjagen  könnten,  so  sind  ihrer  doch 
ia  der  ganzen  Hellas  viel  zu  weitige ,  als  da£s 
man  sich  eine  grofse  Wirkung  voh  ihrem  Ge- 
brauch verspreche«  dürfte«     Undl.iioch ,  war*  es 
nur  der  geringe  JMutzen,  .den  das  Griechin 
ache  •  Gemeinwesen  von  diesen  Spielen  zieht,  so 
möchten  sie  immer  ihrem  vergötterten  Stifter  su 
Ehren beybehalten werden :  aber  der  positive 
Sc. baden,  den  sie*  thun ,  scheint  mir  wichtig 
genug,  um  von  den  Vorstehern  unsrer  Republi- 
ken ernstlich  beherziget  zu    werden.       Nichts 
davon  zu  sagen,  dab  der  leidenschaflliche  und 
bis   zur  Tollheit    getriebene  Wetteifer    uüsrer 
Jünglinge,  Mrer  die  meisten,  schönsten  und  be« 
bendesten'   Rennpferde     zu     halten    verrnjöge» 
schon  viele   angesehene  wohlbegüterte  Hauser 
zu  Grunde  gerichtet  hat ,  was  für  Fortschritte 
in  der  Kultur  kann  man  von  einem  Volke  erwar- 
ten ,  das  sich  aus  so  wilden  und  lebensgefahrli* 
eben  Leibesübungen  ein  Spiel  macht;    das  die 
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Wuth,  womit  Gegenkämpfcr ,  dile  sieb  suyor 
nie  gesehen ,  geschweige  beleidigt  haben ,  auf 
einander  losgehen ,  durch  die  Lebhaftigkeit  sei- 
ner Tbeilnehipung  noch  mehr  anfeuert ,  und  an 
einem  §0  barbarischen  Schauspiel ,  wie  wir  so 
eben  sahen,  die  angenehmste  Augenweide  findet  ? 
Mit  welcher  Stime  können  wir  auf  unsre  wirk«  . 
liehen  und  vermeinten  Vorzüge  so  stolzen  Grie* 
eben  alle  übrigen  Erdebewohner  Barbaren 
nennen,  so  lange  es  eine  unsrer 'grörsten  Gliick« 
Seligkeiten  ist,  alle  vier  Jahre  zusammen  zu  . 
kommen ,  um  uns ,  zu  gemeinschaftlicher  Belu- 
stigung, in  die  Zeiten  zurückzusetzen,  da  unsre 
eigenen  Vorfahren  wenig  besser  als  rohe  Wald* 
menschen,  Räuber  und  Abenteurer  waren,  und 
an  Humanität  und  Sittigkeit  weit  hinter  den 
meisteli  Asiatispben  Völkern  zurückstanden? 
Wie  übel  ziemt  es  uns,  die  an  eine  edlere 
Denkart  und  Geschmack  am  Schönen  und  Er» 
habenen  Anspruch  machen,  auf  die  Kunst 
einander  die  Glieder  zu  verrenken,  oder  uns 
mit  geballten  Fäusten  so  lange  herum  zu  schla« 
gen ,  bis  den  Kämpfern  kaum  noch  eine  Spur 
der  menschlichen  Gestalt  übrig  bleibt,  einen  so 
hohen  Werth  zu  setzen,  und  rohe  Athleten  ihrer 
herkulischen  Schultern  und  eisernen  Knochen 
wegen ,  mit  Ehrenbezeugungen  zu  überschüt* 
,^  ten,  welche  die  reinste  und  vollkommenste 
Tugend  selbst  nicht  von  uns  erhalten  kann  ?  — 
Ich  gestehe  unverhohlen,  (setzte  mein  Unbe- 
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kannter  xok  einem  Feuer  hinzu ,  •  das  ich  seiner 
kalten  Miene  nicht  zugetraut  hatte)  4iase  Be^ 
trachtung«hat  n^h  gegen  die  allgemeine  Freude 
der  zahllosen  Menge «  die  mich  diesen  Morgen 
umgah,  unempEndlich  gemacht,  und  hey 
Schauspielen,  die  so  laut  gegen  das  sittliche 
Gefühl  und  die  Humanität  meiner  Lande^leute 
zeugen,  sogar  mit  Unmuth  und  Traurigkeit 
erfüllt.  Du  hist  ein  Filosof,  wie  ich  sehe,  sagte 
der  Mann  von  Elea  mit  einei^i  Lächeln ,  dessen 
leisen  Spott  er  durch  den  sanften  Ton  seiner 
Worte  mildern  zu  wollen  schien.  Wenn  ich  ^s 
auch  wäre,  versetzte  jener,  die  Wahrheit  des- 
sen ,  was  ich  gesagt  habe ,  würde  dadurch  we- 
der gewinnen,  noch  verlieren.^  Du  magst  in  der 
Hauptsache  Recht  haben,  erwiederte  der  andere. 
Wir  Eleer  sehen  die  Sache  freylich  von  einer 
gefälligem  Seite;  denn  wir  machen  kein  Ge* 
heimnils  daraus,  dafs  wir  den  Wohlstand  uns- 
rer  Republik  dem  Institut,  gegen  welches  da 
dich  so  streng  erklärst,  .grölsten  Theils  zu  dan- 
ken haben.  Du  hast  gesehen,  was  für  eine 
glänzende  Panegyris  aus  allen  Griechischen 
und  benachbarten  Ländern  durch  diese  Spiele 
nach  Pisa  gezogen  wird.  Glaubst  du,  das  .Ge- 
dränge von  ■  unzählbaren  Menschen  aus  allea 
Ständen  und  Klassen  würde  eben  so  grofs  seyn, 
wenn  an  die  Stelle  dieser  Kampfspiele  ein  Wett- 
streit um  den  Vorzug  an  Weisheit  und  T u- 
gend  angeordnet,   und   die  Kronen,   die  wir 
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jetst  den  besten  Rennern, .  Biagem  nnd  Ftnkra« 
ziasten  suerkoinen,  denen  aufgesetzt  wurden, 
die  sieb  etwa  durcb  d^  scbönste  Handlung  der 
Menscblicbkeit,  Grofsmuth  imd  Selbst überwin- 
duBg ausgeseicbnet  hätten?  D^sto  schlimaiery 
sagte  mein  Unbekannter;  das  ist  es  eben  ^ras 
ich  beklage  !  So  lange  dieses  y  den  Eleem 
auf  Kosten  der  übrigen  Griechen  so  voitheilhafite 
Institut  dauern  wird,  sehe  ich  nicht,  wie  eine 
richtigere  Schätzupg  des  Werthes  der  Menschen 
unter  uns  Fiats  greifen,  und  der  Vorzug  der 
geistigen  und  sittlichen  Vollkommenheiten  vor 
den  körperlichen  und  mechanischen  allgemei* 
ner  gefuhk  und  anerkannt  werden  könnte. 

JJafs  uns  die  Welt  nehmen  wie  sie  ist, 
erwiederte  der  Eleer,  denn  sie  ist  doch  wohl 
— -^  wie  sie  seyn  kann.  Weisheit  und  Tugend 
bdohnen  sieb  selbst  so  reichlich,  dafs  sie  ^<&% 
Beyfiills  der  Menge  und  der  Kronen^  die  zu 
Olympia  ausgelbeilt  werden ,  leicht  entbehren* 
Wer  weifs,  ob  sie  durch  eine  so  öffentliche  und 
gerauschvolle  Auszeichnung  nicht  an  innerm 
Werthe  verlieren  würden  ?  Wenigstens  zweifle 
ich  sehr ,  dafs  die  stillen  unscheinbaren  Tugen- 
den, welche  gewöhnlich  die  reinsten  sind,  sich 
gern  aus  ihrer  Verborgenheit  herausziehen  und 
einer  so  grofsen  und  vermischten  Menge  zur 
Scbanausstellen  lassen  würden.  Übrigens  scheint 
mir  die  lebhafte  Theil nehmung ,   womit  unsre 
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FaBegyrischen  Spiele  angetelien  werden,  so 
wenig  gegen^ das > sittliche  Gefühl  tinsrer  Na- 
tion zu  be'weiseVk,  dafs  ich  mir  eher  da«  Ge- 
gentheil  zu  hehaupten  getraue.  '  Die  Kampf* 
spiele  zu  Olympia,  Delfi^  Nemea  und 
K  o  r  i  n  t  h  bähen  eben  darum  ein  so  lebhaftes 
und  eigenes  I»te]%88e  für  unsre  Nazion,  weil 
sie  uns,  gleichsam  durch  deii  Augenschein, 
so  wie  durt;h  die  Siegesgesänge  P  i  n  jd  a  r  s  tpid 
seiner  Nacheiferer,  in''  die  fabelhaften  Zeiten 
jener  Heroen  versetaen,  deren  Andenken 
uns  aus  so  vielen  Ursachen  heilig  ist^'^die  unsre 
meisten  Städte  gegründet  haben ,  und  von 
welchen  unsre  edelsten  Geschlechter  ihren 
Ursprung  herleiten.  Aber  auch  ohne  diese 
Beaiiehung  habe^n  wir  noch  Ursache  genug, 
sie  als  eines  unsrer  schönsten  und >w^oh)thä- 
tigsteu  Nazionalinstitute  anzusehen.  Kein 
anderes  vereiniget  eine  so  grofse  Menge  Gri^-^ 
eben  aus  allen  Städten  und  Landschaften  der 
ganzen  Hellas  an  Einem  Orte  zu  gemeinschaft* 
liehen  Feierlichkeiten,  Opfern,  Gastmählern 
und  Ergetzungen.  Während  ihrer  Feier  hören 
alle  Feindseligkeiten  auf,  in  welcbe  die  ufralte 
Antipathie  der  Dorier  und  lonier  nur.zu  oft 
ausbricht.  Wir  verges^^en  in' diesen  balcyoni« 
sehen  Tagen  aller  Beleidigungen,  aller  Eifer- 
sucht und  Bache,  um  uns  blofs  unsers  gemein« 
Samen  Ursprungs  zu  erinnern,  und  die  Bande 
von    neuem    zusammen    zu    z-iehen ,    vromit  • 
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gemeinschaftliche  Götter  und  Tenlpel^  eine 
geqieiiischaftliche  Sprache  uad  dai  gtofte  In» 
teresse  unsre  Unahhängigkeit  gegen  auswar* 
üge  Machte  2a  behaupten »  die  in  soj  viele 
Stimme  und  Zineeige  verbreitete  Nachkommen* 
Schaft  D  eukalions.su  einem  einzigen  Volke 
verbunden  babeUf  das  durdh  seine  Kultur  da« 
erste  in  der  Well  ist,  und  dur^h  Eintracht 
nnüberwindlich  und  unvergingUeh  dem  gan* 
sen  Erdboden  Gesets^e  geben  würde.** 

*  -  . 

Ich  verschone  dich,  lieber  Demoklee,  mit 
einer  Menge-  anderer  schöner  Sprüche»  welche 
der  begeisterte  Eleer  mit  einem  grofsen  Ergufs 
von  Redseligkeit  hervorströmte,  um  dem 
kopfschüttelnden  Filosofen  eine. höhere  Mei«; 
nung  von  den  Olympischen  Spielen  absuAo* 
thigen«  £s  versteht  sich,  .dafs  jeder  aufsei» 
nee  eigenen  beharrte ;  so  wie  ohne  Zweifel 
diese  Spiele  selbst,  allen  Veränderungen  der 
Zeiten  und  allen  Einsprüchen  der  Filosofie 
siun  Trotz,  ihre  ursprüngliche  Form  und  Ein* 
'ricbtung  so  lange  Jupiter  im  Besitze  seines 
Tempels  zu  Olympia  bleibt^  behalten  werden« 
wie  leicht  es  auch  wäre ,  ihnen  eine  gemein- 
nützlichere  und  einem  gebil  jetien  Volk  anstan« 
^gere  zu  '  geben.  Wir  keinen  indessen ,  da 
der  Eleer  ein  sehr  höflicher  Mann  war,  noch 
ganz  friedlich  aus  einander;  denn  die  Höflich* 
keit  bat  diefs  eigene,  dafs  w  es  dem  Andern 
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ttsventierkt*  •uiimaglich  machte'  so   grob  ^m^ 
sejn  -aU  er.wobl<Ijust  ba^e.     Oocb  maoCs-iob 
ea>  aueb  meiitem  bockabärtigen  Freunde  naob«^ 
sübmenv  dafa«r  sieb  beym.  AbscbLedmit  m^f 
Urbanität  betrug ,  als  icb  t^pn  »einer  Frey'* 
mlLtbigkeit  erwartet  hatte;  -  Dieser  Umstand 
vtid  seine'^  Mundart   bestärkten .  mich  in  iett 
V^ermutbung  däfs  - «r  ein  Athener  s&yi ;  unrd 
so  fand  sickstBucfa  bey  näherer  Erkundkigwuig; 
Man  sagte 'ttrir,  er  nenne  sickAnt  ist  benenn 
und  sey  einer  der  vertrautesten  Freunde  des 
berüboUien  tS'okrates,  Sofnaniskaa  Sohn, 
den  "der  Dieifiscbe  Gott,  oder..  (  wenn  du^  liebe« 
willst)  der  eifrigste  sleiner.Alibfinger,  C  h  E- 
rief  o  A,  durch  den  gelehrigen  Mund^der  Byf 
tbia',  für  den  greisesten  aller  Menseben  erklärt 
haben  soll.     Ilit^  mein  Verlangen  dieaen  meck» 
würdigen  IV|anx^  persönlich    zw  kennen   taiA 
durch  seinen.  Umgang,    wo   möglich,    selbst 
ein  w^nig  Weise  zu  Werden,  einer  der  ersten 
Zwecke  meiner  •  frey willigen  Verbannung  aiis 
dem  schonen  und  wollüstigen  Cyirene  war,  «a     / 
kannst  duiletcht  urtheilen ,  dafs  ich  midi  attf* 
diese  Nachricht  ups  so  eifrigerem  die  Gunät 
einer  Person  bewiirb,  die  mir  bu  Beförderuaxg 
meiner  Absicht   ^ute    Dienste    thun  könnt«. 
Ohne  mir  -diese  Bewerbung  durcl^  ein  zuvor« 
kommendes  We^en  zu  erleichtern,  schien   er 
doch  eben  so.  wenig  gesonnen, i'^ie  gänslxcb. 
abiuweiaen.     Vmi  Sokrates  spmdi  er  mit  sei- 
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ner  gewöhnlichen  Kalte,  als  von  einem  Manne, 
mit  dem  er  ^  seit  vielen  Jahren  täglich  umge- 
gangen^ und  "den  er  als  seinen  ersten,  wo 
nicht  einzigen  Freund  hetrachte.  „Wenn  ich 
eisen  bessern  als. er  gekannt  hatte,  sägte  er, 
würde  ich  mich  zu  diesem  gehalten  haben ; 
aber  ich  kenne  keinen  hessern,  und ,  insofern 
diese  Benennung  einem  Menschen  zukommen 
kann ,  keinen  weisern  Mann  als  Sokrates.  Er 
hat  Eigenheiten,  die  man  ihm  lassen  mufs, 
und  die,  weil  sie  ihm  wohl  anstehen,  darum 
nicht  einen  jeden  kleiden  würden :  aber  we- 
nige Menschen  sind  so  gut,  dafs  sie  nicht 
noch  hesser  werden  könnten,  wofern  sie  ihn"* 
immer  und  in  allen  Verhältnissen  und  Vorfäl- 
len des  Lebens  zum  Muster  nähmen/' 

Da  ich  von  Antisthenes  vernahm,  dafs  er 
geraden  Weges  nach  Athen  zurückzukehren 
gedenke,  bat  ich  ihn  um  Erlaubnifs  ihn  beglei- 
ten zu  dürfen,  und  äufserte  den  Wunsch, 
dnfs  er  mich  bey  Sokrates  einführen  möchte. 
Ein  guter  Reisegefährte  ist  der  halbe  Weg, 
sagte  er:  ich  i[iehme  dein  Anerbieten  willig 
an ;  aber  bey  Sokrates  bedarfst  du  keines  Ein- 
fährers. £r  liebt  junge  Leute  deiner  Art, 
und  du  wirst  den  alten  Glatzkopf  gewöhnlich 
von  einigen  unsrev  schönsten  Jünglinge  um- 
geben finden.  Seine  Absicht  ist  ihm  mit 
Xenofpn ,    Kritobulus ,    Plafo ,    und    einigen 
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andern  so  gut  gelungen,  dafs  ein  Alcibiades 
und  Kritias,  die  ilim  yerunglückten,  ihn  nicht 
abschmecken  konnten,  eft>  immer  wieder  mit 
andern  zu  versuchen.  Ein  Jüngling  guter  Art 
bedarf  bey  ihm  weder  einer  Empfehlung  noch 
einer  »  hesondern  Aufmerksamkeit  sich  ihm 
angenehm  zu  machen  ;  .  es  wird  also  hlofs  auf 
dich  selbst  ankommen ,  wie  viel  oder  wenig 
du  dir  seinen  Umgang  zu  Nutze  machen  willst. 
Die  Sonne  strahlt  gleich  warm  auf  ein  Stück 
Gold  und  auf  ein  Stück  Bley;  nur  fafst  das 
eine  mehr  Wärme,  und  behält  sie  län- 
ger als  das  andere/^  > 

Wir  werden  unsre  Reise  über  Orchoma* 
nos ,  Korinth ,  Megara  und  Eleusis  machen  ; 
weil  Antisthenes  zu  seinem  ehrwürdigen  alten 
Freund  zurückeilt ,  welchen  er  in  der  trübse- 
ligen und  verzweifelten  Lage,  worin  seine 
Vaterstadt  sich  seit  einiger  Zeit  befindet,  nicht 
länger  verlassen  will.  Denn  es  sind  schon 
mehr  als  acht  Monate  vorstrichen,  seit  er  von 
Athen  abgegangen  ist,  um  die  Angelegenhei- 
ten eines  zu  Megalopolis  verstorbenen  Anver- 
wandten zum  Besten  seiner  Hintetlafsnen 
in  Ordnung  zu  bringen. 

Die  Nachrichten  von  den  abwechselnden 
Erfolgen  der  seit  einigen  Jahren  zwischen  den 
beiden    Hauptstädten    Griechenlands  wieder 
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ausgebTOcbnenBefehdungen  koi 

lieb  HO  spät  zu  euch  5  dafs  in 

«US  diesem  Briefe  (dessen  Abgi 

uugewifs  ist)  erfährst,  dafs  de 

Feldherr    Ly&ander,      nach 

Aigos   Fotamos   ^m   Einga; 

sponts    erhaltnen    entscbeidenc 

stolze  Minervenstadt  selb 

sen,   und  durch  Hunger  und 

endlich  gezwungen  hat,   sich 

gen,   denen   ihre    Väter    den 

Gestalt  vorgezogen  haben  'vrur 

schrecklichen  Schicksal,  welch 

Jahren    über     die     unglücklicl 

verhängt  hatten ,  loszukaufen. 

thige  Beherrscherin    der  Meer 

z'WÖlf  Schiffe,  die  ihr  noc 

berabgebracht ;    di«  Stadt  und 

Pyräum  mit    ihrem  Hafen    s 

liebsten   Denkmahls    der   Sißg' 

Themistpkles,    ihrer  präch 

beraubt,  die  Spartaner  haben  e 

in  der  Akropolis;    und  ein< 

dern    beschützte,     neuerrichte 

von  dreyfsig  unter  seinen  Wii 

Hefa  herrschenden    Gewalthabe 

Elend    der    beklagenswürdigen 

Tborheit  zu  theuer  büTsenden 

standig.     Diefs  sind  die  neuei 

ten,  die  uns  aus  jenen  <xegende 
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sind.  .  Was   tagst   da»   Demökles,   su  einer 
so    unerwacteten   Katastrofe?  .«—-   Du   wirst 
wich  yielleicbt  unklug   und   v'erwegen    nen- 
nen, dafsich  mich  gerade  in  einem  so  ver* 
wirrten    und    gefährlichen    Zeitpunkt    nach 
Athen  wage.     Aber  ich  kann  dem  Vevlangen 
nicht  länger  Einhalt  thun ,   dielen  Sokrates, 
von  dem  ich  schon  in  Cyrene  so  viel  Wun«'  ' 
derbares  horte,   und  jetst   von    Leuten,    die 
ihn  sehr  gut  zvl  kennen  glauben,    oder  vor* 
geben,  die  seltsamsten   und  widersprechend*"- 
sten  Dinge  höre,    durch  mich  selbst  kennen 
zu  lerneii.      Auf  alle  Falle  sind   meine ,  Ein- 
richtungen so  getroffen,  dafs  ich  mich  viel- 
mehr in  den  Kredit  leines   vorsichtigen    und 
besonnenen  Maines  bey  dir  su  setzen  ho£Fe.  . 
Ich  habe  titeine  Cyrenische  Kleidung  .bereits 
mit   einem    äuTserst    einfachen    Kostüm    im 
Geschmack  meines  neuen  Freundes  Antisthe« 
nes   vertauscht;    meine   Baarschaft  bleibt  in 
Korinth   niedergelegt,    und   ich    werde   nui^ 
gerade  so  viel  Geld  nach  Athen  tragen,    als 
ein  Mensch,  der  täglich  drey  bis  vier  Obo* 
len    zu   verzehren    hat,    in    sechs    Monaten 
nöthig  haben  mag.      Du  solltest  mich  wirk- 
lich in  meinem  neuen  Sokratischen  Schuler- 
mantel sehen!   Er  ist  zwar  etwas    grob    von 
Wolle,    und    reicht    nicht   sehr   weit    unter 
die  Knie;  aber  Antisthenes  versichert  mich, 
dafs  er  mir  trefflich  stehe.  .  In  diesem   Auf*- 
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zuge  trerde  ich  Wahrscheinlich  su  Athen 
nicht  so  viel  Eindruck  machep,  dafs  die 
I>Teyfsig  sich  viel  um  mich  hekümmern 
vrerden. 


5* 
An     Kleonidai. 

^W^ie  sehenswürdig  auch  die  weltberühmten 
Olympisehen  Spiele  sind,  so  xweifle  ich  doch 
nicht,  dafs  die  Einbildungskraft  eines  Dichters 
mit  blofser  Hülfe  des  Hippodroms  und  der 
Gymnasien  und  Fechtschulen  in  Cyrene  sich 
eine  noch  gröfsere  und  den  alten  Heldenzeiten 
angemelsnere  Vorstellung  von  ihnen  machen 
könnte,  als  diejenige  ist,  die  wir  andern  ge* 
wohnlichen  Menschen  mittelst  unsrer  Ueibes* 
angan  erhalten  haben.  Aber  den  Jupiter 
d«  s  F  i  d  i  a  s  mufs  man  sehen,  Freund  Kleoni- 
das,  wenn  m^an  sich  einen  Begriff  von  ihm 
machen  will.  Also  komm  und  sieh,  und 
bete  an ! 

fc  • 

Nach  diesem  Eingang  erwartest  du,  natür- 
licher Weise,  keine  Beschreibung  von  mir, 
die  am  Ende  doch  nur  auf  ein  Verzeichnifs 
der   unzählichen    einzelnen  Stücke  und  Theile 
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hinaus  laufen  würde^  aus  welchen  dieses  über 
allen  Ausdruck  grofse  und  reiche  Kunstwerk» 
dem  kein  anderes  -  in  der  Welt  vergleichbat 
ist)  mit  hohem  Sinne  zUsammengesetst ,  wie 
eine  himmlische  Erscheinung  vor  unsern  Augen 
da  steht.  Jeder  dieser  Theile  ist,  für  sich 
selbst  betrachtet»  schön,  grofs  gedacht,  mit 
reiner  sicherer  Besthnmtheit  der  Verhältnisse 
und  Formen  ausgeführt,  und  so  zierlich  Vol« 
lendet,  dafs  dem  Liehhaber  der  Kunst  nichts 
va  wünschen,  dem  Kenner  wenig  oder  nichts  su. 
erinnern  übrig  bleibt.  Aber  alle  diese  besondern 
Schönheiten  verlieren  sich^  oder  vereinigeji 
sich  vielmehr  in  dem  Haupteindruck,  den  das 
herrliche  Ganze  -—  Jupiter  auf  seinem  Thron, 
von  seinem  ganzen  Göttergeschlecht  umgeben 
— -  auf  die  Seele  des  Anschauers  macht,  indem 
er  sich  beym  ersten  Anblick  von^einem  wundeiv 
baren  Schauder  ergrilFen  fühlt,  den  der  grolae 
und  glaubige  Haufe  für  ein  unmittelbares 
Zeichen  der  Gegenwart  des  Gottes  halt.     -  . 

JDir,  mein  Freund,  brauche  ich  nicht  sn 
sagen,  dafs  weder  dumpfes  Anstaunen  noch' 
Uberflufs  an  Glauben  unter  die  Gebrechen 
meiner  P^atur  gehören.  Ich  betrat  den  Tempel 
mit  der  kaltblütigsten  Gewifsheit,  einen  Gott 
von  Elfenbein  und  Gold  von  der  Hand  eines 
grofsen  Bildners  zu  sehen,  und  konnte  mich 
doch  des  besagten  Schauders  so  wenig  envehren, 
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ab  ein  andrer.  Mit  BIussesschneHigkeit  vei«- 
mengte sich  der  Homeriftclie  ^efelegereta 
Zeus  mit  dem  huldreichen. Fidiasft itcb  en 
Göttervaterv  'ond  ich  wähnte  einen  Augenblick 
den  König  dea  Himmels  i^irklich  auf  seinem 
Tbron^  zu  seh^i,  wie  er  der  flehenden  Thetis 
die  Gewährung  ihrer  Bitte  zunickte,  ui^d 
das  'Win  k an  6er  schwärzen  -  Angeobraunen •  d ie 
ambrosischen  Locken  auf  seinem  unsterblichen 
Haupte  schüttelnd  den  gaaeen  Olympus  evbeben 
macht.«*  4) 

Du  wmt  mir  indessen  gerne  zutrauen,  dafs 
ich  hey  dieser  schnell  vorüber  gebenden  Ver- 
zückung noch  Besonnenheit  ge»i%  behielt^  ^em 
Q runde  des  Zaubers  nachzuforschen,  wo* 
durch  dieses  göttliche  Machwerk  eines  sterb- 
lichen Meisters  auf  alle  die  es  erblicken,  ohne 
Aumahme,  eben  dieselbe  Wirkung  thut. 
Glücklicher  Weise  brauchte  ich  nicht  tief  zu 
graben;  denn  er  fallt  so  stark  in  die  Augen, 
dals  die  Meisten ,  denen  ich  mein  Büthsel  auf- 
surathen  gab,  eher  auf  alles  andere  als  das 
W^ahre  riethen.  Ich  gebe  willig  su,  dafs  der 
erhabene  Karakter,  womit  der  Künstler  dies^ 
Göttergestalt,  und  alles  was  sie  umgiebt,  zu 
bekleiden  gewufst  hat,  «ehr  viel  dabey  thut: 
ah»  weder  in  ihm  allein «  noch  in  der  majes- 
tätischen Form  des  dichtgelockten  Hauptes, 
noch  in    der  unerschütterlichen  Festigkeit  und 
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Kraft  9  Aer  ruhigemsf en  '  WeiUieit » -  und  .  der 
von  aller  menschlichen  Schwäche  gereinigten 
Huld  und  Gnade ,  die ,  v^ie  man  sagt,  in  d^n 
Formen  und  dem  Blicke  des  AngeaichtB  unnacb^ 
ahmlich  ausgedruckt  sind,  kann-  der  besagta 
Zauber  liegen;  oder,  wenn  Fidia^  diese  nehm- 
liehe  Gestalt,  mit  allen  diesen  Vollkommen* 
beiten,  die  majt  an  ihr  bevi^uitdert,  nach  ver* 
jüngtein  MaTsstabe,  nur  zehen  oder  zwölf  Zoll 
hoch  -  ausgearbeitet  -  hatte ,  müfste  das  kleine 
Bild  eben  dieselbe  VVirkung  thun,  — -  welches, 
denke  ich.  Niemand  behaupten  wird. 

'   Und    was    i^    denn    die   wahre   Ursache,^' 
wa|um  uns  der  Olympisch^  Jupiter  so  gewaltig  ?«* 
ergreift?  Es  ist,  mit  Frlaubnifs  zu>  sagen,  nicht  " 
mehr   und   nicht  weniger  als  — -  .-warum  »uns 
ein   Elefant    mehr    Respekt    gebietet'  als    ein  « 
Stier  —  seine  k olossa lisch e  oder  vielmehr 
titanische    Statur^    denn    bekannter  Mafsen 
wiBir  die  ganze  Familie   des  Uran^Q«  und  der 
Gea,    von   welchen  Jupiter   wie  alle  übrigen    ' 
Titanen  abstammte,    ein  Riesengeschlecht  ^on 
der  ersten  Gröfse.^    Alle  Majestät,    die  den  er- 
habene Künstler  dem  Angesicht  des  Gottes  zu. 
g^ben  vermochte,  würde  an  einem  Bilde  von 
sechs    oder  sieben  Fufs    schwerlich  viel  mehr 
gewesen  sey n,  als  ein  M  i  n  o  s  oder  A  g  a  m  e  m- 
non    hätte     tragen    können,     ohne    darunter 

einzusinken.      An   einem   Fygmäenkönige 
» 
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würde  diese  Majestät  — •  m  untern,  nicht 
in  der  Pygmäen,  Augen  «^  sogar  etwas  cum 
Lachein  reitzendes  haben ;  aber  an  einem  Jupiter 
von  sechs  und  swanzig  Ellen  ^erregt  sie  in 
una  FyginäenN  das  Gefühl  des  Uberuienschp 
liehen  und  Göttlichen»  Ich  hörte  einen  ehr- 
würdigen Fythagoräer ,  den  ich  eines  Tages 
im  Tempel  antraf,  sagen:  er  halte  sicQ  über-, 
zeugt,  dafs  Fi  d  ias  der  Religion  einen  gröfserki 
Dienst  erwiesen  habe ,  als  alle  •  Priester, 
Hierofanten,  Dichter  und  Filosofen  der  gansen 
Welt  zusammengenommen  nicht  zu  thun  ver^- 
mocht  hätten.  Der  Mensch,  sagte  er,  ist  nun 
einmalil,  er.  wolle  oder  wolle  nicht,  durch 
seine  Natur  genöthigtj  sich  die  Gottheit  tmter 
einer  menschlichen  Gestalt  rorsubilden.  Was 
Hom  er  und  setne" Nachfolger  leisten  konnten, 
erregt  nur  schwankende  unbestimmte  Fantomen ; 
die  &unst  des  Bildners  mufs  ihnen  zu  Hülfe 
konimen  und  die  ^nbüdungskraft  auf  einer 
besdmmten  Gestalt  festhalten.  GrofseMen* 
sehen  waren  das  höchste,  was  die  Vorgäi^ger 
und  Zeitgenossen  des  Fidias  in  dieser  Art  zu* 
w^ege  brachten:  er  allein  hat  uns  den  König 
d  er  Götter  dargestellt.  Wer  den  Olympischen 
Jupiter  gesehen  hat,  trägt  einen  Elindrudc  in 
seiner  Seele  davon ,  dan  keine  Zeit  etwas 
anhaben  kann.  Die.  priesterliche  Miene  und 
der  prachtige  Bart  des  Pythagöräers,  der  selbst 
das    Ansehen    eines    Götteriohns    hatte,    hielt 
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mich  aBurück,  etwas,  das  mir  gegen  seine 
Behauptung  auf  die  Zunge  kam,  laut,  v^erden 
zu  lassen;,  ziunahl  da  ich  das  Wahre  in  der- 
selben an  mir  selbst  erfahr.  Denn  wie  richtig 
es  auch  seyn  mag,  daO»  klein  und  grofs,  fiir 
Eigenschaften  gewisser  Dinge  genommen,  nur 
tauschende  Begriffe  sind,. so  gestehe  ich  dodi 
ohne  iBedenken,  dafs  ich  mich  so  gern  von 
ihnen  hintergehen  lasse  als  irgend  einer. .  Von  * 
den  zehen  Tageti,  die  ich  zu  Olympia  ver- 
weilte, ging  keiner  vorbey,  ohne  dafs  ich  den 
Jupiterstempel  sweymahl  wenigstens,  besucht 
hatte;  und  ich  schwöre  dir  heym  goldnen 
Barte  des  Gottes,  dafs  ich  das  Bild,  das  sich 
durch  diefr  so  oft  wiederhohlte '  Anschauen 
meiner  Fantasie  eingesenkt  hat,  nioht  um  Ai% 
ganze  Cyrenaika  missen  vroUe. 

Mehrere  Lieute'  haben  mit  einer  bedenk- 
lichen Miene  angemerkt,  der  Olympische 
Jupiter  könnte  nicht  von  seinem  Thron  auf- 
stehen, o^ne  das  Dach  des  Tempels  ein  zu- 
stofsen.  Ganz  gewifs  machte  Fidias  diese 
scharfsinnige  Bemerkung  auch,  und  tröstete 
sich  und  den  Baumeister  damit,  dafs  sein 
Jupiter  wahncheinlich  wohl  immer  sitzen:] 
bleiben  werde.  Nicht  Wenige  habe  ich  be- 
klagen gehört,  dafs  ein  prachtig  gearbeicetea 
Brustgeländer  nicht  erlaube  so  nahe  zum  Thron' 
hin    zu    kommen    als    man    wohl    wünschen« 
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i^oGhte.  Auch  diefs  ist  ein  Streich ,  den  d^r 
lose  Fidias  den  Leuten  gespielt  bat.  Er  machte 
es  ibnen  dadurch  unmöglich,  so  nahe  hinzi> 
sutreten,  dafs  aie,  anstatt  den  Götterkönig 
auf  seinem  Thron  zu  sehen,  nur  einen  Haufen 
geschnittenes  Elfenbein  und  gegossenes  Gold 
SU  sehen  bekommen  hätten.  Denn  damit 
das  Ganze  seine  gehörige  Wirkung  thne,  mufs 
*  ea  aus  einem'  gewissen  Standpunkt  betrachtet 
werden.  Vielleicht  wollte  auch  der  kluge 
Künstler  iiicht,  dafs  -eine  Menge  Nebendinge 
und  Verzierungen  von  allerley  farbichten  EdeU 
steinen,  Ebenholz,  Perlenmutter  und  der* 
gleicben,  auf  deren  geschickte  Znsammen. 
Setzung  er  zu  Verstärkung  des  Haupteffekts 
gerechnet  hatte,  zum  Nachtheil  desselben 
stuckw^eise  >  und  in  der  Nähe  besehen  werden 
konnten.  Denn  bey  einem  ■  Kunstwerke,  wo  . 
am  Ende  doch  alles  auf  eiiie  gewisse  Magie, 
imd  also  auf  Täuschung  hinausläuft,  mufts 
man  die  Zuschauer  nicht  gar  zu  nahe  kommen 
und  zu  gelehrt  werden  lassen» 

Indem  ich  überlese  was  ich  dir  von  dem 
gröCiten  und  schönsten  aller  Menschenwerke 
geschrieben  habe,  dünkt  mich  ich  habe  Nichts 
gesagt.  Aber  MFenn  ich  einen  Stachel  in  dein 
Gemüthe  geworfen  habe ,  der  dir  keine  Ruhe 
Wu  his  du  selbst  kommst  und '  siebest,  so  hab' 
ieh  genug  gethan;  denn  das  ist'  alles  was  ich 
Wolke. 
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6. 


An     Kleonidas. 


Ich  lebe  .bdroit&  einige  Wocbea  in  dieser 
weltberühmten  und  in  ihrer  Art  einzigen 
Minervenstadty  welche  su  sehen,  miofa./ 
schon  so  länge  Terlai\gte*  Hat  sie  meine  .£r*- 
wartnng  übertroffen?  oder  ist  üe  unter 
ihr  geblieben?  Beides ,  lieber  Kleonidas,. und 
ich  werde  täglich  mehr  in  der  Meinung  ; be- 
stärkt,  dafs  es  mir  immer  und  allenchalb^n. 
nait  allen  menschlichen  Dingen .  eben  so  gehen 
Vfrerde»  Im  Ganzen  genommen  kenne  ich  noch 
keinen  Ort,  wo  ich  lieber  leben  möchte  als 
zu  Athen,  und,  meinem  Geschmack  nach,  hat 
die  Stadt  durch  das  Abtragen  ihfer  Maueru  ' 
mehr  gewonnen  als  verloren.  Ob  sie,,  vor 
dieser  den  Athene^  so  schmerzlichen  Demuthi- 
g,ttng,  wirklich,  wie  sie  sich  schmeichelten, 
die.  schönste  $tadt  in  der  Welt  war,  lie£ae 
sich  vielleicht;  noch  fragen :  aber  dais  sie  j  e-z  t.  . 
das  gröXste ,  schönste , .  prächtigste  und  volk» 
reichste  Dorf  in  allen  drey  Welt^theilen  iatt 
wird  niemand'  zu  .  läugnen  begehren.  Auch 
ohne  Mauern  bleibt  sie  immer  der  erste  Ten^pel 
der  Musen,  d€ir  Sitz  A^  .Geschmacks,  und  die' 
Werkstatt    aller    d«3    Leben    unterstützenden 


undverscHönetnden  Künste,  -mit  Einem  Wort, 
Alles  wozu  Perikles  sie  machte» 
dessen  Andenken  aber,  wie  ich  sehe,  bey  die- 
sen leichtsinnigen  und  undankbaren  Republi- 
kanern schon  lange  vergessen  ist.  Kannst  du 
glauben,  dafs  sie  es  sogar  ungern  hören,  wenn 
ein  Fremder  mit  Ehrerbietung  Ton  diesem 
grossen  Manne  spracht,  oder  ihm  die  .herr« 
.liehen  Gebäude  und  Kunstwerke,  womit  er 
die  Stödt  und  die  Akropolis  geziert  hat, 
zom  Verdienst  anrechnet?  Im  Athenischen 
Stil  zu  reden  hat  das  Volk  alles  gethan;  ja 
sie  sprechen  nicht  anders  davon,  als  ob  das 
Alles  so  hätte  seyn  müssen,  und  mit  ihnen 
^zugleich  aus  dein  Attischen  Boden  hervorge- 
vrachsen  wäre.  Selbst  *  die  Nahmen  eines 
Miltiades,  Themistokles,  Aristi- 
des,  Cimon^  (der  Männer,  denen  Grie- 
chenland zn  di(nken  hat  dafs  es  nicht  zu  einer 
Persischen  Satrapie  zusammenschrumpfte) 
iv'erden  selten  oder  nie  gehört:  aber  dafür 
sind  die  Männer  von  Marathon  und 
Salamin  immer  auf  ihren  Lippen ,  und  d^r 
erste  Schuster  oder  Kleiderwalker,  dem  du 
begegnest,  ist  so  stolz  darauf,  der  Enke) 
eines  Mannes  von  Marathon  zu  seyn ,  als  ob 
er  selbst  dadurch  zu  einem  Manne  von  Mara- 
thon würde,  und  j schwatzt  mit  der  unbe- 
sehreiblichsten  Geläufigkeit  der  Zunge  stun- 
denlang von  den Grofsthaten  seiner  Vorfahrer, 
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ohne   das    inhideste  BewufstieyDy  wie  viele 
Ursache  diese  hätten ,  sich  ihrer  ausgearteten 
Nachkommenschaft  zu  schämen.    In  der  That 
kannst  ^u  dir  nichts  komischeres  vorstellen« 
als  den  nahmenlosen  Schmerz,  -womit  sie  von 
dein  Verlust  ihrer  M a u er n  sprechen ,  wenn 
du  zugleich^' bedenkst,  ia[s  es  blofs   auf.  aie 
ankam,  durch  einen  den  Spartanern  zu  rech- 
ter Zeit   entgegengesetzten  krlTtigen  Widet- 
stand,  ihre  so  zärtlich  gelisebten  Mauern  zu 
erhalten«       „  Ach !     Dafs  wir.  leben  mufsten  t 
den     Athenischen    Nahmen     so     geschändet 
zu  sehen!  ^^    rufen  sie  mit  einem  langen  klag* 
licheü  Seufzer  aus ,  und  es  kommt  ihnen  ailes 
andere  *eher  in  den   Sinn,  als  sich  selbvt  die 
Schuld  heyzume»sen,  oder  zu  bedenken,  dafs 
sie  ja,  so  gut  wie  die  dreyhundert  Spartanet. 
bey  Thermopylä,  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
sterben  konnten,  wenn  sie  eine  solche  Schxnacb 
nicht  erleben  wollten ,  und  dafs  diefs  in  der 
That  die  einzige  Entschliefsung  wietr,  die  den 
Söhnen  der  Männer  von  Marathon  geziemte. 

Doch  für  jetzt  nichts  weiter  von  diesen 
der  Geifsel  ihres  Ariseofaues  so  würdigen 
Kechenäern,  weil  ich  dir  nicht  bald«^ ge- 
nug von  dem  Manne  sprechen  kann,  um 
dessentwillen  ich  hauptsächlich  hierher  ge- 
kommen'bin,  und  der  dadurch,  dafs  aucH 
Er  ein  geborner  Athener  ist,  für  alle  andere 
Schonung  und  bey  nahe  Achtung  >  fordert. 
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Du  2LweifeUt  nicht,  dals  einai  sMinM 
ersten  Sovgen  vmx^  mich  tob  Antisthe* 
n«s  bey  ftainem  ehrwuTdigen  Freund  ein* 
fub^en  zu  lassen.     • 

Es  w^ite  schwer,  dir  des  Eindruck  su 
bescbreibeii ,  womit  mich  der  erste  Anblick 
dieses  aufserovdentlichen  Manoes^  äberraschte* 
Mei^e  ILinbilduogskraft,  (welcher  ick  über* 
hanpt  w^enig  Gehör  zu  geben  pflege,  weil 
sie  mick  fast  immei^  irre  führt)  hatte  sich 
ohne  Zuthun  meines^  Willens-  eine  YorsteU 
luag  gemacht,  wie  jemand  aussehen  müsse 
um  Sokrates  su  seyn;  und  nun  fand 
axchr,  dafs  diese  Vorstellung  unter  allen 
Sterblichen  keinem  weniger  anpafste,  als 
dem  -wirklichen  Sokrates.  Ich  stand  einen 
Augenblick  etwas  betroffen  da,  war  aber 
kaum  eine  halbe  Stunde  .bey  ihm  gewesen, 
aW  ich  nicht  nur  mit  dem  Unerwarteten  in 
seiner  Gesichtsbildung  völlig  ausgesöhnt  war^ 
sondern  mir  sogar  schon  in  den  Kopf  gesetst 
hatte,  dals  er  so  aussehen  müsse,  und  dafs 
kein  andres  Aufserliches  geschickteic  gewesen 
"Ware»  seinen  inner  n  Karakter  schaeller  an  au* 
kündigen  und  starker  auszusprechen 
als  gerade  dieses.  Denke  dir  einen  korpu^ 
lenten,  breitschultrigen  alten  Mann,  mit 
einem  bis  an  die  Seitenhaare  kahlen  Sile* 
neukopfy  und  dem^rüstigen  Ansehen  «igies 
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echttn  Abkömmlings  der  Sieger  bey  Mara- 
tbon  und  Salamine;  und  ermifs  nun  selbst, 
•welcb  einen  Kontrast  eine  solche  Figur 
mit  der  Eriii^artung  eines  jungen  Menschen 
machte  y  der  sich,  nach  einem  siemlich  allge- 
meinen Vorurtheil,  einen  wegen  seiner  Weis- 
heit .  und  Geistesgröfse  berühmten  Mann 
niicht  anders  als  mit  dem  Kopf  seines  P  y* 
thagoras  oder.  S o  1  o h  denken  konnte ! 
Aber  der  vielumfassende  Verstand ,  •  der  iü 
dieser  hohen  und  breiten»  über  den  buschi- 
gen Augbraunen  sich  weit  hervor  wölbenden 
Stirne  wohnt;  der  Geist y  der  aus  dieaen 
stieren  Augen  blitzt»  und  dir  mit  jedem. 
Blick  bis  auf  den  Grund  deines  Innern  zu 
sehen  scheint;  jder  entschiedene  Ausdruck 
eines  festen,  männlichen^  keiner  Furcht 
noch  Schwäche  fähigen  Karakters,  einer 
unwandelbaren  Heiterkeit  und  Gleichmüthig- 
keit  und  piner  biedern  allen  Menschen 
wohlwollenden  Seele ,  dieser  Ausdruck , .  der 
seinem  ganzen  Gesieht  scharf  und  tief  auf- 
geprägt ist,,  macht  in  wenig  Augenblicken 
den  ersten  wid^rigen  Eindruck  schwinden; 
du  fühlst  dich  immer  stärker  und  stärker 
von  ihm  angezogen;  ein  unerklärbarer  Zau« 
her  hält  dich  in-  seinem  Kreise  fest,  und  du 
wünschest,  dich  in  deinem  ganzen  Leben 
nie  wieder  von  ^ihm  entfernen  zu  dürfen. 
Wundre  dich  nicht.  Lieber,    dals  ich  niich 
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so  lange  1>ey  der  FysioTiöinie  des'  Sokrates 
verweile;'  denn  icK  habe  mir  in  den  fünf 
bis  sechs  Wochen,  seit  ich  mit  ihm  lebe, 
ein  ganz  eigenes  Studium  aus  ihr  gemacht, 
und  ich  bin  gewifs,  dafs  sie  einen  wesent- 
lichen Antheil  an  der  aufserordentlichen  Ge- 
walt und  Überlegenheit  hat,  die  dieser  Mann  — 
der  seinem  Aufzug  und  seinen  Glitcksumstan» 
den  nach,  in  gans  Athen  wenige  urtter  sieb 
sieht,  -»  über  alle  Menschen,  die  sich  ihm 
nähern ,  zu  behauptet^  weifs.  Ich  habe  ihn 
während  dieser  ^eit,  da  ich  selten  von  seiner 
Seite  komme,  nicht  einen  Augenblick  anders 
als  heiter  und  freundlich  gesellen :  aber  An- 
tisthenes  versichert  mich ,  dafs  sich  nichts 
fürchterlichers  denken  lasse,  als  das  drohende 
Gesicht,  womit  er  in  einem  Handgemenge 
vor  den  Mauern  vonPotidaa  einen  feindliche^ 
Trupp,  der. sich  des  verwundeten  Alcibiades 
beinächtigen  wollte,  zurückgescbeucht  habe; 
uod  ich  begreife  vollkommen,  da^fs  et ,  sobald 
er  will ,  grimmig  genug  aussehen  kann ,  um 
einem  L^öwen  Angst  einzujagen.  Ohn6  Zwei- 
fel ist  gerade  diefs  die  Ursache ,  warum  der 
Ausdruck  von  Wohlmeinung  und  Güte  eine 
so  gtofse  Wirkung  in  seinem  Gesichte  thut, 
weil  .die  natürliche  Schönheit  der  Züge  so 
wenig  dazu  beytragt,  und  man  also  um  so 
gewisser  seyn  kann,  dafs  es  der  Abdruck  wah- 
rtt  Gesinnungen  ist^  und  unmittelbar  aus  dem 
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Heraen  T^omixit.  Das  nehuiliche  gilt  ( in  sei* 
iMr  Art)  Yon  dem  ziemlich  nah  an  Hohn  grä at- 
zenden Spotte,  der  in  den  aufgestülpten, 
Nüst-ern  seiner  Delfinen-  Nase  lauert, 
aber  durch  die  gewöhnliche  heitere  Freund* 
lichiteit  seiner  Augen,  und  das  gutherzige 
Lächeln  seines  dicklippigen  Mundes  so  son- 
derbar gemildert  wird ,  dafs  er  aufböct  Spott 
tu  seyn ,  oder  dafs  nur  gerade  soviel  davon 
übrig  bleibt»  um  seiner  Art  su  scherzen,  und 
der  ihm  eigenen  Ironie  etwas  säurlichsüfses 
SU  geben,  das  unendlich  angenehm  ist,  aber 
sich  weder  beschreiben  noch  nachmachen  läfstt. 
Kurz,  ich  bin  gewifs,  diese  sonderbare  Mi- 
schung von  Weishjßit  und  Einfalt,  von  Ernst 
und  Muth willen  ,  yoja  Gl eichmüthigkeit  und 
genialischer  Laune,  Stolz  undJBescheidenheit, 
Treuherzigkeit  und  Kausdcitat,  die  das  £i- 
genthümliche  seines  Karakters  ausmacht,  und 
wodurch  er,  mit  Einem  Wort,  So'krates 
ist,  könnte  gar  nicht  Statt  finden,  wenn  ihm 
di«  Natur  eine  regelmäfsige  Gesichtsbildung 
gegeben  h^tte ,  und  gerade  diese  die  er  hat, 
sey  diejemge%  welche  der  in  ihm  wohnetKte 
Genius  sich  besser  als  eine  andere  anpassen« 
konnte.  ^). 
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Tch  wuTcl«  von  ibm  mit  seiner  gewohnten 
Humanität  aufgenommen;     doch  richtete  er 
Anhnzs  die  Rede  selten  an  mich,  liefs  nuf  zu« 
'  weilen  einen  ziemlich  sdbarfeif  Blick  auf  mich 
fallen,  und  setzte  übrigens  das  Gespräch  fort, 
worin  er,  da  ich  ihm  vorgestellt  wurde,  mit 
seinen,   meistens  noch  jungen  Freunden  be- 
griffen war.       Aber  als  ich  es  für  Zeit  hielt 
mich  wieder   we^ubegeben ,    nahm  er  mich 
l>ey  der  Hand  und  sagte:  ich  höre  du  gedenkst  ^ 
^kh  einige  Zeit  zu  Athen  aufsuhalten,   um 
zu  sehen,  zu  hören  und  zu  lernen  was  bey 
uns  Sehens,  Hörens  und  Lernens  werth  ist. 
Da  wirst  dessen  von  aller  Art  manches  finden ; 
^c«  Gegentheils   vielleicht  noch  mehr.      Um 
^esto  weniger  getäuscht  SU  werden,  thut  ein 
Fremder  bey  uns  wohl,  wenn  er  sein  O^heil 
zurückhält  und  etwas  mifstrauisch  gegen  die 
ersten  Eindrücke  ist.    Gefällt  es  dir  in  meiner 
Gesellschaft,     so  stehts  bey  dir,     so  oft  um 
mich  zu  seyn  als  andere  deines    Alters,    die 
mir  ihr  Zntrauen  geschenkt  haben  und  durch 
meinen  Umgitng    besser*  zu  werden  glauben. 
Ich  Weifs  wenig,  wiewohl  ich  einen  Theil 
meines  Lebens  mit  Forschen  zubrachte.     Wo 
ich  nicht  w^eiter  kann ,  behelfe  ich  mich  mit 
dem,  was  mir  das  wahrscheinlichste  dünkt; 
denn  immer  in  Zweifeln  schweben,    ist  für 
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einen  besonnenen  Menschen  ein  unerträglicher 
Zustand ;    indessen  reiche  ich  mit  dem  weni- 
gen, ivorüber  ich  gewifs  bin,  xiemKch  aus, 
und  halte  mich  desto  fetter  daran.       JVIeine 
Freunde  haben  )sin  Recht  an  alles,  wodurch 
ich  ihnen  nützlich  w^erden  -kann.      Ich  lasse 
mich  gerne  fragen ,  frage  aber  ^uch  gern  wie« 
der,  und  heb*  es  aus  langer  Erfahrung,  da£s 
diefs  die  kürzeste  und  sicherste  Art  ist,  einan* 
der  auf  die  Spur  der  Wahrheit  zu  helfen/^  -— 
Ich  bat  ihn,  mich  als  einen  Jüngling  zu  be- 
trachten, der  das  Schöne  und  Gute  liebe,  und 
in  beiden  das  Wahre,  und  vorpehmlich  da»' 
Band  das  beide  zusamikienschlinge,  durch  ihn 
kennen  zu  lernen  hoffte.     £r  schien  mit;  dem 
was  ich  ihm  saete  nicht  unzufrieden,  uod  ich 
denke,    so  mufs  einem  Liebhaber,    der  von 
seiner  Geliebten   scheiden   inufs,    zu  Muthe 
seyn,  wie  mirs  war,  da  ich  mich  von  diesem 
zauberischen  alten  Mann  entfernte. 


Ich  habe  mir,  so  nah  als  möglich  an  dem 
Häuschen  des  Sokrates,  eine  kleine  Wohnung 
bey  einem  ehrsamen  Bürger  gemiethet,  der 
einer  von  den  fünf  bis  sechs  tausend  Richtern 
dieser  Procels reichen  Republik  ist« 
und  da  er  wenig  Vermögen  hat,  und  (nach 
hiesiger  Bürgersitte)  zu  vornehm  ist  ein  Hand* 


1 
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werk  zu  treiben,  ohne  sein  tagliches  T  r  i  o  b  o- 
1  o  ti  mit  seiner  zahlreichen  Familie  sehr  küm* 
merUcb  leben  inüfste.       Da  vielleicht  zwey 
Drittel  der  Attischen  Burger  sich  in  dem  nehm* 
liehen  Falle  befinden ,  so  erklärt  sich  daraus, 
warum  du  in  dieser  Republik,  worin  das  Volk 
der  Gesetzgeber  ist,  unter  drey  bis  vier  Bür- 
gern immer  unfehlbar  einen  Richter,  nehm- 
lich  ein  Mitglied  der  zehn  grofsen  Gerichts- 
höfe dieser  wundervollen   Rep'ublik    findest, 
und  wapim  alles  darauf  angelegt  ist,  das  Fro- 
cefsfieber,     womit  die    Athener  ^samrat   und 
sonders   -<—   den  Sokrates   und  etliche  seiner 
Freunde  ausgenommen    •— >  behaftet  sind,  zu 
nähren  und  unheilbar  zu  machen.     Das  Le- 
ben eines  Attischen  Bürgers  ist  ein  immerwäh- 
render Rechtsstreit ,  und ,  die  Festtage  abge- 
rechnet, vergeht  kein  Tag  im   ganzen  Jahr, 
^afs  er  nicht  entweder   als  Richter  oder  als 
Fartbey,  oder  als  Anwald  oder  als  Zeuge,  mit 
einem  Rechtshandel  beschäftigt  ist.  Wer  die- 
sem Übel  abhelfen  wollte,  würde  dem  gröfs- 
ten  Theil    der  Athener  ihr  tägliches  Brot  ent- 
ziehen. Vermuthlich  ist  diefs  auch  di^  wahre 
Ursache ,    warum  ^  eine   unbeschreibliche  Ge- 
läufiorkeit  der  Zunge    (sie  nennens  Stomy- 
lie^  und  eine  gewisse  angeborne  Wohlreden- 
beit  und  Begierde  sich  selbst  reden  zu  hören, 
ein  so    allgemeiner  Karakterzug    dieses   über 
allen  Begri£F  lebhaften  Volkes  ist. 
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Da  'wirst  dich,  wie  ich  sehe,  schon  daran 
gewöhnen  müssen,  lieher  KJeonidas»  dafs  i«h 
nicht  lange  in  meinem  Wege  for^ehen  kann, 
ohne  hald  auf  diesen  hald  auf  jenen  jGegea» 
stand  zu  stofsen ,  der  mich  su  einer  kleinern 
oder  gTÖlsern  Ahschweifung  verleitet.  In  so- 
fern ich  dir  nur  keine  La ngew^eilemache,  wird 
es  dir  übrigens  gleichviel  seyn,  was  für  einen 
Weg  ich  dich  führe,  da  meine  Briefe  hlofse 
Spaaiergänge  für  dich  sind. 

Ich  denke  meinem  Vorsats,  eine  Zeitlang 
auf  dem  Sokratischen  Fufs,  d.  i.  ein  Mrenig 
armselig  zu  leben  (wiewohl mich  der  letzte 
Brief  meines  Vaters  auf  einmahl  um  fünf  hun- 
dert  Minen  reicher  gemacht  hat )  so  lange  ge- 
treu zu  hleihen  —  als  ich  es  aushalten  kann. 
Bis  hierher  geht  es  noch  gut.  In  der  That 
für  einen  Kosmopoliten  ist  nichts  noth» 
wendiger,  als  auf  alle  Fälle  mit  zwey  bis  drey. 
Obolen  des  Tages  auskoilimen  zu  können, 
wiewohl  es  zu  müssen  vielleicht  nie  mein 
Fall  seyn  wird. 

Ich  sehe  und  höre  den  Sokrates  allö 
Tage,  und  habe,  aufser  seinen  Freunden 
oder  eigentlichen  Anbänirem,  noch  wenig  Be- 
kanntschaften gemacht;  doch  soll  auch  die£s 
mit  der  Zeit  anders  w^erden.  Für  jetzt  ist 
mein  Hauptzweck,  den  merkwürdigsten  aller 
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Menschen  so  lange  zu  beobachten  und  eu 
studieren)  bis  ich  ihn  ganz  zu  kennen  und. 
zu  verstehen  glaube. 

Ein  einziges  Mabl  habe  ich  in  dieser 
.Zeit  mit  Sokrates  einem  grofsen  Gastmahl 
bey  einem  Athenischen  Kalolcagathos 
von  der  ersten  Klasse  beygewohnt;  wo  ei- 
nem Cyrener  die  Mischung:  von  Üppigkeit 
und  Fracbt  mit  übel  verfehlter  Armuth  und 
Knauserey  nicht  anders  als  auffallend  seyn 
mufste.  Reich  scheinen  zu  wollen ,  so 
-wie  überhaupt  mehr  zu  scheinen  als  sie  sind, 
Ist  eines  der  karakteristischen  Erbübel  der 
Celcropiden;  dafür «  dafs  niemand  mehr 
reich  sey«  haben  die  Spartaner  gesorgt,  und 
es  "wird  eine  Reihe  von  Jahren  dazu  gehö- 
ren, bid  Athen  sich  von  den  Folgen  ihres 
miCilungenen  Anschlags  auf  Sicilien ,  und 
des  so  unglücklich  für  sie  ausgefallenen  Fe- 
loponnesiscben  Verheerungskrieges  erhohlt 
haben  "wird. 

Sokrates  galt  ehmahls  für  einen  sebr  ange- 
nehmen Tischgesellschafter,  und  viele  der 
vornehmsten  Athener  würden  ein  festliches 
Gastmahl  für  unvollständig  gehalten  haben, 
wenn  Sokrates  dabey  gefehlt  hätte.  Jetzt 
pflegt  er  eine  solche  Einladung  nur  selten 
anzunehmen.  Ziemlich  oft  hingegen  geschieht 
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es  9  dafs  seine  Freunde  Abends  in  «einem 
Hause  speisen,  indem  jeder  sein  Gencht 
hinschickt;  eine  in  Athen  gewöhnliche  und^ 
meines  Erachtens  sehr  nachahmungswürdige 
Art,  den  Abend  in  auserlesener  Gesellschaft 
ohne  Belästigung  des  Hau&wirths  zuzubrin» 
gen;  vorausgesetzt,  dafs  das  Höchste  was 
eine  Sch^Lssel  -kosten  darf,-  durch  gemein* 
schaftliche  Abrede  nach  einem  sehr  frugalen 
Mafsstabe  bestimmt  sey.  Diese  kleinen 
freundschaftlichen  Symposien  sind  durch 
die  genialische  Art,  wie  Sokrates  Ernst  und 
Scherz  bald  abzuwechseln  bald  in  einander 
zu  schmelzen  weifs,  für  mich  wenigstens, 
die  unterhaltendste  und  sogar  die  lehrreich» 
ste  Zeit,  die  ich  in  seiner  Gesellschaft  zu»» 
bringe. 
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7. 
An      Elbendenselben« 

Ich  find«   je  langer  je  mebr,  wie  falsch  der 
Begriff  ist,    den  man  sich    im  Auslande  von 
Sokrates  macht,  indem  man  ihn  für  einen 
Filosofen  oder  Sofisten  von  Profession  und  das 
Haupt  einer  eigenen  Schule  hält.      Er  ist,- 
wiewohl  er  vielerley  Kenntnisse  besitzt,   kein 
eigentlicher  Gelehrter,  und  4»b  er  gleich  ein 
sehr  wreiser  und  kluger  Mani\^ist,  weder  das, 
vras  man  einen  Filosofen  noch  was  man  einen 
Staatsmann  zu  nennen  pflegt;  oder,  richtiger 
zureden,  seine  Weisheit  und  Klugheit  ivar 
es  eben ,  was  ihn  abhielt  sich  jius  dem  einen 
oder  dem  andern  dieser  Qualitäten  eine  Le- 
bensart zu^ machen.  Itr  ist  ein  zu  edler  und 
guter  Mensch  um  ein  blofser  Bürger  von 
Atben,  und  gleichwohl  zu  sehr  Bürger  von 
Athen  um  ein  echter  W eltbürger  zu  seyn. 
Man  erstaunt,  bey  einem  Manne,  der  (wenn 
man  ein  Paar  Feldzüge  ^ ausnimmt)    nie    ans 
Atben  gekommen  ist ,  einen  solchen  Umfang 
von  Welt-  und  Menschenkenntnifs,  einen  so 
hellen ,  von  Vorurtheilen  und  Wahnbegriffen 
so  gereinigten  Verstand,  und  einen  so  feinen 
Sinn  für  ^dle  rechte  Art  mit  allen  Gattungen 
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von  Menseben  umKugeben^  zu  finden;  und 
docb  däucbt  micb  (wenn  icbdiefs  ohne  Schein 
eines  thörichten  Dünkels  gestchen  darf)  icli 
sehe  zuweilen  eine  gewisse  Beschränktheit  in 
seiner  Vor  Stellungsart,  die  mir  blofs  daher  zti 
kommen  scheint,  dafs  er  sich  unvermerkt 
angewöhnt  hat,  Athen,  den  Mittelpunkt  aei* 
ner  eigenen  Thatigkeit ,  für  den  Mittelpunkt 
der  Welt,  und  was  aufser  Athen  ist,  keiner 
sonderlichen  Aufmerksamkeit  werth  zuhalten. 
Ob  ich  mich  hierin  irre,  darüber  werde  icH 
vielleicht  in  der  Folge  Gelegenheit  finden,  dich 
;  selbst  zum  Richter  zu  machen. 

0 

Um  n»ir  beym  Erforschen  dieses  in  seiner 
Art  80  ganz  einzigen  Mannes  viele  Zeit  und  * 
manchen  Fehlschlufs  ^u  ersparen,  habe  ich 
mir  Mühe  gegeben,  über  seine  Lebensge- 
schichte so  viele  und  so  zuverlässii^eErkundi-t^ 
gungen  einzuziehen  als  mit  nuc immer  mög- 
lich war.  ♦ 

Sein  Vater  Sofroniskus  war  ein  Stein* 
metz,  und  seine  Mutter  Fanarete  die  ge- 
.  schickteste  und  ihre^Karakters  wegen  geschäts* 
teste  Hebamme  ihrer  Zeit  in  Athen.  Er  scheint 
sich  auf  diese  Mutter  etwas  zu  gute  zu  thi^n  ; 
denn  er  liebt  ihrer  bey  Gelegenheit  löftera  xn 
erwähnen ,  und  soll  einst,  da  ihm,iäber  sein 
Talent  junge  Leute' zu  bilden  ein  Kompliment 
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gemacht  wutAe ,  in  feiner  gewohnten  Maniex 
Ernst  in  Sch^s  eintKukleiden ,  zur  Antwort 
gegeben  haben ;  E»  ist  ein  Erbstück  von  mei» 
ner  Mutter;  meine  ganze  Kunst  besteht  in 
einer  gevrissen  Geschicklichkeit  die  Entbin- 
duBg  schwangerer  Seelen  zu  befördern.  ^ ) 
Die  Frucht,  die  ans  Tageslicht  kommen  soll, 
mufs  freylich  schon  lebendig  «  gesund  und 
wohlgestaltet  in  der  Seele iiserborgen  liegen, 
und  alles  wa«  ich  bey  der*  Geburt  thun  kann, 
ist,  ihr  leicht  und  mit  guter  Art  heraus  zu 
helfen.  Personen,  die  seine  Altern  gekannt 
haben ,  versicherten  mich ,'  dafs  er  aufserlich 
seinem  Vater ,  und  dem  Geinüth  und  der  Sin. 
nesart  nach  seiner  Mütter  sehr  ähnlich  sey. 

Sofroniskus  that  an  seinem  Sohne  -—  wds 
er  konnte;  er* gab  ihm  die  gewöhnliche  Er- 
ziehung aller  puigen  Athener  jener  Zeit,  diiQ 
du  aus  der  Scene  der  beiden  Streithähne, 
Dikaos  und  Adikos  L/'ogos,  in  den  be* 
ruchtigten  Wölken  des  Aristofanes  kennst. 
Der  junge  Sokrat^s  lernte  be^y  einem  Schul« 
halter  vom  gewöhnlichen  Schlage  den  H  o'm  e  r 
lind  H  e  s  i  o  d ,  wo  nicht  verstehen ,  wenig- 
stens fertig  lesen  ^  von  biiiem  Singmeister  auf 
der  Cither  klimpern  und  alte  Lieder  nach  alten 
VVeisen  singen;  und  übte  sich  übrigens 
fleifsig  im  Wettlaufen,  Ringen  und  Fechten 
auf  der  Palästra.  Der  Vater,  um  seiner  Pflicht 
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(nach  einem  iMtkannten  Gesetze  Solons)  volle 
Genüge  zn    thnn,    leb^e    ihn    seine     eigene 
Kunst;  die  Muttef ,  rwelche  bey  Zeiten  merkte, 
an  diesem  Sohn  etwas  mehr  als  einen  künfti- 
gen Steinhauer  geboren  zu  bähen ,  wollte  we«- 
nigstens  einen  Bildbauer  aua  ihm    M^erden 
sehen ;  und  so  w^urde  er,  ich  weifs  .nicht  wel* 
chem   damahligen    Meister   dieser    Kunst-,    in 
die  Lehre  gegeben..   .Es  scheint  nicht  dafs  ec 
selbst    eine   besondere    Anlage    oder  -  Neigung 
SU  ihr  in  sich  gefühlt  habe;    indessen   bracht' 
er  es   doch   darin  -  auf  einen    gewissen    Grad ; 
machte  bis   über   sein   dreyfsjgstes   Jahr   seine 
hauptsächlichste     Beschäftigung     ds^raus,    und 
fertigte   binnen  ..dieser  Zeit    unter  andern  Ar- 
beiten verschiedene  Statuen,    wovon  die  mei- 
sten   in     einem    Landhause '. seines    Freundes 
Kr i ton  zu  sehen ^ind,    der  sich  viele  IVIühe 
gegeben  hat,  sq  viele  derselben  .zusammenzu- 
bringen! ,  als  Cur  Geld  zu  haben    waren*      leb 
habe  sie  gesehen ,  und  da  ich  auch  die  Werke 
des   Polyklet  und   Fidias    gesehen    habe^ 
SD   darf   ich    dir   ohne   Scheu   bekennen,   dafs 
Sokrates,   dessen    wahre  Bestimmung  war  der 
weiseste   und   beste    unter  den  Weisen  und 
Guten    seine.r   Zeit   zu   seyn,    schwerlich 
weder   der    erste    noch  der  zweyte,   noch /der 
dritte  unter  den  Bildhauern  seiner  Zeit 
geworden  wäre.     Indessen  zeichnet  sich   doch 
unter   seinen    Versuchen    in   der    Kunst    eine 
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Gruppe  der  Grazien  aus,  an  welcher  er 
wirklich  mit  Liebe  und  unter  dem  Einfiufs 
der  holdseligen  Töchter  Jupiters  gearbeitet  eu 
haben  scheint!;  man  sieht,   dafs   ihm   Fiadars 

ovpxuw  9  wirklich  erschienen ,  und  dafs  er  im  - 
Bestreben!  die  Xdeale«  die  seiner  Seele  vor- 
schwebten» im  Marmor  festzuhalten,  vielleicht 
noch  mehr  geleistet  hatte,  wenn  er  weniger 
hätte  leisten  wollen.  Denn  das  einzige  was 
an  diesen  Grazien  auszusetzen  ist,  und  was 
jedem,  der  sie  sieht,  auffällt,  ist  dafs  sie  gar 
zu  ehrwürdig  sind. 

Dem   besagten  Kr i ton   hat  es  Griechen* 
Jand   zu    danken,    dafs   es   sich   unter   seinen 
Heroen  aller  Art   auch   eines   Sokrates   rüh- 
men kann;  ohne  ihn  ware^ dieser  wahrschein- 
lich   Bildhauer    geblieben,     und    die     reinste 
sittliche  Gestalt,  in  welcher  die  Huma» 
nität  je  der  Welt   persönlich   im    wirklichen 
Lieben  sichtbar  geworden  ist,  würde  wo  nicht 
unenthüllt,    doch  auf  ewig  mit   dem    Schleier 
der  Unbekanntheit   und  Vergessenheit  bedeckt 
geblieben  seyn.     Kriton,  noch  jetzt  der  er«te, 
so  v^ie  der  älteste  untdr  den  Freunde^n  des  So- 
krates, dem  er  an  Alter  etliche  Jahre  vorgeht, 
ist    in    den   Augen  aller,    die  ibn.  kennen  und 
Menscbenwerth  zu  schätzen  wissen,  einer  der 
Edelsten,  die  dieses  an  vortrefflichen  Männern 
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fruchtbare  Land  &eit  Deukalion  uad  Fyrrha 
hervorgebracht  hat.  Glücklicher  Weise  ist  er 
auch  einer  der  wohlhabendsten  Athener, ^ und 
Gebrauch     seines    ansehnlichen.'   Vermö* 


im 


gens  so  grolsmüthig  und  freygebig  als  der  he* 
rühmte  C im on»  ja  selbst  auf  eine  noch.ver-» 
dienstlichere  Weise,,^  da  kein  Verdacht  auf 
ihn  fallen  kann ,  dafs  ein  ehrsöcfatiges  Streben 
nach  Yolksgunst  oder  irgend  eine  andere  un- 
lautere Absicht  den  mindesten  Eiuäufs  auf 
seine  Freygebigkeit  habe.  Zufalliger  Weise. 
(wie  man 9  vielleicht  sehr  un eigentlich ^  zu 
sagen  pflegt)  kam  er  in  die  Werkstatt  des 
^alten  Sofroniskus,  als  der  Sohn  die  erwähnte 
Qra^iengruppe  eben  vollendet  hatte.  £r  be- 
trachtete das  Werk  und  den  Werkmeister  mit 
gleicher  .Aufmerksamkeit,  lieis  sich  init  dem- 
angehenden  Künstler  in  ein  Gespräch  ein, 
und  beschlols  von  Stunde  an,  sich  um  sein 
Vertrauen  zu  bewerben ,  und  wenn  er  es 
gewonnen  hätte,  alles  anauwenden  um  ihn 
mit  guter  Manier  aus  der  Stein*  und  Bild- 
hauer- Werkstatt  in  eine  seinen  natürlichen 
Anlagen  angemessenere  Art  von  Thätigkeit  su 
versetzen. 


Es  befanden  sich  daniahls  drey  Mänuer  ia 
Athen  y  deren  jeder  in  dem  Fache  von  Gelehr- 
samkeit, welches  ,er  vorzuglich  bearbeitete, 
für     den     ersten     galt;     Anaxagoras     von 
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Klazomene ,  ein  Filosof  aus  der  Schole  de» 
Thaies,  der  Sofist  Frodikus  Toa  Ceos  und 
Dämon,  ein  geborner  -  Athener ,  einer  der 
berühmtesten  Tönkunstler  seiner  Zeit.  Der 
erste  hatte  das  Studium  der  Natur,  wie- 
wohl auf  eiaem  falschen  Wege',  .der  aweyte 
die  Kunst  zu  reden,  als  eines  der  mach- 
tigsten Werkseuge,  wodurch  man  in  Repu- 
bliken auf  die  Menschen  wirken  kann ,  der 
dritte,  die  Theorie  der  .Musik,  in  so  fern  sie 
eine  Art  von  magischer  Gewalt  über  das  Ge- 
mnth  und  die  Lei  den  Schäften  aussuüben  fähig 
ist,  zum  Hauptgeschäfte  seines  Forschens  ge- 
macht. Alle  drey  genossen  des  Schutzes  und^ 
der  Achtung  des  grofsen  Ferikles;  die  vor- 
nehmsten Athener  suchten  ihren  Umgang,  und 
jedermann  schätzte  es  für  ein  besondres  Glü£k, 
wenn  er  seinem  Sohne  den  Zutritt  hey  dem 
erstem,  und  den  Unterricht  der  beiden  andern 
verschaffen  konnte. 

Sobald  Kriton  den  Vorsatz  gefafst  hatte, 
sich  des  jungen  Sokrates  mit  Ernst  anzuneh- 
men, war  seine  erste  Sorge,  ihn  mit  diesen 
drey  Männern,  mit  welchen  er  selbst  auf 
einem  freundschaftlichen  Fufse  lebte,  in  Be- 
kanntschaft zu  setzen;  4enn  er  zweifelte  nicht,' 
dafs  sie  stark  auf  den  jungen  Mann  wirken 
und  gar  bald  den  Gedanken  in  ihm  erwecken 
wurden ,  die  Natur  habe  ihn  zu  einer  höhern 
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Bestimmung  berufen,  ah  in  Thon,  Holz  und 
Stein  EU  arbeiten.  Yerebrern  der  Kunst /vrie 
du  und  ich,  mag  diefi  etwas  anstdfsig  klin» 
gen ;  aber  die  meisten  Griechen  machten  sich 
damahls  und  noch  jetzt  einen  rie\  zu  geringen 
Begriff  von  derselben ,  Und  ein  Bildhauer  \irar 
in  ihren  Augen  am  Ende  doch  nichts  weiter 
als  ein  Handwerksmann ,  der  sein  Brot  durch 
mechanische  Handarbeit  in  einer  harten  Ma- 
terie sauer  und  mühselig  verdienen  müsse. 
Wahrscheinlich  hatte  Kriton  selbst  damahls 
keinen  andern  Gedanken,  als  den  jungen  So* 
krates  in  eine  höhere  Klasse  hinauf  zur  ücken, 
und  durch  Entwicklung  und  Ausbildung  seiner 
Fähigkeiten  in  den  Stand  zu  setzen ,  dereinst 
eine  bedeutende  Rolle  in  der  Republik  zu 
spielen.  Auch  erreichte  er  seine  Absicht^  "wie- 
wohl  in  einem  ganz  andern  Sinne,  und  in  der 
That  auf  eine  weit  vollkommnere  Art,  als  er 
sich  vorgestellt  haben  mochte.  Der  Sohn  des 
Sofroniskus  gewann  in  kurzer  Zeit  die  Zunei- 
gung des  gelehrten  Triumvirats;  sie  machten 
sich  ein  Vergnügen  daraus,  ihm  Anleitung  eu 
geben  und  von  ihr^n  Kenntnissen  soviel  mit- 
zutheilen  als  er  davon  gebrauchen  konnte  und 
wollte.  Denn,  wiewohl  er  sich  mehrere 
Jahre  lang  mit  allen  Arten  der  spekulativen 
Wissenschaften,  die  von  der  Ionischen  Fi* 
losofenschule  damahls  mit  ungemeinem  Beyfall 
betrieben,  und  von  den  sogenannten  Sofisten 
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nach  ihrer   eigenen  Weise   popularisiert   wur* 
den,  mit  vielem  Fleifs   gelegt  haben  soll,  so 
scheint  er  doch  ziemlich  bald   einen  Beruf  in 
sich  gefühlt   zu   haben ,   seinen  eigenen  Weg 
zu  gehen ^  und  ^ich  sowohl  in  Meinungen 
als  im  Lehen  unabhängig  und  frey-*von  ffem* 
dem  Einflufs  zu  erhalten.     "Es  war  ein  Leich* 
tes  gewesen  seine  Wifsbegierde  zu  erwecken: 
die  sogenannte    Fysische   Filosofie,   von 
welcher  Anaxagoras  Profession   machte,   hatte 
unendlich   viel   anziehendes.       Denn   sie   ver- 
sprach nichts  geringeres,  als  den  undurchdring* 
liehen  Vorhang,  hinter  welchem  die  Natur  ihre 
Mysterien  treibt,  wegzuziehen,   und  über  die 
angelegensten    Fragen,    die    der    menschliche 
Geist  an  sich  selbst  zu  thun  sich  nicht  er  weh» 
ren  kann,  befriedigende  Aufschlüsse  zu  geben. 
Aber  sein  guter  Verstand  liefs  ihn  bey  Zeiten 
wahrnehmen,  nicht  nur  dafs  sie  nicht  hielt 
was  sie    versprach,    sondern    auch,    dafs 
sie  weit  mehr  versprach  als  siehalten 
konnte.      Er   suchte    Wahrheit,    und  man 
fertigte  ihn  mit  Hypothesen  ab ,  die  man  zwar 
mit  vielem   Scharfsinn    zu  möglich   schei- 
nenden Auflösungen    der   Räthsel,    die    uns 
die    Natur    aufzurathen    giebt,     anzuwenden 
Wulste,    die   aber   keinen   festen   Halt   hattep, 
und,  wenn  sie  scl^ärf  geprüft  wurden,  weder 
den  Verstand  noch  die  Einbildungskraft  befrie- 
digten.   Er  suchte  nützliche  Wahrheit,  und 
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man  wollte  dab  er  einen    groben  Werth   auf 
Spekulazionen  lagen  sollte,  von  welchen  nicht 
der  mindefte  Gebrauch  im  menschlichen  Leben 
fiu  machen  war.    Alles  was  er  mit  den  Nach- 
forschungen»    die    einen   guten   Theil    seiner 
schönsten  Jahre  aufzehrten,  gewonnen  zu  habei^ 
glaubte,   war 9^«-*   und    konnte   für  einen   so 
reinen  Wabrheitssinn,  wie  der  seinige,  nichts 
anderes  »eyn,  als  y^das  Bewurstseyn,    dafs  er 
itom  Ursprung   der  Welt  und  ihren  elementa- 
rischen Beatandtheilen ,  von  Materie  und  Geist, 
von   Kaum   und   Zeit,   von    den  unsichtbaren 
Kräften,  mit  deren  sichtbaren  Wirkungen'  die 
Natur   uns   überall    umhiebt,    kurz,   von    den 
überirdischen  und  übersinnlichen,  himmlischen 
und  überhimmliscben  Dingen ,   gerade  so  viel ' 
wisse    als    vorher,     nehmlich,    nichts   oder 
wellig   mehr  als  nichts.'^   -*-     Diela   war 
ein  grofser  Abfall  von  den  glänzenden  Erwar- 
tungen, die  man  ihm  vorgespiegelt  hatte,  und 
was  für  ein  anderes  Resultat  konnte  aus  einer 
solchen  Erfahrung  hervorgehen«  als  die  innigste 
Überzeugung,  dafs  der  gröfste  Theil  der  Pro- 
bleme,  womit  die  spekulativen  Filosofen  iei^ 
ner  Zeit  sich  selbst  und  ihre  Lehrlinge  unter- 
hielten, ganz  und  gar   keine  Gegenstande  dea 
menschlichen    Wissens    seyen,   und    daCs    eio 
gesund  denkender  Mensch    in   der   kurzen    Le« 
benszeit,   die   ihm  von  der  Natur  so  kärglich 
zugemessen   wird,    juabr   als   genug   zu    tht^n 
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labe,  wenn  er  nur  sn '  einem  binlänglicfaen 
Grade  von  Keimtnifs  dessen  was  allen  Men« 
ichen  ztt  wissen  nöthig  und  was  nicht  zv 
wissen  ein  gröfses  Übel  ist,  gelangen  wolle. 
Er  schätzte  diese  Überseugung  um  so  höberi 
je  mebr  Zeit  und  Mühe  sie  ibm  gekostet 
hatte,  und  sie  war*s,  was  seinem  Geiste  diese 
Richtung  auf  das  Sit tlicb gute  und  über- 
haupt auf  das  Nütslicbe  in  allen  Dingen 
gab,  die  er  von  dieser  Zeit  an  nie  wiieder 
aus  dem  Auge  verlor.  Indessen  fuhr  er  nocb 
immer  fort,  die  Bildhauerkunst  nebenher  zu 
treiben,  in'  so  fern  sie  ihm  zu  Gewintrang 
seines  nothdürftigen  Unterhalts  unentbehrlich 
war.  Denn  es  währte  ziemlich  lange  1  bis 
der  edle  Kr i ton  so  viel  über  ihn  vermochte, 
dafs  er,  um  sich  aller  mecfianischen  Arbeiten 
entschlagen  zu  können,  diesem  mit  ganzer  Seele 
an  ihm  hangenden  Freunde  gestattete  dafür 
«I  sorgen,  dafs  es  ihm  für  sein  übriges  Le* 
hen  nie  am  Nothwendigen  fehlen  könne* 
Anch  scheint  diefs  nicht  eher  geschehen  su 
Myn,  als  nachdem  Sokfates  in  der  Kenntnifs 
Miner  Selbst  hO  weit  gekommen  war,  dafs  er 
s^nen  innern  Beruf,  ein  Mensch enbil d- 
11er  in  einem  ganz  andern  und  unendlich 
höhern  Sinne  zu  seyn ,  nicht  länger  bezweifeln 
konnte. 

Eine  der  wichtigsten  Folgen   des  Verhält*  ^ 
nisses«    worin   er  mit  Anaxagoras  und  Kriton 
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stand,  war  (meines  Eracfatens)  der  freye  Zn«^ 
tritt  in  das  Haus  des  Perikles,  und  die  Ge- 
legenheitf  die  er  dadurch  erbielt,  diesen'grofiien 
Mann  und  seine  Staatsverwaltung  näher  ken« 
nen    zu   lernen,    und   in  dieser  Absicht  auch 
den   Umgang  \mit   der    berühmten   Aspasia, 
der    Juno    dieses    Attischen    Jupiters, 
(wie  sie   der  alte  Kratinus    in  einer  seiner 
Komödien  nennt)  sich   su  Nutze  zu   machen. 
Aus  dieser  Zeit  schreibt   sich   auch   seine   Be- 
kanntschaft mit  dem   berüchtigten  Neffen    des 
PerikleSf    Alcibiades,    her,    von  welchem    er 
schon  damahls  sehr   richtig  urtheilte,   dafs   er 
entweder  zum  Heil  oder  zum  Verderben  Grie« 
chenlands  geboren  sey,  je  nachdem  sein  guter 
oder  böser  Dämon  die  Oberhand  über^  ihn  ge-  . 
winnen  würde;    ittid  diese  Überzeugung  allein 
war  es,  was  ihn  bewog,  sich  unter  die  erklär* 
ten   Liebhaber,   von   welchen   dieser    so  .viel 
Gutes  und    Böses  versprechende   Jüngling    he* 
ständig  umgeben  war,  zu  mischen,    und  alles 
mögliche  anzuwenden ,  um  das  Vertrauen  des- 
selben  zu   gewinnen,*^ die  liebe   des  Schönen 
und    Guten    in   ihm   zu    entzünden ,    und  ihjnoL 
für  seine  Schmeichler   und    Verführer   Gleich- 
gültigkeit  und  Verachtung  einzuflölsen. 

Ohne  Zweifel  trugen  alle  diese  Verhält- 
nisse  vieles  dazu  bey,  ihn  auf  den  wahren 
Standpunkt    in    seinem    künftigen   WirJ^ungs- 
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.  beise  su  .steUen,>-ttiid   über  iea  Pka  seines 
hthins  in  sich  selbst  geirt^iTs  eu  machen,    yer«* 
notblicb  fafste  «r   schon    dainahls  den  festen 
Entschhifs,  dem  er  bisher    immer  treu  geblie* 
ben  ist,  der  strengsten' Erfüllung   aller  seiner 
Bürgc^flichten    unbeschs^det,' sich   jeder   Ein* 
miBchling    in  die  Staatsverwaltung  .«u    enthal* 
te&,  so  selten   als-  möglich   in  den  Völksver- 
sammhiDgen  zu  erscheinen ,  und  nie  als  öffent* 
lieber  Kednet  aufzutreten.       Weder  seine  Fa- 
isilie,  noch  seine  Glüclcsumstände,  noch  seine 
Neigung  bestimmten  ihn  eine  politische  I)i^lle 
in  Athen  zu  spiielen;   "sO'  viele    andere   hatten 
dastt  einen  nähern  Beruf,  luid  waren,  wofern 
•ie  nur  wollten,  weit  besser  im  Stande,    sich 
suf  diesem    Wege  um   den   Staat  verdient  zu^ 
machen.  .  Ihm  hingegen  zeigte  sich  ein  neuer, 
von  keinem  aiidern  noch  betretener  Weg,  wii 
er. seinen    Mitbürgern   und   Zettgenossen    auf 
^e  ihm  eigene  Weise  ungleich  nützlicher  ab 
^  jede  andere  werden  konnte.    Die  Republik 
hatte  ein  'sehr  dringendes  Bedürfnifs ,  an'  wel- 
ches keiner    von  ihren  ^orsjehern  und  Kath- 
gebern   dachte^    und    diesem .  nach   Vermögen 
<Q  Hülfe  zu  kommen ,  fühlte  ^  er  sich-  von  sei« 
aem  Genius  berufen.     In  einer  Zeit,  wo  nie* 
'Band   zu   bemerken    schien ,    dafs   die   täglich 
zunehmende  Ausartung    der   alten  Sitten     den 
Staat    eben  "so     unvermerkt     dem    Verderben 
inuner  näher   bringe;    in   einer  Zeit,  wo  der 


«Heu  tMUihe  Ul>exg«iig  ▼on  der  ehmahli^ii 
goldnen  Mittelnrüfsigkeit  au  der  boben  iSfoft 
von  Macht  und  Reichthnm,  worauf  PeriUea 
die  Republik  erhoben  baue  9  d^u  eitebi  AtW 
nem  so  glanfende  Ansaicbten  eröffnete ,.  da£i 
sie  9    aller   Mäfaigtuag    yergeasead,    nichts  «la 

^  AUeinhernchaft  und  unbegrenzte  yermebrung 
ihrer  Besitatbünier   und    Einkünfte   travuntea; 

'  au  einer  Zeit»  yvo  ein  Mann  von  so  rabig«« 
Blick  und  gesundem  Urtheil,  wie  er^  leicht 
▼oraufiseben  konnte,  dals  sieb  ein  furchtbiuea 
Ungewitter  gegen  Athen  »taaiaioiensiehe  und 
dafs  bald  genug  Umstände  eintreten  würden^ 
in  welchen  der  allgemeixie  Mangel  an  siltli^ 
eher .  und  politiscber  Tugend  durch  die  unse» 
Ugsten  Folgen  tief  gefühlt  werden  mürste :  i  n. 
einer  solchen  Zeit»  sich  selbst  in  Ge&iä«-. 
nungen  und  Grundsätzen , .  Worten  und  Wer- 
ken sum  Vorbilde  aller  häuslichen  und  büir* 
gerlicben  Tugenden  daraustellen ,  und  Jung» 
linge  von  edler  Art.  durch  den  Reits  seines 
Umgangs  an  sieb  au  sieben,  und.aie.  zu  glei«- 
oben  Grundaätzen  und  Gesinnungen  zu  bilden  $ 
diefs  war  unliugbf^.  der  gröfste  Dienst  1  den 
ein  Mann  d%m  Vaterlande  leisten  konnte;  und 
der  einzige  Mann  der.  es  wollte  und  konnte 
— »  war  Sokrates. 

,„ 

Du  siebest  nun',  lieber  Kleonidas ,  in  w^^U 
chera   Sinne  Sokrates   ein  v  öffentlicher  Lehrer 
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genennt  ■  yveri^n  kann ,  wt^wohl  er  nie  eine 
Schule  gehalten  noch  gestiftet,  nichts  geschrie* 
hen ,  und  nM  aHen  seinen  Bemühungen ,  di^ 
X^ieute  die  mit  ihm  .umgehen  weiser  und  bes- 
ser zu  machen,  keinen  Obolus  gewonnen  hat. 
Auch  ist  swiscben  ihm  und  den  Solisten,  die 
ifen  Unterricht  in  den  Wissenschaften,  he* 
•onders  in .  der'  Moral ,  Politik  und  Depagogik 
als  eine  Plrofession  treiben,  nicht  die  geringste 
Ähnlichkeit.  £r  giebt  sich  so  wenig  für  einen 
Gelehrten  aus,  dafs^  er  sich  vielmehr  im 
Scherz,  zuweilen  auch  wohl  in  vollem  Ernst, 
auf  seine  Unwissenheit  viel  ta  Gute  tbut. 
Der  ganze  Unterschied,  horte  ich  ihn- einmahl 
sagen ,  zwischen  mir ,  der  nichts «  weifs ,  und 
diesen  bewunderten  Herren  ,  die  Alles  wissen 
und  sich'  dafür  befahlen  lassen,  besteht  darin, 
daüs  sie  xa  wissen  glauben  was  sie  nicht 
wissen,  ich  hingegen  weifs,  dafs  ich  nichts 
liveifs.  Offenherzig  zn  reden,  scheini  er  sich 
in  diesem  Punkte  zuweilen  ein  wenig  zu  lau- 
schen ,  und  die  Oeringscfaäteung  gewisser  spe. 
kulativer  Wissensdiaften ,  der^n  Nutzeh  nicht 
sogleich  in  die  Augen  fällt ,  oder  vielleicht 
erst  künftig  noch  entdeckt  werden  mag,  wei» 
fer  eu  treiben  ^  als  er  thun  würde ,  wenn  er 
sich  seiner  Unwissenheit  ionner  bewufst  wäre. 
Übrigens,  und  wenn  er  auch  mit  einigen 
Fächern  des  menschlichen  Wissens  fsa  wenig 
b^ekannt  ist,  um  ein  vollgültiges  UrtheH   üb^r 
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ihren  Werth  fallen  zu  können  ^  so  ist  er  hin* 
gegen   desto   gelehrter  in    den   Künsten    und 
Handwerken ,    die  •  im  j  gemeinen'  >  uM.  bürger« 
liehen   Ijeben  von  anerkanntem;  Nutzen  sind*. 
£r   spricht  mit   einem    jeden   sehr   verständi^^ 
von   seiner   Profession   und   giebt  ihnen  nicht 
selten  Anleitung  oder  Winke,  t  wia  sie    di^£s 
oder  jenes  besser  eini'ichlten  oder   ihre  Fahri*  - 
l[at-  und  Kunstwerke  zu   einer   gröfsem  yoll<* 
kommenheit   bringen   könnten;' benimmt  sich, 
aber   so   geschickt     dabey,   da|s  er,  indem  eir 
jsich   mit   ihne.n   über    ihre    Kunst    bespricht« 
vielmehr  dQs  Ansehen  eines  Unwissenden  hat, 
der   durch  bescheidene  Fragen  von  ihnen  be» 
lehrt .  zu   werden:  sucht»    als   eines  Kl üglinga^ 
der -sich    anmaist  den    Meistern   Lehren    -zvk 
geben.     Er  hat  sich  in  verschiedenen  Feldzü<r 
gen  als  einen  guten  Soldaten  bewiesen ,  versteht 
sichi  auf  alles  was :  zum  Kriegsdienst  zu  Wasseir  « 
und  zu  Lande  gehört ,  und  weifs  im  Nothfall 
dar  Steuerruder  so  geschickt  zu  führen  als  der 
erfahrenste  Schi£Fer.  Schwerlich  giebt.es  irgend 
ein .  Geschäft ,  das  durch  ruhige  Besonnenheit, 
unerschütterliche    Festigkeit»    ausharrende  Ge- 
duld, Nächternheit ,  Wachsaöakeit ,  Gleichgülw 
tigbeit  gegen  Vergnügen .  und  Schmerz,  gegen 
Hunger   und  Durst,    Frost  und    Hitze,    mit 
£inem    Worte,    durch  alle  Eigenschaften  und 
Tugenden,    die    einen    echten    Mann    vozk 
Marathon    ausmachen»    und    Aue    durcH 
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diese  wohlgelingen  kann,  schwerlich  giebt 
es  ein  solches  Geschäft  im  Frieden  oder  im 
Krieg,  womit  er  nicht  zu  seiner  £h^e  zu 
Stande  J^ommen  würde ;  und  ich  bin  gewifs, 
w^a  die  Götter  den  armen  Kechinäern 
zu  einem  so  klugen  Einfall  verhelfen  wollten, 
wie  der  wäre ,  wenn  sie,  anstatt  ihre  Kriegs- 
obenten  zu  Dutzenden'  aus  dem  Glückstdpf 
zu  sieben,  ihn 'zu 'ihrem  Oberfeldherrn  mach- 
ten, ihre  Angelegenheiten  solhen  gar  bald 
eine  bessere  Gestalt  gewinnen.  Mit  Eineoi 
Wort,  Freund  Kleonidas,  Sokrates  ist  ein  "^ 
tugendhafter  Mann  im  höchsten  und  voll* 
ständigsten  Sinne  des  Wortes,  und  darin  he- 
stebt.  sein  eigenth-ümlicber  Karakter,  Werth 
und  Vorzug  vor  allen  seinen  Zeitgenossen. 
&  taugt  zu  allem  i^ozu  ein  Mann  taugen: 
soll;  kann  aHes  was  jedermann.kÖnnen 
sollte,  weifs  gerade  so  viel  alt  niemand 
ohne  seinen  Schaden  nicht  wissen  kann^ 
und  ist,  in  jedem  Verhähnifs  des /Lebens  was 
man  seyti  mufs,  um  ein  Vorbild  für  alle 
2u  seyn. 
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Dafs  Sokrates,  wenn  er  mk  andern  filoso* 
fiert,  sich  nur  zvreyer  Met)u>den,  der  In* 
d  u  Ic  z  i  o  n  and  der  I  r o  n  i  e  bu  b^ienen  pflege, 
hat  seine  Richtigkeit;  wenigstens  habe  ich  nie 
gesehen,  dafs  er  in  seinen  Gesprächen,  es  sey 
nun  dafs  sie  i auf  Belehrung  oder  auf  Wider* 
legung  abzielen,  einen  andern  als  einen  die* 
ser  beiden  Wege  eingeschlagen  hatte. 

Diese  sonderbare  Art  zu  filosofieren  scheint 
mir  deine  hohe  Meinung  von  ihm  nicht  wenig 
herabgestimmt  zu  haben.  „  Die  Indukzion 
kann  mich,  sagst  du,  nichts  lehren  als  was  icK 
entweder  bereits  wufste,  oder  mir  vermittelst 
eines  kleinen  Grades  von  Besinnung  selbst  sagen 
kpnnte;  und  wie  ein  so  Aveiser  Mann  die 
Ironie  für  eine  taugliche  Methode  die  Wahr- 
heit ausfundig  oder  einleuchtend  zu  machen 
halten  könne,  ist  mir  vollends  unbegreiflich/^  -*- 
Über  beides,  lieber  Kleonidas,  hoffe  ich  dich 
ins  Klare  zu  setzen,  wenn  ich  dir  sage,  bey 
welchen  Personen  und  zu  welcher  Absicht 
Sokrates  von  der  einen  und  der  andern  Gebrauch 
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SU  machen  pflegt.  Die  PexBoaen,  mit  welchen 
er  sich  am  meisten  abgiebt,  sind  (aiifser  seinen 
nahem  Freunden  und  Günstlingen)  entweder 
solche,  die  von  ihm  belehrt  zu  werden  wün* 
sehen ,  es  sey  nun  dafs  sie  ihre  Unwissenheit 
in  der  Sache ,  wovon  die  Kede  ist,  anerkennen, 
eder  m}  achwach  an  ihrer  bisherigen  Meinung 
hangen ,  dals  sie  immer  bereit  sind  sie  mit  einer 
bessern  zu  vertauschen ;  oder  es  sind  naseweise 
KJüglinge  und  eingebildete  Allwisser,  die  er, 
da  sie  Belehrung  weder  suchen  noch  anzuneh- 
men aufgelegt  sind,  blofs  beschämen  und  wenig* 
stens  zum  stillen  Bekenntnifa  ihrer  Unwissen- 
heit nöthigen  will  Bey  den  erstem  bedient 
er  sich  der  Indukzion  als  einer  L  e  h  r  a  r  t ;  gegen 
die  letztern  der  Ironie  als  einer  sowohl  zur 
Vertheidigung  als  zum  Angriff  gleich  bequemen 
Waffe, 


Die  Athener  verbinden  mit  dem  Worte 
Ironie  ungefähr  denselben  Begriff  (der  Ver- 
apottung)  wie  wir  und  alle  andern  Griechen; 
nur  dals  sich  ihm  durch  den  gemeinen  Gebrauch 
ein  Nebenbegriff  bey  ihnen  angehängt  bat ,  der 
»US  einem  besondern  Zug  ihres  Nazionalkarak- 
ters  SU  entspringen  scheint.  Der  Athener  pflegt 
nehmlich  seine  Meinung  nicht  leicht  so  kurz 
und  geradezu  herauszusagen  wie  der  Spartaner 
oder  Böozier ;  nicht  etwa  aus  vorsichtiger  Zurück«' 
haltung,    (wie   ich  diels     an   den    Korinthern 
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bemerkt  zu  haben  glaube)  sondern  yreü  es  ihm^- 
wenn  er  spricht,  selten  oder  nie  so  viel  um  Wahr«« 
heit  oder  um  die  6ache  selbst  zu  thun  ist,  als  lun  daft 
eitle  Vergnügen  mit  der  Feinheit  und  Gewandt- 
heit seines  Witzes  und  der  Geläufigkeit  seiner 
Zunge  zu  prunken,  und  den  andern  entweder 
seine  Überlegenheit  fühlen  zu  lassen,  oder,  falls  es 
ein  höherer  an  Stimd  und  Rang  oder  ein  Mann 
TOn  vorzüglichen  Verdiensten  ist,     die  beiden 
groljen  Geburtsrechte  des    Attischen    Bürgers, 
Frey  heit  und  Gleichheit  gegen  ihn  zu  behaup* 
ten,  indem  er  ihm  zu  verstehen  giebt,  er  dünke 
sic^  nicht  geringer,  und  mache  sich  wenig  aus 
Vorzügen  die  er  nicht  selbst  besitzt.  Du  kannst 
dir  kaum  vorstellen ,  auf  wie  vie^erley  Art  die 
Eitelkeit  der  Athener  sich ,  in  dieser  Absiclit, 
durch  Mienen,  Geberden-,  Ton   und  Beugung 
der  Stimme,   kleine  Zwischen wörter  u.  dergl. 
zu  äufsern  pflegt.  Daher  das  Attikon  blep  o  s 
(wie  es  Aristofanes  nennt)  diese  unnachahm- 
liche edle  Unverschämtheit,  im  Blick   und   im 
Lächeln ,  die  den  Athener  aus  tausend  andern 
kenntlich  macht,  und  der  höhnische  Ton, 
den  sie,  sobald  sie  merken  dafs  der  andere  niclH: 
ihrer  Meinung  ist,  in  die  Frageformeln,  „vpiurs 
etwa  nicht  so?*^    oder,  „was  könntest  du 
wohl  dagegen  haben  ?  ^*    zu  legen  wissen.  Ver- 
muthlich  ist  es  diese  Eitelkeit,  was  in  Verbieg. 
düng  mit  der  lebhaften  Ader. von  leichtem  Witz, 
wovon  der  Athener  immer  sprudelt  ^  diese  N'ei^ 
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gung    zum    Spotten»    Necken    und  Auslachen 
ensjagty  die  einer  der  gemeinsten  Züge  dieses 
Volkes  ist.     Ich  erkläre  mir  daraus ,  dfifs  $ie  so 
gern  das  Gegentheil  von  dem ,  was  sie  sagen 
wollen,  sagen;    zu  loben  scheinen,  wenn  sie 
tadeln  ^  und  s;u  schelten,  wenn  sie  loben  wollen ; 
sich  stellen  als  ob  sie  den  andern  unrecht  ver- 
standen hätten,    um   ihm    widersprechen  oder 
seiner  Rede  eine  lächerliche  Deutung  geben  zu 
können ,  und  was  dergleichen  mehr  ist.     Diese 
Art  von  spottender  oder  auch  blofs  scherz« 
hafter  Verstellung  ist  es  eigentlich,  was 
die  Athener  Ironie  nennen,  und  was  sie,  zu- 
maK\  bey-  fröhlichen  Titcfagelagen,  und 'überall, 
wo  ihre  gute  Meinung  von  sich  selbst  nicht  zu 
sehr  dabey  ins  Gedränge  kommt,  einander  gern 
zu  gut  halten.     Auch  Sokrates,  der  überhaupt 
,  einer  der  witzigsten  uiid    gut]aunigsten  Sterbli- 
chen ist ,  macht  im  geiiieinen  Umgang  ziemlich 
häufigen  Gebrauch  von  dieser  Art  von  Ironie, 
und  weils  sie   mit  so  vieler  Leichtigkeit  und 
Feinheit  zu  handhaben,    dafs  sie,  sogar  wenn 
er  einen  wirklich    schraubt ,   unmöglich  belei- 
digen  kann,     sondern    entweder    für    blofsen 
Scherz  gilt,  oder  von  einfältigen  und  sich  selbst 
gefallen  den  Personen  so  aufgenommen  wird,  als 
ob  er  ihnen  etwas  schmeichelhaftes  gesagt  hätte; 
Am   gewöhnlichsten  bedient  er  sich  derselben, 
um  den  Verweisen,  die.  er  zuweilen  seinen  jun- 
gem Freunden  zu  geben  Ursache   findet,    den 
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Stachel  zn  benehmf  n ;  und  ich  mufs  gestehen, 
dafs  er  in  solchen  Fällen ,  wenn  die  Operation 
an  'eine^n  seiner  Günstlinge  zu,  verrichten  ist, 
eine  sehr  sanfte  Hand  hat;  wiewohl  ich  mich 
nicht  rühmen  kann.»  es  an  mir  selbst  erfahren 
^u  haben.. 

Aber  die  Ironie,  die  ihm  als  eine  beson- 
dere Art   zu  di8putiera,n,    ausschliefslich 
sugeschrieben  wird,  ist  von  jener  gewöhnlichen« 
sowohl  der  Art  als  dem  Zweck  nach,  sehr  ver- 
schieden. .     Sie  besteht  darin,   dafs  er,   wenn 
ex*s  mit  Personen,  die  ihm  in  gewissen  Stücken 
entweder  wirklich  oder  in  ihrer  eigenen  und 
andrer   Leute    Einbildung    überlegen   sintl, 
z.  'B.  mit  schlecht   denkenden  aber   vielvermö« 
genden  Männern  in  der  Republik ,  oder  mit  an* 
gese^henen  Solisten  tu  thun  hat,   sich  äufserst 
einfältig  und  unwissend  stellt,  und  in  diefem 
Karakter  (  su  dessen  Simulierung  ihm  seine  Ge* 
sichtshildung  ungemein  zu  Statten  kommt)  durch 
die  scheinbare  Naivität  seiner  Fragen  und  die 
verdeckt  spitzfündige  Art,    wie   er   aus  ihren 
Antworten  immer  neue  Fragen  hervorzulocken 
weifs,  sie  endlich  in  die  Noth wendigkeit  setet« 
sich  entweder  in  offenbare  Ungereimtheiten  zu 
verwickeln ,  oder  ihre  erste  Behauptung  wieder 
zurückzunehmen*       Du    erräthst     ohne    mein 
Zuthun,   wie   viel   er    durch    diese    Art    von 
Ironie,  eine  Zeit  lakig  wenigstens,  über  seine 
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Gegner  gewinnen  mufste.  Er  verachaffte  iä* 
durcb  sich  selbst  desto  leichter  Gehör,  und 
vernichtete  unvetmerkt  die  Vortheile,  welche 
Stand,  Nahme^  Ansehen  und  Glücksumstände 
jenen  über  ihn  hitten  geben  können.  Sie 
waren  nun  minder  auf  ihrer  Hu  th ;  antworteten 
desto  rascher  und  zuversichtlicher,  je  weniger 
sie  vorhersehen  konnten  wo  er  hinaus  wolle  ; 
räumten  ihm  immer  mehr  ein,  als  geschehen 
vräre,  wenn  sie  die  Schlingen  gem.erkt  hatten, 
die  er  ihnen  durch  seine  einfältig  scheinen- 
den Fragen  legte;  und  wenn  sie  sich  endlich 
darin  verfingen,  schien  er  gans  unschuldig 
daran  sn  seyn,  und  die  Lacher  waren  auf 
seiner  Seite.  Diese  Methode  war  also  da,, 
wo  er  sie  am  gewöhnlichsten  anwandte,  ich 
meine  gegen  die  Sbfisten,  sehr  fein  auS'- 
^edacht  und  vollkommen  zweckmäfsig.  Denn 
es  war  ihm  nicht  darum  zu  thun  sie  zu  be- 
lehren, sondern  sie  vor  ihren  Zuhörern  un3 
Terehrern  in  ihrer  BlÖfse  darzustellen.  Aber 
du  siebst  auch,  dafs  sie  nur  so  lange  mit  Yor- 
theil  zu  gebrauchen  w^ar,  als  der  Gegner  die 
Falle  nicht  gewahr  wurde;  und  natürlicher 
Weise  konnte  diefs  in  einer  Stadt,  wo  bey- 
nahe  alles  öffentlich  geschieht,  nicht  sehr 
lange  anstehen.  Sobald  die  Sofisten  merkten, 
dafs  sie  einen  Schlaukopf  vor  sich  hatten,  der 
mit  den  Spitzfindigkeiten  und  Kunstgriffen 
der  Dialektik  wenigstens  eben  so  bekannt  war 
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als  sie  'selbst «  so  hatten  sie  noch  sehenmahl 
einfältiger  seyn  müssen  als  Sokrates  sich  stellte, 
wenn  sie  sich  durch  die  ^schülerhafte  Miene, 
womit  er  sich  ihre  Belehrung  a^shat,  und  die 
Torgegehene  Bewunderung  ihrer  hohen  Weis* 
heit  länger  -  hätten  täuschen  «lassen.  Auch 
zeigte  slchs  bald  genug ,!  dafs  er ,  aufser  dem 
erklärten  Hafs  der  Solisten ,  wenig  mehr  mit 
dieser  Art  zu  disputieren  gewonnen  hatte,  als 
dafs  er  noch  jetzt  bey  dem  grofsen  Haufen  ioi 
Ruf  eines  Spötters* steht,  der  nie  seine  wahre 
Meinung  sagt,  und  dessen  Reden  man  aucli 
dann,  nicht  trauen  tarf,  w<enn  er  etwas  ernst- 
lich zu  Behaupten  scheint,  weil  man  nie  gewifs 
ist,'  ob  es  nicht  Verstellung  sey  und  was  für 
geheime  Absichten  er  darunter  habe;  -—  ein 
Ruf,  der  ihm,  wie  ich  besorge,  bey  einem 
ao  argwöhnischen  Volke,  wie  das  Athenische, 
über  lang  oder  kurz  noch  gefährlich  werden 
lann. 

Übrigens  niufs  ich  noch  bemerken,  dafs  diese 
ironische  Art  zu  fragen  nicht  mit  einer 
andern  vermengt  werden  mufs,  deren  er  sicli, 
gewöhnlich  in  Verbindung  mit  der  Induk» 
zion,  als  einer  Lehrart  bey  seinen  Freunden 
(am  häufigsten  bey  jungen  Leuten)  bedient, 
und  in  welcher,  wenn  ich  nicht  irre,  seine 
Kunst  den  Seeleu  zurGeburt  zu  helfe  n 
besteht  9  deren  ich  in  einem  meiner  Yorigen. 
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Briefe  gedacht  habe.     Die  Fragea  werden  in 
dieser  Absicht  immer  so  ge8tell^,  dafs  der  Ge- 
fragte die  rechte  Antwort  entweder  gar  nicht 
verfehlen   kann,    oder-  falls   er   sie  verfehlte, 
durch     die    Folgerungen,    welche    vermittelst 
neuer  Fragen  aus  seiner  Antwort  hervorgelockt 
werden-,   sich  selbst  gar   bald   von   ihrer  Un* 
richtigkeit    übersetigeh   mufs.     Diese  Lehrart, 
anlser ,  dem    dafs  sie  die  leichteste  und  popu* 
larste   ist,    scheint    mir   vorsiiglich    darin   auf 
den  besondem  Karakter  der  Athener  berechnet- 
xa    seyn,    dafs  '"^sie    die   Aufmerksamkeit   des 
Liefarlings  fester  -  hält ,   und  indem  sie  dem 
•Lehrer  das  Ansehen   giebt,   als  ob  er  selbst 
durch  seine   Fragen    erst   belehrt   «u   werden 
VFUnscfae ,    die   Rollen   gleichsam  -  verwechselt 
und    den   Lehrer'    zum    Schüler    macht    oder 
^veoigstens    beide     auf    gleichen    Fuls    setet, 
nehmlich  in  aller  Gela^benheit  etwas  mit  ein- 
ander zu  suchen ,    das  keiner  von  beiden  hat, 
und  woran  beiden  gleich  viel  gelegen  ist.     Er 
weifs    es   dann    immer  ohne  Mähe  so  einzu-- 
tichten,  dafs  der  Lehrling  das  schmeichelhafte, 
Vergnügen  hat,  derjenige  isa.  seyn  der  das  Ge- 
anchte  findet,  wiewohl  dazu  eben  .keine  grofse 
Scharfsichtigkeit  erfordiert  wird;*  denn  er  bringt 
ihn    nnverinerkt   Schritt  vo^    Schritt   so    nahe 
2ni   der   Sache   hin,   dafs   er  endlich    t&x,  der 
Nase  daraaf  stofsen  mufs.     
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Ein  Befftpiel  wird  dir.  dielji  am  besten 
erläutern.  £•  war  dem  Sokrates  darum  su 
tbun ,  den  Begriff  eines  seiner  Lebrlinge  von  . 
der  Religiosität  gegen  die  Götter  ins  Reine 
201  bringen.  Daraus  .eitstand  der  folgende 
Disiog«  Sokrates.  Sage  mir,  Etttbydem, 
was  hältst  du  von  der  Gottesfnrcbl^  Euth*^ 
dem.  Ich  halte . sie  für  etwas  sehr  schone^. 
Sokrates.  Kannst  du  mir  also  sagen,  w#« 
du  unter  einem  gottesfürcbtigen  Menseben 
verstehst ?  Euthydenu  Einen  der  die  Götter 
in  Ehren  hat.  Sokrates.,Stefat  es  aber  blofs 
in  eines  jeden  Willkübr^  auf  welche  Weise 
er  die  Götter  ehren  will?  Euthydem.  Neia^; 
sondern  es  sind  Gesetze  vorhanden,  derecn 
Vorschrift  man  bierin  zu  befolgen  schuldig  ist. 
Sokrates.  Wer  diese  Gesetze  befolgt,  wüfate 
der  also,  nicht,  wie  man  die. Götter  zi^  ehren 
schuldig  ist?  Euthydem.  Ich  solU*  es 
denken.  Sokrates.  Wer  nun  weiCs  wie  er  die 
Götter  zu  ehren  schuldig  ist,  glaubt  alsQntchc, 
dals  er  es  auf  eine  andere  Art  zu  thun  schuldig 
sey,  als  wie  er  es  weifs?  Euthydem.  GewiÄ 
nicht!  Sokrates.  IVIeinst  du  dafs  es  einen 
Menschen  gebe,  der  die  Götter  anders  ehVt^ 
als  er  glaubt  dafs  er  es  .^u  tbun  schuldig  sey  ? 
Euthydem.  Ich  sollt'  es  nicht  meinen. 
Sok^tes.  Wer  also  weifs,  was  die  Gesetset 
in  Betreff  der  Götter  verordnen,  drt*  der  die 


Gotter  gesetzmalsig  ?  Euthydem«  Anevdingt. 
Sokrates.  Und  wer  sie  getetsmafiiig  elin, 
efart  sie  wie  es  seine  Sctmldigkeit  ist?  l^uthy« 
dem.  Wie  könnt'  er  denn  anders  ?  Sokratetf. 
Wer  sie  also  gesetzoiä&ig  ehrt,  ist  gottes-* 
fürchtig?  Euthydem.  Ganz  unläugban 
S'okrates.  Wir  haben  also  den  fiegri£F  des 
Gottesfurcbtigen  >richttg  bestimmt,  «wenn  wir 
sagen:  es  >  sey  derjenige,  der  da  weiTs:,  was 
die  Gesetze  in  Betre£F  der  Götter  verordnet 
haben?     Euthydem.    So   dünkt  micbfi.'*'7) 

Ich  ßcdie  dich. EU  dieser  Manier  den^ Seelen 
2är  Geburt'  zu   helfen  die  Achseln  ein«  wenig 
zucken,  Kleonidas;  -^  unter  uns  gesagt«'  auch 
ich   habe   schon  oft   grolse  Noth   gehabt  ^  die 
meinigeh    bey   solchen   Gelegenheiten   im  •  Re* 
apekt    zu    erhalten.     Aber    es    ist    nun   nicht 
anders.     Diefs  ist    einmahl  seine  Manier^  und 
du.  mrirst  wenigstens  gestehen' müssen,  daÜB  Man- 
gel  an   Deutlichkeit    nicht   ihr  Fehler  ist.  <— 
„Sie   ist  nur   gar  zu  deutlich,   hör*    ich  dich 
sagen.     Was  soll  man  von  dein  Verstände  der 
fangen   Athener   denken,    wenn   sie   einer  ao 
w^ortrtfichen  Methode  nöthig  haben,  um  einen 
ao^ leichten     Satz     zu    begreifen?     Und    daa 
schliaunste  ist   denn  noch,    dafs  er  *^ieht  eior 
mmbl  w^ahr  ist«     Denn  es  ist  doch  ein  täglich' 
vorkommender  Fall,  däf&  einer  reobt  gut  weib, 
was  er  nach  dem  Gesetz  zu  thun  schuldig  ist 
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und  es  doc1».jiicht  diut.*'  — *  Auf  da«  letstere 
hab*   ich  dir  keine  andere  Antwort  sn  geben 
al8|   bey  Sokrates  ist  swisdiett  Wissen  und 
Ausüben  dessen  w^as  pflicbtmafsig  ist,   kein 
Unterschied ,  und  er  bemüht  sich ,  auch  sein« 
Zöglinge    so  zu    gewöhnen.     Was    aber    die 
Lehrart  betr&fft,  wovon   ich  .dir  ein  BeyspM 
aus   Tausenden   gegeben  habe,    so   wtiU    ich 
mir  die  Sache  selbst  nicht  anders  su  erklären, 
afls  dalii    er    sie   nötbi^r   gefunden  haben  mü£sy 
um  die- unsaglicbe  Flatterhaftigkeit  der  jungeuol 
Leute    in  Athen,   wenigstens   einige  Minuten 
lang,    bey*  dem   nehmlichen   Gegenstande  fest 
sn  halten.     Hätti^  er  ta  Gyrene  oder  Korinth 
oder  Theben  geleV,  so  würde' er^  vermutUiieh. . 
gefunden   haben,   aals   er  Auf  -einem   kurzem. 
Wege  Bum  Ziele  kommen  könne.       Aber  nun. 
ist  ihm  diese  -Methode  so  sehr  zur  Gewohnh^t 
ge worden,. dafs  er  sieauch.bey  solchen  Personen 
gebtauchts  bey  denen  sie. keine  gute  Wirkung 
thut.     Ich  wenigstens  bekenne,  dafis  ich  schon 
niehr   als   einmahl     alle    meine    Geduld    auf* 
bieten  mubte,  um  die  Ehrerbietung  nicht  aus 
den  .  Augen    zu   setzen.,   die  jedermann ,    undi 
ein  junger  Mensch  mehr  alfe  irgend  ein  anderer, 
einem  Greise  schuldig  ist,   der  an  Naturgaben: 
und   Geisteskräften   den  Besten  gleich  ist,    ko: 
sittlicher  Vollkommenheit  vielleicht .  alle  über« 
trifft;  und,  da  ein  Sterblicher  doch  nicht  ganx 
ohne  Tadel  seyn  kann,  sich  durch  die  wenigsten: 
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und  nnbedentendtteh  Schwachheiten  von  dem 
allgemeinen  Loose  der  Memchheit»  '  so  su 
sagen,  frey   gekauft  hat.  . 
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Die    neuesten   Nachrichten,    die    inir   aus 
Cyrene  zugekommen  sind,  lassen  mich  besorgen, 
daCs  die    zeitHerige.  Ruhe  unsers.'so  glücklich. 
Aoheinenden«  Vaterlandes    von    keiner/  langte 
]>auer    mehr  seyn    werde.      Doch    vielleicht 
giebt  irgend  ein  guter  Dämon  iknsem  Regenten 
noch  ein  Mittel  ein ,  das  Ungevi^itter  vor  dem 
Ausbruch    zu'   beschwören»  i    Auf  <  lalle    Falle, 
mein  Lieber,   suche  dich  so -lang*  als  möglich 
frey  zu  erhalten^  und  siehst  du  daffrdie*  Sachen 
eine   Wendung   nehmen,    die   dich   entweder 
unvermerkt  verwickeln  oder  wohl  gar  gewalt* 
aam   in    eine   der  Fakzionen,   die  sich  bereits 
m  bilden  scheinen,  hinein  ziehen  möchte,   so 
folge   meinem    Beyspiel,   und   flächte   dich  in 
2^iten  unte^  den  zwar  etwas  engen  aber  sichern 
Mantel   des  weisen   Sokrates.     Das   politische 
Meer,    worin    die    griechischen    Republiken, 
wie    eben    so    viele  schwimmende  Inseln,  hin 
tmd '  her   treiben ,   ist  zwar  immer  ein  wenig 
starxnisch;     aber     in    Vergleichting    mit    den 
fetstem     2^iten ,     geniefsen     wir     dermahlen 
halcy-onischer  Tage,  und   für   einen    auf- 
strebenden Zdgling  der  Musenkünste  ist  doch 
Atfaen-  der  einzige  Ort  in  der  Welt. 
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•    9.  •* 

An     Kleonidat. 

Der  KomöiitendiGhter ,  naefa  irelchem  du  diek 
«0  angelegen  «rkuhdigcsty  Jieber  Kleonidaa, 
ist  hier  eine!  so  allgemein  bekannte  Person, 
daü»  es  mir  nicht  schwer  fallen  kann  d^n. 
Verlangen  zu  befriedigen,  zumahl  ^da  ich  (vp^ 
du  '  mit  Rechte«  voraussetzest)  Gelegenheiten 
genug  gefuadfm  habe,  öfters  in'  seiner  Ge- 
sellschaft zu  seyn^  und  sogar  in  eine  Arf  vom 
Vertraulichkeit  mit  ihm  zu  kommen.  Uhge« 
achtet  er  eiiie  gewisse  sehr  gut  zu  seiner 
satyrischen  Fysionomie  passende  Ernsthaftigkeit 
affektiert,  wovon  sich  der  Beweggrund  leicht 
errathen  lafst,  wird  er  doch,  der  witzigen 
Einfälle  wegen ,  ^ie  ihm  ohne  Anspruch  und 
Absicht  gleiebsam  unfreywillig  zu*  entwiseben 
scheinen.,  für  einen  der  angenehmsten  Tisch* 
Gesellschafter  (einer  in  Athen  sehr  zahl- 
reichen Klasse)  gehalten,  und  man  findet  tha 
gewöhnlich  bey  allen  grofsen  Gastmähliem, 
die  in  vornehmern  Häusern  gegeben  werdeti. 
Da  er  sich  den  Freunden  des  •  Sokrates  durdtfc 
seine  Wolken  (die  sie  ihm  nach  mehr  als 
zwanzig  Jahren  noch  immer  nicht  vergessen 
habend   sehr    übel    emjsföhlen   haty    so   wircl 


mm  nicht  sum  Besteii    ausgelegt  9    daft    ick 
kein    Bedenken    trage,     mit    ^ineoi    so  've»* 
.worfnen  Meitscben  uihbu gehen.     Aber  )Sokra^ 
tes  selbst  scheint  •  davon   keine  Kenntnifs    su 
»ebmen,  nüd  spricht  überhaupt   weder  Gutes 
noch  Böses  von^ihm;  i^iewohi  er»  so  oft  sich 
eine  Geltgenbeit   dazu   findet,    seine    Gering« 
scbskzung   der   Komödie,   wie  sie  ehmahls  za 
Athen  beseh#ffen  war  und  es  <  sum  •  Theil  noch 
jem  iUy   mit  seiner   gewohnten   Freymüthig«- 
keit  zu  Tage  legt.     Nicht  als  ob  er  das  komi'» 
sehe  Dransk  überhaupt  mifsbilltgte ;    denn  ich 
böite  ihn  einst  vbn- den  Komödien,  des  Epv- 
cbarmus    mit   Achtung  sprechen;     sondern 
weil  er   den    grenzenlosen   Muthwillen ,     die 
'eidenscbafdichen  ^Anfalle  au^.  eineeine  Perso- 
nen, und  die  pöbelhaften  Späfse,-  Unfläterey«^ 
und    unzüchtige    Dacstellungen ,'     womit    die 
Stacke  der   neqern  Athenisclren  >Komiker  ke>- 
iadelt  sind,   v^rmi^e   sdher  Grctodsatae  und 
seines  ganzen    Karakters,    uxMikögUch    duldbar 
iiaden  kann.       Nichts   ist  gewisser,-   als  •  dafs 
<liese  Art   von   Komödie,   worin*  Kratinue, 
Aristofan.es   und   Eupolis.  mit   einander 
wetteiferten,  schon  lange  auf  immer  abgeschafft 
wwden  wäre,   w«nn    Sokratea  eine  entschei- 
dende Stimme   in   Athen   gehabt   hätte:     aber 
ohne  allen  Grunde  ist,  was  ich  in  Cyreue  von 
eioem  unsrer  geeisten  Leute  (die  alles  besser 
als  andre  wissen  woU^fti)  gehört  habe^  Sokrates 
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ttnd  seine  Freuiiide  hatten  dasGesete  bewirkt^ 
woduxA  <iate(>  dem  Archon iMycrhichidea 
d»  Komödie  'aufgeh(^en  wurde»  und  dieser 
Bn  der,  komLacben^Hduse  begangene  Frevel  aey 
die  wahre  Uraciche'  de»   Hassest ,   den   die  Kor 
modienscbreiber   auf  d^n   Sokrates    geworfen, 
und  der  Rache,  welche  Aristf^nes,  im  N^th- 
men  der    ganeen    Gilde^  .an    ihrem    gemein» 
schaftlachen  Feinde  .genommen  hebe^  Ich  sage, 
dieses 'Vorgeben  ist  ohne  allen  Grund;    deni^ 
der  Sohn  des  Sofroniskus«  der  im  ersten  Jahre 
der  fünf  und  abbtzigsten  Olympiade,  als  fejies 
Geseta-  gegeben  wuk:de,   evst.aeht  und.  swan«^ 
sig  Jahre  .zählte ,   war  damahls.  noch    ein   un- 
hekaniKter/Steinmetsr,  und  weit;  entfernt  unter 
den  Sofisten -selbiger  Zeit  einen  Nahmen  uad 
J^ang  eü  haben.     D^s. Wahre  ist,  da£i  Feri» 
kies  iselbst.  d^r.    u^nsichtbate     Urheber 
jenes   Gesetzes:  war,   aber  es    doch  mit  allem 
seinem  fiinfluTs-  nicht  länger. als  zwey  Jalbre 
au&echt  erhalten  konnte,   weil  der  pöbelhafte 
Xbeil   des.  .suveränen   Volks  'Sich  .eine    seiner 
liehstai  Belustigungen    schlechterdings    nicht 
länger  vorenthalten  lassen  wollte,  . 


I  t 


Es  wird  dir  vielleicht  nicht  unangeni 
seyn,  bey  dieser  Gelegenheit  die  Subätanz 
einer  Unterredung  su  lesen,  die  zwisoheo 
Aristofanes  und  mir,  nachdem  wir  bekannter 
mit  einander  geworden  waren,  vorfiel.     £>enn 
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ich  darf  nicht  vergestea,  dir  zn  itgeny  dab 
sein  Satyr,  ich  weift  mcht  warum ,*  ein^ 
Art  von Geichmack  an  meinem  — *  weiften 
oder  schwarzen  Genius  gefunden y'  und 
{^  wir  Beide-  so  ziemlich  >-unter  der  Herr* 
Schaft  unsrer  angebornen  Hauekobdde  stehen ) 
eine  Art  von  gutem  Vemidimen  avt^isohen  uns 
gestiftet  hat,  welches^-  ich:  mir  gleichwohl  •  iu 
meinen  Verhältnissen  weiti  weniger  zu  Nutze 
machen  kann,  als  ich  thun. würde,  wenn  ich 
hlois  "dem  Antrieb  meine«  Dämons  oder 
der  Liockslimme  seines  Satyrs  folgte,  der, 
sobald  er  will,  der  artigste >  und  woUgeao« 
geuste  aller  Bocksfüfsler  ist.    •  .    .. 

.         '  '  •  .     •  '  ,  '  .4  * 

Die  Rede  war  von  seinen  Wolken,  die 
er  noch  immer  für  8ein>bestes  Werk  hält,  wie- 
wohl die  Athener  geschmacklos  oder  launisch 
genug  waren^.ifaai  die  Wjcinf lasche  des 
neunzigjährigen  RratinuS  vorzuziehen.  .  Es 
versteht  sich,  dals  ich  ihm  so  viel  schmeibbei^ 
haftes  über  das  liebltngskind  seines  Witzes 
gesagt  hatte,  als  nöthig  seyu'mag,  ums  einen 
Autor  in  gute  Laune  zui  setzen;  und  so.  enl> 
qpaxin  sich  denn  'folgend^  Dialog  zwischen 
nns* 

Ich.  WieweM  wir  Cyrener  dermahkn 
noch  kein  scenisches  Schauspiel  *  besitzen ,  so 
gehen     doch     vieileidit     mehr     als     zwanzig 


9^ 
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Abficbrifeen  <leiAer  Stücke  bey. iins>  äus.ekier 
Hand  in  di«  andre;  und  *-< .  abgerecliiiet,  data 
unsre  Scbubflicker  i,  Sacktrager,  und  BooU* 
knechte  über  Werke  der  Mutenkunst  keia6 
StiiQine  haben,  «—  wird  daa,  was-  ^e  Wolken 
tum  schöneten  deiner  Stücke  macht  ^i  schwer- 
Hoh  in  einer  gviediitcfaen  Stadt  muht  BeyfaJl 
gefanden'  haben,  -  als  bey.  uns.  Um  so  viel 
grösser  vrar  die-  Verwunderung,  da  man  hörte» 
die  Athener ,  deren  Unheil  in  solchen  Dingen 
iaä  Auslande  einem  Götterspruch  gleibh  iait^ 
hätten  ;gaiiz  anders^  darübec  erkannt  i  und  da 
das  Bestreben  sich  das .  Ui^begreifliche  begreif- 
lich zu  machen  nun  eiainahl  unter  die  atärk» 
sten  Naturtriebe  des  Menschen  gehört,  so  war 
und*  iat-  noch  letzt  -  die  gemeine  Meiilung  bey 
uns,  .das  Schicksal,  das  die  Wolken  «u. 
zweyen  Mahlen  betrofien  haben  aoU, '  konn4i 
Ton-  keiner,  andern  Ursache  herrühren,  als  weil 
dem  weisen  Sokratesiso  übel  darin  mitgespielt 
wirdfa    t  . 


- .  1 


Er;  .  Die  Cyrener  schliefsen,  wie  ieh 
sehe ,  von  sich  aul  die^  Athener,  und  glauben» 
weil  sie  eine  so  hohe.  Meinung  von  Sokrat^s 
'und  seiner  Weisheit  hegen,  so  müfsten  wir» 
seine  Mitbürger,  die  das  Glück  haben,  von 
diesiev  Sonne  täglich  angestrahlt  zu  werden« 
nothwendig  um  so  viel  gröfser  von. ihm  clen*> 
kenv     JDiela  ist  aber  keineswegs  der. Fall,  und. 
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Wtttde  es  Tennuthlicb   auch   in  Cyrane   nicht 

leyn,  wenn  er  etier   Mitbürger  wäre.     Ge^ 

•em  aW,  Sokratet    gälte   sa  Athen  wirklioh 

für  das,  wofär  ihp  die  von    seineiti   Chäre» 

fon  befragte'  Pythia   erklätt  haben  soll,  to 

iennst  du  die  Athener  noch  wenig,  wenn  da 

nicht  auf   den    ersten  Blick  siehst ,     dafs  ich 

ihm  in  diesem  Falle   keinen     gröfsern   Dienst 

bitte  erweisen  können,  als  ihn  dadurch,  dab 

ich  ihn  dem    öffentlichen    Gelächter.  Preis 

gab,  vom    Ostracism    oder  einem  vielleicht 

noch  hartem  Schicksal  zu  retten«     Demi.  da£i 

wir  keine  gar  zu  rechtschaffne,  gar  zu  kluge, 

gar  eu  vorzügliche   Lente  unter   uns   dulden 

können  ,  ist,  sollt'  ich  denken  ,   durch   unsser 

Verfahren    gegen   einen   Miltiades,'   Aristides, 

Tfaeniistokles,vCimon,   Anaxagoras,    Diagoras, 

uad  80  manche  andre,  schon  lange  aufsfer  allen 

Zwä£t\  gesetzt     Indessen  fehlt  viel,  dafs  der 

Sohn  des    Stetnfaauers    Soft'ouisku»   und    der 

Hebamme  Fänarete  den  Athenern  in  einem  eben 

*o  glanzenden  Licht  erscheinen  sollte  als  Ans- 

landem,  die  ihn  nur  dem  Nahmen  und  Rufe 

nach  kennen.    Wir,  die  wir  ihn  leihhaft  vor 

uuern  Angen  herum  wandeln  sehen,  und  mit 

unsern   Ohren   reden   hören,   wir  kennen  der 

Ehrenmänner  gar  viele,  die  eben    so    barfufs 

nnd  spädich  gekleidet  gehen   wie   er,    ihren 

Aart  eben  so  selten   dem   Barbier  untergeben, 

eben  so  schlecht  essen  und  wohnen,  bich  eben 
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SO' ehrbar  uncl  genügsam   xtiit   ihrer   Xantippe 
behelffiiiy  ^^nd  dea.'gans^i'  laiigea  Tag.  eben 
iogelatÜigf  und  ungefähr  eben  ao  ge^oh^t  und 
witsig/  Moral  und. FoUtikf. sprechen  wie  er. 
X^attbrllch  kö,nnen  also  alle^    die  nicjbt  zu  sei* 
nen  besondl^^^  f^r^unden   gehören  9  aniser  sei- 
nem   silenenmäfsigen  Kopf  und  Bauch  -  (hinter 
welchen,  man  eben  nicht  die  höchste  Weisheit 
eu' suchen   pflegt)    nicht   viel    mehr    an   ihm 
sehen,,  als'  was   er   mit  hundert  und  tausehd 
atndern   gemein   hat.      Was   ihn    aber  .von 
ändern    unterscheidet,     sein  ^Blick     und 
^Gang    und    Tragen    des  Kopfs,    wodurch    er 
sich   gleich   beym    ersten    Anblick   als    einen 
Mann   ankündigt,   der   nichts   bedarf ^    nichts 
fürchtet,    und  seinen  .Werth    njcbt  erst    von 
andern'  zu   erfahren   braucht«    ingleiohem   die 
Uun.  eigene  Art  von   Ironie,  die  ihm  seine 
Verehnsr  sogar'  zum  bösondem  Verdieinst   an- 
rechnen;  das  Alles  ist  gerade  das,  was  ihn 
dem  grofsen  Haufen   seiner  Mitbürger  entwe- 
der' lächerlich ,  .  oder  gewisser  Majisen  verhafst 
und  furchtbar  macht.      Denn  -wie  gesagt,  der 
Athener  kann  nicht  leiden,  dafs  jemand 'dtunch 
seine  eigene  Gröfse  über  ihn  hervorrage,   und 
er  duldet  seine  Obern,  kiur  defswegen,  weil  er 
ihnen*,  die   KotfaurniBn,- worin  sie  um  so  viei 
gröber   als   er   sind^    sdbst   angesdhnallt  hat» 
und  sie ,   sobald   es  ihm   beliebt ,   wieder  auf 
ihre   eigenen  Fülse  stellen  kann.      Du    siehst 
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also,  dals  die  Ursache ,  warum  die  Wolken 
nicht  so  gut  als  ieh  bilKg  erwarten  konnte, 
aufgenommen  wurden ,.  nidic  daxin  wa  suchen 
ist,  dals  sie  die  *  öffentliche  Meinung 
von  dem  Manne ,  der  darin  verspottet  wird, 
gegea  sich  gehal^  hätten:  auch  hat  derje- 
nige, der  euch  sagte,,  dafs  sie  von  den  Zu- 
schauern übel  aufgenomnien  worden,  dio 
Sadie  sehr  übertrieben.  Ich*  müfste  meine 
guten Kechenäe r' gröblich verlaumden,  wenn 
ich  nicht  bekennte,  da£s  bey  weitem  der 
grölsere  Theil  über  die  drey  ersten  «und  die 
drey  oder  vier  letzten  Auftritte  das  lebhafteste 
Veignügen  äufserte;  und  ohne  den  Einflub 
desAlcibiades^  und  die  Furcht;  in  welche 
sein  Anbang  C^"^  Haufen  handfester  verwe« 
geoer  Gesellen)  den  friedeliebenden  Theil  der 
Zuschauer  setzte,  würde  mein  Stück  wenig- 
stens den  zweyten  Preis  erhalten  haben, 
da  doch  einmahl  der  gutherzige  EntsckluIJs 
dem  alten  halbkindischen  Rratinus  aus 
l^snkbkrkeit  für  ehmahlige  Verdienste  vor 
seinem  Ende  noch  eine  Freude,  zu  machen, 
von  den  Meisten  schon  voraus,  gefafst  war, 
bevor  sie  noch  beide  Stücke  gehört  hatten. 

Ich.  Bey  dieser  Bewandtnifs  der  Sache 
aufs  man  sich  um  ao  mehr  verwundem ,  dafs 
die  Wolken  <(wie  man  sagt)  bey  der  zwey-» 
^Q  Aufführung  keinen  bessern  Erfolg  hatten, 
•Is  bey  der  ersten. 
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.^  Er.  Auch  hier  in  hat  euch  die  Sage 
falsch  berichtet.-»  Die  Wolken  sind  nicht 
zwey  Mahl  .aufgeführt  worden.  Anfangs  hatte 
ich  zwar  den  .Vorsatz  i  mein  Glüc.k  an  den 
nächsten  Dionyisien  noch  Einmahl  zu  ver- 
suchen. Ich  machte  .zu  diesem  Ende .  einige 
wenig  bedeutende  Veränderungen«  und  schrieb 
eine  Anrede  an  die  Zuschauer»  wodurch  ich 
diese  zw^te  Vorstellung  gegen  das  Schicksal 
der  ersten  sicher  zu  stellen  hoffte.  Aber  bey 
kälterm  Blute  hielt  ich  für  besser,  dem  Rathe 
meiner  Freunde  zu  folgen,  denen  es  zu  viel 
.  gewagt  schien,  den  jungen  Alcibiades,  der 
damahls  eben  auf  der  höchsten  Stufe  der  Volka- 
gunst  stand»  so  geflissentlich  zum  Kampf 
herauszufordern.  .  Denn  da£s  Alcibiades,  der 
ohnehin  sich  alles  zu  erlauben  gewohnt  war, 
sich  des  feurigsten  seiner  Liebhaber  mit  ver- 
doppeltem Eifer  annehmen  würde,  war  leicht 
genug  vorherzusehen. 

Ich.  Seiner  Liebhaber?  —  Du  willst 
doch  damit  nichts  sagen,  was  einen  zweydeu* 
tigen  Schein  auf  die  Sitten  des  weisen  So* 
krates  werfen  könnte? 

{ 

Er.  Ich  weifs  nicht  wie  ihr  andern  Cy« 
rener  diese  Dinge  nehmt;  zu  Athen  weiTs 
jederibann  genau,  was  er  da  bey  zu  .denken 
hat,    wenn    sich    jemand    öflFentlich  .  als     der 


1 

£  A   S   T    K   •      B.U   £>]>*  97 

Liebhaber  eines  iso  5choaenr;und  liedirlicbea 
lÜDgllngs  J)etragty  wie  der  Sohn  des  .Klinias 
damabls  war, 

4 
...  '  . 

IcL  Mich  dünkt  das  Verbältnifg  des  So* 
kiates  zu:  dem  Sobn  des  Klinias  laase  »ick  auf 
eine  ganz  ungea^piruhgene  Axt. so  ettLlären,  dab 
leine  F  r  e  u  n  d  a  c  h.  a  f  t  für  einen  .der Republik 
io  vichtigejn  jungen  'Mana ,.  undrder  m  o  r  a^ 
lische  Zauber,  wodurch  er  den  bof£ärtig-> 
ften,  oiuthwilligsten  und  verwegensten  all^t 
Griechischen  Jü'nglinge  an  .«ich  zu  fesseln 
wufste,  ihm  bey  einem  unhefungeneu  Richter 
Tiebnebr  zupi  Verdienst  a}a.  ium. .Vorwurf  g^&r 
reicben  mufs-  . Aber,  wenÄ  iü.  C^ie  es  scheint) 
anders  dachtest»  wie  kam  es,  dafs  du  von  dier 
sem  Umstände  keinen.  Gebrauch  in  den  Wol« 
ken  machtest  ?    .  . . 

Er.  SolLioh^dir.  die  reine  Wahrheit. ger 
stebo?  Ich  Wülste  damahls  noch  so  wenig 
von  dem  ehrlichen  Sokrates,  dafs  mir  sogat 
Min  vertrauter  Umgang  mit^dem  jungen  Alci* 
biades  unbekannt  war,  bis.  mir  .de^  Fall.mei» 
nei  Stucks  Gelegenheit  gab,  gelehrter  über 
diesen  Funkt  zu  werden.  Ich  hatte  ihn  nur 
selten:  in  der. Nahe  gesehen  und  nicht  für  bet 
deutend  genug  gehalten,,  ihm. genauer  xiacfa- 
zafragen ;  das  meiste,  was  ich  von.  ihm  wuCstey 
war  von  sufälligem  Hörensagen.    Aus  seinen! 
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{(ftlnh  Umgatogvmit  den  Sofi^tfcu;  welche  Pe- 
rikles  nach  Athen  gezogen  hatte  y-  seh] ofa  ich, 
dafs  er  selbst  von  ihrer  Kunst  Profession  mache. 
Ich  glaubte  damabls  wie  viele  andere,  ^und 
glauh*  es^ '»och ,  dafs  diese  kunstreichen  Leute 

'  die  »ich  dafür  ausgaben ,  dafs  sie  Schwärs  zu 
Weifs  und  Recht  zu  Unrecht  «lachen  könnten^ 
iihen  schädlichen  £infiufs  auf  unste  Jugend 
hätten^  und  also  dem  Staate  selbst  gefährlich 
waren.     Nun^  gehört  es,  wie  du  weifst,  zuui 

'  Beitif  eines  JCoittödieÄ^ ich ters  hey  Uns,  Leute 
dieser  Art  dem  Volk  auf  der  ScfaaubüUne  in 
tinsrer  eignem  Manier  zu  denunzieren;    und 
ieh  für  meinen  Theil  hatte  mir,  von  der  Zeit 
an  da  ich  mich  der  komischen  Muse  «widmete, 
zu  meinem  besondern  Zweck  vorgesetzt,  mei- 
nen Stücke«  eine-  politische  Richtung  auf  die 
Verwaltung  vund   den  Zustand  der- Republik 
überhaupt  zu  geben,  und  mich  dadurch   von 
meinen    Vorgängern    zu   unterscheiden, 'die 
ihren  stolzesten  Wunsch  erfüllt  sahen ,  wenn 
ihnen  -ein    wieherndes    Gelächter    aus   allen 
Bänken  des.  Theaters  entgegen  schallte,  und 
die  ihre  Pritschen  hiebe  den  einielinen  Peraö«> 
nen,  denen  sie  zum  Spafs  oder  aui  bösem  Wil«. 
len^ztt  Leibe  wollten,   nur  im  Vorbeygehen 
auszutheilen  pflegten.     In  der-  That  war  fbb 
der  erste,   der   den   Muth   hatte,  nicht  nnr 
einen  Mann  des  Volks,  wie  Kl eon,    ixt 
Person  auf  die  Bühne  zu  stellen^  und  ohne 


ilJä  SchonuDg  und  BarmheTsigkeit  eu  beban- 
ideln»  sondern  sogar  den  HeU»»ten,  dem  Senat, 
d«n  Prytanlen ,  ja  dem  suveränen  Volke  telb$t 
die  derbesten  Wahrbeiten  ins  Gesiebt  zu  sagen. 
Ich  hatte  diefs  in  den  Rittern  so  weit  getrie- 
hen,  dafs  es  mir  aus  mebr  als  Einem  Grunde' 
ratbsam  scbien,  in  meinem  nächsteh  Stücke 
einen  andern  Weg  einzuschlagen^  meipe  -Geis- 
se! gegen    einejEindere,  für  mich  weniger  ge« 
fäbrlicbe  Gattung  von  Menschen  zu  fübren, 
und  aus  d'em    häuslichen    Leben   einen 
Stoff  zu  wählen,'  der  mir  Gelegenheit  gäbe, 
die  Nachtheile  der  neumodischen  Erziehung 
und  den   verderblichen  Einflufs  <l4r 'Solisten 
auf  die  Denkart  und  Sitten  der  Alten  und  Jun- 
gen  in  Athen  nach  meiner  Weise  darzustellen. 
Diefs,  Aristippj  «war*)»  im  Girund^,  was  ich 
init  den  W^  o  1  k  e  n  beabsichtigte,  und  wef  sie 
für  eine  Personal satire  auf  den  fa[uten Sei- 
Irates  an  siebt  j  hat  meine  Meinung  und  Ab» 
siebt  eanz  unrecht. gefafst.       Ich  kannte  den 
Mann,  wie  gesaugt,  zu  wj^nig  dazu,  und  er 
war  keine  so  wichtige  Person  in  meinen  A\igen, 
dafs  ich  für  nöthig  gebalten  hatte,  nun  auch 
an  ihm  zu  tbun,  was  ich  ein  Jahr,  zuTOt  an 
Klepn  gethan  hatte.     Auch  sollt*  es,  denke 
ich,  aus  der  ganzen  Anlage  des  Stücks  in  die 
Augen  fallen ,  dafs  es  mit  der  komischen  Per^ 
ßon^     der  ich  seinen  Nahmen  gab,     blofs 
darauf; abgesehen-  war,    aus  den   stärksten 


l 


iOO  A  R  I  STIPPS       B&IEVE. 

KaraJctercügen  eines  abgeschmackten  Fiedan» 
.ten,  eines  .flofistischen  Taschenspielers^  und 
leines  arnte'il  Schluckers,  ein  Zerrbild  ^usam» 
mensusetzen,  womit  ich  die  ganse  löbliche 
Bofisten*. Innung  der  unverdienten  Achtung, 
worin  sie  bey  den  Unwissenden  steht,  verluf- 
stig  machen  könnte.  Übrigens  läugne  ich 
j;iKht,  da&  (lie  Yerachtun^g,  welche  Sokrates 
.(wie  mir  gesagt  wurde)  bey  allen  Anlässen 
^egen  die  neuem  Komödiendichter  und  ihre 
Werke  äpfserte,  natürlicher  Weise  mit  ins 
Spiel  kartii  und  dafs  ich  es  für  meine  Schul- 
digkeit hleU»  ihm  bey  dieser  Gelegenheit  im 
,Nah|nen  der  gansen  Brüderschaft  unsreDank* 
barkeit  zu  beweisen. 

Ich.  Bey  dem  allen  kann  ich  —-verzeihe 
4|i£iaeT  Freymüthigkeit!  —  nicht  anders  als 
beklagen,  dafs,  da  es  dir  nur  um  ein  Zerriß 
bild  ftu  thun  war,  gerade  ein  so  tugendlia^ 
ter  und  ehrwürdiger  Mann  wie  Sokrates^«  kffi«' 
pen  Nahmen  uhd  seinen  guten  Ruf  Aa±tx  her- 
geben mufs^e.  . 

'  \ 

.  1 

r  •  >  * 

} 

£r»  Vielleicfat  kann  ich  deinen  Schmerz 
durch  ein  paar  kleine  Betrachtungen  Hra^ern, 
die  auch  wohl  nebenher  zu  ^meiner  Recht- 
fertigung dienen  n^ögen.  Ich  linde  sehr,  na- 
türlich., dafs  dir  Sokrates,.  d<en  du  erst  in  am* 
oem  sechs  oder  sieben  und  sechzigsten  Jahre 


I 
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iennen  gelernt  bast,  so  ekrwürdig  vorkommt. 
Aber  Wdenke ,  dafs  er  seit  der  Zeit ,  da  ich 
mir  die  Freylieit  nalim  ihn  auf  die  komische 
^übne  zu  stellen ,  um  ganze  zvrey  und  zrvraii« 
zig  Jahre  älter,  "vireiser  und  respektabler  gewor« 
den  ist.  Man  hält  einem  alten  Manne  man* 
ches  zu  gut,  was  man  ihm  vor  zwanzig  Jah* 
len  nicht  zu  übersehen  schuldig  war..  Damahls 
war  man  manches  noch  nicht  an  ihm  gewohnt, 
und  es  kleidete  ihn  vielleicht  auch  nicht  bo 
gut  als  jetzt.  Er  trug  z.  B.  die  Nase  immer 
hoher  als  andere,  schaute  über  die  Leute 
weg  ins  Blaue  hinaus,  beunruhigte  jeden, 
der  ihm  in  den  Wurf  kam,  durch  unerwartete 
kleine  Fragen ,  und  wenn  sich  einer  in  den 
Antworten,  die  er  ihm  treuherzig  gab,  zuletzt 
so  verfangen  hatte  dafs  er  sich  nicht  mehr  zu 
helfen  wufste ,  ging  er  lachend  davon. 

Ich«  Das  that  er,  um  etwa  einfen  jungen 
von  sofistischem  Wind  aufgeblasenen  Jüngling 
zum  Gefühl  seiner  Unwissenheit  zu  bringen* 
Ich  weifs  dafs  ihm  dieses  Mittel  hey  verschie- 
denen gelungen  ist.  Der  schöne  Euthydem, 
z«  B.  den  er  dadurch  beynahe  zur  Verzweif- 
lung brachte »  ist  jetzt  einer  seiner  eifrigsten 
and  lehrbegierigsterr  Anhänger.  ^  ) 

£  r  •     Das  »mag  seyn.     Aber  dafür  giebt  es 
Hundert   gegen. Einen,     denen    diese   neue 
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Methode,'  die  Leute  durcK  Schrauben   und 
Necken.' weiser  zu  machen,     nicht  ansteht; 
und  ich  finde  nichts  natürlicher,  als  dafs  sie 
ihm  den  Ruf  eines  spitzfindigeni  einbildischeUf 
streit-süchtigen  und  beschwerlichen  Menschea 
susog.  Dazu  kam  denn  noch,  dafs  sein  Aufser- 
liches      und     der     kurze^      Öfters     ziemlich 
schmutzige   Mantel,     der    gewöhnlich    seine 
ganze  Garderobe  ausmachte,  wenig  dazu  bey- 
tragen  konnte,  denen  die   ihn  nicht  genaues 
kannten  eine  grofse  Ehrfurcht  für  seine  Per- 
son eiiizuflöfsen.     Mit  Einem  Wort,  er   gab 
den  Spöttern  und  Lachern,  und  das  ist.  soviel 
als  neun  Zehnteln  unsrer    Attischen  Auto« 

r 

chthonen,  zu  vielerley  Blöfsen,  als  dafs  virix 
Komiker  seiner  hatten  schonen  dürfen;  und 
du  wirst  mir  daher  auch  keinen  meiner  Kunst- 
verwandten  nennen  können,  der  sich  niclit 
bey  jeder  Gelegenheit,  mehr  oder  weniger^ 
über  ihn  lustig  gemacht  hätte. 

Ich  lachend.     Ihr  seyd  in  der  That  gef aHr- 
*  liehe  Leute;  da  ein  Sokrates  nicht  sicher  vor 
euch  war ,  wer  darf  hoffen  eurer  Fritsch.e  zu 
entgehen  ? 

I 

Er.    Das  soll  auch  niemand  hoffen.   IVIan    ' 
hört  wohl,  dafs  du  ein  Ausländer  bist,   Aria- 
tipp ;    du  nimmst  die  Sache  gar  zu  tragisch. 
Bey  uns  lachen  die  Getroffenen  oft  am  laute-» 


«  
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ften;    die  mehten  stecken    ihre  Hiebe   still- 
schweigend ein;  ja,  ich  yersichre  dich,  Hy« 
p^erholiis   und  seines  gleichen  wnfsten  es 
uns  sogaf- XBtahk ,  dafs  vfrtf'ihlnen  eine  An  von 
CeJebritat  verschalten,  undbeyunsern  Matro- 
sen ,  Abladern ,    Sackträgern ,   Wurstmacbern 
und  Salzfischhändlern  die  Meinung  erregten»  ^ 
als  ob  sie  Leute  von  Bedeutung  >  wären ,  da 
ihnen  eine  Ehre  von- uns  wiederfuhr,  die  ge* 
meiniglich    nur  Einem  Perikles,    Lamachus, 
Kleon ,  Nicias ,  Alcibiades  und  andern  dieses 
Schlages  erwiesen  wurde.     Ihr  andern  Frem- 
den könnt  euch  nicht  vorstellen ,  wie  wenig 
die  Satire  bey  uns  einem  Manne',  der  nicht 
ohne  allen  Werth  ist,  Schaden  thut;  besonders 
hat  unser  Volk  seine  Freude  daran,  wenn  sei« 
nen  Günstlingen  reöht  übel,  von  den  Ko- 
mikern  mitgespielt  wird»  Es  ist  ihneti  gesund, 
denkt  mein  grillenhafter,  griesgrämischer,  kin- 
discher alter  Kautz  von  De  m  o  s,  9  )  es  ist  ihnen 
sehr  gesund  wenn  sie  die  Geifsel  immer  iÜbet 
ihrem  Rücken  schweben  sehen ;  und  hab'  ich 
es  äoch  immer  in  meiner  Gewalt  sie  zu  ent- 
schädigen, wenn  ihnen  zu  viel  geschieht.    So 
wukrde  z.  B.  der    berüehtiste    Kleon,    bald 
darauf  i^achdem  ihn  meine  Ritter  auf .  eine 
wirklich  grausame  und  nie  erhörte  Art  mifs- 
handelt  hatten ,  zum  Oberfeldherrn  gegen  die 
Spartaner  erwählt  \  und  bedarf  es  wohl  eines 
starkem  Beweises,  wie  unschädlich  das  Salz 
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ist,  womit  tfir  unsre  Mitbürger  zu  ihrem 
eigenen  und  dem  gen^einen  Besten  reiben,  «1» 
dafs  Sokrates  seit  mehr  alt.  fünf  Olympiaden, 
ungestört  sein  Wesen  unter  uns  treibt,  und 
an  Ansehen  und  Ruhm  zu  Athen,  und  allent-* 
halben  wo  unsre. Sprache  gesprochen  wird, 
von  Jahr  zu  Jahr  zugenommen  hat?  Was  ihm 
auch  .in  der  Zukunft  noch  b^egnen  könnte, 
immer  bleibt  gewils,  dafs  die  WoUc^n  kein« 
Schuld,  daran  haben ,  da  ihm  ior^ner  so  lan» 
gen  Zeit  nieht  ein  Haar  um  ihrentwillen  ge^* 
krümmt  wurde. 

« 

Ich.  Und  was  konnte  denn  dem  besten 
aller  Menschen,  die  ich  kenne,  noch/Ubels 
begegnen  ?  Wohin  müfste  es  mit  euch  Atfae* 
nern  gekommen  s6yn,  wenn  das  untadeligste 
liehen ,  die  reinste  Tugend  v  und  die*  gröfstezt 
Verdienste  um  seine  Mitbürger  einem  Manne 
von  seinen  Jahren  kein  ruhiges  und  glückliche» 
Ende  zusicherten  ?      • 

« 

Er.  Mein  guter  Aristipp,  Unschuld,  Tu« 
gend  und  Verdien&te  schützen  weder  auAttbfen 
noch  irgendwo  vor  dem  Hasse  der  BÖ&en ,  dem 
guten  Willen  der  Thoren,.und  der  Gruben, 
in  die  uns  unsre  eigne  Sorglosigkeit  fallen, 
macht.  Uberdiefa  denken  nicht  alle  Athener 
so  günstifir  von  ihm  wie  du.  .  Sokrates  lebt^ 
spricht,   und  betragt  sich   in  Allem  wie 
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freyer»  aber  nicht  immer  wie  ein  kluger 
Mann.  Er  hat  sich  durch  seine  Freymüthig- 
leit  Feinde  g;emacht ;  er  verachtet  sie  >  und 
gebt  mliig  seinen  Weg.  Ich  bin  keiner  von 
seinen  Feinden;  aber  wenn  ich  einer  sei* 
ner  Freunde  wäre  9  so  würde  ich  ihn  bitten 
auf  seiner  Huth  zu  seyn«  *< 

Diese  Rede  machte  mich  stutzen ,  wie  du 
denken  kannst:  aber  ich  konnte  meinen  Mann 
nicht  dahin  bringen  sich  näher  zu  erklären  v 
er  wich  mir  immer  durch  allgemeine  Formeln 
au8|  und  ein  Dritter  und  Vierter  ^  die  sich 
«1  nns  gesellten ,  lenkten  das  Gespräch  auf 
andere  Gegenstände.' 

Wie  icb  den  Sokrates  kenne,  würde  es  zu 
nichts  helfen,  wenn. ich  ihm  etwas  von  dem 
Inhalt  meiner  Unterredung  mit  dem  Komiker, 
den  er  weder  liebt  noch  achtet,  mittheilen 
'wollte;  und  über  eine  Bitte,  auf  seiner  Huth 
an  seyn,  würde  er  lachen.  Niemand  wetfs 
I>es8er  als  er  selbst,  wie  unzuverlässig  die  Ge- 
mnthsart  der  Athener  ist,  und^dafs  es  unter 
seinen  Mitbürgern  Leute  giebt,  die  ihm  übel 
wollen ,  w^iewohl  keiner  von  ihnen  auftreten 
und  sagen  kann:  Sokrates  hat  mir  jemahls 
Unrecht  gethan.  ,  Er  weifs  dafs  er  Feinde 
hat:  aber,  (wie  der  Komiker  sagtp)  er  ver- 
achtet sie  und  geht  seinen  Weg.  Ich  erinnere 
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mich,  Jlafg  einst  iiv  ettiam  kleinen  vertrauten 
Kreise  der  .uner^cbutterlichen  Festigkeit  er* 
wahnt  wur^e,  womit  Sokrates^  als  damahli* 
ger  Vorsteher  der  F  r  y  t  a  n  e  n,  sich  der  Wuth 
des  Volks,  bey  dem  gesetzwidrigen  Verfahren 
gegen  den  Admiral   Diomedon  und  seine 
Kollegen,  entgegengestellt  hatte.  Das  Gespräch 
fiel  unvermerkt  auf  die  Unmöglichkeit)   dafs 
ein  Staatsbeamter  in  einer  Demokratie,  hey 
einer  ausdauernden  Beharrlichkeit  auf  seiner 
Pflicht,  dem  Hafs  und  der  Verfolgung,  die  er 
sich  dadurch  zuzöge,    nicht  in  kurzer   Zeit 
unterliegen  sollte.     Es  ist.  traurig,  sagte  Kri* 
ton,    sich  gegen  seinen  alten  Freund  wen.- 
dend ,  sichs  nur  als  möglich  zu  denken ,  dafs 
ein  rechtschaffner    Mann,  gerade   defswegea 
weil  er  rechtschaffen  ist ,  Feinde  haben  solL 
Da  es  nun  «ber  nicht  anders  ist,    verset&te 
Sokrates ,    ^as  soll  es  uns   kümmern  ?     Das 
ärgste,  das  sie  uns  zufügen  können ,  ist  doch 
nur,  dafs  sie  uns  dahin  versetzen,    wo  wir 
nichts  mehr  von  ihnen  zu  leiden  haben  werden. 

Gestehe,  Kleonidas,  Sokrates  ist  ein  herr« 
lieber  Mann !  Ich  fühle  diefs  zuweilen  so  leb- 
haft, dafs  ich  —  Sokrates  seyn  möchte,  wenn 
mirs  möglich  wäre  etwas  anders  zu  seyn. als 
dein  Aristipp.  n 
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An    Kleonidai. 

Du  bist  begierig  von  mir  zu  erfahren ,  was 
fuf-eineBewandtnifs  es  mit  dem  Dämonion 
desSokrates  habe 9  von  welchem  dir  dein 
Megarischer  Gastfreund,  wie  es  scheint,  selt- 
same und  unglaubliche  Dinge  ersählt  hat. 
,,Was  denkt  sieh  Sokrates  dabey  ?  *  Von  wel- 
cher Gattung  Dämonen  ist  dieses  Dämo- 
nion?  Hat  es  eine  Gestalt?  Oder  ist  es  eine 
blofie  Stimme ,  die  ihm  leise  ins  Ohr  flüstert, 
oder  vielleicht  ohne  Worte  sich  nur  dem 
innern  Sinne  vernehmbar  macht?  Oder 
wirkt  es  etwa  blofs  durch  leise  Berührung  ? 
im  Wachen ,  oder  im  Traum  ?  Gefragt  oder 
ungefragt?  Häufig  oder  selten?  Hat  es  ihn 
nie  getäuscht?  Sind  dieJDinge»  die  es  ihm 
Torhersagt ,  so  beschaffen ,  dafs  es  schlechter- 
dings unmöglich  i^t  sie  vorherzusehen? 
Oder  läfst  sich  hegreifen,  wie  ein  Mann  von 
«charfem  Blick  in  den  Zusammenhang  der 
Dinge  sie  auch  ohne  Dämon ion  errathe^i 
ionnte?  " 

Alle  diese  kleine   Fragen ,   mein  Freund, 
könnte  uns   niemand  besser  beantworten  als 
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Sokrates  selbst.  —  „Warum  fragst  du  ibn  denn 
nicht?**  —  Ich  wollt*  es  wirklich;  zwey  oder 
4reyj;nahl  lag  mir  die  Frage  schon  auf  der  Zunge : 
aber  immer  hielt  mich  ein  ich  weifs  nicht  was, 
eine  Art  yon  Scheu  zurück,  als  ob  ich  im'Begriff 
wäre  etwas  unziemliches  zu  thun.^   Aufrichtig 
^u  reden ,  Kleonzdas  ,  ich  schäme  mich  ein  we- 
nig, mit  einem  40  ehrwürdigen  alten  Glatzkopfe 
von .  —  seinem  Dämonion    zu  reden ,    und 
es  ist  mir  gerade  so  dabey  zu  Muthe,  als  ob  ich 
ihn  fragen  wollte,  was  ihm  diese  Nacht  geträumt 
habe?    Wenn  ich  aber  auch  über  diese  Scham 
Meister  werden  konnte,  so  würde  ich  vermuth- 
lich  nicht  mehr  damit  gewinnen  als  einer  mei- 
ner Kameraden,    Simmias  von  Theben^i  der 
sich  das  Herz  nahm ,  eine  Frage  über  sein  I>ä<« 
monion  an  ihn  zu  thun,  und  keine  Antwort  von 
ihm  erhielt.   Im  Gegeutheil  (sagte  mir  Simmias 
in    seiner    böotischen  /Treuherzigkeit)     er 
drehte  sich  mit  einem  so  Unstern  Blick  von  mir 
weg ,  dafs  mir  die  Lust  ihn  wieder  zu  fragen 
auf  immer  vergangen  ist. 


Weil  also,  wie  du  siehst,  die  Quelle,  selbst, 
aus  welcher  wir  allenfalls  die  reinste  Wahrheit  . 
'zu  schöpfen  hoffen  dürften,  unzugangb&r  ist,  ] 
so  wirst  du  dich  schon  an  dem  begnügen  '; 
müssen ,  was  ich  von  seinen  altern  Freunden  n 
und  Anhängern,  nach  und  nach,  meistens  nur 
tropfenweise     haben     herauspressen     können. 
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Dean  es  ,  Ut  aia  ob  sie  Bedenken  trügen  uith 
offenherzig  g^^gen  mich  heraus  zu  lassen ;  woran 
freylich  woU  ^ie  etwas  ungläubige  Miepe 
Schuld  seyn  mag »  die  ich  bey  solchen  Ge^ 
legenheiten.  nicht  völlig  in  meine  Gewalt 
bekommen  kann.  '  Jch  habe  immer-  bemerk^ 
isSs  Personen,  die  mit  der  Neigung  wunder- 
bard  'Diog;e  zu  glauben  etwas  reichlich  begßbt 
sind,  sich  zurückgehalten  fühlen,  mit  kalten 
Köpfen  so  -freymüthig  und  nach  Herzenslust 
von  solchen  Dingen  zu  sprechen  y  wie  sie  mit 
ibres  gleichen  zu  thun  pflegen.  Was  ich  in- 
dessen  von  der  Sache  selbst  herausgebracht 
bab^  (denn  an  den  Meinungen  di|ßser  Leute 
kann  dir  nicht  viel  gelegen  seyn)  -  läuft  auf 
folgendes  hinaus. 

Sokrates  glaubt,  durch  eine  besontlere 
göttliche  Schickung  von  Kindheit  ah'  eihe 
Art  von  ihm  allein  hörbarer  Stimme'  Ver- 
nommen SU  haben ,  als  ein  Warnungs- 
zeichen; wenn  er  etwas  beginnen  Sollte, 
Jessen  Ausgang  oder  Erfolg  ih\n  nachtheilig 
gewesen  seyn'  würde.  -Üteer  die  Art  und 
Weise ,  wie  diese  angeblidie  Stimme  ihm  veiv 
i^^här  w^erde,  hat  er  sich'  nie  erklärt :  gewifs 
sber  ist»  dafs  er  sie  für  etwas  Göttliches, 
*  (imfjmtou  Tt)  oder  genauer  asu  reden  ^  fnr 
etwas  divinat orisches  von  eben  der  Art^ 
wie  die  Götter,    nach   dem   gemeinen  Volks- 
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glauben  {welchem  auch  Er  iminer  sugethan 
wat)  dutch  Orakel  9  oder  die  Eingevireide  der 
Opferthiere,  den  Flug  gewisser  Vögel,  und 
undere'  solche  Anz^ichen^  den  Menschen 
zukünftige' Dinge,'  die  sich  durch  keinen  Grad 
menschlicher  Klugheit  und  Erfahrenheit  vor- 
hersehen .  lassen ,  andeuten  sollen.  Niemand 
hat  ihn  |e  sagen  gehört,  dafs  er  einen  eigen^ 
Dämon  habe^  diefs  aber  ist  gewifs,  dafs  er 
diese  wahrsagende  Stimme,  — -  dieser' jede.snQalil 
so     oft    er    selbst  oder  .seine    Freumde 

etwas  4   das   zu   ihrem  Yerdrufs   oder  Schaden 
ausgefallen  wSre»  unternehmen,  wollte,  zu  ver- 

nehnlen    glaubte „ .  —    für     eine    göttliclie 
Wirkung   hielt,    und   sich    daher   der    Aus- 
drücke „die  Stimme,  oder  das  Dämonion, 
oder  Go^t  hat  mich  gewarnt"  als  gleichbedeu- 
i^iiA.zii  bedienen  , pflegte.     Auch  darüber,  wie 
ei;.  da^u   gekommen. sey  die  Bedeutung  dieses 
göttlichen  Warnung^sseichens   zu.  verstehen, 
hat.  er   sich    nie  erklärt;    vermuthlich  mag   e» 
ihm  Jn    seiner   frühen   Jugend  öfters  begegnet  * 
seyn,  einer  Stimme ,  deren  Sprache  ihm  nocK 
unbekapnt  war,  nicht  zu  achten;  weil  es  ihm 
ilber  jedesmahl  übel  bekam,  so  wurde  er  «nd* 
lieh  ..aufmerksamer,   und    entdeckte   auf  ^dij^^e 
Weise    die   Meinung   und    Absicht    derselben. 
A^ch    ist   bemerkenswerth ,    dafs, —  -nacKdeixi 
er,  sich  durch  häufige  Erfahrungen  ein  für  alle» 
ifisikl.  überzeugt  hatte,    dafs   die   Stimme    sidx 
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aUezeit  richtig  hdren.  lassei   so  oft  er»   od^t 
einei    setnar  :  Freunde    in   seiner   Gegen  warf, 
etwas   6as    unglücklich   für'  ihn   ausgegangen 
wäre    untern elmaen    joder  heschUefsen  wölke, 
—  er  nun 'auch' das  Stillschweigen  der- 
selben für  ein  sicheres  Zeichen  nahm,  dafs  der 
Himmel  sein ..G e de ih e n    zu    dem ,  ( was   er 
oder  seinem  .Freunde  yornehmen  wolltenf,  gehen 
werde:    so,  dab    er  v,also  -diese  Wui^dergabe 
sowohl  auf  der.  rechten  als  auf  der.  umgekahr- 
ten  Seite  alsuWarnungs-.uud  Billigungs^ 
teicben    gebrauchen    konnte.     Zum   Beweise, 
wie  übel    der    Ungehorsam  .  gegen    die  War- 
nungen    dieses,  ,  OraliLels  .  einigen     Bekanntem 
des  Sokra^es    bekommen   sey^    sind   mir   ver- 
schiedene  Beyspieje    erzahlt   worden,    womit 
ich  dich  versöhbiien  will ,   da  (diu  diese  Laute 
unbekannt  sind,  und  die  Umstände,  in  welche 
ich  mich  einlassen  müfsta,    kein  Interesse   für 
dich  haben   können.     Genug,    dafs   ich   diese 
Thatsachen  zum  Theil  aii^  dem  Munde  unver- 
werflicher  Zeugen  habe,    und  da&  wenigsten^ 
nicht  leicht  zu. erklären  wäre,i  was  .den  Sokrates 
hatte  bewegeki  können^  die  besagten  Personen 
durch  ein    erdichtetes  Vorgeben ,    er  höre  das 
gewohnte  Warnungszeichen,   von  Ausführung 
dessen ,    was   sie   im  Sinne    hatten ,  zurückzu- 
halten.    Übrigens,  itiüfs   ich  , zur    Steuer  .  der 
Wahrheit   noch   hinzuthun ,    dafs  ich  den  $o- 
bates  selbst  in  den  zwey  Jahren,  seitdem  ich 
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ikti   alle   Tftge   sehe  und   ihch  ,oft  *in   gansen 
Wochen   nicht   von   der  Seite '  komme ,   dieser 
ihm    heywbhnenden   Art    von  Divifftizion-mit 
keinem    Wort   erwähnen    g^höh'hah^    Dieb 
kann   zufälliger    Weise,    oder   vielleicht  wohl 
gar   auf   Abrathen    des    Damonions  selhat  ge- 
schehen seyn;    denn  ich  habe  Zuweilen  einen 
Argwohn ,    dafs   es   mir'  nicht  recht  'grün  ist, 
lind  bin  ziemlich  geneigt ;  ihm-  Üie  Schuld  2tt 
geben,  dafs  Sokrates  mich  mit^etner  gewissen 
Zurückhaltnng  und  Kälte  zu  behandeln  scheint, 
die   ich   mir  lieber  aus  dieser  alaitgend  einer 
andern 'Ursache,  erklären  mag.     In^ssen  beruht 
^ie  Sache  auf  so  übereiilstimmenden  Zeugnissen 
aller,   die   schon   viele   Jahre   mit   ihm  gelebt 
haben,  dafs  es  ungereimt  war/e,*   ^laran  'zwei* 
fehl    zu    woU(än  ^  ^"«dafs  •  er  wirklich  und  schon 
voll  langer  Zek'her  diese  überntftüi'liche  Ein- 
Virirkung  zu' erfahren*  v^rgeg^h'en  habe. 

Und  ha^  er  Aieü  vorge'gM>en,  so  zweifle 
i/ßh  nicht,  und  auch  du,  Kleonidiatö,  würdest, 
"Wenn  du  iinr  ein  paar  Tage  mit  ihm  umge- 
gangen wärest ,  keinen  <  Augenblick  zw^eifeln^ 
dafs   er  selbst   vpn    der  Realität   der    Sache 

v<>likommen  überzeugt  ist. 

> 

•  „Aber  wie  sollen  wir  uns  die  Möglichkeit 
eitler  solchen  Überzeugung,  bey  einem  so  ver-' 
ständigen,  gesetzten  und  helldenkenden  IVEanne 
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wie  Sokrates  i^t,  erklären  ?  <<  fragst  du.  — :    Es 
giebt  der  Dinge  so  viele,  mein  Freund ,   die 
wir  uns  nicht  erklaren   können,   dafs  es  auf 
Eines  mehr  oder  weniger  nicht  ankommt.    SoU 
icli  die   indessen   freymiithig  sagen-  was   ich 
denke?  *-^    3okrates    ist  nnlaugbar   ein   sehr 
weiser  Manji.;   aber   am  Ende  sind   wir  doch 
»lle — von, Weihern, geboren;  und  wem  hängt 
Qidt  irgend  «ine   Schwachheit  an,    die  ihn 
mit  allen    andern    so    ziemlich  auf  gleichen 
Fufs  setzt?  Die  seinige  ist,  (unter  uns)  dafs  er 
eio^  wenig  abergläubischer  ist  ah  .«einem  weisen 
Manne  .ziemt.     Es  scheint  wirklich  ein  Erb* 
Müpk  von  seiner  Mutter  oder  Grofsmutter  xu 
^0*  -T-  „Abergläubisch?    Sokrates  aberglau* 
bisch?**  rufst  du.  -^  Ja,  Kleonidas!   entweder 
abergläubisch,   oder  der  grolste  Heuchler,  den 
je  die  Sonne   beschienen    hat«     Das    letzteria 
itt  er  nicht,  bey  Gott , .  k  a  n  n  er  nicht  seyn  { 
-r  Also  jenes!     Oder  wie  nennst  du  den, 
itTj  nicht   zufrieden   in   solchen  Dingen   den 
Gesetzen  seines   Landes   genug  zu    thun,   in 
ganzem  Ernst  an   alle  Götter  und  Göttinnen, 
von  Uranus  und  6 e  bis  t&um  kleinsten  Quell- 
nymfcben   auf  dem   Fernes,    an   Orakel,  pro? 
fetuche  Vögel,   Träume  und  Anzeichen  aller 
Arten  glaubt,    und  seine  Freunde  nach  Delfi 
oder  Klaros  schickt,  u|n  sich  Kaths  zu  erhoh- 
len, ob  das,  was  sie  beginnen  wollen,  wohl 
von  Statten  gehen  werde?    Der  Grund  diesem 
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AnhanglicUeit  an  dem  gemeinen  Volksglauben 
mufs  tief  und  fe^t  bey  ihm  sitze*»,  da  Ailix- 
agoras   selbst,    zu    welchem   er   doch    schon 
in  seiner  Jugend  freyen  Zutritt  hatte,  es  nicht 
weiter   bey  ihm  brachte,    als   ihm  in  den  rei- 
nem  Begriffen    von   der    Gottheit  -ein    neu^s 
Mittel  zu  Unterstützung  des  Aberglaubens  an 
Aie  Hand  zu  geben.  —    „Die  Gottheit,    oder 
die  Götter    (denn   er- pflegt  sioh  ohne 'Unter* 
*chied   bald    auf  die  eine  bald  auf  die  andei« 
Art  auszudrücken)  die  Gottheit  aTso,   sagt   er, 
welche   für    aHe   Dinge,    um    dea    Menschen 
willen,    und   für  den   Menschen    allein,^ als 
ihren  Liebling,  um  seiner  selbst  willen  aorgt, 
bat   ihm   mit   einem    Körper,   woran -alles  zti 
seinem  bequemsten  Gebrauch  und  Nutzen  aufs 
künstlichste    eingerichtet    ist,    versehen;     und 
damit   er   im   Stande  sey,    alle  mögliche  Vor-  * 
theile   aus    der  Natur  der   Dinge    zu    ziehefn, 
hat  sie  ihm  die  Vernunft  mitgetheilt  >  um  ihre 
Eigenschaften    und   Beziehungen    auf  ihn  «zu 
erkennen  und  sie  zu  dem,  was  sie  seyn  sollen, 
zu  Mitteln   seines  eigenen  Zwecks  zu  machen. 
Aber   seine  Vernunft   dringt   nicht  so   tief   in , 
den  Zusammenhang   der  Dinge,    dafs  sie   ihm 
auch    ihre   künftigen    Verknüpfungen    ufttd 
den   Nachtheil,    der  seinen   Unternehmungen 
dadurch     zuwachsen     Jcann,     hinlänglich      tsü 
enthüllen  vermöchte.     Sie  zeigt  ihm  wohl,  v^o» 
wann,    und    wie   er  handeln   soll;'   aber    die 
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Folgen  und   disr  Ausgang    seiMs  Thuns 
ttnd    Lassen»     bleiben     meistens-    nngeiirirs. 
Sollten  die  Götter^für  ihren  Liebling  nicht 
besser  gesorgt  bab^n,  als   ihn  ohne  «Ue  Ge* 
wabrund'  auf  blbfses  Geratbewohl  im  Don- 
ke\  der  -Zukunft   umher   tappen  2u  lassen  ? 
Allerdings!      Sie^  selbst'  kommen  -  der   Unau« 
linglichkeit •  seiner  Vernunft  su  Hülfe,    und 
entftchleyeriiy  so  weit  sie  es  ihm  nötbig  odef 
zutiriglich  finden,'  durch  Orakel,  Träume 
und  Yor-bedeiitungen    die   Zukunft   vor 
ihm.      Da    es   also   in   seinei^   Macht   steht, 
sich  auf  diesem  Wege  über    den  Ausgang 
seiner  Untevnebmun gen  zu  unterrichten,   so 
wäre  es  eben  so  thöricht  und    gottlos,    die- 
sen ihm    angebotenen   Beystand   der    Göttier 
SU*  verachten-^  als  es  thöricht  und -vermessen 
ware^'wenn-  er  in  Dingen,  worin  seine  Ver- 
nunft ihm  hinlängUdhes  Licht   geben   kann^ 
zu  Orakeln  und  Diviliazionen  seine  Zuflucht 
nekmrä  woUte/^  ... 

Was  meinst  du,  Kleonidas,  sollte  ein 
Mann'  von  sehr  lebhaftem  Geiste,  der  so 
Tisonniert,  nicht  unvermerkt  dahin  gelangen 
können ,  das  "  divinatorische'  Vermögen  der 
Verotrnft,  dai  in  höherm  oder  geringerm 
Orade  allen  Menschen  beywohnt,  zumahl 
&i  dunkle  Votgefühl  eiiies  Übels,  welches 
tms-bdet  atndiittt'  umer  gewissen  Umständen 
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und  Anscjiteiaungen  tre£Fen  köntitei  für  «ineu 
Wink. der  Gottheit,  eine  .seinem  Innern  z\i* 
flüsternde  dämoniscke  Stimme)  zu  halteoi 
und  wenu' etwa  der  Erfolg  zufälliger  Weise 
einem  aelcben  vermeinten  Wink  entsprochen 
hätte,  sich  in  seines  Einbildung  dergestalt 
zu  bestärken,  dafs  wes  yielleicbt  Anfangs 
eine  blofse  Yermuthung  war,  ihm  endlich 
zur  GewiCsheit  würde;  und  diefs  um  so 
leichter,  wenn  er,  wie  Sokrates,  sich  anger 
vrohnt  hätte,  von  der  Gottheit,  nach  mor- 
gebländischer  Weise,  hey.  allen  Gelegenheit 
ten  so  Bu  reden,  als  ob  sie  die  unmittelbare 
Ursache  aller  natürlichen  und  menscbUchen 
Dinge  sey? 

.  Doch  bin  ich  nicht  selbst  ein  Thor,  dich 
und  mich  mit  einer  Sache  dieser  Art  so 
lange  aufzuhalten  ?  Mufs  denn  an  einem 
so  ungewöhnlichen  Manne  wie-  Sokrates» 
alles  so  begreiflich  wie  an  -einem  Allcaga* 
menschen  seyn? 


/ 


.  Die  neuesten  Berichte,  die  ich  aus  Oy* 
reue  erbalte,  lassen  mich  ohne  DänKiJui^n 
voraussehen ,  dafs  A  r  i.s,tp  n ,  durchs : .  das 
Übergewicht,  das  ihm  '  seine  eigennützige 
Fceygebigkeit  bey  derzahlreicbstfenund  band- 
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festesten  VolkdUa^«  Vettohafft;  Vi^JUttthKoh 
in  kurzem  den  Bieg  über. seine  Nebenbuhler 
davon  tragen,  und* es  in  seine-  Gewalt  be^ 
kemmen  wird,  der" 'Republik  eine  neue  6e^ 
«ült  zu  geben.     Ob: auch  ^ine  bessere? 

« 

—  das  Hegt  im  Schoofse  der  Götter. 

m 

Immer  finde  ich,  dals  deine  Familie  nicht 
übel  gethan  hat,  sich,  wie  du  mir  meldest, 
noch  in  Zeiten  und  mit  guter  Art  an  die 
Partey  anzuacbliefsen ,  die,  allen  Anschei- 
DUBgen  '  nach,  das  Spiel  gewinnen  wird. 
Wenn  man-keiuB  Ho&ung  hat|  etwas  iüri 
Allgemeine  ausrichten  zu  können',  so  gebie* 
tet  die  Klugheit,  wenigstens  für  fich  seihst 
SU  sorgen.  Aber  sollte  denn  ^wirklich  für 
dl«  Republik  nichts  mehr  au.*  thun-  seyn? 
Ich  fürchte,  nein!  und  sehei)  bey  der  ällgc* 
neiDen  Verderbails  unsrer  SiAten,  ev.nooh 
fiir  ein  Glück  iftn,>dafs  es-  keine  .energische 
Seelen  unter  u'ns  giebt,  die  uns  den  schnell 
verlodernden:  Enthusiasmus  für  Freyheit  und 
Gleichheit,  unter  dessen  Gewalt  wir  gar 
kild  susammensänken,  mit  schrecklichen 
Krämpfen  und  Zuckungen  hülsen  lassen  wür» 
den.  In  unsrer  Lage  wäre  vielleicht  das 
schlimmste  was  begegnen  könnte,  wenn  die 
demokratische  Partey  Mittel  fände,  aidi  der 
Zügel   SU  bemächtigen.      Indessen  ^   da    der 
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Ausgang,  rbürgCüUoher  UniniliW  inüner  ,uii 
wi£s(  jsty.it^übQ.ich  dir  uadldeiodn  Fveundejü^ 
e$  mit  k^eiiier.Püsirtey  ganz  a^u  veirde^ben« . .i^n^ 
k«ine  SQ  eifrig  s^u  nebtfie^n,.  da^s  ihr^:.]))ie^ 
derlage ,  aucj^  .quern  Untergang;  nagb  ^iflb 
ziehen  müfste. 


11. 


An  '  Demokl««. 

So  ist  aie»  denn -endlich    geborsten  ,  «die  ^^^ 
witterwoll^ey  die    wir   schon   so   lange- übisr 
unser    ungewahrsames    Vaterland   herhangeii 
sahen!    Jetzt,  lieber  Demokles^  darf: ich  dir 
doch   wohl  *  bekennen ,    dals    die   Besorgniftf, 
in   eine « von    den   Fakzioiien,    die   einandei: 
dermahlen    in.  den    Haaren    liegen,    widec 
Willen  hineingezogen  zuwefden^  ein  Haupe*- 
grund  wat,  ineine  Reise!  nach  Griechenlaixd 
zu  beschleuiiigen.     Dächte  mein  Verwandter 
Ariston  wie  ich',    oder  hätten  meine  Vor* 
stellungep    Eingang   bey   ihm    gefunden  y    so 
möchte   sich    unsire    Regierung    noch    lange 
zwischen  Ol  iga  rchie  und  Demokratie 
hin  und  her   geschaukelt,  haben ,    ohne    dafs 
die    Öffentliche    Ruhe     viel '  dabey    gelitten 
hätte.     Aber  seine   hohe  Meinung  von  sicW 
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selbst,  dier , zehn -Jahre  die  er  5k^  ist  Hb 
ich ,  da»  Unglück  aü  früh  suiu  Besits  eioes 
beynabe  fürsitUcbea.  Yerniögens  gekommaa 
am  sejn  y  lutd  /.der  Hof  von  Sokmeichlern 
und  Parasiten, ;  »Wdvon  es  überall  mngebeir 
ist  9  staindeü  ■  anginer  zwiscbea  ihm  und  mir. 
Die  Republik  h&t  nun  einauibl.  dent  Gfad. 
der  Verderbnifs  •  eireicbt  9  'der  eine  Veräodie-' 
ruBg  ihrer  •  Regier üngsfoim  .unvermeidlich' 
macht;  unter  den  drey  oder  vier  Nebenbub-, 
lern,  die  «ich  um  die  schöne  B»sileia  ^^) 
bewarben  ^ :  nrafs .  sie  (  wie  . es  scheint ) .  am 
Ende  doch  !£tnem.«u  Theil« werden;  oind  da 
einer  so  viel-  Recht  an  «ie  hat  dl»  der  andere^ 
wa^um  eollte  dißF:  eitle  und  ehvsücbtige  Ari» 
ston  sie  einem;  andern  überlabseti ,.  ohne  we^ 
nigs teils  ss»  vermelden,;  wie  weit  .er  es  diirch 
seine  Gunst  beym  Volke  ^  und  durch  seinen 
Anhang  unitem  den«  jungen  Lienten.  der  Mitn 
teUJassen  bringen .  kÖniie  ?  Zütnahl ,  da  dei^ 
Umstajid,  diafs  seine  Ältermutter  dem  königli- 
oli^a  GesöUechte  des  Battus.  angehörte, 
ihm  einen  anscheinenden  .Voraug  »vor  den 
vkxrgiQik  ^ebt,  r  desen  mehr  oder  weniger 
tserdeck.te  Anschläge  auf  eben  dasselbe  Ziel. 
geacktet  sind?    t  <- 
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>£>afs  diefs/ nicht  meinte  Vorstellungsart 
«ey>,  i glaube,. iob  durch,  die  That  .bewiesen 
stt  haben.     Aber  >  wie- ich 'Sab^,..  daß.  Aiiston 
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«ine  Partei  genommen  hatte,  .waist blieb  mic 
äbtig,  als  atf  cb  so  weit  al&  aiö^lichsa»  entfec* 
sei»,  «wenn  ich  niebt  vi  ickbn*  Fall  bonunen 
wollte^  nueb  öffeatliiAi  eniwMpsr  für  odev 
wiicle^  eiiien  Man»  zm  erklarens^  derseh  dem 
Tode  seines 'Vate#s  als  das -Haupt  tinsiter  l^t« 
msU^  angesdlieia^  ü»d  aus  leicht  bej^reiflicfadii 
Ursachen  voii  aUen  üyrigeB*  Gliedern  d^rse^ 
bisn  tb^ils  geschont,  tbeils  xiffenbarj  begünstig 

get.wild?  .    y-  '    ,     ^    ,    ',     .  ■•!.     ::>.}:«;  -^  •  - 

'  Aber  aucb  ohne  d2)esen  besondevn  BewW 
gungsgrund  wurde  ich  sebv  rirellagen  seytv^ 
wenn  ich  eine  von  euem-  Fabiibnen  scbledi^^ 
terdings-  Kurmeihsgen  niacfaisn>  mäfate.i^  ^it 
Erlöschung,  desleteten  märiulfcbemSprÖfsUn^ 
dißr  Ba 1 1 i a  d «n ,  «ging  Cyrene •  (wie  < div  hef* 
kannt  ist)''ln  eine  atemli6h'  anarchiscb^  O'e« 
Biokra«ieübeVr-auf  welche» ^ns^  Yolk^  isttlr 
Ebire  sfeinlsb^  Menschenverstandes,:  gar  buM 
Ffey^wiUig  l^eraicbt  tbat,  un  sici»  einer  ilert 
voii  Aristo kftatie  zu  untierwerfeo,  U»&y» 
welcher  es  sich  -(  wie  es  immmer  su  i  geheti 
pflegt)  so  Iftiige  wohl  befand,  als  die  il<^Mm 
ten' redliche  und  ^verständige  MasMier  wareary 
keinen  andern  Zweck  als  di«  •  iallg^meiia^^ 
Wohlfahrt  hatten,  und  Einsicht  genug  be- 
safsen,  sieb  in  der  Wahl  der  Ml^tteJl  nicht 
zu.  vergteifenw"  Dafs  diese' goidne> Zeit  nic^ 
bis  zur  dfitien  Geuerazionr  dauerte ,    veratelse 
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»tthyon^^elbsn:  Die  Geideichtd  i^ld^Oligat«' 

eklen  itt  atscfa-di«^  untTige'y'undre»  ist  Mtkit 
^otauszaMbeny  dftfs  wit  inf  d^iH  krampfhaft^ 
I  Zustande,' worrn- sich  tinsi'e*lVepubUk  dertnah« 
kn  UfiRJetv  «ibcb;  von  6)ü^k  zu  logen  habeii 
werden,  wenn 'Wir,  ohne* die  tüvphterlichek 
Folgen  ein ^«t  langwierigen  AMircliie  su'  eriak- 
ren,  ne«ht  baldjr  es'i^y'i^uii  dlai^ck;  Wie^erber«» 
iteDung  d«»^'l!>emoliratie  ^  oder^  £ia wiUigung 
in  die  Oberbetrscbnft  einee  Einsigen ,  windet 
äur  Rbhe  kdmweä ;  bqvbr  dai  Mlebtige  Kar« 
tbagonnsem  HSndän<«mf  ein«»  Art,  'die  Hilft 
noch  wenige^ beliiagen  dürfte,  ein  finde  mädbti 
Zwischen  ^wtfkvüiJh^h  dirai'kleinMe  zu  wfib- 
)«flj  ist  oft  ieine  seit were  Aufgabe.  Ich  dan4c4 
^Göttei^W^  dafs  reh'  bey  diesexi> Wahl  kein« 
emtcheid^ade^Süiiifne  >  habe  i*  müfete^  ich  al>et' 
scblechterdtugs  meine  Meinufig*>«agen^  '^kO( 
würde  iöh  ratheii^  das,  ^T^k^i^an  üeh  am 
^de  doch'  gefia^en  litssen^wiiä,-^  weil' uian 
»«X«,  liebfer  freywillig  uijed^«i2t  eiiier^^ei«  zu 
Terfügen ,  da'  eS'  noch  in  ubi&rer^^  Gewalt  iit> 
'ie  Bedingungen'- selbst  ^u  miicben^  tiiiter 
welchen  wir  die  Regier%frtig  intt^  den»  wewrg^ 
iten  Nacbtlfeil  -  dea  GenieinWesens  in  die 
Hände  eines  Einzigen  legen  könnten.       >    , '  < 

Meinet  Erachtend  gi^ht^i^fäp  einen  4tei* 
nen  oder  mittifliftdfsigeaSittaf 'keine  heweri^ 
Verfassung, 'äbdiejetiigei  Welche  Solan  d^A 
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Athenern*  gab,,  ^giwe^n  «rare,;  wenn  ib«i 
FtlUs  Atbems.de^' guten  G^ankea  eingaSf- 
«tter,t.  hätte«  }  dem^  Fisiiit]:'a»ua*>i/^oii  freien 
Stücken  znt ,  .Übfbtnahpie . '  eftnea  i  («ehii|subr igeti 
Ar c h o n täi t a.  ^  b'^rufep ;.{  aUen£alU  mit  der 
Bedingun)^yi>ihi9'- diese  hocbate.. Würde  nai>b 
zieim  <  JabE>e» » iWiamn  das  .  .V^olk '  mit  «seiner  Re« 
gterüng.;5i]^r Jeden  wäre,  itui*  seine  ganae  dLe-r 
bensseit  zu^Verlänge^-n.,  XHe^At1ie««r  sind  KÜe 
glücklicher.  gaw;e$e»  ala  uxkter  d/^r.  Kegierung.' 
dea.Fisistratuf  ujpid  Hippar^l^üiSt.tEs  fehlte  ihr 
nichts.  aU.r.daf^«aie  nicht«  ver£»ssung.a^ 
n&&,£si  g*w»^'.'  Wafe.sie  es  geWiaea^  so  würde 
der  T  y  r  a  n  ä  Fisiatrati:^reifi.  M  u>a  t  e  r  g^u<tieX 
E&raten  heilfl^ent;  so  würde. r Athen  w«|far^ 
achetnlich  /  de&  blühendste  >  » i^ia^htigate  m»A 
d^Uerhafteatk^'Uat^Sfden  Griechischen  Smatea. 
gewgrden.^eyn«  und  .so  viele  tragische  Glücks-, 
wi^cbse)  un.d.aIJes/Unhei]  de«> aieben  nnd awan* 
sigojähiigen  VeKheerungakri^es »  dferaicb.ao 
übejL  für  ;sie.  ei»digte,  ti ich t  erfahren  bähen« 
Möchten,  die  FaJ^^iQuen  yrelche  uusr^  He» 
publik  zerreifsen,iiji^nd  d^ren.Jceine.  noch  [stark 
gemng  ist  dieijQberhand^zuterhlilteni  sich  auf 
diese  Weise  «u  RettU'ng  desTaterfandes  vereU 
nigen!  Auf  allen  Fall,  ^nd  da  itiein  besügt^r 
Rath  alles  ist,  was  ich  für  dasselbe  thunkann, 
aiay.esdir  freyge^teU^«  vondieaemBciefe  nach, 
deinem  Gutbe$nd^nr.  Gebrauch '>«u  .machen. 
Pamit  ich  diif  hef  meinem  Vorschlage  nicht 


etwa  einer  eigennützigen  Rücksiebt  verdäch- 
tig werde,  erkläre  ich  unverhohlen,  dafs. 
Ariston  meine  Stimme,  wofern  ich  eine  zu 
geben  bitte,  niederhalten  würde,  so  lange 
Cyrenenoch  mehr  als  Einen  Mann  aufweisen 
hdn,  ^m'kinglei^h  grö^sferfe  Verdienste  ein 
besseres  Recht  geben ,  der  erste  im  Staat  zu 
seyn.  Lebe  -^^ohl ,  f  Demokles^^,  und  Bericht^ 
fflir  mit  der  erstell  Gelegenheit.,  was  für  eine 
Weitdong  diese.  HSnldel  [nehmerr,  deren  IAas« 
gang  mir  um  ao  weniger  gleichgülfig  aeyii 
hüiiy  da  >iph:  aller  Wahrscfaeinliohkext  nach 
i&  jedem  Falle  mehr  idah^y  zu 'Verlieren  als  zu 
gewinnen^  haben,  werde* 
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£f' feblt  viel  daran  ^  liieber   Demokles,    dafs 
mir  die  Nachrichten   von  demtmoier  vrabr» 
sdieinl icher -werdenden  Erfolg  der  AnscUag^ 
ineiBes  yeT:wandten»  die'  du  mif* "durch  .den 
Schiffer'  von'  Gortyna-  ^ugefertiget  hast^    ao 
angenehm  vc>aren,^  alftdu  Sit  glauben  «cheinat« 
Sie  würden  es  auch  dann  nicbt  ieyn,  wenn 
ich    nicbt   voraussähe,    dafs  tneiner   Familie 
vielleicht   kein    gröfseres    Unglück    zustofsen 
konnte,  als  'wenn  Ariston  in  seinem  Unter- 
nehmen glücklich,  wäre.       Denn   wie  lange» 
glaubst  du  wohl,  dafs  die  willkührliche  Re- 
gierung eines  jungen  Schwindelkopfes  dauern 
würde,    der   sich    selbst   nicht    xu    regieren 
weifs,  und  immer  das  Spielzeug  seiner  eige- 
nen  und    fremder   Leidenschaften   ist?    Xcli 
beklage    es,    dafs   mein   Bruder,    durch    tau.- 
scbende  Aussichten  verblendet,  seine  Fartey 
so  eifrig  zu  unterstützen  scheint,  dafs,  wenn 
die  kurze   Herrlichkeit    vorüber    seyn   wird^ 
sein  Fall  nothwendig  auch    der   ihtige   seryi^ 
mufs.        Lafs     michs     wiederhohlen,     mein 
Freund,     um     unsre     Republik     vor     ei  1:1 
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ttnabiebbaren  Beihb  itDseUger  -Folgen  der  giK 
genwixtigen  Stöviing  ihres  inaern  Gleicbge» 
wichtes  zu.  retten,  ist  kein  änderet  Mittel 
«U  eine  neue  .  Kegierungsform :  und  die& 
Yonu^esetst  >' fordere  •  ich  eile  Weisen  untef 
Giiecben -und.  Barbaren  heraus,  i^  diesem 
Augenblick  eine  bessere  für  euch  zu  ersih«- 
nen,  als  die  S.o Ionische  unter  der Bedin» 
gong,  deren  ich  neulich  erwähnte;  wenn 
ihr  euch  nebmlich  von  freyen  Stücken  •  ent- 
schlösset, unter  den  vier  Ehrgeitzigen^  die 
einandjei  die  T  y  r  a  n  n  i  e  über  Gyrene  strei- 
tig machen»  den  tliugHchsten,  d.  i.  den,  der 
den  besten  Kopf  mit  der  meisten  St£h:ke  de^ 
Karakters  vereiniget,  >  an.  die  Spitze  det  Rer 
publik  zu  stellen.  Da  du,,  wie  ich  aus  dei^ 
ner  Aatwort  sehe,  meine  Meinung  nicht 
gans  g^fafst  zu  haben  scheinst,  «o  erlaube 
oiir,  mich  über  diesen  Punkt  deutlicher  zu 
erklären,  .  .  ,. 

I  «  >  •       , 

Als  die  Athener  nach,  dem  Tode  des  edel* 
inuthigen  Kodrus  beschlossen.,  dafs  Jupiter 
*Ueiii  würdig  sey,,  den. Nachfolger  eines  sol* 
<^ben  Königs  «au  .  aeyi),  gingen  ■  sie  nicht 
plötzlich  zu  einer w^emokratischen  Verfassung 
über.  Die  Republik  wurde  von  einem. Ar- 
ckon  regiert,  welcher  i anfänglich  auf  Lie» 
i^eoslangy  hernach  auf  zehen  Jähere  mit  die- 
ler höchsten  Würde  bekleidet  ^ wurde:  .  und 
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mic]i'^'  nächdetn  m»ii  in  der  Folge  ^f liir  beM^ 
hieft»  die  Verrieb tungen  d/ersel'b^en^  unter  neun 
|abr1iche  Arcfaonteii    eu  vertli^ilett:)  war  ^ie 
VedFasduti^g  zu  Solons   Zeiten  AOcl»  imoier 
a-ri 8 1 o k tat i so h. '     Das  Vo^k  '  sbfamachtete 
unter  dem  Druek  der  vornehmeniund-veiclien 
^mHien,  in  deren  Händeti  die  ganae  Staats- 
verwsflc^itg  lag,  und  selbst  =  die  blutigen- Ge- 
setze Drakons    scheinen   ei^en   aristokraiti« 
sehen  Geist  i^x  atbmen ,  und  dahin  abgezielt 
zu  haben,  durch  ihre  furobtbare^tcenge  die- 
ser Regierungsform  eine  ewige  Dauer  zu  v4y> 
schafien.  -  Natürlicher    Weise  >  erfolgte     das 
Gegentheil.      Das«,  zur  Verzweiflung  getrie- 
beüe  Volk  fühlte   endlich  '  seine* ^S^ärke;     die 
Republik  zerfiel  in  F  a  r  t  e  y  e  n ;    jede  hatte 
einen     mächtigen    Aristokrat  e  n '   an     der 
Spitze )    dessen:  wehre   Absicht  wohl ;  keine 
andere  war,  als  sieh  seines  Anhangs  zu  Uber<» 
waltigung  der  übrigen  zu  bedienen ,  und  eich 
zum  einzigen  Stellvertreter  des  Königs  Jupi« 
ter  zu  erklaren.     In   dieser  L^ge  der  Sachen 
fand  Solon    in  dem  allgemeioen  Vertrauen 
auf  ^eiiie  Weisheit  ein  .Mittel,  .alle  Parteycfn 
zu    vereinigen.       Man;  bevollmächtigte    ih^^ 
nicht' nur  die  alten  Geseilte    zu    verbeaaero, 
sondern  auch  (was  'alle- Palrtcf^eki  für  das  x&ö- 
thigste  hielten)  der  Republik  selbst  eine  aeue 
Verfassung  zu  geben.     Ein  so  weiser' Mann, 
wie  Solon,  konnte,  da  er  selbst  ohne  £hrgeit« 
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war,  nnmöglieb  auf   Atn    G^A^en   {fallen. 
Ms  den  Gebrecben  der  Aristokratie  abgehol- 
fen, wäre,  wenn  er  eine  reine  Demokratie  an 
ihre  Stelle  setzte^ :  .er  war  blofs  darauf  be^üacbt", 
die  Republik  durch  Vertbeilting  der  Gevf  alten 
unter  die   Archdnten,  den  Areopagus,  einen 
Senat  von- vier  hundert ,    und  die   Volksge-, 
meine ,    dergestalt  su  ordnen^  dafs  er  sich 
eiiie  dauerhafte  Harmonie*  des 'Gänsen  da^ 
von  versprechen  konnte.  Indessen  bewies  der 
Erfolg  in  wenig  Jähren,  dafs  seine  neae  Staats» 
einrichtung-  mit  £inem  Gebrechen    behaftet 
war,  welchem  hätte  vorgebeugt  werden  kön* 
oen,  wenn  er  «etwas  weiter  vor  sich  hinausge- 
sehen,  und  der  mömeiitanen  Stimmung  des 
Yolkei  'auf    der  ^nen^     und  der   verstellten 
Mäfsigung  der  ehmahli^n  Oligarchen  auf  der 
aadem  Seite,,     nicht  zu. viel   getraut    hätte. 
Das  Volk  nehmlich  war  dui^ch  diei  plöteliche 
^freyung  von  den  bisherigen  Bedrückungen 
und  die  Aussicht  auf  die  Vortfaeile,  die  es  von 
der  Solonischen  Gesetzgebung  -mit  Recht  er- 
wartete ^   so  zufrieden  gesteUt,    dafs  es  sich 
mit  dem  sehr   beschränkten  Antheil    an    der 
Staatsverwaltung,  der  ihm  durch  dieselbe  ein- 
geiiumt  wurde,  vor  der  Hand  willig  abfinden 
lieTs:  auf  der  andern  Seite  sahen  die  Eh rgeitzir 
gen ,  die  es  währead  der  Unruhen  auf  A 1 1  e  i  n- 
berrschaft   abgelegt  hatteh,     dafs  sie  die 
Aus fuhrungälncc  Anschläge  auf  einen  günsti* 


gern  Zeitpiinkt  verscbiehe«!  imiifatQQ«  .i    Ab^r 
S  o  1  o  n  baue  .billig  i:uibe£angen  genügt  seyn 
Siollen^  vor«tts^u40b9niy.daf».wedoi:  die  uotern 
yolksklassen,  A<M}b  die.  H&upl^-der  imcbtig» 
sten  Familien  «icb  in  den  Sobrlknlen ,( worein 
ex-aie  einged^xUofisen  bauevlaiige  balten   lasp 
aen  vfrürden^  und  dafs  er  a^o<vlUm^der  Rübe 
des  Staats  .Dauer  zu  verfobaffen,     auf  eio 
haltbares  Mittel  bedacbt.aeyn  :müftse,     den 
einen  und  den  aridem  jede  Auftdebnung  ibrer 
potitiscben    Recbte.  unmÖ^Ucb-jxtt    machen* 
Dieses  M  it^el  w.iirde  er  in  einem  Eparch  e,n 
(oder  wie  inan.ibn  sonst  nennen  wollte)  ge* 
funden  haben  >    deoi  die  K.<M)fttituzi(Hi    nicht 
mehr,  ab^r  aueb  nicht  w^eniger  Macht  in 
die  Hände  gegeben  hätte,  als  erfordert  w^urde» 
um  das  Volk  durch  die  Aristokratie,  die  Aria-  . 
tokratie  durch  das  Volk,  und  beide  durch  die 
Allmacht  des  Gesetaes  in  ihren  Schranken  zu 
erbalten.    Der  Einwurf,  „die  Athener  hätten 
das  Nachtheilige  eines  solchen  Vorstehers  an 
den    ehmahligen  lebenslänglichen    Archonten 
bereits  erfahren,"    W|re.  von. keiner  Erheb- 
lichkeit gewesen.    Das  Nucbtheilige  lag  blofs 
darin ,  dafs  die  Gewalt  der  ersten  Archonten 
Bu  unbestimmt  und  zu  willkührlich  war:  denn 
iin  Grunde  stellten  sie  eine  Art  von  Körvtgen 
unter  einem  andern  Nahmen  vor*     Aber  diaCs 
würde  bey  meinem  £par<^ben  d^r  Fall  nicht 
gewesen  seyn,  da  er  durch  den  aristokratis eben 
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ireopagus,  den  aus  den  drey  ^eisten  Bürger^ 
Uassen  gezQJgenen  Senat  der  Vierhundert»  und 
-  die  allgemeinen  '  Yolksversanunlungen  gesetx* 
mäbig  beschränkt  gewesen  wäre ,  «ad  diese 
irey  Gewalten  einander  (wie  es  ibr  Interesse 
erforderte)  mit  gehörigem  Nachdruck  unter- 
stutzt haben  würde.  Jeder  Versuch  des  £  p  a  D- 
eben  sich  über  die  Geseta»  wegzuschwlngen 
und  unabhängig  zu  machen,  hätte  nothwen- 
iig  mifslingen  muEften.  ^  Wie  gut  und  wie 
nötbig  es  gewesen  wäre»  dafs  Solon  seinem 
ul>rigens  so  v^erständig  angelegten  Staatsgebäu- 
de diesen  Gipfel  aufgesetzt  hätte,  zeigte  sioli 
Aach  seiner  Entfernung  nur  zu  bald«  In  we- 
nig Jahren  wachten  die  alten  Fakzionen  wie- 
der auf;  Ijykurgu«  bearbeitete  die  mitderm 
Bürgerklassen,  Megakles  die  Aristokraten,  Pir 
•istrattts  das  gemeine  Volk ;  weder  Solon  xMich 
ieine  Gesetze  konnten  dem  überhand  nehmea»- 
denUbel  w^ehren;  kurz,  es  bedurfte  der  AUmn- 
berrschaft  des  Fisistratus,  der  zuletzt  die  Ober- 
band behielt ,  Ordnung  und  Ruhe  wieder  hec- 
tosteJleüj  und  die  Gesetze  Solpns  wieder  «4 
Wirksamkeit  zu  setzen. 

Ich  hoiSe  nim,  Freund  ^Demokles,  dir 
meiiie  Gedanken  über  das,  was  in  den  dec- 
ffisUigen  Umständen  zum  Besten  unsrer  Vater- 
<tadt  gethan  werden  könnte ,   durch  dieses  so 
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genau   auf/  unsre  Umstände  passende  Beyspiel 
einleuchtend    genug    gemacht   zu   haben ,    um 
dich    yan    selbst    auf    die    Betrachtungen    zu  * 
leiten,  die  ich  deiner  anscheinenden  Vorliebe 
fär     die     reine     Demokratie     entgegenstellen 
könnte,  wenn  ich  ein  Freund  dieser  Art  von 
Kämpfen    Ware,    wo    man  Stirn   an  Stirn  und 
Knie    auf   Knie    mit    dem     andern   um    seine 
Meinung  ringt,  oder  wenn  ich  sie  für  eine 
gute    Art,     jemand   von   seiner   Meinung   zu- 
rückzubringen ,    hielte.       Zudem    würde    auch 
ein    solcher    Streit   in    diesem    Augenblick  ein  - 
wahres    Schattengefecht    seyn.       Denn     nach 
allem    was    du   mir    berichtest    zu    urtheilen, 
würde ,   wenn   auch    du   und    deine   Freunde 
euch     thätig  -  für     die    Demokratie     erklären  J 
-wolltet,    schwerlich  zu  hoffen  seyn,    dafa  Suc'l 
eine    Fartey    zusammenbringen   könntet ,     die 
nur   jeder   einzelnen   der   bestehenden    Gegen- 
parteyen 9    geschweige    allen    zusammen,     die^ 
Spitze    zu    bieten    vermöchte.       Und     gevtafs 
würden  diese  sogleich  gemeine  Sache  gegen 
jeden  machen,  der  sich  nur  den  leisesten  Ver« 
dacht  zuzöge,    als    ob    er   mit   einem   solchen 
Anschlage  umgehe.     Hingegen  müfste  ich  mich. 
sehr   betrügen ,   wenn   mein  Vorschlag    nicht 
noch  durchzusetzen  wäre,  wofern  die  redlichen 
Freunde    des    Vaterlandes    und    der   Freyheit 
mit    gehöriger    Mäfsigung    und   Klugheit     zn 
Werke  gingen,    und  sich  zu  rechter  Zeit    £üi 
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denjenigen  erklärten,  der  sich  an  der  höchsten 
Wiizde  im  Staat  unter  den  Einschränkungen 
der  Solonischen   Konstituzion   genügen   lassen 

wollte. 


i- 


Ich  habe   meinen  Verwandten  ausführlich 
und  nachdrücklich  über    diese  Sache  geschrie- 
btit;  aber    ich    gestehe,  'dafs    ich  tnir   wenig 
Erfolg  davon  verspreche.     Auf  rflle  Fälle  hab". 
ick  äks  meinige'  getban,    vieiyeicht  ineht*  als 
VOB    einem    noch    nicht    volljäbrigeif    Staats- 
bürger gefordert  werden  kann.     Geschehe  nun 
was  die   Götter   über   uns   beschlossen  haben« 
oÄet*-*-   um  den  guten  Göttern  .kein  Unrecht 
m  thun  -^    was  von   dem  allgewaltigen  Ein- 
&fs   der     beiden  -  grofseni    Regenten     urvsers 
vetterlaunischen    Planeten,    der.   Thorhieit, 
'die  uns   von    ihnen,    und   dem   Zpufall,   der 
uns  von  au&£n  bebecrscht,  verhünrftiger  Weise 
3a  erwarten  ist.     Es  vy^äte  viel  Glück ,    wenn 
wir,  indem  wir  so:  blindlings  in.  den  Glücks- 
topf des  Schicksals:!  greifen ,   gerade  das  beste 
Loos  heraus  zögen.  ^  Ich  •für.mefine  Person  bin 
auf  alles  gef^fsty  und, falls  ich  dahin  kommen 
sollte,  wie  Bias  alles  was  ich  mein  nennen 
lunn    b e y   mir   zu   tragen,    so  dbröste    ich 
mich  damit,  daG».  ich  wenigstens  oiicbt  achwer 
zutragen  haben  werde.  j. 
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An    Kleonidas.         .    .. 

Ich  gestehe  unverhohlen,  dafs  ich  ein  grofiet 
Freund    aller  Tage    hin,     die    von    unsern 
frommen  Vorfahrern  dem  allgemeinen  Müfsig« 
gang    und    Wohltehen     gewidmet     wurden. 
Immerhin  mögen  Arbeitsamkeit  und  Enthalt- 
samkeit,   wo   sie   nicht   Töchter   der    Notfa« 
wendigkeit   sind,    unter  die  preiswürdigsten 
Tugenden    gerechnet     werden:     wenigstens 
sind  sie  es  blofs  als  Mittel  zu  dem  was  der 
letzte    Wunsch    aller    lebenden    Natur    ist; 
Ruhe    ist    die   angenehmste   Belohnung    des 
Arbeiters,    und    der'  Arme   behilft  sich    die 
meiste  ,Zeit    schlecht,    um     sich    zuweilen 
einen    guten   Tag   machen    zu    können«      An 
Festtagen    seh'    ich     allenthalben     fröhliche 
Gesichter;  jedermann  ist  besser  als  gewöhn* 
lieh  gekleidet,  thut  sich  gütlicher,  geht  in» 
Bad,    kränzt    sich     mit    Blumen.      Genein- 
schaftliche    Opfer,     Gesänge     und    Gebete, 
feyerliche    Aufzüge,     Übungsspiele,    Tätige 
und    Schauspiele    nähren    und    erhöhen    den 
sympathetischen  Trieb,  und  lassen  uns   vom 
geselligen  Bürgerleben,   dessen   tausendfache 
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Kollisionen  die  Tage  der  Arbeit  und  Getchaf«' 
tigkeit  so  häufig  erschweren  und  verbittern, 
nur  das  Gefügige,  Angenehme  und  Tröstliche 
empfinden.  Die  Natur  hat  mir,  wie  du 
weilst,  EU  einem  siemlich «kalten  Kopf  ein 
wannes  Hers  gegeben.  Mir  ist  nie  wohler, 
als  wenn  ich  mich  so  ganz  aufgelegt  fühle 
allen  Menschen  hold  zu  seyn,  und  diefs  bin 
icb  inmer  wenn  ich  sie  in  Gemeinschaft 
fröhlich  sehe.  Denn  da  wiege  ich  miöh 
unvermerkt  in  die  siihe  Täuschung  ein,  sie 
alle  für  gut  und  wohlwollend  zu  halten,  und 
mache  mir  seUist  weifs,  sie  würden  es  immer 
sep,  wenn  sie  sich  immer  glücklich  fühlten. 
Da  wirst* es  also  ganz  begreiflich  finden, 
'  lieber  Kleonidas,  dafs  ich,  ungeachtet  der 
schelen  Gesichter,  die  ich  mir  yon  meinen 
gravitätischen  Mitgesellen,  und  zuweilen 
auch  wohl  von  dem  Meister  selbst  gefallen 
lassen  mufs,'  keine  Gelegenheit  versäume, 
wo  ich  mir  diesen  behaglichen  Lebensgenufs 
verschaffen  kann. 

Einer  meiner  hiesigen  Bekannten,  ein 
Mann  von  Geist  und  angenehmen  Umgang, 
der  nach  Athenischer  Art  reich  ist,  und  (was 
hier  in^  den  Augen,  einer  gewissen  Klasse 
noch  mehr  zu  sagen  hat)*Sidin  Geschlechts* 
Kgister  auf  mütterlicher  Seite  von  Kodrus 
ableitet,     besitzt    ein   schönes   Landgut   auf 
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der  IiM6l  Ägina,   die  nicht  viel  aber    swey 
buadert   Stadien   von   Athen'  entfernt   Hegt, 
und  wiewohl  von  Natur  nur  ein  kahler  Felsen^ 
durch  eine  fünfhondert)ahrige  Anbauung  und 
den    Wetteifer    ihr^r    durch    Geurerbe    und 
Handelschaft   reich   gewordenen   Einwohner 
sie   auf  alle    nur    mögliche    Weite    zu    Ter- 
•chönern,    eines    der  anntuthigaten   Eylande 
ist,   die   im    Myrtoischen  Meer  und  im  Sa* 
ron lachen  Meerbusen  zerstreut  umher  liegen. 
Eurybates   (so   nennt   sich  mein  Freund} 
der   das    vornehmste  Fest    der   Aginer,     die 
Foseidonia,  gewöhnlich  auf  seinem  Gute 
zuzubringen  pflegt,    bat  mich  ihm  diefsmaU 
Gesellschaft  zu  leisten,  und > ich  nahm  seine 
Einladung  um  so  williger  an,  «da  diese  Fest- 
tagei  gerade  in  die  schönste  Jahreszeit  falle n, 
und  durch  einen  grofsen  Markt  belebt   wer« 
den,    der  eine   Menge  Fremde  vom    festen 
Lande  und    den  benachbarten  Inseln  herbey 
zieht. 

4 

Wir  hatten  bereits  einige  Tage  in  allerley 
festlichen  Lustbarkeiten  verlebt,,  als  £ury- 
bates  mir  den  Autrag  machte:  ob  ich  nicht 
Lust  hätte,  den  Abend  In  Ge^llschaft  der 
schönen  Lais  zuzubringen?  Er  setzte,  ver- 
muthlich  um  mir  desto  mebr  Lust  zu  machen, 
hinzu ;  „wenn  >  ich  meinen  Augen .  glauben 
darf,  so  ist  schwerlich  ein  Weib  im  ganzen 
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Grt^cbenlande,  clas  ihr  den  Preis  der  Schon- 
heit  streitig  "machen  kann.^^  Da  mir  die 
Landessitte  bekannt  ist,  so  könnt*  ich  natür- 
licher Weise  nichts  anders  denken,  als  die 
llede  sey  von  eiiier  Hetäre,  mit  deren 
Gesellschaft  Eurybates  seine  Freunde  diesen 
Abend  zu  bewirthen  gedenk«;  und,  wiewohl 
ich  bisher  "den  Umgang  mit  Frauenzimmern 
aus  dieser  Klasse  immer  zu  vermeiden  suchte, 
so  kamen  doch  biet  mehrere  Umstände  zu- 
samuaen,  die  'eine  Ausnahme  schicklich  zu 
machen  schienen.  Kurz,  ich  sagte  meinem 
Wrrthe,  es  werde  mir  um  so  angenehmer 
seyn,  ihm  «ine  so  interessant^  Blekanntschaft 
zu  danken  zu  haben,  da  ich  gestehen  müfste, 
dafs  ich  eine  Art  von  Ideal  in  meinem  Kopfe 
hatte  9  dem  die  schone  Lais  dem  Vorzug 
abzugewinnen  einige  Mühe  haben  würdef. 
Indessen  kam  der  Abend  heran ,  und  wie 
ich  eben  mit  Verwunderung  zu  bemerken 
anfing,  dafs  sich  nirgends  eine  Anstalt  zu 
einem  Gastmahl  im  Hause  zeigte,  kam  Eury* 
bates,  mir'  zu  sagen,  es  wäre  nun  Zeit  ihm 
SU  seiner  schönen  Nachbarin  2^  folgen.  -— : 
Zn  welcher  Nachbarin?  —  „Zu  welcher 
andern  als  d^r  schönen  'Lais,  die  vor  eini* 
gen  Tageü  hiether  gekommen  ist, '  um  von 
einem  kleinen  Gute  Besitz  zu  nehmen,«  äas 
ibr  dufch  den  Tod  eines  Freundes' zugefallen 
ist,    und   das  glücklicher 'Wiöi^ei  uniüittelbar 
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«n  das  meinige  stofst.  — -  Oiet  Rede  ist  aIso' 
nicht    von    einer   He  t  ä  r  e ?  .  sagte  •  ich.  «^ 
„Nun    ja,    Hetäre  oder   auch,  nicht   Heta?e, 
wie   du   wi)l»t;    im   Grunde    läTi&t   sie    sicki 
nicht  wohl  in  eine  andre  Klasse  stellen,  wei^ 
sie  ja  klassifiziert  seyn  mufs:   ahtr  dann  itt 
sie   eine   Hetäre,    wie   es,   awey   oder  drey 
ausgenommen ,  noch  keine  gegeben  hat.  ^  Sie 
kommt  nicht  zu  uns,  mein  guter  Aristipp ; 
man  mufs  zu  ihr.  kommen,   und  auch  die£s 
ist   eine    Gunst,    die    nicht   jedem  zu  Theil 
wird,  der  sie  allenfalls  befahlen  könnte.     Die' 
schöne  Lais  lieht  ausgesuchte  Gesellschaft, 
und  dem  müssen  die  Grazien  sehr  hold  seyn». 
der  ihr  his  auf  einen  gewissen  Grad  gefallen 
zu    können    hoffen    darf.     Ohne    diese    Be- 
dingung  ist   sie,   wie  man  sagt,'   um  keinen 
Preis   zu    bähen.     Ob    es    immer   so    seyn 
werde,    läfst  sich    vielleicht,    ohne   sich^  an 
Amor  und  Afrodite  zu  versündigen ,  bezwei- 
feln ;    dafs  es  aber  jetzt  so  sey,  ist   um   so 
glaublicher,  da  sie  kaum  zwanzig  Jahre  zählt, 
und  von  ihrem  ersten  Liebhaber  in  einer  ^ehc 
glücklichen  Lage  hinterlassen  worden  ist.^ 
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Dieser  Vorbericht  spannte  meine  Neugier, 
und  Erwartung  so  stark,  dafs. mir  der  We^ 
der  un&  jiiacfa  dem  H»use  der  schönen  Korin- 
therin   führte,   dreymahl    länger   vorkam   als 
er.  in  .der   That'wa^r.     Wir    fänden  ^  sie     in 
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eiiiepi  geriumigen,  auf  Ionischen  Marnio|u> 
saulen  ruhenden  Gartensahle ,  von-  einem 
kleinen  Kreise  dem  Ansehn  nach  feiner 
junger  Manner  umgeben,  und,  wie  et  schien^ 
ia  einem  ,., lebhaften  Gespräche  begriffen. 
Schon  von  ferne ,  bevor  es  möglich  war 
ihre  >  Gesichtssuge  genau  xu  unterscheiden, 
daucfate  mir  ihre  Gestalt  die  edelste,  die  ich 
}e  gesehen  hatte.  Ihr  Anzug  war  mehr  ein» 
fach  als  gekünstelt  und  eher  kostbar  als 
schimmernd;  leicht  genug,. um  einen  Bild^ 
ner,  der  lEeiae  schöne  Form  nnangedeutee 
lassen  iNrill,  zu  befriedigen,  aber  zugleich 
so  anständig  dals  selbst  die  Grazie  der  Scham 
nicht  untadeliger  bekleidet  werden  könnte. 
-—Die  hat  einen  feinen  Takt  für  ihre  Kunst, 
dachte  ich.  Aber  stelle  dir  vor,  mein  Freuiid, 
vvie  gewaltig  ich  überrascht  wurde,  da  ich 
ein  paar  Schritte  näher  die  nehmliche  Dame 
in  ihr  zu  erkennen  glaubte,  mit  welcher  ich 
vor  drey  Jahren  zuKorinthauf  eine  so  seltsame 
Art  in  Bekanntschaft  gekommen  war,  ohne 
damabls  ihren  Stand  und  Nahmen  erfahren 
SU  können.  Ich  mufste.  alle  meine  Gewalt 
aber  mich  selbst  zusammenraffen,  um  der 
edeln  Unbefangenheit,-^  womit  sie  mich 
empfing,  keine  gröfsere  Betroffenheit  ent- 
gegen zu  setzen,  als  sich  allenfalls  mit  der 
Wirkung  ihrer  Schönheit  auf  jeden ,  der  sie 
xum   ersten  Mahle  jah,   entschuldigen  liefs. 


158  A  iR  I  8  ¥  I  »  P  6       B  R  I  £  ¥  E. 

Dafs  ich  es  wollte,   war  ich'^mir  detfdich 
genug  bewufst;    doch    zweifle  ich '^efar,  'ctb 
es    mir   in    der   ersten  (Viertelstande   so  gnt^ 
gelang  als  iiSh  wünschte ;  denn  gewöhnlich 
rerräth'  einer   durch    die ;  Beiaühung ,    etwas 
unter  seinem  Mantel  zu  verbergen,    dafs  er 
X    etwas  verberge,  und  diefs  ist 'genügt  um 'die 
Aufmerksamkeit    aller  Umsteh^n^n  zu  erre- 
gen.    Das  Wahre  ist,  dafs  die  Furcht  mich 
zu  irren  und  das  Verlangen  mich  tiicht 
zuirren^  den  Blicken,  w^omitich  sie  durch  und 
durch   zu  erspähen   und    nach  allen    Dirnen- 
sionen    auszumessen    scheinen   mtifstte,    mir, 
(wie  sie  mir  in  der  Folge  selbst  sagte)  eiwas 
zu  gleicher  Zeit  so  schüchtern  unyerschamtes, 
gieriges   und  erstauntes  gab,    dafs   sie  selbst 
Mühe  gehabt  hatte  sich  in  gehöriger  Fassung 
zu  erbalten,  wenn  sie  nicht  auf  >  diese,  blofs 
TOn  m*einer   Seite  unerwartete  Zusaminen- 
kunft  vorbereitet  gewesen  wäre.     In  der 
That  hatte  sie  sich  in  den  drey  Jahren,  die 
seit  derersten  verflossen  waren ,  dermhfsen  ver« 
schönert,  dafs,  ungeachtet  das  Bild  meiner  Ko- 
riatischen  An  adyomene  noch  wenig  in  mei- 
ner Elf  innerung  verloren 'hatte,  odeii  vielmehr 
eben  defswegen,  ein  kleines'Mifstrauen 
in  meine  Augen  oder  in  mein  Gedächtnifs  gavs 
natürlich   war.  '  Sie   war   indessen   merklich 
gröfser  r  geworden ,   *  und    die    Blüthe    ihrer 
prächtigen  Gestalt  schien  so  eben^den  Augea* 


•4 


£  A'8   T   E   9      B    V    G   H.  139 

bück  der  hochaten  Yollkommeiikeit'  erreicht 
Xu  Laben;    den    Augenblick,   wo   die   Fälle 
der  hundertUattrigen  Kose  sich  nicht  langer 
in  der  schwellenden   Knospe    verschlief sen 
lafst,   sondern   mit    Gewalt    aufbricht,    um 
i^te  glühenden  Reitze  der  Morgensonne  zu 
entfalten.  >  Diafs  verbreitete    einen    so    blen- 
denden Glanz  ttm  sie  her,  dafs  ich,  \iriewohl 
die  Ähnlichkeit   mit«  sich  selbst  zu  entschie- 
den    war    y,m.    nicht     jeden    aufsteigenden 
Zweifel    sogleich    wieder    niederzuschlagen, 
doch  nicht   aufhören   konnte,     mich    durch 
immer  wiedeirhohlte^   Anschauen    von    einer 
so  angenehmen    Wahrheit    immer   gewisser 
SU  machen.     Bey    allem     dem    behielt    iofa 
doch  noch   so  viel   Besonnenheit,    um,    zu 
meinem    Tröste,    wahrzunehmen,    dafs    die 
andern  Anwesenden,    (den    einzigen    Eur'y- 
Wes  vielleicht  ausgenommen)  jeder  «für  sich 
sn  stark  mit  unsrer  schönen  Wirthin  beschäf- 
tigt waren,  um  sich  viel  um  mich  zu  beküm- 
meni.     Auch    blieb    mir  .  nicht    unbemerkt, 
^  Sie   Selbst .  am    wenigsten  .  gewahr  zu 
werden    schien ,    dafs    etwas    besonderes   in 
fflir  vorgehe ;     und  wenn  mich  ein  paar  ver- 
ttohlne  Seitenblicke  nicht  verständiget  hätten, 
wurde,  die   höfliche   Kalte,«  womit,  sie   sieh 
gegen  mich    benahm,    neue   Zweifel   haben 
^eg'en    müssen.     Diese  •  nur'  mir    verständ- 
Ucben  Blicke  sagtenj  mir  sp   zufTdrläfsig  sie 
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sey  es,  dafs  keine  Moglicbkeit  zu-sT^eifela 
übrig  blieb ;    tind  nun  war  es  aiicb  um  so  viel 
leichter,  die  Rolle  einer  gan«  neuen  Bekannt» 
Schaft  natürlich  genug  zu  spielen,  um  selbst 
den  beobachtenden  Eurybates  dadurch  zu  tau» 
sehen,  undden  leisesten  Verdacht  eines  frühern 
Verhältnisses    zwischen     uns   unmöglich    zu 
machen.    Ich  überliefs  mich  jetzt  mit  meinem 
gewöhnlichen  Frohsinn  oder  Leichtsinn,  wetiu 
du  willst,  dem  heitern  Genufs  cl^s  schönsten 
Abends,  den  ich  bisher  erlebt  hatte,  und  icb 
wollte  alles  in  der  Welt  wetten,  dafs  Tanta* 
lus  an  der  Tafel  Jupiters  nicht  halb  s^o  glück* 
lieh  war,  als  ich- im  Speisesahl  dieser  irdi> 
sehen  Göttin,  welche,  nicht  zufrieden,    uns 
mit  dem  Ambrosia  und .  Nektar  ihrer  Schön« 
heit  und  ihres  Witzes  zu  sättigen,  aufserdem 
noch  allem  aufgeboten  hatte,  was  Land  und 
Meer   und     die   Kunst    eines    Korihthisbfaen 
Kodhs    vermochte,     um    selbst  tlen   Gaumen 
eines  Sybariten  zu  befriedigen. 

Nimm  es  als  einen  Beweis  der  Stärke  mei* 
ner  Liebe  zu  dir  auf,  dafs  ich  in  diesen  Stux&- 
den  der  süfsesten  Seelenberauschung,  wo  es 
so  leicht  war,  ein  1  ethnisches  Vergessen  alles 
dessen,  was  man  sonst  liebte,  aus  den  Augen 
dieser  neuen  Circe  zu  trinken,  mehr  «Is* 
einmahl  herzlich  wünschte :  mochte  doch  mein 
Kleonidas  hier  seyn,  war*  es  auch  auf  GefaHr, 
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seiner  ersten  -Liebe*  ein  ^webig   ungetreu  zu 
werden!    Es  ist,  denke  ich ^  dem  Menscben' 
iiberba^pt,  uüd  yor  allen  dem  Künstler,  zu« 
traglich,  in  allen  Glittungen  und  Arten  das-^ 
Höeiiste  gesehen  zu  baben.  > 

1  ■  '  * 

«  »  •       ■'  j  • 

*  ^  ^       f   .  >  .     i   •  * 

Eine  irpllibiiiinieneScbötiheit'ist.in  Grie^ 
chenland  uud  yermutblich  ^  aXliäitbalben  etwas 
sebr  seltenes ;  did  •  Vereini^4ih||  «einer  solchen 
Schönheit  mit  ^istigen •Refti»ungen  noch  seit.« 
Bcr.  Diefs  Torausgesetet,  ist' die  schöne  Lais 
unter  den  Gnechischen  Weibern  was  der 
Fönix  unter -den  Vögeln  ist.  .  loh  habe  die 
berühmtet  tod  von  Sokrates  selbst  geschätzt« 
Aspasia,  ^iewohl  in  einem  schon  ziemlrdr 
vorgerückten  ^Iter,  mebrmabl-  gesehen  und 
gesprochen;  sie  kann  selbst  in  deif- Bläthe 
ihrer  Schönheit  nie  eiu  Recht  gehabt  haben,- 
mitliais  um  den  ^goldnen  Apfel  zu  streiten.: 
An  Stärke  des  Geistes  und  an  Kenntniaseir 
mag  ihr  vielleicht  der  Vorzug  bleiben;    abev 

l  an  Lebhaftigkeit  und'  Vielgestaltigkeit  des 
Witzes  und  der  Laune  ist  Lais  vielleicht  ein^- 
zig.    Die  feinsten  Wendungen  der  scherzen^ 

'  den  oder  nur  leicht  ritzende»  Ironie  sind  tbr^' 
to  geläufig,  a'ls  ob- sie  bey  meinem  alten  Men» 
terin  die  Schule«  gegangen  -  wäre.  ^  Sie  spricht 
gern  und  viel,  und  findet  immer  den  zieTlic-h«-^ 
<ten  Ausdruck  und  das  rechte  Wort  ungesuchr 
anf  ihren  Lippen. 
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. '  -  Ohne  wie  K:  a  r s  a  n  d  r  ä .  TÖtt  .Delf nehen 
Gölte  b'esesaen  zu  seyn ,  glaube  icE  voraus  zu 
sehen ,  daf s  diese . . neue  Helena  «in  : ihrer . Art 
iiß^ntgsteiis  ;«beu'  sp-  viel « .Usnh^l  cunter  den 
ohnebin  so  leicht  entsüpdbaren^Griejjhen  uns-, 
rer  Zeit  anrichten  wird,  als  die  Tochter  der 
Leda^  unter  den  'A^häernnitndt  Trofanexn  des 
heroischen  Zeitalters.  >  Wlis.  sie  iui  meinen  .Au* 
gen  am  gefährlichsten  macht, list,  ein  g^wias:er 
unaenliibareiF>Zauhe9.'iden.ein  Dinkter  mit  jdea: 
unstcbtbiaren  lind  .  uneeri^ifahacen  iSciilingen 
vergleichen  wücde,  welche  Homecs  '.Yullcaxi; 
miB  hinterlisii gen: Absichten  umxlas Ijager  aei-  ' 
Ber  streuen  Geniahliu:ile:gte.i....W«dLl  ich  mich 
sieht  -gern  mit  ainerklärbarea'  jnvd  .nichts  et- 
tJürenden  Wortesn . behelfe ,  :so  habt  ich  .in 

-  « 

9lhex  Stille  ausfindig  ian  machen  gesuchli,  <  wc^riu 
die^s^r  magische  ly  JiX;{mitSokFates  suteden^ 
eigentlich  bestehe,  und,  soviel  ich  jetzt  davon 
aagen  kann,:  dünkt 'ouch,  er  liege  darin,  dafi 
s«e:sich  aller  ihrer  Reitzungen  immer  bewufst 
ist:,  ohne  dafs  esf  scheint,  als  ob  sie  ihreut^ 
wegen  AnBpcucb     an    grofse  j  Bewunderung 
maphe,    oder  mit  igeheimen  Anschlagen    auf 
Kieoberungen.  um.gehe.    .   Sie   scheint  in  voll* 
kpolshener   Selhstgenugaamkeit  «ich    mit    der 
Q^wifsheit  zu  befriedigen,  <^  hange  nur    von 
ihr  ab,  sobald  sie  Lust  dazu'habe;,  jedtaSterb« 
lieben  zum  Gott  und  jeden  Weisen  —   zum 
Narren  zu  machen  ;    da  es  hingegen'  in  keines 
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Mannes  Gewalt  ste£e,  meia  übe«  sie  zu  ge» 
winden,  als  sie  ihm  freywillig  einzurinmen 
geneigt  sey.  Sie  bedie.nt  oder  begio^bt 
sieb  dieses  Yetrecbts  mit  gleicher  Sorglosig- 
keit, ohne  Anschein  eiiiec  besondern  Absiebt; 

• 

aber  wenn  sie' sich  dessen,  bedient ,  tbttt  sie 
es  öfters,  mit« «ioem  MuthwiUen  der  ah  Gräu4 
samkeit  gtenzd.«  wievf obl  ^s  vielleicht  bloE^er 
Naturtriek ,  ihre  iMaeht '  ku '  'versnchen ,  ieja 
mag»  Sie  schiefst  ihre.  Strahjeq.  «niher^  wie 
die  Sonne  die  ihrigen  ergie£st,.  unbeknoim^t 
wohin  siei  fallen  <  und  wie  sie.  wirken ,  ob  sid 
erwärmen  ux^d  •  beleben»  oder  auftrockneiiy 
versengen  und  zerstören.  ^  Dafs  die  Spraphe 
der  Griechen*  keinen  Nahmen,  für  diesen  ge- 
fahrlichen Karaktes  hat^  beweiset  v^:mutbr 
lichy.  dafs  die, schöne  iLteia  in  ihrer  Art  die 
erste  ist. 

Ich  sehe,  dich  für  dte-Freybeit  uod  Ruhe 
deines. Aristipp  .zittern;  aber  sey  unbesorgt^ 
mein^lFreund  !  Der  Salamander,  sagt  man^ 
befindet  sich  sc^ir  wohl  in  ebeti.dem  Feuei^ 
worin  andre  lebendige  We^n  verzehrt,  ^er* 
den.  Ich.  schwöre  dir,  dafs  ich  in  meinem 
X>ebeii  nie  freyer ,  heitrer  4ind  aufgeräumtem 
m^ar  ala  diesen  Abend.  Nicht  als. ob  ichnuch 
einer  Gleichgültigkeit  rühmeo  wolle ,  die  mir 
im  Grunde  wenig £hre  machen  würde ;  genüge 
L^ais  selbst  scheint  ifcu  merken,   dafs    sie   an 


einen  jungen  Mann  gerathen  hit^rikeu  Hermes 
mit  dem  berüJbmten' Kräotcheu    Moly,   das 
alle-  Beasaubetttng  ii« ktäf  tig  mkcht , ;  bewafinist 
hat,'  nnd  ich  denJcd  wir  wollen''  netch    sehr 
gttte  Freunde  .werden.       UherdfieCs^  war  auch 
hier  keine  Ursache-  r.ur  Eifersucht^;  >  ich  sa-he 
keinen  Begünstigten ;  uAd  wie  batt»  ich  mich 
darüber' ärgern  sollen,  gerade  so  viele  Neben- 
huhler«  tm  sehen  als»  Personen  :2ugegeo  warea? 
Das  wird  nun  einmshl  in  den  nächsten  zehen 
öier  zwanzig-  Jahren  nicht  anders-  seyn.   Alles 
kommt  .darauf/  an ,  nicht  oh  Vkikt  ihr  gefallen 
will,  («wer  wollte  das  nicht ?)fsa&dern  ob 
man  ihr  gefeilt,    und  das'  mufs  man'  den 
Göttern  und  ihrer  Liaune  anhekn^tellen.    Aus- 
schliefsliche  Anmafsungeaan  ein  solches  We- 
sen machen  csup  wölleh,.  w^ä're,  nach  meiner   < 
Vorstellungsart,   als  wenn  Einer  Sonne  und 
MkMid  für  sich  allein  behalten  wollt«.     Wenn 
i^h' auch  die  Macht  des  groTsen  König.s 
besäfse,  ich  wilrde  5c|iwerli(ih  thöricht  genug 
seyvi,  ein  solches  Unrecht  an  ih  r  und  an  nti  c  j 
selbst  zu  begehen;       Wer  wäre  berechtigt  ' 
ftef  zu  seyn,  wenn  ein  so  hoch  von    der  Na- 
tur begünstigtes  Weib  es  nicht  -seyn  aollte? 
Und  wie  wenig  müTste  der  sei<ven    eigenen 
Tortheil  kennen,  der,  wenn  er  es  auch  ver- 
möchte,  die  Liebesgöttin  zuseiner  Skia*  ' 
vin  machen  wollte? 
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Wir  bradiun  einen  Theil  .der  Nacbt  mit  den 
gewöhnlichen  Ergetzlichkeiten  zu,  woinit  die 
Griechen   ihre  Symposien    zu  wüczen  pflegen« 
Die  schöne  >  Lais   hat   verschiedene    niedliche 
pinge  Sklavinnen,    die  mit  Fertigkeit  tanzen» 
singen  und  auf  allen  Arten. von  besaiteten  In« 
strumdnten    spielen.     Die  Unterhakung  wecfa- 
sehe  bald  mit  muntern  Gesprochen,  bald,  mit 
Musik   und    mimischen   Tänzen    ab,    und    die 
Dame  des  Hauses  selbst  war  so  gefällig ,  oder 
(wie  es  einige  von  uns  nannten)  so  grausam, 
uns  zum  Abschied   mit  einer  wahren  Sire- 
nenstimme  ein  süfses  Liedchen^von  Anakrbon 
zu  singen,  wobey  vermuthlich  jedermann  dben 
dasselbe  füUte , :  was  Odysseusais  der  einla- 
dende Zaubergesang  der  Töchter  des  Achelous 
über  die  Wellen  zu  ifem  herüber  schiiHtej  und 
im  Weggehen  versicherte  mehr  als  Einer,  dafs 
er  die  ErlaubniXs  zu    bleibe  mit  dem  Schick- 
mI  der  Unglücklichen ,  die  in  die  Klauen  jener 
mörderischen  Sängerinnen  geri^tten,  nicht. zu 
tbeuer  erkauft  gehalten  hätte.     Dafs  ich  keiner 

Ton  diesen  war.  kannst  du  mir  auf  mein  Wort 

•  - 

glauben. 

Es  hatte  sich  zufälliger  Weise  gefügt,  dafs 
«i  an  diesem  Tage  den  Ring  am  Finger  trug,  in 
welchen  ich  die  Haare,  meiner  Korinthischen 
Unbekannten  hatte  fassen  lassen ;  und  so  könnt* 
«•  nicht  wohl  fehlen,  dt^s  ich  Gelegenheit  fand, 

10 
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ihr  meine  Hand»  als  wie  rem  «rtfg^elahr,  nahe 
genug  zu  bnngen,  dafs  »le  ihr  durch  den Druek 
ein^rF^der^aua  dem  Kasten  des  Rings  heraufge* 
brachte»  Geschenk^  erkennen  konnte.  Ein  leises 
Erröthen  und  ein  lächelnder  Blick,  der  unsre 
alte  Bekanntschaft  au  gest^en  schien,  versi* 
cherte  mich  dessen,  und  mehr. verlangte  ich 
für  dielsmahl  nicht* 


SA. 


An     Ebendenselben« 

Diesen  *  Morgen   zog   mich ,   ich   weifs   nicht 
was  — -  oder  vielmehr,    ich  ^wufste   sehr  wohl 
-was  -—  in  das    anmuthige  Platanenwaldcheifi, 
das  die  Gjenze  zwischen   dem  Liandgüte  mei- 
nes Wirths  tiiid  djüw  Garten  der  schönen  Liais 
zieht.       Es*  stände   jetzt   nur  bey  /hiir,  lieber 
KleonidäS','  dir  weifs  zu  machen,  |dafs  ich  ae 
gut    wie  mein    alter  Sokrates    einen,  kleinen 
Dämotn    in   meinen  Diensten  habe,  und   das 
noch  dazu  mit  dem  Vorzüge»  dafs der  meinige 
anstatt  mich  (wie    der   ^oktatische)  blofs    ab* 
Bumahnen    Wenn'  ich/   etwas    nicht    thuA 
sd),   mir  z.   B.   ganz  Vernehmlich  zuflüsterte: 
Wenn   du  in   das*  PlatfnenwSldoben    gingest, 
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wäcdest  du  einer  schönen  Nymfe  begegnen^ 
die  vermuthlich  so  wenig  vor  dir  davon  liefe 
als  du  vor  ihr.  :  Ich  will  aber  ehrlich  mit  dir 
verfahren-,  und  nicht  mehr  aus  mir  machen 
als  sich  gebuhlt;  und  so  kannst  du  dir  die 
Sache,  wenn  du  willst,  ganz  natürlich  vor- 
atellea.  In  beiden  Fällen  wird  das  nehmliche 
berauskommen.  Denn,  kurz  und  gut,  als  ich 
auf  meinem  Spaziergange  an  die  Gartenhecke 
uBsrer  Nachbarin  kam,  sah  ich  sie  därch  ^ine 
halboffne  Thür,  in  einem  zierlichen  Morgen- 
anzug ,  beschäftigt  einige  so  eben  aufbrechende 
Rosen  im  Gebüsch  abzuschneiden,  und  davon 
eines  von  Anakreons  Liedern  .auf  die^Rose 
balb  zu  singen ,  halb  zu  sumsen,  wie  man  zu 
singen  pflegt^  wenn  man  nur  sich  selbst  zum 
2uhörer  hat  •  Sie  erblickte '  mich  sogleich, 
indem  ich  mit  der ,  dreisten  Schüchternheit, 
die  mir  -(|wie  die.  Mädchen  sagen)  so  wohl* 
ansteht. —  vermuthlich  weil  etwas  ;Kunst  da- 
bey  ist  — -  gleichsain  ungewifs  ob  ich  es  wagen 
dürfe  weiter  zu  gehen,  in  der  Thür  stehen 
blieb.  Sie  kam  mir  einige  Schritte  entgegen. 
Du  acheinst,  &&1  sie  mir  ^ins  Wort,  da  ich 
eise  Sntachuldigung  zu  stottern  anfing,  mit 
einer  Gabe  zu  glücklichen  Würfen  geboren 
sa  seyn ,  Aristipp.  Wer  hätte  gedacht ,  dafs 
wir  uns  in  wenigeor  als  zwey  Jahren  zu  Agina 
i  wiedersehen  würden?  —  Und  das  in  einem 
so  reitzend  aufblühenden  Rosengebüsche,  setzte 
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dein  Freund  hinzu.  —     f^Oktiibst  du  auöb  an 
Vorbedeutungen?".-—     Wenn  .sie  nieL> 
nen   Wünschen   entgegen^  kämmen,   jä,  — *« 
,)Da  du  dich   nun   eiumahl   (versetzte   sie   la^ 
chelnd)  eben  so  unechuldig,  wie  ich  glauben 
will ,  als  ehmahls  zu  Korintb,  in  mein  Gebiet 
verirrt   hast,     würde  ■  mir»   übel   ziemen  dic^k 
unbewirthet  zu  entlassen.     Ich  will  das  Früh«* 
stück  in  di^  Myrtenlanbe  dort  bringen  lassen:» 
vm6  wir  setzen  uns  zusaosmea  und  s€hwat««a 
die  Morgenstunden  vorbey^-  wenn    du   ni«^s 
angenehmeres  zu  versäumen  hast. 

Meine  Antwort  kan^ist  du  leicht  erratlien^ 
Kleonidas;   aber  was  du  vielleicht  nicht  erra» 
then  hättest,   war,  dafs  es  unvermerkt  Mittag 
und   Abend   wurde,   ohne  ,dafs    Wir  eher   arte 
Abscfaiednefamen  dachten,    bis   uns   die  unter- 
geBende  Sonne  daran  erinnerte.      Das  Beneli«^ 
men   meiner    schönen  Wirthin    war    manter^ 
offen,   und    absichtlos ,    immer   anständig    und 
edel,  ohne  Ziererey  und  Ansprüche,  und  i1o<:1il 
zugleich  so   traulich ,   als  ob  wir  nicht  »nd««« 
als  Freunde  seyn  könnten.    Mit  Einem  Worte^ 
du  kannst  dir  nichts  liebenswürdigeres  denlc«xi 
als  sie,   und   keinen  glücklichern  Sterbliclmi^xi^ 
als  mich,    der,    im    Genufs   des  Gegen welr^i^ 
gen   gänzHch   befriedigt,     keinen    Augenl^ll^]^ ' 
Zeit  hatte  zu  denken  dafs  noch  viel  zu  'V«rS4xk- 
sehen   übrig    sey,    und    (wiks    dir    vielle^|<^* 
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QtiglaubUcIi  scheinen   mag)    «och  nicbt  durah 
die    leiseste  Begierde    daran   erinnert    wusde« 
OteCsist)  denke  iefa,  die^  natürliche  Wirkung 
der  voDkommenen  Schönheit,   wenigstens   auf 
einen  Menschen  meiner  Sinnesart;  nnd  hatten 
die    Grazien   nicht  -so  viel  Reita  '  nnd  Anmu*. 
thendes  über- alles  was  sie  sagt  und  thut,  bis 
auf  die  letse&te  Bewegung  der  Falten  an  ihrem 
Gewand,  ausgegossen,   ich  glaube  ich   könnte 
Jahre  lang  täglich   um     Lais    gewesen    seyn, 
ohne     jemahls     ans.  dem    sü(sen    Schlummer, 
worin  ihr  Anschauen   meine   Sinne   lieis,  auf* 
SU  wichen.       Seltsam,   wirst   du    sagen;    aber 
so  ists!    Oder  vielmehr,  so  war  und 'blieb  es 
•— >  rathe  wie  lange?    *^      Beym    Poseidon! 
Tier  ganser  Sommertage  lang ;  und  ohne  einen 
snföUigen  Umstand,  der  dir  die  Sache  zu  ge- 
höriger Zeit  begieiflich  machen  wird,  dürften 
es  vielleicht ,   Amor   und   Afrodtte    veraeihea 
mirs!     eben   so   viele   Wochen    oder  Monate 
^wesen  seyn.^ 

Dafs  neu  angehende  Frennde,  wovon  der 
eine  aas  Cyrene  und  der  andere  ans  der  Fe- 
lopsinsel  kommt,  einander  ihre  Geschichte 
ersahlen ,  versteht  stdi  vbn  selbst.  Die  mei- 
nige  war  bald  abgethan,.  wiewohl  Lais  nicht 
glauben'  w^olke,  dafs  ich  noch  so  sehr  Neuling 
sey,  als  ich,  mit  völliger 'Wahrheit  wie  dir 
bekannt   ist,   zu  seyn  vorgab,   oüer '  vielmdir 
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mit  Bescheidenheit  andeutete.     Die  ihrige  war 
indessen   nicht,  viel    reicher    ah    Abenteuern;' 
und  da.  du  das  Beste  an  ihrer  Eraahlung,  den 
ZauberUang  ihrer  Stimme   und  den  Geist   ih- 
rer  Augen   entbehren   mufst,   so   will  ich  sie 
so  kurs  als  möglich  zusammenfassen. 

Li  a  i  s    wurde    zu   Hykkara    in    Sicilien 
geboren.     Sie  errinnerte  sich,  dafs  sie  in  einem 
grofsen  Hause  auferzogen  wurde, -und >  dafs  ihr 
zwey  Sklavinnen  zu   ihrer  Besorgung  zugege- 
ben  waren.       Si^   war   ungefähr   sieben  Jahr 
alt,  als  sie  das  Unglück  hatte,  (ich  nenn^  es 
Glück,    und  du  wirst  mir*s  nicht  verdenken) 
bey   Eroberung    und   Zerstörung   ihrer   Vater- 
stadt durch  den  bekannten  Athenischen  Feld- 
herrn    N  i  k  i  a  s ,     vermöge    des     barharisohen 
Rechts  des  Sieges,    das  unter   unsern  Völkern 
21U   ihrer  ^Schande   noch    immer    gilt,    in     die 
Sklaverey  zu  gerathen,    und  mit   andern  Kin- 
dern ihres  Alters  an   den  Meistbietenden   veär- 
kauft  zu  werden.     Leontides,    ein    reicher 
Korinthischer   Eupatride,   kaufte  sie,    und 
bezahlte  sie  beynahe   so   theuer,   als  ein   mar- 
mornes  Mädchen   von    einem    Polyklet     oder 
Alkamenes.     Dieser  Leontides  war  ipuner  ein 
grofser  Liebhaber  aller  schönen  Dinge    gevire- 
sen;   und   wiewohl   er   im    Dienste    der    Pafi- 
sehen  Göttin  bereits  grau  zu  werden^  begann, 
oder  vielmehr   eben   defswegen,   kam  er    auf 
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^n  Gedanken  y  sich  an  der  kleinen  Laidion 
I  Tn»8t  und  Zeitvertreib  für  seine  alten  Tage 
SU  erziehen.  Er,  liefs  ihr  also  Unterricht  in 
I  allen  Mnsenkiinsten  und  überhaupt  eine  so 
liefaerale  Erziehung  geben ,  als  ob  sie  seine 
,V  Tochter  gewesen  wäre,  ergetzte  sich  in  der 
I  Stille  an  ihren  schnellen  Fortschritten»  und 
I  belohnte --  sich  selbst  zu  rechter  Zeit  für  allest 
I  was  er  auf  sie  gewandt  hatte,  so  gut  als 
I  Gicht,  Podagra  und  Hüftweh  es  erlauben  woll- 
I  ten.  Dagegen  betrug  auch  sie  sich  so  geföl* 
[  lig  und  dankbar  gegen  ihn^  und  leistete  ihm 
die  Dienste  einer  Krankenwärterin  etli- 
che Jahre  lang  mit  so  viel  Sorgfalt»  Geschick- 
li(Ueit  und  gutem  Willen,  dafs  er  ihr, seine 
Erkenntlichkeit  nicht  stark  genug  beweisen  zu 
können  glaubtOi  Sie  lebte  in  seinem  Hause 
sh  oh  sie  seine  Gemahlin  wäre »  schaltete  nach 
Beliehen  über  sein ,  Vermögen,  und  durfte  sich 
in  Freybeit,  die  er  ihr  geschenkt  hatte,  um 
<o  unbeschränkter  bedienen,  da  er.  Ursache  zu 
haben  glaubte,  sich  auf  ihre  Klugheit  und 
Bescheidenheit  zu  verlassen.  In  dieser  Lage 
befand  sie  sich ,  als  ich ,  durch  den*  bewufs* 
ten  Zufall y  eine  Art  von  Aktäon  (wiewohl 
lait  besserm  Glück)  bey  ihr  zu  spielen  beru* 
ien  wurde ;  und .  der  plötzliche  Einfall ,  sich 
auf  Unkosten  eines  zudringlichen  Unbekann- 
ten ein^  Jkleine  Lust  zu  machen ,  wohey  sie 
leihst    nichts    zu  , wagen    ncher    war,    hätte 
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ein^  lebhaften  jungen  Sicilianerin,  welcke  die 
•cbönste  Blumenieit  ihres  Lehens  einem  abge- 
lebten giditbrücbigen  Ljiebhaber  anfBuopfecn 
sich  '  gefallen  liefs,  yon  meinem  ninslichen 
Freund  Antisthenes  selbst  nicht  übel  gedeu- 
tet virerdea  können.  Bald  nach  dieser  Begeben- 
heit starb  der  alte  Lieöntides,  und  binterlieCs 
seiner  schönen  Wärterin  die  Freyheit  zu  leben  ' 
wie  und  wo  sie  wollte,  nebst  einer  beträchtli- 
chen Summe  an  barem  Ge]de  und  dem  sierliefaen 
liandsica  zu  Ägina,  der  zwar  von  keinem  grofse^ 
Ertrag,  »her  durch  seine  reitsende  Lage  und 
die  Schönheit  der  Gebäude  und  Garten  beinahe 
so  einzig  in  seiner  Art  ist,  als  seine  Besitzexin 
in  der  ihrigen. 

Die  schöne  WitCwe  des  Korinthischen  £n- 
[jatriden  befindet  sich  i|un ,  wie  du  siebest ,  in 
einer  Lage ,  die  der^nigen  ziemlich  ähnlich  ist, 
in  welche-  Prodikus  seinen  jungen  'Herku- 
les auf  dem  Scheidewege  setzt.      Zwey 
Lebenswege  Hegen  vor  ihr,  zwischen  welchen 
aie,  wie  sie  selbst  glaubt,  wählen  mufs.     Soll 
sie,  kann  sie,  bey  diesem  lebhaften  BewuCst- 
seyn  einer  Schönheit  und  einer  Zaubermacfat« 
die  ihr,  sobald  sie  will,  alle  Herzen  und  alle 
Begierden   unterwirft,     bey   solchen  Talenten 
find  einem  Triebe  zur  Unabhangigl^eit,  dessen 
ganze  StäTke  sie  in  ihrer  vorigen  Lage  kennen 
zn  lernen  Gelegenheit  hatte,  sich  attschlieieen, 
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mit  Aofopfenuig  ihrer  Freyiieit  und  ihres  gaiv 
zetr  Selbst  an  einen  Einzigen  y  das  n^,  mit  Ge^ 
fahr  einer  ewigen  Heue ,  sich  in  üie  venerable 
Gilde  der  Matronen  einzukaufen?  ---  oder  soll 
sie,  mit  Verzicht  auf  diesen  ehrenvollen  Titel) 
sich  auf  immer  der  reitaenden  Freyheit  versi- 
chern» nach  ihrem  eignen  Gefallen  glücklich 
zu  seyn ,  und  glücklich  zu  machen  wen  sie  ' 
will?  ' 

Es  müfste  einem  Paar  bochweiserZottell>a?rte 
komisch  genug  vorgekommen  seyn ,  wenn  sie, 
btnCer  unsrer  Myrtenlauhe  verborgen,  eine  junge 
Dame  w^i^  Lais,  und  einen  schwarzlockigen 
vrohlgenährten  Filosofen  von  zwey  und  zwän^ 
zig  Jahren ,  mit  einer  zwischen  Fythagorischer 
Sofrosyne,  Sokratischer  Ironie,  und  Aris- 
tofaniacher  Leichtfertig k<ett  leise  hin  und 
her  schwebeäden  Miene ,  in  der  ernstlichsten 
Konferenz  über  diese -Frage  hätten  behorchen 
köanen.  Nichts  müfste  ihnen  lustiger  vorge- 
kommen seyn,  als  das  anscheinende  Vertrauen 
der  jungen  Schönen  sm  der  Weisheit  eiaes 
beynabe  eben  so  jungen  Freundes,  dessen 
eigenes  Interesse  bey  der  Sache  stark  genug  iä 
die  Augen  fiel ,  um  ihr  seinen  Rath  aaf  jeden 
Fall  v^erdäcbtig  zu  machen. 

Das  Wahrste   bey   dieser  Berathschlagung 
war  indessen,  dafs  die  schöne  Lais  recht  gut 
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wuCste,  wozu  sie  dcfa  bereits  entschlossen  hatten 
VermutfaUch  war  es  ihr  mehr  darum  zuthim» 
mir  ihre  eigene  Art  über,  diese  Dinge  zu  denken 
mitzutheilen ,  .  als  sich  in  der  Meinung ,  da£s 
ich  sie  nicht  anders  als  billigen  könne  ^  zu  fae> 
starken.  Diels  glaubte  ich  in  ihren  Augen  zu 
lesen ,  da  sie  y  nachdem  sie  das  Problem  besag* 
ter  Mafsen  gestellt  hatte  ^  sich  auf  einmahl  mit 
der  treuherzigen  Frage  an  mich  wandte :  Was 
räthst  du  mir  nun,  Aristipp?  —  ^^g^  ^' 
deine  Meinung  ohne  Zurückhaltung,  und,  wenn 
du  die  Forderung  nicht  unbillig  findest,  ao  un- 
befangen, als  ob  du  der  Mann  im  Monde  wärest, 
und  einer  Bewohnerin  *  des  Hesperus  rathen 
solltest. 

Was  du  von  mir   verlangst,     schöne  LiaiSi 
(antwortete  ich  ihr)   ist  eben  nicht   ganz   so 
leicht  als  du  zu  glauben  scheinst*  Indessen  war* 
es  mir  wenig  rühmlich ,  wenn  ich  schon  zwey 
Jahre  um  den  Weisesten  aller  Menschen  ( mit 
V  der  Delfischen  Friesterin   zu   reden)   gewesen 
wäre ,    und  nicht  wenigstens    eine  Hand    roll  . 
brauchbarer  Maximen  auf  die  Seite'  gebracht 
hatte ,  womit  ich  mir  und  andern  bey  Gelegen* 
heit  aushelfen  könnte.     Eine  dieser  Maximen 
ist:  wenn  ich  um  Kath  gefragt  werde,    immer 
zu  rathen  was  mir  wirklich   für   die  fragend 
Person  das  Beste  scheint ;  aber  zugleich  ekrlich 
zu  gestehen,  dafs,  wofern  ich  selbst  auf  irgend 
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eine  Art  dabey  betroffen   bin,   immer  aucfat 
mit  oder    obne   klares   Bewufstseyn,  einige 
Rtieksidit  auf  meine  eigene  Wenigkeit  dabey 
genommen  wird.     So  würde"  icb,  a.  B.  wenn 
ich  dächte,    aafs   eine   geheime  Vorliebe  zu 
dem  ehrsamen    Matronenstande    in     deinem 
schönen  Busen  scbhimmere , .  und   ich  selbst 
etwa  der  <7lüchlicbe  sey,  mit  dem  du  deine 
Freyheit   in    die    Schanse   zu   schlagen  Lust 
hättest,    nicht    umhin  können  dich  vor  mir 
tu  warnen,  -weil  in  diesem  Fa^e  zehen  gegen 
Eins   zu   wetten    wäre,    dafs    es   uns    beide 
gereuen  würde,    mich  dir  gerathen,    dich 
mir  gefolgt    zu    haben.    Eine  andre  meiner 
Lebensmaximen   ist,    meine   Handlungen    so 
wenig    als     möglich     von    den    Meinungen 
andrer  Leute  abhangen  zu  lassen.    Ich  müfste 
mich  sehr    irren,    wenn    diese   Regel   nicht 
auch  für    dich    gemacht   wäre«     Endlich  ist 
auch  bey   mir   festgesetzt,    dafs    di«   Person 
den  Stand,  nicht  der  Stand  die  Person  adeln 
mais.    Icli  sehe  keine  Unmöglichkeit,  warum 
eis  junges  Frauenzimmer  von  deinen  seltenen 
Vorzügen  ,  in  der  unabhängigen  Lage  worein 
dich  dein  alter  Pi|tron  gesetzt  hat, .  unter  dem 
Schutz   der   Grazien    nicht  so  viel  Freyheit, 
'<Is  ihr  selbst   'zuträglich  ist,    mit  einem  ge- 
hörigen Betragen ,  dem  die  Welt  ihren  Bey- 
hü  nie    versagt^    sollte   vereinigen    können. 
Mein  Ratb,  schöne  Freundin,  wär6  9lso  — 
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mit  mehr  oder  ^weniger  Kü^ksiebt.  «auf  meine 
Maximen,  trenn  du  willst ,  su  thun  war 
dir  dein  Hers  und  deine  fJugbett  'eiiigel»eii. 

loh    bin    mit    deinem   Rath    vollkommen 
Bufrieden,  weiter  Aristipp,  ver«ecste  aie>mit 
einem  Liichein,    wie  die  Augen  der  Liebet» 
göttin   lachein  *  mögen  >   wenn  ihr  BUck  von 
ungefähr  in  einen  Spiegel  ffillt.  «Höre  mieh 
also  an,  mein  Freund;    denn  ich  "will  mich 
dir   so    unsurückhaltend   erklären^   wie   Per» 
tonen   meines    Geschlechts    kaum    mit    aich 
selbst    zu  reden    pflegen.     Ich  habe  noch  to 
wenig    Gelegenheit   gehabt    die   Starke   oder_ 
Schwache  meines  Heraens  aus  Erfahrung 
kennen   zu    lernen,    dafs    es   Vfsrmessenheit 
wäre,    wenn    ich,    wie   der  Sohn  der  Ama« 
zone  beym  Euripides,  ^^)Amorn  und  seiner 
Mutter   Trotz   bieten   wollte.     So   weit    ich 
mich    indessen    kenne  ^    scheint   es   nicht  aH 
oh     die     Leidenschaft,      die      der     besagte 
Dichter  an    seiner  Fädva  to  untihertrefflich 
tchildert,   jemahls  mehr  Gewalt  über  nstch 
erhalten  werde,  als  ich  ihr  freywillig  einsu* 
riumen  für  gut  finde;  und  ich  wünsche  vor 
jeder    andern   Thorheit   to^  ticher   zu    aeyn, 
als  vor  dem  lyrischen  Einfall ,  aus  Liebe  su 
irgend  einem  Faon  der  schonen  Saff  o    dem; 
Sprung    vom   Leukadisohea  Felsen  .liacbsu* 
thun.     Bey  allem  dem  gestehe  ich  gern  , '  liaCa 
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idbideii'Umgalrg  .mit  ManaerQ  eke»  soselur 

liebe»  tali   mix  -die   Unterhalcang-  .mit   den 

GtuAktckmn'' Frmneik  "<v&mi     gewÖhnliGikea 

Schlage  unetsferiglioh    iet.     »Dut    wcifat    ver^ 

mntblieh-yXwse  welaig  iiey  der  Em/bhung  .-der 

Grieckiscken  (Töchter  in  iBecradttung  kbouät, 

itli  sie  aacli'eine^  S^eel  e  liabenv  und  dafsudie 

Seele  kern  iG.es  c  h  1  e  c  h  t  <  hat«     Sie   werBea 

asogen  um  so  bald  als*  nogUch  Ehfrauein 

Bu  werden;  .und    der   Grieche  v^langt  Ton 

leiner  eUtchemBett^noaein  nicht  mehrGeiatf 

Talente  .imd-Kenntnitee^  »ak.  aie  nöthig  hat^ 

um  ( wtv  mögiich).  schöne  Kinder  zu  gebakten^ 

ihie  Mägde  in 'der  Zuckt' au  kalten,  und  die 

Geschah    des  Spinnrookens   und  WekstnliU 

SU  besorgen.     Ist  sie-  ükerdieCs  sanft ,  keuack 

uad  eingesogen,  tilagt  siei'wie  die  Scka^dke 

Uir  GynSceon  .immer  «uf  «dem»  Rücken,-   kund 

verlangt  von-,  keinem  andemi:  Manne  gesehen 

itt  werden  ^  ale-  van»  ihas  <-  la&t  'sich  a  i\  und 

v^n,  ihm  alles  gefallen , ;  uad  .glaubt  in  Da- 

mitth,  dale-es/. keinen  «chönerii,-kliigern  üiid 

bri^ern    Monn  in    der  Weit   *gebe^  ala    den 

ihrigen:    so-  dankt  er  Aen  Göttern,    die  ihn 

uiit  einem  -so  frommen  tugendsamen  Weihe 

beschenkt    haben,     ist    hi^chlioh    aufriedisn, 

uad  hat  wahrlich  Ursache  es.  au  aeyn.     Vor 

Verlangen  Weil^,   die  ihm  eiine.so  ftomine 

und  tugendveiche  Haüsfraa   machen   könnte, 

weifa  er  aick  «ckon  zu  verwahren.     £r  siekt 
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tie '  so    wenig  >  als-  .möglich ; .  und»*  verlangt  er 
einen   angenehmem  weiblichen  i  Umgang ,  so 
hält.. er    sich     irgend     eine     liebeiuwtirdige 
Ge-se  LI  schafter  in     auf    aein)ea>    eigenen 
Xieib,    oder   bringt   von  Zeit  varZeit  «einen 
Abend   mit   seinen  Freunden  In  ^^Tesellachaft 
TOn    Hetären    'zü^    'Und    wie.  könnt'-  es 
anders  seyi!,  da  unsre  ehrbaren  Frauän,  ;von 
aller  männlichen  ^Gesellschaft  seitlebens  aus- 
geschlossen und  auf  den  Umgang  mdf  ihren 
Mägden ,  Schwestern^  Ba^en  -.und'  filachharin- 
nen  eingesrhcänkt,  aller  Gelegenhett  aichzu 
entwickln)  und  die  fiigenschaften,  wodurch 
man  gefallt  -  und  interessant  wicd  y  zvl  '  erwer- 
ben'schlechterdings,  beraubt/ sind?  •—      Was 
bleibt  also  einer  jungen  i  Person  meines  Ge* 
«ehiechts,  wenn' .^ie' mit  der  Gabe  zu.  gierfallen 
kind  einem  Gbiste^^der  sich  nicht  in  den  engen 
Raum  eines  Frauengiemacbs  einzwänge^  lassen 
mi\\  9  yoil  Mutter  Natur  ausgestattet  worden 
istt'  was  bleibt  ihr  anders  übrig,  'als  entweder 
sich  selbst  und  das;ganze  Glück  ihres  Lebens 
der  leidigen  Landessitte  aufzuopfern-;      oder 
die  Freyheit  mit  allen  Arten. gebildeter   und 
liebenswürdiger  Männer  Umgang   zu  haben» 
(als  das  einzige  Mittel  wie  sie  selbst  enifwik* 
kelt  und  gebildet  veerden  kann )  dadurch ,  zu 
erkaufen  9    dafs  sie  sich  gefallen    läfftt* — '-  nu 
4siner  Klasse  gerechnet  zu  werden.,    die   der 
weise  Solon  zwar  durch  einen  dchonen- 
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den  Nahmen  gewisiet  Mafsen  zu  Ehren 
gesogen  hat,  die  aber  doch  aowohl  dnxdi 
ihre  Bettimniung  als  den  Karaikter  und  die  Sit- 
ten des  grölsten  Theil«  ihrer  Mitglieder  von 
einem  unheilbaren  Yorurtheil  gedrückt  wird, 
und  mit  eineot  Flecken  behaftet  ist,  den  alle 
Vorzüge  einer  Korinna,  Saffo  und  A  s  p«- 
sia  nicht  auttznlöachen  vermögen.  Oder 
könntest  du  mir  einen  andern  Weg,  dem,  ge- 
meinen Schicksal  der  frommen  und  tugendr 
haften  .Frauen  und  —  der  tödtlichen  Lang- 
weile ihres.  Umgangs  zu  entgehen,  zeigen, 
Ariatipp? 

Ich«  Wo  wolltest  du  einen  Gemahl  fin- 
den, der  dich  für  das  unendliche  Opfer,  da^ 
du  ihm  bringen  müfstest,  entschädigen  konnte, 
wenn  er  -  auch  wollte,  und  yon  dfem  du 
gewifs  wärest^  er  werde  es  immer 
wollen? 

Sie.     Wenigstens  wirst  du  mir  zugeben, 

dafs    ich  einiges  Hecht  hatte,  auch  von  ihm 

ein  gröfseres  Gegenopfer   zu.  verlangen ,    als 

er  mir  vermuthlich  zu  bringen  geneigt  wäre. 

.    Und  gesetzt  er  war'  es,  glaubst  du  wohl,  selbst 

ein  Gott  und  eine  Göttin  könnten,  von  jeder 

andern  Gesellachaft  entfernt,  einander  lange 

Alles   aeyn  ?    Ich  wenigstens  bin  mir  meinea 

Unvermögens,      eine    solche   Zweysiedlerey 
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iia  die  Lange. taiiszahaken^    voHkommen  be* 
n^mafst.     Gut«  GeBellschaft,  öder  wasia^^Griie- 
cIieiilffBd  wenigstens  eben  so  TteListt  'Man- 
QH^rgetellficbafc ,  :ist  iät  micK  eittjunentbebr- 
Jicbes  )iBedärfni&  Ick  babe  exl  wohl. erfahren^ 
was  es  ist,  mit  etnem  einsi^en-^  Manne  VL-nJL 
mit  lauter  Weibetn  au  leben 5. um. das. Experi- 
ment zum  zweyten  Mable  ^zo  «acfaen !  — >  Eis 
ist  also  featbescblossen^  Aristipp,  icb  vremA^ 
meine  Freybeit   bebaken^    und.. mein   Haus 
wird  allen  o£Fen  steben,-  die  durcb' persönliche 
£igenscbafien   oder  Talente  bekreditigt    arad 
eine  gute  Aufnabme  zu  erwarten. 

-  '  leb.  Gegen  diesen  beroiscben Entschlufs 
kann  niemand  weniger  einzuwenden  habieii. 
<als  icb.  Aber  -^  freylieb,  willst  du  «-^  y/i^le 
4u  selbst  sagtest  —  in  der  Welt  >««- 

Sie.       Nur  beraus  mit  dem  Worle!    — ^ 
Für  eine  Hetäre   passieren?     Vermuthlicb. 
Aber  warum'   soHt'   icb   micb  über  das   Vor- 
nrtbeil,  das  auf  diesem  Nabmen  liegt,   ntob^ 
liin wegsetzen  ?     Jeder  '  Staod  'in  der  Gea«ll» 
sobaft*bat   gewisse   Vorurtbeite   gegen    aioli. 
'Unsre     ebrbaren    Matronen     passieren«      4ai 
Durcbscbnitt    genommen,     für    Gänse     ijl«&^ 
Elstern,  oder,  falls  sie  Verstand  genug  dji^u^ 
^aben,    für    Heucblerinnen,    die   'Tag     'txnd 
Nacbt  auf  nicbts  als  Ranke  sinnen,  wie    eie 


ihre  Männer-  hintergehen,  und  die  Vortheil^ 
des  Hetären  Standes  mit  der  Achtung,  die  dem 
Fnmenstande  gebührt ,    zugleich'  nutzni^fsen 
wollen;  und  "wenn  man  die  Komödiendichtec 
hörtt  so  ist  noch  die  Frage,  ob  eine  Person 
VOQ  Geist  und  fbinem  Gefühl  nicht  mehr  Ehre 
davon  habe,  eine  so  seltne  HetSrewie  A's  pa* 
lia'oder  Thargeli«  zu  seyn  als  eine  Ma- 
trone, wie  unter  jedem  Hundert^  nach  d^r 
gsaeinen  Meinung,  wenigstens  drey,  Fünftel 
sind.    Hier  öder  nirgends  tritt  der  Fall  ein, 
mein  Freund,  wo  ich  «ehr  Unrecht  hatte,  meinte 
EntschliefsungTon  der  Meinung  anderer  Leute 
aUängen  2u  lassen.     Ich  liebe  den  U  m  ga  n  g 
mit  Mantispefrsonen ,    aber  als  Männer  sind 
»iemir  gleichgültig.      Ich  kenne  sie,  denke 
ich,  bereits  genug,  um  die  Stärke  und  den 
Umfang  der  Macht  va  berechnen,  die  ich  mir 
obneUabeacheidenheit  über  sie  zutrauen  darf. 
Ich  weifs  i^as  sie  bey  mir  suchc^n  ;    und  da  es 
hh^s  von  mir  abhängt,    sie   durch  so  viele 
Umwege    alä   mir   beliebt   im  Labytinth  der 
Hoffnung   herumsuführen ,     so    vörlafs   dich 
darauf,  dafs  beiner  mehr  finden  soll,  als  idh 
ihn  finden  lassen  will ;   und  das  wird  für  die 
meisten  vi^enig  genug  seyn.     Kurs,  du  sollst 
leben,  Aristf|yp;  wie  bald  die  allgemeine  Sage 
I  unter  den  Griechen  gehen  wird,  es  sey  leich- 
ler die  Tugend  der  züchtigsten  aller  Matronen 
in  Athen   »u  Falle  zu  btingen  ,  als  einer  von 
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^nen  zu  seyn»  su  deren  Gunsten  ^ie  Heiare 
JLais  (weil  sie  doch  Hetäre  beifsen  soll). sich 
das  Recht  Ausnahmen.  £u  machen  toe^ 
behält*  • 

Sie  sagte  diefs  mit  einem    so  reitcenden 
Ausdruck. von  Selbs^bewuTstseyn  und  Muth» 
willen ,  dafs  ^  mir  beynahe  unmöglich  w^ar,  ~ 
nicht  auf  d^  Stelle  die  Probe  zu  macheni  ob 
ich  vielleicht  unter  diese  Ausnahmen  geboxen. 
könnte:  aber  die  Furcht,  durch  ein  zu  rasches 
Wagestück  mein  Spiel  auf  immer  ^^:  verderben, 
zog  mich. noch  stark  genug. zurück,  dafs  icK 
Meister  von   mir  selber  blic^b.       Solltest  dix^ 
sagte  ich,  indem  ich  eine  ihrer  Lilienbande, 
die  in  diesem  Augenblick  auf  ihrem  Scboolsi« 
lag ,     etwas  wärmer  als  der  blofsen  Freund* 
Schaft  zukommt,   mit  der  meinigen  drück te, 
solltest  du  wirklich  hartherzig    genug   seyn, 
ein  so,  grausames  Spiel  mit  uns  Armen  zu  trei« 
ben,    als  du  dir  jetzt    einzubilden   Beliebejo. 
trägst?    -—     Hartherzig?     versetzte   sie    mit 
spottendem  Lächeln ,  ihre  Hand  schnell  unter 
dermeinigen  wegziehend,  indem  sie  sich  ebexi. 
so  schnell  von  der  Bank ,  wo  wir  safsen^  auf. 
schwang  uud  wie  eine  Göttin  vor  mir:  stand; 
zum  Beweise,  dafs  ich  es  wenigstens  nicht  £ür 
dich  bin 9     lals  dir  ein  für  allemabl  rathen, 
Freund  Aristipp,  keine  Kunstgriffe  bey  jsiir 
zu  versuchen.  Unser  Verhältoifs  ist  von  eisier 
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s$\n  zatten  Axt;  iob   erlaube  dir  den  Augen* 
blick  SU  belauschen,  aber  hüte  dich,  ihm  zu- 
'VOTzukoinmeni  —    Beynahe  sollt'  ich  denken, 
schöne  Lais ,  ( erwiederte  ich  )  du  seyst  bey 
dem  weisen  Sokrates  in  die  Schule  gegangen  -— 
„Wieso  ?  *• , —  Weil  die  Lehre  oder  Warnung, 
die  du  oiir  so  eben  giebst,  die  nehmliche  ist, 
die  ich  iha  einst  einer  jungen  Hetäre  zu  Athen 
geben  hörte.   — ^     9»!^^  scherzest,     Aristipp; 
wie  kam*  ein  Mann:>wie  Sokrates  dazu,  sich 
mit  dem    Unterricht    einer   Hetäre    abzuge- 
ben? *'   •*•     Du '  kennest    ihn   noch    wenig, 
schöne  Lais,  wie  ich  sehe.     Kein  Sterblicher 
ist freyer  von  Vorurtheilen  als  er,     und  das 
Geschäft  seines  Lebens  ist,   allen  Arten  von 
Personen,  unbegehrt  und  ohne  auf  ihren  Dank 
ZQ  rechnen,    Unterricht  und  guten  Rath   zu 
geben.  '  "Ex  lehrt  einen  Gerber  besseres  Leder 
machen»  einen  Tanzer  gefälliger  tanzen,  einen 
Mabler  geistieicber  mahlen,  einen  Hipparchen 
seine   Reiter   und   Pferde   hesser    abrichten: 
warum  sollte  ^ er  .nicht  auch   eine  unerfahrne 
aber  schöne  und  lehrbegierige  junge  Hetäre 
<ur  Virtuosin  in  ihrer  Kunst  zu  machen 
incfaen?  —     iJ^^    erregst    meine   Neugier; 
wolltest  dti  mir  wohl  das  Vergnügen  machen, 
mir  alles  zu  erzählen,  was  du. von  dieser  son« 
derbarei^  Begebenheit  noch    im    Gedächtnifs 
hast?'*    -— >     Sehr  gern;;  ich   erinnere    mich 
nocL  ei nea  j edeit  ^ Wortes ,  wiewrohl  es  schoh 
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über  Jahr  und  Tag  ist,  dafs  sie  sich  zugetra- 
gen hat.     Einer  von  den  unsrigen ,  K 1  e  o  m* 
brotos  von  Ambrazien,  ein  junger  Schwär«* 
mer,  wetin  je  einer    war,    erzählte  uns,    er 
habe  so  eben  durch  einen  glücklichen  Zufall 
Gelegenheit  gehabt,  das  schönste Mad eben  io 
Athen  zu  sehen,  und  zwar,  wie-  nicht  jedet«> 
mann  sie  zu  sehen  bekomme;    denn  sie  sitztt 
eben  einem  Mahler  als  Modell.     Da  er  nicht 
aufhören  konnte,    von   der  Schönheit  dieser 
jungen    Person    als   eine^r    unaussprechlichen 
Sache  zu  reden,  sagte  Sokrates  endlich  lächelnd : 
wenn  das  ist,  so  könntest  du  uns  den  ganzen 
Tag  davon  sprechen,  ohne  dafs  wir  ein  Wor^ 
mehr  wüf^teu  als  zuvor ;    denn  von  einer  un- 
aussprechlichen   Sache   einen  Begri£F  durchs 
Ohr  zu  bekommen ,  ist  unmöglich.     Da  i^at« 
also,  sagte  dein  naseweiser  Freund  Aristipp^ 
]i;ein  andres  Mittel  uns  zu  überzeugen,  da^ 
Kleombrotos  nicht  zu  viel  ge^gt  habe,  vrie- 
wohl  er  eigentlich  Nichts  gesagt  hat,  als  d«rs 
wir  selbst  hingingen,  und  mit  eigneti  Augen 
sähen.     So  gehen  wir  denn,  sagte  Sokraters« 
Kleombrotos  führte  uns  also  alle,  so  viel  unsev^ 
gerade  um  den  Meister  waren,  nach  derWoli- 
nung  der  schönen  Theodata;  mit  welcKer 
er  durch  seinen  Freund,  den  Mahler,  scfaoim 
bekannt  war ;  wir  wurden  gefäJlig  empfange v»^ 
stellten   uns  in  bescheidener' Entfernung   uxxi 
den    Künstler   her ,  '  und  -  sahen   -—    waar  ss^^ 
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sehen  war.  -*-t  War  das  Mädchen-  wirklich' 
10  schon?  unterhrach  mich  Lais  im  Ton  der 
vollkomin^nsren  Gleichgültigkeit  — *  In  der 
That,  antvfrortete  ich  in  ehen  dem  Ton;  schön 
genug,  dafs  sie  mit  allen  Ehren  die  Stelle 
Moer  yon  deinen  drey  Grasien  einnehmen 
iöofite.  Schmeichler!  sagte  sie,  indem  sie  mir 
einen  leichten  Schlag  auf  die  Schulter  gabf 
ich  unterbreche  dich  nicht  wieder. 

Als  der  Mahl  er  aufgehört,  und  die  schöne 
Theodota  sich-  in  ein  Nebenjp^emach  begeben 
hatte,  um  ihren  Anzug  wieder  in  die  gew^öhn» 
Uche  Ordnung  bringen  zu  lassen,  warf  Sokra- 
tes,  in.  einem  ihm  ganz  eigenen  unnachabm« 
Uchen  Mittelton  zwischen  Scherz  und  Ernst, 
die  Frage  auf:  Ob  wir,  die  Zuschauer ,  der 
schönen  Theodota  für  die  Erlaubnifs  ihre 
Schönheiten  in  einen  so  genauen  Augenschein 
SU  nehmen,  oder  Theodota  nicht  vielmehr 
uns  für  die  Beschämung,  Dank  schuldig  sey? 
«nd  entschied  sie,  nach  Mafsgabe  des  ihr 
oder  ihnen  wahrscheinlich  daraus  zuwachsen» 
den  Vortheils  oder  Nachtbeils ,  zu  Gunsten 
der  Zuschauer,  Inimittelst  hatte  er,  seiner 
Gewohnheit  nach,  mit  seinen  weit  hervorra- 
genden scharf  blickenden  Augen  das  Innere 
des  ganzen  Hauswesens  ausgekundschaftet; 
und  als  Theodota  wieder  sichtbar  Ward, 
machte^r  ihr  sein  Kompliment  über  den  reichen 
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und  glansenden  Fufs,  auf  welcb^ui  äUen  bey 
ihr  eingericbtet  sey.       Das  Alles,    setzt«  er 
hinzu,  mufs  dich  viel  Geld  kosten,  und'eia 
so  gToi'ser  Aufwand  setzt  ein  grofses  Vermo* 
gen  voraus.     Du  hast  ^hne  Zweifel  ein  schÖ* 
nes  Landgut  ?  -:-    Keine  Erdscholle,  antwor« 
tete  Theodota  etwas  schnippische  <—  •  „Also 
vermuthlich   ein  Haus,    das  dir  ansehnliche 
Renten  abwirft?^'   «^^     Auch  das  nicht,  ex^- 
wiederte  sie,  indem  sie  ein  paar  grofse  Augen 
an  den  Mahn  machte,  der  einer  Unbekannten 
so  sonderbare  Fragen  vorlegte  ,•  ujid  ihr  dea« 
noch,  seines  schlechten  Aufzug«  ungeachtet^ 
Ehrfurcht  und  Zutrauen  einzuflöfsen  schien.  — >— 
v,Aha !    Nun  versteh  ich ;    du  bist  Eigenthü» 
merin  einer  grofsen  Fabrik,  worin  eine  Menge 
geschickter   Arbeiter    Geld   für   dich  verdie* 
nen?**  •—     Ich?   ich  besitze  nichts  derglei- 
chen. — -    „Wovon  kannst  du  denn  einen  «ol* 
eben    Aufwand   machen?'^  —     Die  Freygo» 
bigkeit  meiner    guten   Freunde,     erwiederte 
sie    ertöthend,     und   hielt   inne   -^      „Gute 
Freunde  ?   Das  gesteh  ich !    Da  hast  du  aller» 
dings    ein    grofses    Besitzthum.     Ein  Rudel 
Freunde  ist  freylich  ein  ganz  andrer  Reich- 
thum    als   eine   Herde   Rinder,     Schafe  xiik-dL 
Ziegen!     Aber  wie  fängst  du  es  an,  schöne 
Theodota,  dafs  du  so  gute  Freunde  bekomaisi:? 
Läfst  du  es  auf  den  Zufall  ankommen,  ob  eich. 
so  ein  Freund^  wie  eine  Flieget  von  ungefäHr 
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Bft  '  didi«    s^lst ,  ^oder   gebrattdist '  ''du'  etwas 
KuMt  dazu  ?*«**-     Ich  verstehe  dteb  Bickt ; 
wie  käme   ich   tu  einer  solcbe'n  ^Kttn^t?  — - 
„Wenigstens  so  leicht  als  eine  Sprntie«  *  Du 
weilst  doch   wie   sie   es   machen ,    liin    sich 
ibiea  Unterhalt  zu  T^erschaffen?*  Sie  wehen 
eiae  Art  feiner  Netze ;    die  Müekeh  retfan^ 
gen    sich     darin  ^     und    dienen    ifbnen.    zur 
Speise.'^  —     Ich  soll  also  auch  so  ein  Net^* 
weben,    meinst    du?    -—     „Warum     nicht? 
Du  wirst  dir  dojoh  nicht  einbilden,  dafs-ein 
so  köstliches  Wildbret,    als    gute    Freund« 
sind,  dir  so  ohne  aHe  Liist  und  Mühe , '■'nrir 
nichts  dir  nichts,  in  die  Küche  laufen  we^^? 
Siehst  du  nicht,,  wie  man cherley  Anstalten, 
die  Jager  machen,  um  nur  einen  schlechten' 
Hasen  zu  erhaschen?  Weil  der  Htts^  imkri^r 
hej  Nacht  auf  die  Weide  geht,  scbaffen  sie 
sich  Huntle  an,  die  bey  Nacht  jagen;    und 
weil  er    ihnen   bey  Tage   entlaufen  würde  ^ 
halten  sie  Spürhunde,  die,  wenn  *^  von  der 
Atzung    in'  sein   Lager    zurückgeht,     seiner 
Fahrte  folgen   und  ihn  dort  zu  fangen  wis- 
sen.      Weil   er   so  schnellfüfsig  ist,  dafs  er 
ihnen  im  Freyen    gar   bald    aus    den   Augen 
kommt,  haben  sie  Windspiele  bey  der  Hand, 
ih  ihn  im  Laufen  fangen ;  und  da  er  ihüen 
auch   so     vielleicht   noch    entrinnen   könnte, 
stellen-  sie  überall,    wohin  er   seinen   Lauf 
nehmen  könnte,   Jagdnetze    aiifi-  worein   er 
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skb   vQrv^ii^Keln  inufs/^  ^^  ,Dm    alle»  mag 
zur    Haseitjagd  >fiehr    4i^nlich' ^seyn,    Mg^^ 
Tbeodotapit* hinein  lleineB  6.pöttis«lMin  Na* 
serümpfen;  nur  sehe  icb.aicbty  welcbes  von 
diesen   JVlltliela     mir     diepen     kannte     um 
Fre.und»  zu  erjagen.  —    ««Was  meinsi  du» 
Tbeodota,  wenn  du  dir  statt  eines  Spürhun- 
des   jein%|kd    anschaffen    konntest,  <  der    die 
Gabe  hätte  dir  :die   reichen  Dilettanten  aus« 
suriechen  und  in  deine  Netze  zu  jagen?**  •**-> 
In  ipeine  Netzen?    Was  für  Netze  hätte  ich 
d^nn?.  •"—  »»»Das  fragst  du»  schone  Tbeodota? 
Eines  wej^igstens  gewiCs»  das  auf  alle  Fälle 
schon  weit  rc^icbt,  und  von  der  Natur  sei b&k 
gar  zierlich  gestrickt  wurde ;.  und  wie  ^kanuM: 
du  .vergessen».' dafs   du   in   diesem    scböneA 
Lieibe  ein^Se^le  hast,  die  dich  lehren  könntet 
wie  du  di.e  Augen    brauchen   mufst    uiA    die 
Männer  durch  deine   Blicke    zu   bezaubern^ 
was  du  T^djen  mufst  i^m  sie  aufgeräumt -und 
fröhlich  |^u. machen;    wie  du  den»  der  diob 
ernstlich   liebt»    durch    die    Anmutb    deines 
Betragens  fest  halten»  und  den  Liüstling»   dec 
nur,  in    deinen  Reitzen  scbw^elgen  vrill ,    ab«» 
schrecken  und  entfernen  sollst.       Und   ha»« 
du  nicht  auch  ein  Gemütb»  das  dicb  an  dei- 
nem Fr<eunde  Antbetl  nehmen    macht?    Da», 
dich  antreibt  die  zärtlichste  Sorgfalt  an   ihx» 
zu  verschwenden  wenn    er   krank   ist;    ibrm 
die     lebhafteste     Tbeilnehmung    an    seigei;^ 
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wenn  er  irgend  etwas  rübnilicfae«  getfaan  hat» 
und  mit  ganier Seele  an  ihm  zu  bangen,  wenn 
er  dir  Beweise  giebt ,  dafs  auch  e  r  es  recht 
herzlich  mit  dir  meine?    lehsweifle  nicht, 
da  kadust   mehr  als    nar   liebkosen*,    du 
kannst  auch  lieben;    und  dn  machst  dir  ein 
Geschäft  daravB,    die  Gewalt,     die  du  über 
die  Gemüther  deiner  Freunde  hast,  dazu  an» 
zuwenden,    sie  su  den  edelsten  und   besten 
Menschen  zu  machen/^  —  Ich  versichre  dich^ 
(sagte  Theodota,  indem  sie  den  Mund  mehr 
ab  uöthig  wa):  aufthat,  «m  uns  zwey  Reihen 
der  schönsten  Ferienzähne   zu    weisen)-  von 
dem  allen  ist  mir  nie  etwas  in  den  Sinn  ge- 
kommen. «^  „Das  ist  mir  leid  für  dich;  denn 
es  ist  nichts  weniger  als  gleichgültig,  ob  men 
den  Menschen  gehörig  und  seiner  Natur  gem^äfs 
behandelt,   oder  nicht.     Mit  Gewalt  wirst  da 
wakrlieh    keinien   Freund   weder    bekommen 
noeh-  behalten;     das  ist  ein  Wild,  das  sich 
nickt  anders  fangen  und  an  die  Krippe  gewÖh* 
oen  läfst ,  .als  dafs  man  ihm   wohl  begegnet 
und  Vergnügen  macht.  Das  erste  also,  wox^nf 
du  zu  seben  hast,    ist,    daifs  du  von  deinen 
li^habern  nichts  verlangest  als  was    sie  dir 
leicht  und  mit  dem  wenigsten  Aufwand  ge* 
vnihren  können ;    das  ^weyte^  dafs  du  ihnen 
10  eben  dieser  Art  keine  Gefilligkeit  schnldig 
bleibest,       Diefs  i»t  ein  unfehlbares  Mittel  zu 
Apachen,  dafs  sie  dich  immer  lieber  gewinnen. 
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dtoli  desto  länger  lieben  und  de^to  freygebiger 
gegen  dich  sind.    Du.  weifst^  warum  es  ihnen 
eigentlich  bey  >  dir  zu  thun  ist ;  '  und  es  ist 
wohl  nicht  deine  Meinung  die  >Tyi»iinin  m^t 
ihnen  zu  spielen.     Das,  wovor  du  dich  hüten 
mufst,  ist  also  blofs,  vor  lauter  Gefälligkeit, 
dem  Guten  nicht  zu  viel  zu  thun.    Du  stehest 
dafs  die  lecker haf testen  Gerichte  dem,  deckeine 
Lust  zum  Essen  hat»  nicht  schmecken  wollen» 
und  d^m  Satten  sogar  £kel  erwecken :  kannst 
ija  hingee;en  deinem   Gaste  Hunger  machen, 
so  wird  ihm  auch  gemeine  Kost  wHlkommen 
seyn.'*  . —     Was  müfst'  ich  denn  thun^  (^^gte 
Theodata  mit  der  scfaRafmäfsigsten  Miene  in 
.  einem  der  schönsten  Gesichter)  um  denen  die 
ittich«.besuchen.  Hunger  zumachen?  -—    99  Vor 
allen  Dingen    dich   wohl    in   Acht  nehmen, 
ihnen  ;wenn  sie  ^attsind  nichts  weiter tvoxr^u- 
setzen ,  geschweige  sie  noch  gftr  nöthigen  au 
wollen.     Lassest  du  ihnen  Zeit,  so  wird  dec 
Appetit  von  selbst  wiederkommen;  .wenii  du 
aber  siebest,  dafs  diefs  der  Fall  ist,  so  über- 
eile dich  ja  nicht ;   loeke  sie  durch  die  artig- 
sten Manieren,    die  feinsten  .Liebkosungen: 
sey  lebhaft,  reitzend,  sogar  muthwillig;   abei 
entschlüpfe  ihnen  immer  wieder  wenn  sie  dich 
zu. haben  meinen,  .und  ergieb  dich  nicht  eher, 
bis  du  gewils  bist  dafs  sie  den  höchsten  Werth 
auf  deine  Gefälligkeit  legen.^^  — *  Diese  Lehre 
schien    der    jungen    Person    einzuleuchten. 
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Herrii  so  iioklsidig'  an  als  ihr  laögUch  wvr^ 
wenn  aar  d  u  latr  Freunde  jagen  helfen  woll* 
teit?  -7 .  ^iWanim    nicht,  t^w^xm  .  du   lalick 
dazu  bereden  kannst  ^'^^m^  j:  I3as 'imÖGhte  ich 
wohligern,.  wenn  du  adir-nuT  si^eiv.  wollt esi^ 
wie  ich  es  inach^n  muTs.  -^    9y13ar  ist  de  i.i»e 
Sache.;  du«  muCst  eine  Seite  ausfindig  machen, 
wo  du  mir  beykoramen  kannsL^'  •—  So  besucht 
mich  nur  recht '.fleifaig,  'Heber<  Sokrates ! . -*r 
Ich  habe  nur  nicht '^el  übrige  Zeit,   meuU 
gute  Tfaeodota,.  ^rwiederte  Sakra tes,  der  des 
Schersens  mit. der  albernen  Puppe  überdrüfsig 
so  werden   «t>fing^     meine  .häuslÜDhen    und 
o&Btlichen    .Geschäfte     lassen     mir     wenig 
mufsige  AugenbUcke.      Auch    hä^e  ich  eine 
hübsche  Anzahl  gvter  Freundinnen,  die  mich 
7ag  und  Nachit  nicht  von  sich  lassen  wollen, 
weil  ich  sie  «gar  wirksame  Liebestränke  und 
Ziaberlieder  lehre/^  .--*    £y,  was  du  sag&t! 
Vemehst  du  dich  auch  auf.  solch-e  Dinge^ 
Sokrates?  —     „Wie  sollt' ich  nicht?  Meinst 
du  der  Apollodor  und  der  Antisthenes    hier 
gehen  nair  um  nichts  und  wieder  nichts  nie 
von  der  Seite?  Oder  Cebes  undSimmias  kom* 
men  ohne  ihne  guten  Ursachen   blols  meinet- 
wegen  bis    von    Xheben    hergelaufei^?      Du 
begreifst  dochdafs  so  was  nicht  ohneHexerey 
uod  Liiebestrai^ke  und  Zauber  schnüre  möglich 
ist/*  —     SO'Sey.  so  gut  usid  leihe  mir  eine 
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solfibe  Sehn'ttr'^ -dainit  ich  si^  gl0idi  auf  iick 
werf«ti.  kana.  -^r  ^'Icfa  w ill' aber  oii cht' sa 
die  gesogen  seyoy  sagte  Sokrateft'lficfaelnd,  du 
soiktzu  mir  kenrnnen/^-  -—  Veit 'Herzen  gern^ 
wenn  -du  mich-  nur  annehmen  willst.  —  n^^ 
-wiW  ich  wohl)  es  wäre  denn  dlif&  eben' eine 
bey  mir  w&tsB  die  ich  lieber  hahe.*^   —     Hi«r 
'endigte  sich  dieser  in  seiner  Art  einzige  So» 
k«atischeDiftk>g;  ^^)  wir  empfahlen  iitts  und 
gingen  lathend  unsres  Weges.     S^^hade,  sagte 
L«ais,  dafs'  so  viel  Witz  und  Laune  an  so  ein 
Attisches    'Hühnchen   verschwendet    wurde! 
I«h  hätte  mir  nie  vorgestellt,  dafa  es  eine  so 
ersein fältige  Hetäre  in  »einer  Stadt  wie  -Athen 
gehen  könnte.    -*—     Das  macht',    sie  ist  eine 
geborile  Athenerin,    eines   ehcsamen  Bürgers 
Tochter,  so  wohl  erzogen  wie  du  vorhin  8ag«> 
test  dafs  die  Griechischen  Toehter  beynah  al)b 
erzogen   würden-,     und  blofs  durch  .Armuth 
und  Hang  zum  Mofsiggang  und  zur  Üppigkeit 
verleitet,  sich  in  eine  Profession  zu  werfen, 
worin  sie,  ungeachtet «^ aller  Mühe,  die    sich 
Sokrates  selbst  mit  ihr  gegeben*,    scbwerlich 
jemahls  eine  Virtuosin  zu  werden  die  Miöne 
hat. 

Aber  weifst  du ,  sagte  Lais ,  dafs  ich  gans 
verliebt  in  deinen  Sokrates  bin,  und  grofae 
Lust  habe,  dich  41a di  Athen  zu  begleiten  und 
seine  Schülerin  zu  werden  ?  •—   BeymAnubis! 
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fultich  etwas  uii1>esonneii  heraus,  ich  traue 
dir  MuthwUlen  genug  su,  einen  solchen  Ein» 
Ml,  wenn  er  dich  an^^andelt,  auszuführen. 
Niemand  kann  eine  gröfsere  JVleinung  von 
deiner  Zauhermacht  hahen  als  ich  ;  ich  glaube 
dafs  dir  —  alles  mögliche  möglich  ist;  und 
dveh  wollte  ich  dir  nicht  rathen ,  diese  Probe 
an  dem  kaltblütigsten  Acht  und  Sechziger,  den 
▼ermothlich  der  Eirdboden  trägt,  zu  machen^  — 
fallt  es  dich  etwa  verdriefsen  könnte  wenn 
tie  fehl  schlüge.  -—  Keitze  mich  nicht,  Aris- 
tipp!  versetzte  sie ;  wer  weifs  wie  weit  ich 
M,  trotz  seiner  acht  und  sechzig  Jahre  und 
«einer  Kaltblütigkeit,  mit  Hülfe  seiner  etge* 
nea  Theorie ,  bey  ihm  bringen  könnte  ? 

Ich  schmeichle    mir,    Freund    Kleonidas^ 
durch  die  grofsmüthige  Vertraulichkeit,  wo- 
mit ich    dich  an  meinem  neuen   Verhähntfs 
und  der    »ohönen  Lais  Theil  nehmen  lasse, 
einigen  Oank  von  dir  zu  verdienen ;    und  iti 
dieser    gerechten    Voraussetzung   könnt'    ich 
mich  leicht  zu  der  angenehmen  Arbeit -ent-^ 
•chlieTsen,  eine  Art  von  Tagebuch  über 'ailes 
Merkwürdige,  was  wahrend  meines  Aufent* 
halts    in  Ägifia   vermuthlioh  ^noch   begegnen 
wird,  für  difch  zu  halten.    Ftcylkh  werd*  ich 
wenig  Zeit  zum  Schreiben  haben ,  und  gt'ofse 
Arbeitsamkeit  ist  leider!   auch  keine  meiner 
glanzendsften  Tugenden.     Ich  will  mich  also 
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811  nichts  anbeisicbig  gemacht  haben.  Ich 
iiberlasfte  micb^  wie  du  weifst ,  ato  liebsten, 
den .  Eingebungen  des  AugeAblicks.,  und  .so 
tbue  ich  oft  mehir  als  ich  mir  selbst  zugetraut 
hatte.  ^ 

.  •  ff 

Mein    Wirth  Euryb'ates,    der   sonst  mit 
Sekratischen   Tugenden   ebe^i:  nicht   schwex 
beladen    ist,   besitzt  wenigstens  .Eine,    und 
gerade  die ,  wodusiich'  er  sich  jetzt  am  meisten 
uin/mich  verdient  machen   kann,    in  einem 
hiohe]:!  Grade;  und  das  ist,  die^le  Tugend, 
seiaen    Erdulden/  niobt    durch.  [  übeinonäfsige 
Dienstgefiissenheit   lastig  zu   seyn,    und  sie 
ihrer  Wegecg^ben.zu  lassen,  wenn  er  merkt 
dafs  ihnen  ein  Gefallen  damit  geschieht.    Ich 
geitehei^dafsinir  Aijfangsein.tvemg  bange  war, 
ich  möchte  ihn  bey  der  schönen  Lais  in.mei* 
nem  W/ege  finden.    >  Aber   nichts    weniger! 
Man  ^ieht  ihn  nie' in   ihrem  Hause  als  wenn 
sie  grofse  Gesellschaft    hat,   und.  auch  dann 
ist  ei;  eine  ziemlich  seltene  Erscheinung,  und  > 
oft)  sf:hon..  wieder  .verschwunden,    ehe  ma,n 
seifte  Gegenwart  repht  g^wahi;  Wurde.      Auch 
zeigt  er  nicht,  die   geringste   J!äeu!gier,     von 
'  meinem  Verbal tnifs  gegen  sie  mehr  zu  wissen 
als  ander-e.   K.urz,'  es.ist  e^W'aSvga^z.EsieilipW 
d3ches,.wie  wenig  wir;  einander  <nit  unsrer 
Freundscbaft   beschwerlich    sind».  -— .      Ohne 
Zweifel  wundert  dich  eine  solche  Glc^ichgül- 
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tigieit  gtfgeu  eine  Nachbarin ,  wie  es  keine 
andere  in  der  Welt  giebt?    £s  ging  mir  wie 
dir;  ich  erkundigte  mich  unter  der  Hand  ein 
wenig  nach  seinem  Thun  und  Lassen,  und  es 
entdeckte  sich,     als   ein  neues  Beyspiel  der 
Unlauterkeit   aller    menschlichen    Tugenden, 
dafs  -^  mein  Freund  Eurybates  bis  über  die 
Ohren  in  Liebe  ,su  einer  -*-  Dame  in  Ägina, 
der  Frau  eines  dasigen  Rathsherren,  befangen 
ist,  die  ihn  so  künstlich  bey  der  Nase  herum»- 
sofiihren  weifs,  dafs  er  sich  ihr  für  das  Opfer 
ihrer  Tugend  zu  grenzenloser  Erkenntlichkeit 
verhunden  glaubt,  während  die  gleifsnerische 
Spitzhübin  einen    geheimen  Plan  mit   ihrem 
ehrendesten  und  wohlweisen  Gemahl  angelegt 
b^f,  ihm  ihre  besagte  Tugend  so  theuer  bu 
verkaufen ,  dafs  er  sich  für  das ,  was  ,sie  ihn 
l(08tet,  das  schönste  Haus,  die  schönsten  Ge- 
nählde  und  Statuen,    die    schönsten  Pferde 
vod  Hunde,  und  ein  Halbdutzend  der  schön« 
iten  Tänzerinnen  und  FlÖtenspieleriunen  im 
ganzen  Achaja  hatte  anschaffen  können ;  wie- 
wohl noch  viel   fehlt,  dafs  sie  die  schönste 
Frau  auch    nur  in   Ägina   wäre*       So   spielt 
n^er  Götter  und  der  Menschen  Herr- 
scher    Amor^*     einem     Abkömmling     des 
groüien  Kodras  mit,  mein  Freund*     - 
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.  .  .    An     Kleonida,s. 

(  •  *  •      •  ■ 

I 

Vor  einigen  Tagen  langte  ein  junger  Kunst* 
1er  ans  Faros  auf  dem  Landsitae* der,  schönen 
Laia,    an^   um    ihr   eine  beynabe  vollendete 
Venus  von  Parischem  Marmor  zu  überbringen, 
welche  Leonttdes,  kur?  vor  seiner  Reise  in 
das   Land   aus   welchem:  man   nicht  wieder- 
kommt, bey  ihm  bestellt  hatte.     Sie  war  für 
einen    kleinen  Tempel   in  dem  Myrtenwäld» 
chen   bestimmt,    das   einen   Theil    der  weit* 
läufigen  Oärten    dieser    schönen   Villa    aus- 
macht;  und  Lais    hatte  auf  Verlangen  ihres 
Patrons    zum  Modell    dazu    dienen    müssen« 
£s  versteht  sich,  dafs  diese  Venus  —*  zwar 
nur  hier  und  da  von  einem  nehelartigen  Ge- 
wand^ umflossen ,  aber  doch  nicht  gewandlos 
ist; -denn  zu  einer  noch  gröfsern  Gefälligkeit 
hatte   sich    die   junge   Dame  schlechterdings 
tiieht   bequemen  wollen.     Die  Stellung,  die 
der  Eupatride   selbst    gewählt  hat»   und  die 
dir   keine    schlechte    Meinung    von     seinem 
Geschmack  geben  wird,    ist  der  Augenhlick, 
da     die     junge    Göttin     zum     ersten     .Mahl 
in    der  Olympischen  Götterversammlung    er* 
scheint.      Die    Ausführung    lälst     von     dem 
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JBogao  Künstler I   der   sich  Skopas   nennt, 
nocb  viel  «cböties  .und  grofses  ecwarten ;  aber 
schwerlich     wird     er     jemahls.  .etwa»    toU- 
komm^ieres  aufstellen ,  als  der  Kopf  und  der 
balb  entblöCste  Oberleib   dieser  iLiebesgöttin 
ut. '—  „Man   verlangt    von   itna^    sajgte  mir 
<Siopas,.    dafs   wir  igöttlicliw    Naturen    nach 
einem  hÖbern  Ideal  bilden  sallen  als  was  die 
menschliche  im  Einzelnen  darstellt:  aber  hier 
war  die  Rede    nicht  davon  mein  Modell  su 
vettchonern  ;  mir  war  nur  bange  dafs  ich 
M  .nicht   würde    erreichen    können ,   und 
in  de^   Tbat    bin    iph    noch    nicht;  mit   mir 
selbst  zufrieden.**  -*^    Ich    der    das    Wierk 
^ylich     mit    keinem     Künstlerauge    ansah, 
wufstc,  sogar  wenn  Lais  dabeystand,  nicht« 
zu  finden,  worin  es  dem   Urbilde  noch  ähn- 
licher .seyn  könnte.      Selbst    den  Geiste  der 
die  Beschauer    anausprechen     scheint,    ein 
vninilerTolles  unbeschreibliche»  Gemische  von 
ittsgfraulicher     Befangenheit     und     innigem- 
Selbsthewustseyn  dessen  was  sie  ist ,  hat  et  aus 
dem  Zaubergestchte  meiner   schonen  Freun- 
^Q  herausgestoblen ;  gleich  beneidenswürdig, 
es  mag  Geschicklichkeit  odeir  Glück  seyn,  wo«> 
darch  es  ihm  gelang.     Fühlt  ihrs,  scheint 
fie  den  um  sie  her  aiqh  drangenden  Göttern 
m   sagen,    dafs    ich     die    Göttin    der 
Schönheit  bin? 
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.  Dieser  Skopas   ist  «ein  sehr  interesMintes 
Wesen  für  mich ,  und  wiewohl  viel  fehlt  dafs 
ich  es  auch  für  ihn  seyn  müTste'y  so  seheint 
er    doch    einiges   Beliehen  an  meiner  Unter» 
hahuDg  zu. linden,   und    ich   hringe   täglich 
etliche  Stunden  in  seiner  Werkstatt  zu.  Denn 
aufser  der  hesagten  Venus  hat  er  noch  eine 
Gruppe     des    Eros     und    Anteros>     und 
einige   Stücke    in    halherhahener  Arheit    zu 
fertigen,  die  für  den  kleinen  Tempel,  hestimmt 
sind.     Er    ist    ein   helldenkender  Kopfstund 
hat   (wie    ich    sehe)    ohi\e    es   von  Sokrates 
gelernt  zu  haben,  ^^  )  ausfindig  gemacht,  däfif 
ein   Bild>  eben   so   wohl   seine  eigene   Seele 
zu  haben  und   dessen   was  es  vorstellen  soll 
«ich  bewufst  zu  seyn,  als  Leben  zu  .athmen, 
scheinen   müsse.     Seiner   Versicherung  nacfa^ 
hat  er  es  dem  berühmten  Sofisten  Frodikus 
zu  danken f  dafs  er  von  N a t ur  und  K u n s t^ 
uxid  von    dem,    was   für   den. Menschen    in 
beiden   das   Höchste   i&t,    klarere   Begriffe 
hat  als  die  meisten  seiner  Kunst  verwandten* 
Lais   ist   nicht   selten    die   dritte   Person    in 
seinem  Arbeitssahle,  und  wenn  ich  zur*£ifer- 
suoht   geneigt   wäre,    so  kam'    es    blofs    auf 
mich   an,    in   dieser  häfslichen  Leidenschaft 
schnelle   und  grofse  Fortschritte  zu  macheir» 
Denn  es  ist  nicht   zu  läugnen,    dals  Skopas 
durch  seine  Venus  sich  eine  Art  von  Recht 
an  sie  erworben  hat,    und   ich  müTste 
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sehr  irren,  oder  er  bat  auf  ihre  Dankbarkeit 
um  so  sicherer    gerechnet,     da    er   wirklich 
ein  liebenswürdiger  junger  Mann,  und,  dem 
Ansehen    nach,    von    unverdorbenen    Sitten 
ist    Wie  ich  mich  in  dieser  Lage  b<enehme,. 
fragst  du?  —  Wie  ein  weiser  Mann,  Kleoni« 
i^il    Ich  scheine  nichts  zu  merken,    nichts 
sn  fürchten,  nichts  vorauszusehen ;  bin  offen 
^d  yertraulich.  gegen  meinen  Nebenbuhler, 
fieandschaftlich    und    anspruchlos    gegen  die 
Dane  des  Hauses,   und  glaube  durch  dieses 
Betragen   bey    der,  letztern    desto    mehr    zu 
^gewinnen,    da    der    gute    Skopas   (wie   alle 
^öttermacher,  denke  ich)  ziemlich  hitzig 
itt,  und  einen  zu  seinem  Nachtheil  brünstig- 
^en Mitwar ber  nicht  so  leicht  ertragen  könnte 
•Is  ich ,    der  sichs  zum  Gesetz  gemacht  hat, 
asa   Grazien .  keine    Gunst    weder   ab  ver- 
dienen,   noch    viel  weniger  abnöthigen 
sn  wollen.     Dafs  wirkliche  Gleichgültigkeit 
die  Quelle  meiner  anscheinenden  Ruhe  seyn 
loonte,  ist  ein  Gedanke,    der  ihr  gar  nicht 
in  den  Sinn  kommt. 


Gestern  traf  Lais  die  Einrichtung,  dafs 
wir  den  , ganzen  Tag  ungestört  allein  ^bey« 
Mmmen  aeyn  kotinten,  weil  Skopas  noch 
«ine  Sitzung    nötfaig    f^nd ,    um    den    Kopf 


feiner     Venus     zu     yoHenden.      Gleichwohl 
•cbien   er   selbst  nicht  recht  z^i  wissen  wbs 
noch  fehlen  sollte,  und  begnügte  sich  indessen, 
hier  und  da  mit  leisen  Schlägen  «n  den  Haar. 
Idcken  heruin  zu  spielen.     In  der  That  hatte 
er  etwas  ganz  anderes  auf  dem  Herzen,  und 
weil   ihm    vermuthlich   keine   feinere   Wen- 
dung,  um   die  Sache   einzuleiten,  heyfallen 
wollte ,  fing  er  zuletzt  an,  eine  Art  iron  mifs* 
müthiger   Laune    zu     zeigen ,   .  zu     welcher 
nirgends    ein    sichtbarer    Grund    vorhanden 
war.     Was  fehlt  dir,  Skopas?  frjBgte  ihn  Lait 
endlich   in   einem    so   sanften  Ton,   als   eii^ 
übellauniger   £hmann    von   der   geduldigsten 
Gattin  nur  immer  verlangen  könnte.  •—  »ilch 
kann    es    nicht   länger    verbergen,    ich    bin 
ärgerlich,  dafs  einem  Bilde  wie  diefs  £tw«a 
fehlen   soll.  '^    — -    Und   was  fehlt   ihm  denn 
noch?  fragte  ich  so  bescheideq  als  einem  in 
den    Mysterien    der   Kunst  Uneingeweihten 
gebührt.  —    Alles,    antwortete  Skopali.   «-« 
Alles  ist  viel,  sagte  Lais  mit  einem  komischen 
Zucken  der  Augenbraunen  und  Lippen;  arme 
Afrodite!    Da   müfsten   vrir  dich    ja    gar    in 
irgend    einen    unzuga^ngbaren    Gartenwinkel 
verbannen  ? 

Skopas.  Genug,  es  fehlt  ihr  dafs  sie 
nicht  so  schön  ist  als  sie  aeyn  konnte  s 
ich  nenne  diefs  Alles. 
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Ij  a  i  8  •  ErklSre  dich ,  lieber  Skopas.  Du 
»lebest  mehr  als  wir  andern.  Glaubst  du 
noch  etwas  verbesiern  zu  können?-  Bricht 
sich  vielleicht  irgend  eine  Falte  nicht  sierlich 
genug?  Ich  will  dir  gern  noch  stehen«  so  oft 
und  lange  du  es  nÖthig  findest. 

Eine   Falte?    sagte   Skopas    mit    einem 
schweren  Seufser;    die  Falten   sind  es   eben 
was   mich    ärgert;    die  Göttin  der  Schönheit 
sollte  gar  keine  Falteil  haben !  •'—    L  a  i  s.  Aho 
ein  nasses  Gewand,  meinst  ^f  -—  Skopas. 
vVozu   überall  ein  Gewand?    Kann    das  ver- 
wünschte Gewandy  wie   leicht  es    auch    ge- 
worfen ist,  etwas  anders  thuh  als  die  Schön« 
beit   umwölken,   die,   vermöge  ihrer  Natur, 
nichts,  was  nicht  W;esentlich  zu  ihr  gehört» 
an  sieb  dulden  kann?  •—     Lais.  Kommst  du 
wieder  auf  deine  alte  Grille?   —   Skopas. 
Verzeih,    schöne   Lais!    dafs  die  Göttin  der 
Schönheit  auch  durch  die  zierlichst^  Beklei- 
dung    verliert,    ist    Natur    der   Sache;     das 
Grillenhafte  —  es  mufs  nun  einmahl  heraus 
•^   ist     die   falsche    Scham,      die     eines 
edeln   und  freydenkenden  Wesens  unwürdig 
ist.     IDafs    ein   einfältiges   Ding   von   einem 
attischen    Bürgermädchen ,  wiewohl  es   sich 
den    Augen    der    Künstler     ohne  Bedenken 
stückweise  vermiethet,  sich  mit   Zähnen 
und  Klauen  wehrt »  wenn  es  seih  letztes  Ge- 
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wand  .frilen  lassen  soll ,  begreift  sieb  und  bat 
immer  seine  guten  Ursachen.     Aber  was  für 
einen  Grund  könnte  eine  untadelige  Scbön» 
heit  haben ,  sich  verbergen  zu  wollen  ?  Ohne  . 
Verschleierung    gesehen   zu    werden,    ist  ja 
ihr   höchster    Triumf.        Lais.      Und  w^enn 
sie  nun  keine  Lust  hatte  sich  dem  möglichen 
Fall  auszusetzen,    von  lüsternen  Augen  ent- 
weiht zu  werden?  —     Skopas.  Das  ist  als 
j^enn  die  Sonne   nicht  leuchten  wollte,  um 
ihr  Liicht.zu  keinen  schlechten  Handlungen 
herzugeben.     "^Mlkommene  Schönheit  ist  das 
Göttlichste   in  der  Natur;    so  betrachtet'  sie 
das   reine    Auge    des   wahren   Künstlers,   so 
jeder  Mensch  von   Gefühl;  für  beide  ist  sie 
ein  Gegenstand  der  Anbetung,  nicht  der  Be* 
gieVde.  -—     Lais.  Das  mag  von  der  Göttin 
selbst  gelten,  Skopas ;  aber  welche  Sterbliche 
dürfte     sich  '  ohne    Ubermüth     einer     voll- 
kommenen   Schönheit    vermessen?^  —   Sko* 
p  a  s.     Wenn  diefs  deine  einzige  Bede&klicb- 
keit  ist,  so  hab'  ich  gesiegt.     Ich  nehme  die 
Verantwortung  bey  der  furchtbaren  Nemesis 
auf   meinen  Kopf.  — •       Lais.   Komm  mir 
zu  Hülfe,  Aristipp!     du  siehst  mit  was    für 
einem  verwegenen  Menschen  ich  zu  kämpfen 
habe.  -—    Aristipp.  Ich    fürchte   sehr ,    du 
wirst'  einen    schwachen    Beschützer '  an    mir 
bähen.     Der  Genius  der  Kunst  ist  auf  seiner. 
Seite ;    das   rathsamste   wäre ,  -  däucht   micfa^ 
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«roen  gütlichen  Veiig)eich  mit  ihm  bu  traf* 
fen.  —    lisis  (in    einem   tragischen    Ton) 
Auch  d  u  gegen  mich',  du  den  ich  für  meinen 
Freund  hielt?    Nun  dann,  wenn  ich  ja  das 
Opfer  seines    Eigensinns    werden     soll    — > 
Siopas.  Um  Vergebung,  schöne  Lais!   Ich 
lahle  dafs  mich  das  Interesse  meiner  Bildsäule 
und  der  Kunst  über  die  Gebühr  zudringlich 
gemacht   hat«     Ich   besinne    mich.     Es  wäre 
allerdings    unbillig  «—   in   der   That   -—  am 
Ende  bist  auch  du   nur   eine    Sterbliche   -— 
Aristipp«  Mir  fallt   ein  Ausweg,  ein,  der, 
Sofern  er  deinen  Beyfall  hat,   schöne  Lais, 
den  Künstler  aufrieden  stellen  könnte.  Wenn' 
michmeine  Augen  nicht  sehr  getäuscht  haben, 
io  ist  unter  deinen  Aufwärterinnen  eine,  welche 
TÖlUg  deine  Gröfse  hat,    und,  die  Gesichts* 
bildang    ausgenommen  9    dir    an    Gestalt   so 
ahnlich  ist,    dafs   sie  in  einiger  Entfernung 
leicht  mit  dir   irerwechselt   werden    könnte. 
Wie  wenn  du  diese  an  deiner  Statt  ^der  Kunst 
Preis  gäbest  ?   *^     Skopas.    Dem    Aristipp 
ists   zu   verseihen    einen    solchen    Vorschlag 
gethan    zu    haben;     ich    machte    mich    des 
Nahmens    eines  -  Künstlers    auf    immer    un- 
würdig,-   wenn  ich    ihn    annähme.      Meine 
Venus  mufs  in  sich  selbst  vollendet ,  mufs  (so 
SU  sagen)  eine  reine  Auflösung  des  Problems 
der  Schönheit  seyn$  nicht  das  leiseste  IVlifs- 
▼erhältnifs    darf  die  vollkommne  Symmetrie 
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aller   Tbeile   und^  die    höcb»te  Einheit  deft» 
Ganzen     stören..    L*  a  i  s.   0ieses  Unglück  ist 
leicht -SU  ..verb Uten.     Wir   iatgen    das   Bildy 
woau   icb.  selbst  t    weil  es    mein   ebmabltgee 
Gebieft^r  wollte,  zum  Modell  dienen  mnlste,- 
wie  eis  ist«  wenig  und  letcht  genug  bekleidet^ 
sollt'    ich  denken,*  um   ^inen    nicht    gar   zu 
eigensinnigen  KunstUebbaber  zu  befriedigen  ^ 
und  weil  Skopas    so  grofse  Lust   bat,  seine 
Idee  einer  völlkomnenen  Schönheit  in  einer 
ganz    enthüllten    Afrodite    darzustellen,    so 
überlasse  ick  ihm  meine  L  e  s  bi  a  dazu«   Ihr 
Gesicht  .mag    wohl    einiger    V-erschöneran^^- 
fähig  seyn:    aber  dafür  bin  ich  gut,  daXs   eir 
im    gansen   Griechenland    und.  allen  seinem 
Insefti  keinen  schönem  Körper  finden  soll.  «--^ 
Skopas.  AI»  den,,   dessen  Hälfte  in  dtesen^ 
Kilde  eine  jede  andere,  als  die  Göttin  selbst» 
eifersüchtig  machen  mufs.  —  Lais.  Da  naioh. 
Skopes  aus  billiger  Rücksicht  dafs  ich  dooh, 
nur    eiae    Sterbliche    bin,    und    also   meine 
geheimen  Ursachen  haben  kann ,  ein  für  idle 
Mahl  dispensiert  hat,  so  kann  Ton  mir  nich.^ 
mehr  die  Rede  seyn.  -—    Ungütige  Lais,  rie£ 
Skopas,.  gcwifs  zweifelst  du  nicht,  dafs  da» 
in  einer  ganz  andiern  Absicht  gföagt  wurde.  -«— 
Wirklick?    versetzte    sie   mit    einer  naivrea. 
Miene,  deren  Ironie  der  junge  Mann  nur  x«k 
stark  zu  fühlen  schien  ^  aber  was  sollte  nutv^ 
einen  so  keifsen  Liiebkaber  seiner  Kunst  mclaK 
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stt  ffkthdÜMnT  Und  wie  köa»t'  ich  dir  meinen 
Dtnk  für  deine  atidere  Absicht  tbitiger 
bewet»tB9  als  indem  ich  dir  in  meiner  Lesbia 
eine  to  reiche  Entschädigung  anbiete  ?  Diefs 
war  so,  viel  für  die  Empfindlichkeit  und  den 
Stolz  eines  Künstlerii  der  sich  auf  einmabV^ 
wiewohl  durch  seine  eigene  Unvorsichtigkeit« 
Ton  einer  schon  nahe  geglaubten  tioftiuhg 
henbgestütst  sah.  Ich  werde  mein  Äufserftes 
tbun  (sagte  er,  sich  vergeblich  bemühend 
üire  Ironie  mit  einer  .eben  so  naiven  Miene 
8u  erwiedevn)  um  dich  von  dem  hohen  Werth 
TU  überzeugen,  den  ich  auf  die  reiche  £nt- 
scbsdignng  lege,  die  du  mir  versprichst.  Ich 
gebe  mit-  deiner  Erlatthnifs  sogleich,  um  sn 
dem  neuen  Werke,  das*  du  mir  auftrugst. 
Annalt  an  machen. 

Was  -füt  ein  reitzbarea  Vdlkeben  diese 
Götter-  -and  Menschenbildner  sind,  sagte 
Lsis,  als-Skopas  sich  entfernt  hatte.  —  „Du 
mnTst  es  ihm  £u  gute  halten,  schöne  Liais} 
er  fiel  auf  einmahl  von  riner  so  schonen  Hofi- 
aung  herab  !'^  —  Aber  tbat  ich  nicht  wohl 
toan,  fuhr  sie  fort,  dafs  ich  seinem  grilleii* 
baften  Eigensinn  nicht  nachgab?  —  Wenn 
ieb  meine  Meinung  unverhohlen  sagen  soll, 
erwiederte  ich ,  so  ist  die  Idee  der  Göttin  der 
Schönheit,  wie  sie  unter  deh  Händen  ihrer 
Dienerinnen ,  der  Grasien,  mit  ihrem  Gürtel 
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geschmückt  hervorgekt  9 '  erkt   lebendig-  ih  mit 
geworden  Y     seitdem   ich    dieses  ^  Bild   geseken 
habe.      Skapas  hat  unslreiftig  Recht,   wenn- er 
hehauptet'9  dals  die  Bekleidung  der-  Schönheit 
in  so  fern  nachtheilig  ist ,  als  sie  uns  die  rei* 
nen.  Formen  der  bedeckten  Theile   mehr  oder 
"vreniger  entsieht«  und  das  Ganze    mehr   erra« 
tben  als  sehen  läfst.  ,  Aber  er  hat  Unrecht  zu 
vergessen,     dals    Schönheit    mit    Grazie 
kl.  Eins  yerschmolzen  eine  viel  stärkere  Wir- 
kung thut ;  und  ich  wenigstens  bin  überzeugt, 
dafs  /eine    Bekleidung    wie    diese    hier 
(die    Bildsaule   stand   uns   gegenüber)   gerad^ 
das   ist ,    was  jene .  Vereinigung   bewirkt  und 
einen   groben  Theil   ihres  Zaubers   ausniacht. 
Während  sie  die  Schöi^heit  des  Unverscbleyer- 
ten    dem     äufsern    Sinn    auffallender    oiacbt« 
setzt  sie  zugleich  den  innern   in  Bewegung, 
und  verdoppelt  das  Yergnügen  des  Anschauexa» 
indem   sie    die    Einbildungskraft     beschäftigt, 
mit     leiser     lüsterner    Hand     den.  neidischen 
Schleyer    von    dem    Verhüllten    wegzuziehen. 
Liais.     IDtas  ist  es   eben   was   ich  meinte.  — 
Ich.     Und  was  ich  nicht  hätte  Sagen  sollen, 
denn  ich  rede  g<igcn    mein   eigenes   Interesse. 
Vielleicht  hättest  du  mir  erlaubt    zugegen    zu 
seyn,   wenn   du   de^i   Verlangen    des    Skopas 
nachgegeben    hättest?    — -     Du    sollst    nicbts 
dabey  verlieren »    dafs  es  nicht   geschehen    ist, 
sagte  sie,   indem  sie  mir   die  Hand  reicbte» 
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uncl  mich  durch  eine  kleine  Galerie  in  einen 
anmuthigen,  einsamen  Theil  des  Gartens 
führte ;  ich  glauhe  zu  fühlen ,  dafs  wir  dazu 
geboren  sind  Freunde  zu  seyn.  Es  gieht 
keine  ewige  Liebe;  aber  Freundschaft 
ist  ewig«  oder  verdiente  diesen  Nahmen 
nie.  "^  Der  Altar  hier  ist  dieser  Unsterbli» 
chen  geheiligt.  Hier,  Aristipp,  laf«  uns  schwö- 
ren, Freunde  zu  bleiben  so  lange  wir  leben, 
und  dieser  erste  Kufs  sey  das  Siegel  unsers 
i      schönen  Bundes.  ^- 


Beneide  mich  nicht  zu  sehr,  guter  Kleoni- 
das!  Lais  ist  eine  grofse  Zauberin;  sie  lälst 
immer  noch,  viel  zu  wünschen  übrig,  und 
indem  wir  uns  trennen  müssen,  wundre  ich 
mich  hinten  nach,  wie  wenig  das  war,  wo* 
durch  sie  mich  so  glücklich  wie  einen  Gott 
gemacht  hatte. 
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1(5. 


An   Kleombrotus    von   Ambracien. 


Ich  danke  dir,  Lieber,  für  die  guten  Nacb« 
ricbten ,    die    du  mir    von    unsem    Fretinden 
giebst.     Mir  ist  angenebm  dafs  sie  die  Dauer 
der  Poseidonien  zu  Agiua  so  genau  aus- 
rechnen ;     ich  nehme  es  als  ein  Zeichen  ib- 
rer  Zuneigung  auf,  dafs  sie  mich    so    bald 
Kinrüek  verlangen,    wiewohl  mir  leid   wäre'» 
wenn   sie    aus    meinem   langen  Ausbleiben 
(wie    sie   es   nennen)   das   Gegentheii  von 
mir  'vermuthen  woMten.     Die  Zeit  ist  viel* 
}ei<;ht  das  z«uberartigste  Ding  in  der  ^anaen 
Natur,   wenn  man  anders  ein  Ding  nennen 
kann,    was    das,   was^    es    ist,    blofs    durcli . 
unsre  Einbildung  und  unsern  M  af  ss  tab 
wird.       Eben    dieselbe   Zeit,    sagt  man>   die 
dem   Einen    eine    Stunde    daucht,    dünkt 
dem    Andern    ein    Augenblick,    dem   Dritten 
ein  Tag,  dem  Vierten  ein  Jahrhundert.    leb. 
denke  man  könnte    eben    so    gut    sagen ,    sie 
ist   es,    für    den    nehmlich,     dem    sie     es 
daucht;    denn  dafs    sie   einem   andern   nrelir 
oder   weniger  ist    als    mir,    giebt    ihm    kein. 
Recht  zu  fordern,  dafs  es  mir  auch  so  seyn 
soll.     Ich  bin  nun  bereits  — -  lafs  sehen !  -^*« 


zwanzig fünf  und    zwanzig   •  •  . 

acht  und  swansig'  «...  wahrlich ,  beym 
grolseo,  Poseidon!  ein  und  dreyfsig  Tage 
biet,  und  ich  versichre  dich ,  heute,  am 
Morgen  des  swey  und  dreyfsigsten ,  ist  mir 
ich  hätte  die  acht  uiid  zwanzig  nur  geträumt 
und  sey  erst  vor  drey  Tagen  in  Ägina  ange* 
kommen. 

Was  für  ein  Zauber  kann  das  seyn, 
fragst  du ^  der  den  kaltblütigen  Arisitipp  zu 
einem  solchen  Schwärmer  zu  machen  ver« 
**g?  —  Komm  und  siehe!  —  Du  bist  zu 
nahe  bey  mir,  um  zu  erwarten,  diafs  ich 
Stunden,  die  ich  besser  anwenden  kann, 
Stunden  die  für  mich  nur  Augenblicke  urrd 
gleichwohl,  dem  Sonnenzeiger  nach,  volle  Stun* 
den  von  drey  tausend  und  sechs  hundert  Pula^ 
^scbltgen  sind,  dazu  verschwenden  werde, 
dich  mit  schönen  Beschreibungen,  wie  wohl 
mirs  hier^  g^^^y  ^^  unterhalten.  Komm 
herüber,  lieber  Kleombrotus;  was  hast  du 
ui  Athen  zu  versäumen?  Oder  kannst  du 
nicht,  wenn  du  es  nur  recht  anfängst,  für 
^s,  was  du  versäumst,  überall  Ersatz  ünden  ? 
Was  wir  in  uiiserm  Zirkel  zu  Athen  filo* 
'ofieren  nennen,  ist  eine  sehr  gute  Sache; 
nur  zu  viel  ist  nicht  gut.  Auch  Ägina 
Tnrd  von  den  Musen  besucht;  du  wirst  sie 
■litten   unter  uns,  oder    uns    mitten   unter 
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ihnen    finden;     uad    (was   bey    euch    nicht 
immer  der  Fall    ist)   Arm  in    Arm    mit   den 
G^razien,  und   von  Amorn  mit  Blumepiketten 
gebunden.      Du  bedarfst    einer   kleinen    Un- 
terbrechung  deiner    gewöhnlichen    Studien, 
die  du  mit  einem **  so    enthusiastischen  Eifer 
betreibst)    dafs  dein    Magen   und   Unterleib, 
und  (unter  uns  gesagt)  dein  Kopf  selbst  in 
Gefahr  dabey  gerathen.      Auch  darf « ich  dir 
nicht   verhalten,   dafs    mir  vor   dem    feinen  ' 
Metz  ein  wenig  bange  ist,  womit  die  weise 
Aspasia   dich  zu  umspinnen  sucht.    Fahre 
nicht    auf,   Lieber,  und  mache  kein  "solches 
Gesicht  an  mich;  als  ob  ich  den  Tempel  za 
Delfi    beraubt,    oder    die    Geheimnisse     der 
Eleusinischen    Göttinnen     verrathen    hätte! 
Aspasia   ist   unläugbar   eine  Frau  von  vieler 
und   langer  Erfahrung;    von  hohem  Geist^ 
grofser    Menschenkenntuifs    und   feiner    Le- 
bensart,   eine    Meisterin   in    der    Kunst     zu 
reden    und    zu  überreden;    wahrlich ,    der 
klügste   unter   den    dermahligen    Demagogen 
zu  Athen  müfste  noch  lange  bey  ihr  in    die 
Schule   gehen,   bis    er   ihr   alle    die    feinen 
Kunstgriffe  abgelernt  hätte,   womit    sie    vor 
dreyfsig   Jahren   den   Mann,    der    Griechen- 
la'nd  regierte,  zu  regieren  wufste.     Kurz,  icli 
weifs  alles,  was  du  mir  zur  Rechtfei;;tigung 
der  hohen  Meinung ,  die  du  von  ihr  gefafst 
hast,  sagen  kannst.       Aber  was   du  niclie 
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weifftt ,  Biche  siehst ,  nicht  eher  bis  es  zu  spS^ 
ist   seh^   wirst,    ist,   dafs    die '  Freundschaft , 
die  sie  dir  zeigt,  nicht  ganz  so  uneigennützig 
ist,   als  du  dir  einbildest.      Denke  nicht,  sie 
habe  immer  so  exemplarisch    gelebt,    wi^  sie 
jetzt  zu  leben  scheint,    da  sie,   als  Wittwe 
yon  zwey  Athenischen  Damagogen  ihren  sech^ 
zigsten  Sommer  heran  nahen  sieht.  —  „Ihren 
sechzigsten.  Sommer  ?     rufst  du  aus  $    das    ist 
unmöglich,  wenn  sie  nicht  von  Heben  oder 
Auroren   das    Geheimnifs ,    niemals    alt    zu 
werden»  zum  Geschenk,  erhalten  hat/'  — -  Das 
Geheimnifs    liegt   in    einem    halben    Dutzend 
Alahasterbiichschen  auf  ihrem  Putztische ,  mein 
Freund.     Glaube  mir,  ich  kenne  diesen  Schlag 
voB  Weibern,  und  die  Art,*  wie  sie  sich  für 
die  Mühe,  ihre  jungen  -Freunde  zu   bil- 
den und  in  die  Welt  einzuführen,  bezahlt  zu 
machen  pflegen,  und.  ich  «könnte  dir  ein  Lied 
davon  -singen,  wiewohl  mich  keine  von  ihnen 
je   gefangen   hat.       Mit.  dir   ists  ein  anderes, 
mein  lieber  Enthusiast     Du  bist  (qiit  Erlaub- 
nifa    zu    sägen)    eine   unschuldige    schwärme- 
rische  Motte,    die  dem  Lichte   zufliegt,   weil 
sie  von  seinem  Schein  entzückt  ist,  und  nicht 
eher  erfährt  dafs  es  auch  brennt,   bis  sie  mit 
versengten  Flügeln  am  Boden  zappelt«       Lafs 
dicht  -warnen,  Freund  Kleombrotus ;  und  wenn 
du    jetzt,    wie   ich   nicht    zweifeln    will,   mit 
gewarnten  Augen  Entflecküngen.  machst,    die. 
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dir   meine   Meinung 'von.  dei»  Abfläcbten'ider     * 
weisen    Dame   bestätigen^    so   eile  dich   von    * 
ihr  los  zu  winden,  und  komm  au  mir  herüber.  ^ 
Solltest   du   einen   Verwand    dasu.  nöthtg    zu 
bab^n  glauben,  so  brauchst  du  |a  nur  ein  Ge> 
•cbäft  auf  einer  der    Ageischen   Inseln   vorzu- 
schützen,   und  du   begleitest   mich    dann   auf 
der  Reise,  die  ich  in  kurzem  antreten  werde, 
um  die  beträchtlichsten  und  berühmtesten  der^ 
selben,  Delos,  Maxos^  Samos,  Cbios  und  Les* 
hos  zu  besuchen,      fremde  ,  wie    wir,    haben, 
ohnehin   den    Cekropiden   keine   Rechenschaft 
2u  geben,  wenn  wir  ihr  schönes,  öhltrie^ 
fendes,     vellchenbekränztes     Athen 
wieder  zu  verlassen  für  gut  finden;    wiewohl 
sie   keinen  BegrifiF  davon   zu  haben  scheinen, 
wie  man  auch  anderswo,    wo* man   nicht   um 
swey  oder  drey  Obolen    von  Sardellen,    Ger- 
stenbrot und  Knoblauch  lebt,  ein  menschliches 
Leben  führen  könne. 
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An     Antistbenes     zu     Athen.« 

• »     •    ■     '  / 

Wie    ich  böjce,    wird  die  unvermuthete  Ver- 
längerung meines  Aufenthalts  zu Ägiaa  von  mei* 
nen  Freunden  in  Athen  nicht  gebilliget.     Man 
erwartete,  dafs  ich  mit  Eurybates,  den  ich  da- 
hin    begleitet    hatte,     wiederkommen  würde, 
und  die  Auskunft,  die  er  über  die  Ursache  mei* 
nes  Zurückbleibens   gab,    wiewohl   ich  nicht 
zweifle  dafs  sie  mit  der  Wahrheit  übereinstimmt, 
scheint  sein^  Absiebt 9  mich  dadurch  zu  recht- 
fertigen, nicht  entsprochen  zu  haben.  Du  hast, 
wie  ich  fao£Fe,   nicht   vergessen,   Antisthenes, 
dalii  die  Strenge  deiner  Grundsätze  das  Zutrauen, 
das  du  mir  schoA  in  der  ersten  Stunde    unsres 
Zusaoiinentreffens  zu  Olyoipia  einflöfstest,  seit 
dieser   Zeit  so  wenig  vermindern  konnte,  dals 
sie  viel^iehr  der  Grund  ist ,  warum    ich  mich 
immer,  vor  allen  andern  Freunden  des  ehrwür- 
digen Sokrates,  vorzüglich  an  dich  angeschlos- 
sen habe.       Ich  weifs  sehr  wohl,  dafs  meine 
Jugend  und  einci  gewisse  mir  angeborne  Sorg- 
losigkeit, die  ziemticb  nahe  an  Leichtsinn  grän- 
zen   m^g«    zuweilen  der  Zucht  eines  strengen 
Freundes    bedarf:     indessen,    wie   bescheiden 
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einer  auch  von  sich  selbst  denkt ,  kann  es  ihai 
doch  nicht  gleichgültig  seyn,  wenn  sein  Karak- 
ter  (vorausgesetzt  er  habe  einen)  von  denen 
verkannt  wird,  mit  welchen  er  ^m  meisten 
umgehl;;  und  ich  gestehe  gern,  da{s  .die  Oerech- 
tigkeit,  die  du  mir  wiederfahreii  lassest,  indem 
du  nicht  verlangst  daCs  ich  etwas  anders,  als 
das  Beste  wozu  mich  dfe  ihdividäell^Folin  mei- 
ner Natur  fähig  macht,  in  meinc«m -Liebtifn  d^v- 
stelle,  im  Grunde  die  wa'hre  Vrstfche  fneinisr 
Anhänglichkeit  an  dich  ist»  und  däfs  die  Strenge 
deiner  Moral  mich  längst  von  dir  entfernt  hätte, 
wenn  sie  nicht  durch  eine  billige  Schätzung 
meines  wirklichen  Wertfas  gemikteft  würde. 

Ich  weifs  nicht,  warum  unser  Meister,  den' 
ich  (wie  du  mir  bezeugen  kannst)  böchUcli 
ehre  und  liebe,  für  gut  befunden  hat,  micli 
immer  in  einer  gevrissen  Entfernung  von  sich 
zu  halten.  Hat  mir  etwa  sein  Dämonion 
einen  schlimmen  Streich  bey  ihm  gespielt  ?  oder 
entdeckte  sein  Scharfblick  einigt  Ähnlichkeit 
zwischen  mir  und  einem  seiner  ehmahÜgeia  Liieb- 
linge,  von  welchem  er  sich  in  seinen  Erwarttut- 
gen  am  Ende  übel  betrogen  fand  ?  Oder  ist  ihm 
irgend  ein  Zug  in  meiner  Fysionomie  zuwider  ? 
'  Was  es  auch  sey,  genug  ich  fahle  mich,  ohne 
meine  Schuld,  wie  mich  dünkt,  zurückgehal- 
ten, so  offen  gegen  ihn  zu  seyn  als  ich  wünschte^ 
und  wende  mich  daher  lieber  an  dich,  um  durch 
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deine  .Vermittlung  bey^ib«  geveobtfenrgt  Imi 
werden,  wenn  et  mir  gelingen  säQte^  mich 
luvot  bey-  dir  selbst  zu  fechtfertigen.-  >  . 


'Meine   Sokratiscben    Freunde^    oder  wie 
soll  icb  sie  nennen?  —   scbeinen,  wenn  sie 
ober  micb    Gericht    balten,     zu    vergessen, 
dafs  jeder  Mensch'^-  anfser  dem  aligemeinen 
Msfs   der   Menschheit,    noch    sein   -eigenes 
bat,  womit  er  gemessen  werden  nrafs,  wenn 
man  .das,    was    sich   für   ihn   schickt    oder 
nicht  schickt,  richtig  benrtheilen  will.     Ich 
bin  weder    ein    Athener,    noch  -Tfaebanier, 
noch    Megarer,)    weder    eines' Steinmetzen, 
noch. Gerbers,     noch    Wurstmachers^  Sohh; 
sondern   ein  Gyrener  aus  einer  Familie,    die 
unter   ihren    Mitbürgern   in    Ansehen    steht, 
mid  sehr  begütert  ist»     Ich  bin,-  diesen  Um- 
standen   gemals,     nach    Cyrenisoher    Weise 
erzogen  worden';   und  es    wäre    daher   nicht 
gans  billig,  eben  dieselben  Anlagen  und  Ge> 
wbhnheiten  in  Rücksicht  auf  manche  Dinge, 
die  zum  menschlichen  Leben    gehören,    von 
mir  SU  fordern,  als  von   einem    in   Dürftig- 
keit  und    Schmutz    aufgewachsenen   und  an 
Entbehrungen  aller  Art  gewöhnten  Jüngling« 
Indessen  habe  ich  zu  Athen  Jahre  und  Tage 
lang  ^gezeigt,  dafs  ich  eben  so  gut  yon  Vswey 
oder  dcey  Oboleii  des  Tags  leben   kann  als 
ein  anderer;  nur  sehe  ich  nicht,  warum  ich 
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ü^ etv«l  1  und   i aiin er  so  leben  •  oll ,  oder 
W'ftrum  ein  kurseri Kaputcock  ohneUnterklftid 
für  das. einzige  und  austphliefsliclie  Koetum 
der  Filosofie  gelten   miifste.     Ich  achte  mich 
bey  litzisenbrey  upd  Salz&^ch  für  keineä/^bes* 
Sern,  und  hey  einer  M-ahiaeit  für  achtzig  odec 
hundert    Drachmen   für    keinen    achlecbtecn^. 
Menseben  aH  ich  »pntt  bin;    und  wei^n.  ich 
«s^dthin  bnnge,  dafs  ich  auf  jede  Wei>.e 
Aeben  kamt,  im  Uberfluft  ohne  UbenDuth.nnd 
Afiuchwei£ang  y    in    Eiiischramknng   auf   das 
(Unentbehrlichste  ohne  Störung  meiner  güt-ea 
Juaune  oder  Abwurdiguiig  meines  Karakters; 
so.  denke   ich ,  alles ,    was    ein   rernünftiger 
Mensch  in  diesem  Stacke  iron  sich  selbst  for* 
dem  kann,  erreicht  zu  haben.  •—   Doch  diefs 
ist  nicht  der  Häuptpunkt.     J)ie  grofse  Frage 
ist :  Was  für  einen  Zweck  hiabe  ich  mir  über* 
haupt  für  mein  künftiges  JLehen  vorgesteckt? 
und  hier  ist  meine  Antwort.  Ich  bin  ein  frey- 
geborner  vMensch ,  und,  trotz  unserm  harba*- 
rischen   Völkerrecht,    als   ein    solcher    sollte 
jeder  Mensch  betrachtet  und  behandelt  'wer- 
den.  Dafs  ich  ein  geborner  Bürger  tn  Cyrene 
bin,  macht  mich  nicht  zum  Sklaven  sn  Cy- 
rene;  ich  bim  auch  als  Bürger  der  allgen^ei-' 
neu  menschlichen  Gesellschaft  geboren ,  vnA 
in  dieser  grofsen  Kosmopolis  ist  CyT«ne 
nur  ein  einzelnes   Haus«       £la  mir  der  Zafiall 
Vermögen  genug  für  meine  Bedürfnisse  zuge* 
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worfen  bat,  waram  §6i}V^  ich  diefs  nkiit  ak 
eine  Erlaubnifft  ansehen,  in  Erwahlung  einer 
Lebensart  und  Be«cb£ftigung    bloft   nieineiii 
Innern  Naturtriebe  zu  folgen?  In  meinen  Au- 
gen iat  es  noch  mehr  als  Erlaub  nifs ;  esiit  ein 
Wink,  ein  Geb'Ot  H^s  Schicksals,  mich  %u 
der  edelsten  Lebensart   zu    bestimmen,   und 
die  edelste,  für  mich  wenigstens,  (denn  von 
mir  ist  jetzt  blofs  die  Rede)  ist  nach-  mei* 
ner    Überzeugung/  als  .Weltbürger   su 
leben,   das  beifst,  ohne  Einschränkung  auf 
irgend  eine  bes<»ndere  Gesellschaft,  mich  den 
Menschen  blofs  als  Mensch,  so  gefällig  und 
nützlich  zu  machen  als   mir  möglich  ist.     In 
dieser  Gesinnung  und  mit  diesem  Zweek»ging 
ich  aus  Cyrene    in'  die  weite  Welt,  um  vor 
allen  Dingen  die  Menschen  kennen  zu  le-r^ 
n  e  n ,   unter  denen  ich  leben  will,  und  mir  so 
viele    Kenntnisse    und  Geschicklichkeiten  zu 
meinem  und  ihrem  Nutzen  und  Vergnügen  zu 
ervrerben,  als  Fähigkeit,  Zeit  und  Umstände 
nur   immer  gestatten  ^vrerden.     Der  Ruf  des 
VF'eiaen  Sokrates  zog  mich  zuerst  nach  Athen ; 
aber   "wahrlich  ni^cfat  in   der  Meinung,    mich 
einer  Schule  oder  Sekte  zu  verpflichten,  oder 
einem   einzelnen  Menseben  mehr  Recht  ütid 
Tl/Iacht  über  mich  einzuräumen,  als  ich  ihm 
eut^?r6der  freywillig  zu  überlassen  geneigt, 
oder   jedem  andern  zuzugestehen  schuldig 
bin.    I^ch  kam  als  eiti- schon  ziemlich  gebildeter 
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und  keineafwegs   unwissender  Jüngling- nach 
Alben^  und  machte  mir  die  Erlaubnifs,  welche 
Sokrates  Allen  gutartigen  utA  lebrbegierigen 
jungen  Leuten    giebt,    ibn.zu  besucbe«  und 
uin  ihn  zu  seyn ,  so  viel  zu  Nutze ,  als  mir 
ZU'  der  Absiebt,  wei&er,  und  klüger  in  seidexn 
Umgänge  zu  werden ,    notbig  schien ;     ohne 
darum  andern  nützlichen  und  angenehmen  Ver« 
bältnissen  auszuweichen^  in  welche  ein  junger 
Fremdling  meiner  Art  in.einer  Stadt  wie  Athen 
zu  kommen  so  viele  Gelegenheit  findet.    Naoh 
einem  zweyjährigen  ununterbrochnen  Aufent- 
halt in  dieser  ehmabÜgen  Hauptstadt  der 
gesitteten  Welt«    lockt,  mich  das  BedütfiiiCs 
einet  kleinen  Veränderung  nach  Agina. ;   Ztx^ 
fälliger  Weise  tref  e  ich  da  eine  >unge  Frau 
an,  mit  welcher  ich  schon  vor  zwey  Jahren 
zu Korintb  hekannt geworden  war;  eineFrau, 
d^ren  geringster  Vorzug  ist, .  dafs  firiJechen* 
liMid  nie  eine  schönere  gesehen  hat.       Sie  iat 
die  nächste  Nachbarin  des   Landhauses,   -^^o 
ich  wohne.    Sie  versammelt  öfters  auserlesene 
Gesellschaft  in  dem  ihrigen,  und  sie  selbst  ist 
die  unterhaltendste. Gesellschaft,  die  sich  eiz^ 
Mann,     und   wenn  er  Sokrates  selbst  i^are, 
nur  immer  wünschen    könnte.       Wir  finden 
Geschmack  an  einander,  wir  sehen  uns  Öftere, 
wir  werden  Freunde.     Wq  hl  gebrauchte    Zeit 
fliegt  schnell  dahin.  Eurybates,  von  dringe-n«- 
den  Geschäften    gerufen,,    geht   nach  Atlien 
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sluKiclc;  Arittipp,  der  keine  driogenden  6e* 
fchäfte  hstty  bleibt  su  Ägina.  Was  ist  in  die» 
aem  allen  anstÖfisiges  ?  oder  Aristipps ,  Ati* 
tadessobns  Ton  Cyrene  und  Gesellscbafters  des 
weisea  Sokrates,  unwürdiges?  •—  ,fAber 
dieae  schöne  Dame »  die  so  viel  Geschmack 
an  dür  gefunden  hat,  und  für  deren  Freund 
du  dich  erklärst,  ist  eine  H  e  t  ä  r  e/*  »*  Nun 
ja,  'virie  Korinne,  wie  Sa  ff  o,  wieAspa- 
aia  von  Milet,  bevor  Ferikles  sie  au  seiner 
Gemahlin  machte,  eine  Hetäre  w^ar;  eine 
Gesellschafterin  (das  ist  doch  die  Bedeu- 
tung des  Wortes?)  mit  welcher  euer  Solon 
selbst,  der  Erfinder  des  Nabmens,  den  Rest 
seines  Lebens  mit  Freuden  ausgelebt  hatte. 
Was  kümmern  mich  euere  Nabmen?  Für 
mich  ist  sie  das,  wozu  Natur  und  Ausbil- 
dung, und  die  verschwenderiscbe  Gunst 
aller  Musen,  und  Grazien  sie  gemacht  haben. 
Ihresgleichen  wird  selbst  in  dem  schönen 
Xiande,  wo  sie  .das  .I/icht  zuerst  erblickte, 
nur  alle  tausend  Jahr«  geboren.  Und  ich , 
dessefn. einziges  'Geschäft  ist*,  die  Menschen 
und  •  si^h  selbst  in  allen  Verhältnissen ,  die  er 
xu  ihnen  und  sie  zu  ihm  haben  können,  zu 
studieren,  ich  sollte  eine  solche  Gelegenheit 
nicht -benutaen?  Entsdhuldigemoiich ,  lieben 
Freunde,  wenn  ich>  diefsmahl  vielmehr  meu 
tienr  Genius  folge,  als  euerm  Urtheil  oder 
Vorturtbeil!  .  Es  w^ird  vermuthlich  niont  das 
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letzte  Mabl  seyn.  —  Vor  der  Gefahr,  dafs 
mich  diese  Circe  unauflöslich  tan  sich  fesseln, 
oder  gar  in  —  einen  Gefährten  des  iUl  yt« 
ses  verwandeln  werde,  seyd  ohne  S4>rgen. 
In  drey  Tagen  geht  die  schöne  Lais  nach  Ko- 
rinth  zurück,  und  Aristipp  tritt  seine  Reise 
nach  den  Cykladeu  an. 


Iß* 

<.  "  i 

•  ... 

Antwort     des     An  tistfaenes. 

N^ach  Empfang  deines  Briefes,  mein  junger 
Freund,  glauhte  ich  nicht  hesser  thun  zu 
können,  als  wenn  ich  ihn  demSokrates  seHist 
zu  lesen  gäbe,  für  welchen  er  doch  eigentlich, 
geschrieben  zu  seyn  schien.  Nachdem  er  üxn» 
bey  einigen  Stellen  Jaohelud ,  hey  andern  den 
Kopf  ein  wenig  wiegen d»,  überlesen  hatten 
sagte  er,  indem  er  mir  den  Brief  surückgah: 
Unser  Freund  Aristipp  ist  erstarkt,  uzfd  kenn^ 
den  Weg,  den  ergehen  will,  so  gUt,  dafs  er 
weder  eines  Führers  noch  Wegweisers  bedarf 
Wenn  C  y  r  e.n  e  keine  Attsptücd^nan  ihn  machte 
wie  sie  wohl  S)ch>weriich  .machen  wird,  so 
sehe  ich  nicht  ywaruni  er  nicht  eben:  so  wohl 
als  ein  Weltbüi*ger  sollte  leben  können ,  -wie 
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irgend  ein  Vogel  in  der  Inifty  der  sich  auf 
welchen  Baum  er  will   setzt,  und  sich  übrt^ 
gena  nur  vor  Leimruthen  und  Schlingen  in 
Acht  zu  nehmen  hat.     Mit  uns  Athenern  ht 
es  ein  anderes.       Wir  andern  sind  zu  Bür- 
gern  von  Athen  geboreo)  und  hangen  nur 
als  Athenische  Bürger  mit  der  übrigen  Welt 
zusammen.     Oder  was' meinst  du,  Kritobul, 
(fuhr  er  fort,  sich  auf  einmahl  an  diesen  wen» 
dend)  hältst  du  es  fiir  so  leicht,  dich  von  der 
Pflicht  gegen   Athen  loszusagen?    Das-  kann 
und  darf  ich  nicht,  antwortete  Kritobul,  se« 
ian^e  ich  in  Athen  lebe  und  Gutes  von  Athen 
empfange  und  erwarte.     S  o  k  r  a  t  e  s.    Solltest 
dn  nicht  Pflichten  gegen  Athen  heben,   die 
dir  gar. nicht   erlauben,  ohne  den  Willen 
der  Athener  anderswo  zu  leben ?  Kritobul 
stutzte  und  antwortete  nach  einigem  Zögern: 
Wenn  ich  Vermögen  genug  hätte  zu  leben  wo 
ea  mir  am  besten  gefiele,  und  es  gefiele  mir 
an 'einem  andern  Orte  hesser,  warum' solhe 
ich  an  Athen  gebunden  seyn?     Sökrates. 
Von  -wem  hast  du  dein  Vermögen?     Krito- 
bul. Das  meiste  ist  von  meinen  Voraltern  er* 
i^orben  ;     einen  Theil  hab*  ich  vielleicht  mir 
selbst  zu  danken.       Sokrates.    Wie  kommt 
es,-dafs   die  mifsgünstigen  und' ungerechten 
Mem^chen,  deren  es  so  viel^inder  Weltgiebt^ 
Diehe,    Strafseinräuber,    oder  andere  Feinde, 
so  gutherzig- waren^  deinen  Voräkern  toid  dir 


^ 
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Zeit  und  Ji^ttei}:«^$n  S^rw/erben  «u  iMseif,  «ad, 
ireiin  ihr  etwas  erworben  faattetf  et  euch  nicht 
M^egKUBefamen  ■?    .  K  v  i  t  o  b  u  1.   Davor  scböi^ 
ten  uns  die  Gesetise  und  die  bewaffnete  Macht 
T'on  Athen.     S olc r a t e •.  Diesen  hattet  ihr 
alsp  die  Möglichkeit  des  Erwerbs  und  die  Er- 
haltung eures  Verniögens  zu  danken?     K.ri* 
tobul.     So  scheint    es.       Sokrates.     Nun 
möcbt'  ich.  wohl  wissen,  was  die  Athener  he* 
wegen,  könnte,   euch  su  schützen,   und  um 
dazu  iinmer  bereit  zu  seyn  ^  groüsen  Aufwand 
'  8U  machen,  wenn  ihr  ihnen  nichts  dagegen 
thun  solltet?      K^itobuh   Auch  fehlt  sehr 
viel  dafs  wir  ihnen  etwas    schuldig  bliebeu* 
Wir  gehorchen  ihren  Gesetzen,  wir   steuern 
nach'Unserm   Vermögen  zu  ihren  gemeinaa* 
men  Ausgaben  bey,  ziehen, in  den  Krieg  oder 
rüsten  eine*  Galere  aus,   wenn  sie  uns.  dazu 
auffordern,    und  was  dergleichen    mehr    ist. 
Sokrates..  Denkst  du  aKer  nicht ,  die  Athe- 
ner haben'  damahls»  da  *sie  es  auf  sich  nahnnen, 
euch  bey  dem  Vermögen,  das  ihr  unter  dem 
Schutz  ihrer  Gesetze  erwarbet,  soTiel  in  ih- 
ren Machten  ist ,  zu  erhalten ,  darauf  gerech- 
net ,  dafs  auch  ihr  euch  ^deo  Pflichten  nie 
entziehen  würdet, •> die. euch  schon  die  natür- 
liche Dankbarkeit  gegen  den  Staat,  als  euem 
ersten  und  gröfsten  Wohlthäter,  auferlegt? 
Kritohul.  Ichd^nke  in  derXhat,  das  habext 
sie.     Sokrates,   Und  wennjimn,  s»  B.  dem 
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Kritobul  die  Lust  ankäme,  seinem  Vater« 
lande  die  Pflicht  aufzukünden,  könnt'  er 
das,  ohne  sich  als  einen  nhdankbaren  und 
gegen  sein  Vaterland  ungerechten  Menschen 
darzustellen?  Kritobul.  Ich  sehe^  dafs 
ich  Unrecht  hatte,  Sokrates.  Sokrates. 
Überlege  die  Sache  noch  weiter  mit  dir 
selbst,  und  sage  mir  deine  Meinung,  wenn 
wir  uns  wiedersehen."  —  So  viel,  Aristipp, 
den  Punkt  der  Weltburgerschaft  be- 
treffend. Über  den  andern  Hauptpunkt  dei- 
ner ^Rechtfertigung  habe  ich  dir  noch  weni- 
ger zu  sagen;  denn  natürlicher  Weise  hangt 
es  gänslich  fon  dir  ab,  ob  du  lieber  in  der 
Gesellschaft  einer  schönen  und  dich  ange- 
nehm unterhaltenden  Hetäre,  oder  im 
Umgang  mit  Sokrates  und  seinen  Freunden 
leben  wi^st. 
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Aristipp   an   Ebendenselben, 

loh  liebe  den  Lakonism  im  Reden  und 
Schreiben  f  guter  Antistfaenes,  — •  das  -^ill 
sagen,  ich  liebe  ihn  zuw^eilen,  wo  Z^it* 
Ort,  Personen  und  andere  Umstände  setnen 
Gebrauch  erfordern  oder  schicklich  machen. 
Ich  will  mich,  also,  da  ich  jetst  wirklich 
so  wenig  Zeit  zu  verlieren  habe  als  irgend 
ein  Spartanischer  Efor,  in  der  Antwort, 
die  ich  euch  schuldig  zu  seyh  glaube,  so 
kurz  als  möglich  fassen.  Ick  gestehe  dafs 
ich  mich  nicht  so  leicht  überwunden  geg<(*  . 
ben  hatte  als  Kritobul.  Da  mir  aber  die 
Abwesenheit  nicht  gestattete,  ihm  zu  Hülfe 
zu  kommen,  oder  an  seinen  Platz  zu  treten, 
so  habe  ich  über  den  mitgetbeilten  Dialog 
eine  Art  von  Selbstgespräch  angestellt« 
wovon-  folgendes  das  Resultat  ist. 

Die  Natur,  meine  und  aller  Dinge  Mut- 
ter, weifs  nicht^  von  Cyrene  und  Athen. 
Sie  machte  mich]  zum  Menschen,  n ich t 
zum  Bürger:  dber,  um  ein  Mensch  zu 
seyn,  mufst'  ich  von  jemand  gezeugt  und 
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irgend  w.o.  geboren  wercCen.       Das  Scbick» 

sal  "wollte  y  •  dafs  et  zu  Cyrene  und  von  einem 

Cyreni sehen  ^Bürger  geschehen  sollte;'  •  Aher 

man    wird    nicht   Mensch. uin    Bnrgex    zu 

seyn,  sondern  mi^n-  wird  .Bürger  damit  man 

Menaeh  seyn  könne,  d.  i.  damit  man 'alles 

das    aichrer   und  sbesser    seyn    und    werden 

könne,  was  der  Mensch,  -seinen  Naturanlfe- 

gen  nach,  seyn  und  werden'.so]!.  Der  Mensch 

ist   also    aiicht,    wie    man-    gemeiniglich    zu 

glavben  scheint,    dem  Bürgier,    sondern    der 

Bürger    dem    Menschen    untergeordnet. 

Hingegen-  steht  die  Pflicht  de»  Bürgers  gegen 

den  StaaCy  und  de&  Staats  .«gegen  den  Bürger 

in    genauen»   Gleivhgewichtb.      Sobald   meine 

Voraltern  Bürger  «von  Cyrene  wurden,  über« 

nahm  diese  Stadt    die  Pflicht,   sie  und«,  ihre 

Nachkommen .  bey  ihren •'iresentlichsten  Men*> 

sdienrechten    und   bey' ihrem. Eigenthum*  zu 

schützen,  und  wir  sind   ihr   für   die   £r£ül«> 

lung  dieser  ihrer 'Pfii<>ht  keinen  Dank  scfauK 

dig:    w^ir  übernahmen  dagegen  die  Ijeiitung 

der  Bürgerpflichten  gegen  .sie,    und    sie    ist 

uns   eben    so.  wehig    Dank    dafür   achuldig; 

jeder  Theil  that  was  ihm  oblag.      Der  Yer» 

tra^    aber,    den    wir    darüber    mit   einander 

eingingen ,    war  nichts   wenige;r    ala   unbe* 

dingt.     Cyrene  rerlprach  uns    zu  scbützeÄ 

in  ao  fern  sie  es   konnte;     denn  gegen 

den  grofsen  König  oder  eine  andere  überlegene 


/ 
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Macht    vermag.  r.tie'> 'nichts.      Wir  hiitgegea 
behielten  i&ns  das  Recht,  vor  ^  mit  all em  was 
lu'ser*  ist  '  auseuwän^l^n'y  h falls  "ipif sc i.^intei 
einem  andern  'rSchdtze'  sichrer  unFdii  glückli- 
cher leben   zu   kennen ^  irermeinen   würden; 
ein  Vorbehalt  f  der  i  überhaupt  zu  UDsarer  Si- 
cherheit nöthig  isit  t  weil  zwar  Gyren»  u  n  a  , 
2u  Erfüllung  u  n  s  r  e  r  Ffltcluen  Aiit  Gewalt 
anhalten  kann',   w^ir^hdng^ge^  'nicht^^vermo^ 
gend  sind,  s i e ' hinwieder  zu  dem,  was    sie 
uns  schuldig  ist,  zu  .zwingen.     .Wasmieb 
selbst  persönlich,  betrifft,   so  sehe  ich  meine 
Menschheit,  odes,:was  mir  ebendass^be  iat^ 
meine  Wel  tbürgeESxsb^Cty. für  mein  Höcli* 
stes  und  Alles  an«  i.Die  Cycehar  können  mir, 
wenn  «es  ihnen  beliebt  ,<( was  vieHeicbt  bald 
genug- >. begegnen:  wird)    alles,  nehmen    -was 
ich   zu    Cyrene    habe;<  So  lange-. aie^ init  er- 
lauben  ein,  ffeyer^ J/Iensch  zu  seyn^w^erde 
ich  nfcich  nicht  über   sie   beklagen.    .  Meiae 
guten    Dienste ,  *  glaube   ich ,  .  mit  gieriger 
Einschränkung,  ^der  besondern  Gesellschaft^ 
deren   Schutz    ich  ..geniefset    so    wie.   allen. 
Menschen  mit   denen  ich  lebe,   schuldig,  ^ix 
seyn.       Träte   jemaUs    ein    besonderer    Fall 
eih'^  'WO    ich    meinein    Vaterland^ :  nütslich. 
seyn  könnte ,    so  würde  ich   mich-  schon    als 
Weltbürger   dazu   verbunden   halten ,. :  in    so 
fern  nicht  .etwa   eine   höhere   Pflicht ,    a.    S« 
nicht     unrechtzu    thun,     däbey     ins 
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Gedränge  käme.  Üenn  wenp  etwa  den  Cy- 
renern  einmahl  die  Lust  ankäme  Sicilien 
SU  erobern,  to.  würde  ich  mich  eben  so 
'wenig  schuldig  klauben,  ^ihnen  meinen  Kopf 
oder  Arme  oder  auch  nur  eine  Drachme 
aus  meinem  Beutel^  dazu  herzugeben,  als 
ihnen'  den  Mond'  erobern  zu  helfen.  Auch 
verlangt  man  zu/Cyrene  'nichts  'dergreichen 
von  inir.  Fordert  Athen  Von  ihren  Bürgern 
mehr,  so'  ist  das  ihre' Sache,*  und  geht 
micli«  denl:e  ich^  nichts  an. 

•      ■     1     •  . 

So  viel  über  den    ersten   Punkt    deiner 

Antwort,   ehrenwerther   Antis'thenes.       Den 

zweyten,  ah  welchem  Sokrates  sehwerlich 

Antheil  hat,  glaube    ich   nur.  äüf  eine    ein- 

zige  anständige  Art  beantworten  zu  können, 

und    diese   ist,    dals   ich    gar  nichts  darüber 
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n    der  Voraussetsung    dafs,  icl^  .dir  dadurch 
einiges  Vergnügen  mache ,  fahre  ich  in  mei- 
nem, \viewohl  nuj:  uneigentlich  so  genannteiii 
Agin.i sehen    Tagebuche  fort:  denn     es 
wäre  deiner  Gefälligkeit  zu  yiel  s^gemuthet, 
wenn     ich     dich    mit     den     abgeschiedenen 
Schatten   aller    Tage«     die     ich    hier   yerlebt 
habe,  in  Bekanntschaft  setzen  wollte,  in  dejr 
Meinung,    dafs    sie   für    dich    eben   so  viel 
Interesse    haben    müfsten,    als    sie  in  ihrem 
Leben  für  mich  hatten.     Von  meinen  glück- 
lichstep    Tagen   und    Stunden    pfleg*    ich  gar 
nicht  zu  sprechen;    ich  betrachte  sie  als  eine 
Art  von  heiligen  Dingen,  auf  welchen,  virie 
auf   den    Korben    der   Kaneforen   an    den 
Eleusinien,  der  Schleier  des  Geheimnisses 
liegen     mufs.      Wird     er    weggezogen,      so 
erblicken     uneingeweihte    Augen,     wie      in. 
jenen    mysteriösen    Körben,     nichts    als     •— > 
Honigkuchen,    Granatkörner,    Bohnen     und 
Salz. 

Skopas  ist  nun  mit  seiper  Venus  -  L  e  s  b  i  & 
(vorerst  nur  aus  gebranntem  Thon,  wie  sicli 
von  selbst  versteht)    fertig,    und   hat    sein 
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iBÖglichstes  gethan,  den  Stolz  der  undank- 
baren Lidis  durch^  eine  gefährliche  Neben* 
buhlerin  zu  kränken,  die  bey  dem  grofsen 
Haufen  der  Anga£Fer  schon  allein  durch  ihre 
vollständige  Naktheit  keinen  geringen  Vor- 
theil  über  sie  erhält.  Die  junge  Sklavin  aus 
Lesbos,  die  ihm  (nicht  ungern,  wie  es 
sehten)  zum  Modell  dabey  diente,  ist  wirklich 
in  ihren  individuellen  Formen  von  einer  so 
seltenen  Schönheit,  daf^  es  wohl,  so  lange 
uns  ein  allgemein  anerkannter  Kanon  der 
Schönheit  fehlt ,  unmöglich  seyn  dürfte, ' 
das  Problem,  w6lche  von  beiden  Bildsäulen 
die  schönere  sey,  rein  aufzulösen.  Meine 
Vorliebe  für  die  erste  beweist  blofs  für 
meinen  eigenen  Geschmack«  Mehrere  Anbeter 
der  schönen  Lais,  die  man  in  der  Meinung 
liefs,  sie  wäre  das  Modell  zu  beiden,  streiten 
für  die  zweyte,  und  Liais  scheint  sich  so 
wenig  dadurch  beleidigt  zu  finden,  dafs  sie, 
unter  der.  Bedingung,  des  Ei^emplar,  das 
aus  Marmor  gemacht  swerden  soll,  für  sich 
SU  behalten ,  so  grofsmüthig  .  gewesen  ist, 
dem  in  sein  eignes  Werk  verliebten  neuen 
Pygmalion  ein  Gescheiik  —  mit  dem  Urbilde 
au  machen.  Da  du  dir,  sagte  sie  scherzend 
zu  Skopas,  schwerlich  Hoffnung  machen 
darfst ,  dafs  Amor  das  Wunder ,  das  er  einst 
zu  P  y  g  m  a  1  i  o^n  s  Gunsten  that,  dir  zu  Liebe 
wiederholen  werde,    so  nimm  m^ine  Lesbia 

-     .     •     ^  14 
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dafür,  und  bilde  dit  ein,  sie  sey  dein  eigenes^ 
für  dich  von  ihm  belebtes  Kunstwerk  telbtc. 
— ^  Die  Wahrheit  ist,  dafs  der  arme  Skopaa^ 
wofern  die  allaureitzende  Sklavin  nicht  ein 
Mittel  gefunden  hatte,  das  gestörte  Gleiche 
gewicht  seines  aufsern  und  innern  Mensphen^ 
(nach  der  Sokratischen  Maxime,  deren  du 
dich  aus  einem  meiner  Briefe  erinnern  wirst) 

'   bald  möglichst  wieder  hersu stellen,  schwerlich 
jemahls  mit  seiner  Arbeit  fertijg  geworden  w^äre; 

^  so  machtig.  wirkte  das  sauberisch  anziehende 
Lächeln,    womit   die    gef&lHge    Nymfe,   um 
die  ihr  aufgetragene  Rolle  der  Göttin  mit  der 
gewissenhaftesten  Treue  zu  spielen,  ihn  unter 
der   Arbeit    anzusehen  für  ihre  Schuldigkei't 
hielt.     Skopas  arbeitete  nun    immer  besser   je 
Ruhiger  er  arbeitete,   und  wer  weifs,   ob  er^ 
nicht    am    Ende   das  Modell    selbst    für    das 
unter  seinen  Händen  unvermerkt  zum  Ideal 
veredelte    Nachbild    ohne     Aufgeld    zurück- 
gegeben   hätte,    wenn    Lais    zum    Tauacbe 
geneigt     gewesen    wäre.        Man    behauptet 

^  allgemein ,  sagte  sie  in  ihrem  gewohnten 
scherzhaften  Ton,  ein  Künstler,  der  etwas 
Vollkommenes  hervorbringen  wolle,  müsse* 
mit  Liebe,  arbeiten:  aber  Skopas  hat  nooh 
mehr  gethan,  er  hat  mit  Begierde  gesr» 
beitet;  und  vermuthlich  ist  diefs  die  Ursache, 
warum    er   in  dieser  Venus  sein  Urbild   und 

.  »ich  selbstyübertroffen  hat.  *4) 


y 
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^/  Dem  wftckeW'Skopas  nufs  ich  et  zum 
Enline.tnachsagen  t  jdah  er  rieh  bey  den 
Jdeinen  Spötiereyen  der  Achonen  Lais  ziemlich 
artig  benahm;  vielleicht  weil  er  sie  als 
-Wirionngen  einer  geheimen  Eifertitcht  hetracb. 
tete,  und  sich  also  echmeichela  i[onnte,  eine 
Art  von  Triumf  ühec  'sie  erludten-.  zu  haben. 
li^rigens  hatte  er  Ursache  mit  seiner  Reise 
Dach  Agina  sehr  zufrieden  zu  seyn;  denn 
er  wurde  -—  anfser  der  reitzenden  Lieshieriny 
in  welcher,  er.  n^n  ein  treffMchies  -Modell 
^igenthümlich.und  attssühliefsUcb -besitzt,  -^ 
noch  mit  baren  D  a  r  i  k  e  n  königlich  belohnt. 

Diese    grofsberzige   Freygebigkeit ,    und, 

nm  dem  Kinde   seinen   rechten    Nahmen'  zu 

geben ,    eine  ungezügelte  Neigung  zum  Ver- 

schwenden  überhaupt,  ist  jein  so-  starker  Zug 

im  Rarakter   meiner  schönen»  Freundin,  dafs 

ich  sehr  besorge,  er  werde  in  der  Folge,  und 

nttr  zu  bald,    eine  Änderung  in    dem^  Plane, 

dessen  ich  bereits  erwähnt  habe,  nöthigmacnen. 

Ich  hielt  es  für  eine  Pflicht  der  Freundschaft, 

ihr,    da    wir   einsmahls    allein    waren  ,n  mit 

einigem  £rnst  davon  zu  sprechen.     Ich  sehe 

nur  zu   wohl ,  war  ihre  Antwort ,  dal«  deine 

VTarnung  nichts  weniger  als  überflüssig  ist; 

aber    ich    kann    weder   meine   Art'  zu    leb<(n 

noch    meine   Sinnesart    andern«     Ich.    Noch 

nie  fühlte  ich  so  lebhaft  als  in  diesem  Augen- 
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blick,  bette  Laiftka,  daf»  meine  liiebe  zu  dir 
Freundschaft  ist.     Ich  würde  mich  selbst 
hassen  y   wenn   ich    der    Selbstsucht ij^en  •  An* 
mafsung-' fähig  wäre»  die* Glückseligkeit,  die 
du'  Bu  geben    fähig   bist,    su«   nkeioem   aus- 
schliefslichen  Eigenthum  machen  zu  woHten. 
Aber   dars..da8,    was*  nur  die*  edelsten   oder 
ganz    besonder^    von    den    Göttern    und   diir 
begünstigten  Sterblichen  zu  geniefseh  würdig 
sind,  jemahls  wenn  auch  einen  noch  so  hohen 
Marktpreis  haben  sollte,  diefs  nur  zu  denken, 
ist .  mir , .  in  blofser  IVücksicht  auf  dich  «elbst, 
unerträglich.  — -  Sie.  So  weit, lieber Aristipp^ 
soll  und  wird  es  niemahls  kommen.-  -—    Ich. 
Gew^ifs    nicht,     so    lange    ich    selbst    noch, 
eine  Drachme  im  Vermögen  habe.  •— »     Sie, 
lachend:    damit  würdest  du  das  Unglück, 
das    du    befürchtest,    nicht    lange    verhüten«. 
Ich  denke,  einen  für  dich  und  mich  bequemern. 
Ausweg  gefunden  zu  haben;   und  damit  iotk 
dich  über  dieses  Kapitel  auf  einmahl  und  fviac 
imcmer   ins    Klare   setze,    so   höre,   wie    icli. 
über  mein  Verbältnifs  zu  deinem  Geschlecbt: 
denke,' und   was  für  eine  Mafsregel  ich,   bvl 
meiner  Sicherheit  vor  den  Anmafsungen  des- 
selben, bey  mir  selbst  festgesetzt  habe.      Icli 
sagte  dir  bereits  mit  der  Offenheit,    die   du. 
immer  bey  mir  finden    sollst,    dafs  i<;li.    auf 
einen     zwangfreyen    Umgang    mit    welch 01:1 
Männern  es  mir  beliebt  nicht  Verzicht  thun 
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könnte,  ohne  ein  wesentliches  Stiiok  meiner 
Glückseligkeit  aufzuopfern;  ich  sagte  dir 
auch  die  wahre  Ursache,  warum  ein  solcher 
Umgang  Bedürfnifs  für  mich  ist.  Denn  dafs 
die  gewöhnlictie  Triebfeder  der  wechsel- 
seitigen Anmuthung  beider  Geschlechter 
gegen  einander  sehr  wehig  Antheil  an  diesem 
Zug  meines  Karakters  habe ,  da^f  ich  dir  um 
so  mehr  gestehen ,  da  ich  mir  nichts  darauf 
zu  gutthue,  und  wofern  es^'der  Natur  beliebt 
hätte  f  mir  das ,  .  was  seine  Besitserinnen 
Zärtlichkeit  und  Bedürfnifs  zu 
lieben  nennen,  in  einem  reichern  Mafse 
mitzuth eilen,  mich  dessen  keineswegs  schämen 
vrürde.  Es  wird  dich  also  wenig  befremden, . 
iTirenn  ich  dir  säge,  dafs,  meiner  Meinung 
nach 9  eine  Frau,  'die  ihre  Unabhängigkeit 
behaupten  will ,  euer  Geschlecht  überhaupt 
als  eine  feindliche  Macht  betrachten  mufs, 
mit  "welcher  sie,  ohne  ihre  eigene  Wohlfahrt 
aufEuopfern,  nie  einen  aufrichtigen  Frieden 
eingehen  ^kann«  Diefs.  ist,  däucht  mich, 
eine  nothwendige  Folge  der  unlaugbaren 
Xhatsache,  dafs  der  weibliche  Theil  der 
IMEenschheit  sich  heynahe,  auf  dem  ganzen 
Elrdboden  in  ein^n  Zustande.yon  Abwürdigung 
und  Unterdrückung  befindet ,  der  sich  auf* 
nichts  in  der  Welt  als  Überlegenheit  der 
Männer  an  körperlicher  Starke  gründen  kann; 
An,    die   Vorzüge  •  des.  Geiste^ ,   in   deren  aus- 
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scbliefslichen  Besit:^  sie  ftich  zu  setzen  suchen« 
nitht    ein     natürliclies    Vonrecht    ihres    6e«> 
»chlechts  y  sondern  ^ine  der  Usurpazionen  ist, 
deren  sie    steh  kraft  ihrer  stärkeren  Knocheii 
über  uns  angemafst  haben.   Bey  allen  Völkern 
ift  der  Zustand   äer  Weiber   desto  unglück- 
licher, |e  roher  die  Männer  sind:  aber  auch 
unter    den    polizierten    Naaioneti ,    und    bey 
der    gebildetsten    unter   allen,     i?irerden   ^^ir 
TÖh     den    Männern     überhiiupt     genommen 
entweder    als   Sklavinnen    ihrer   Bedürfniaie 
oder    als    Werkzeuge    ihres    Vergnügens   be* 
handelt,   und  die  schönste  unter  uns  müfste 
sehr  blödsinnig  seyn,  wenn  sie  sich  dulden. 
Glanz    oder  die  Zahl ;  ihrer  vorgeblichen  An- 
beter   und  Sklaven   das  geringste  einbildetei 
und    sich   selbst  verbergen  konnte,    was    die 
Wsn6n  bey  dem  betrüglichen  Spiele ^   das  sie 
mit  unsrer  Eitelkeit  und '  Schwachherzigkei^ 
treiben ,      gevFinnen     wollen.      Anakreoxi. 
meint,    die  Natur,  die  jedes  ihrer  Geschöpfte 
mit  irgend  einer  WafFe^  zu  seiner  Vet^heidigung 
versehe,    habe    dem  Weibe    zur  Schutzvrehir 
gegen  die  Stärke  des  Mannes  die  Schön hei.^ 
verliehen)    aber   ohne   den    Verstand,    ein^vi. 
klugen    und    weisen    Gebrauch    von   ihr     nxM. 
machen,    ist    die  Schönheit  -selbst  eine    seh^ 
zweydeutige    Gabe,     und     ihrer    Besitzeri.«^ 
meistens  mehr,  nachtheilig  als  nützlich.      Icl^ 
für  meinen  Theil  danJ&e  der  gaten  Mutter  I^-«i« 
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tut,  dafs  sie  micli  gerade  mit  t o  Ttel  YeiütADd  be« 

vraffnet  bat,  ala  ich  nötbig  habe,  ua&  dien  Mann, 

im  Allgemeinen,    als  den  natürlichen  Feind 

meines  Geschlechts  anzusehen,  gegen  .welchen 

wir  sie   zu  viel  Vorsieh tsmafsregeln  nehmen 

können.    Der    gesellschaftliche   Zustand   hat 

iwar  einen  anscheinenden  Frieden  zwischen 

beiden   ^Geschlechtern     gestiftet;      aber     im 

Grund  ist  dieser  Friede  auf  Seiten  der  Männer 

blolii  eine  andere  Art  den  Krieg  fortzusetzen ; 

und,  da  ihnen  von  der  Starke  ihrer  Knochen 

und  Muskeln    gewaltsamen  Gebrauch    gegen 

uns  zu  machen    untersagt  ist,   so   lassen  sie 

uchf  desto  angelegener  seyn,  die  treuherzigen 

Vogelciien     durch    Schmeicheley    und   JLiieb- 

koinngen  in   ihre  Schlingen  zu  locken.     Und 

uns    sollte     nicht  eben    dasselbe   gegen   sie 

erlaubt  seyn?  Wir  sollten  die  Betrüger  nicht 

wieder  betrügen,   und  falls  wir  klug  genug 

sind  ui\s    vor   ihren   Schlingen    zu    hüten, 

da«  einzige,  wodurch  wir  an  ihre  «cbwacbe 

Seite   kommen    können,    unsre    Reitsungen, 

nicht  auf  jede  uns  beliebige  und  vortbeilhafte 

Art  gegen  sie  gebrauchen  dürfen?    Bey   der 

grofsen   Ivlemesisl  ich    mache   mir   so  wenig 

Bedenken  darüber,  dafs  ich  mich  selbst  Ter» 

Adbten   i^ürde,    wenn    ich    mir   jemahls   ein 

anderes     Yerbältnifs      gegen  ^  das     iVlänner- 

gescblecht  geben  wollte,  als  das,  wozu  uns 

>ein  Verfahren   gegen  uns  einladet,   und. 
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wenn  wir  anders  uiisre   alberne  Gutherzigkeit 
nicht   zu    8pät   bereuen    wollen,    nöthiget. 
Da  sie  uns  keine  andere  Wahl  gelassen  haben, 
als  entweder  ihre   Sklaven  zu  seyn  oder  sie 
zu  den  unsrigen  zu  machen,  was  hätt*  ein 
Weib ,    das   seine   Freyheit   liebt ,    hier   lange 
zu  bedenken?   —     Du   siehst   die    Grundlage 
meines    Plans,   lieber   Aristipp;    ich   habe   dir 
ohne  Zurückhaltung  gezeigt,  wie  ich  über  die 
Männer  denke ,  weil  d  u  für  mich  kein  Mann, 
oder,    wenn    du  lieber  willst,    mehr  als  ein 
Mann,  weil  du  mein  Freund,  ein  mir  ver- 
wandtes kongenialisches  Wesen  bist.    Was  ich 
noch  hinzuzusetzen  habe,  erräthst  du  vermuth- 
lich  von  Selbst.      Ich  opfre  meiner  Liebe  zur 
Unabhänglichkeit    und    dem    Verlangen    nach 
meiner    eigenen    Weise     glücklich    zu    seyn, 
einen   Nahmen    auf,    und    unterziehe   mich 
dadurch .  den  Folgen  des  nicht  ganz  ungerech- 
ten Vorurtheils,   das  alle  Arten  von  Personen 
drückt,  die  sich  dem  Vergnügen  des  Publikums 
widmen. und  dafür  von  ihm  belohnt  werden: 
aber   meine   Meinung   ist   nicht,    diesen  Nah- 
men anders  als  auf  meine  eignen  Bedin- 
gungen zu   tragen.       Diesen  sich  zu  unter- 
werfen, kann  ich  niemand  zwingen;   wer  sie 
sich  also  gefallen  läfst,  sollt'  es  ihm  auch 
am    Ende   dünken,    dafs    er   einen   schlechten 
Handel  gemacht,  und  das  Vergnügen  mich  zu 
sehen,  zu  hören  und  etliche  fröhliche  Stunden, 
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ODter  Sehers,   Musik  und  Tans,    mit   Komus 
nad  Bacchus,  oder   mit  Amorn  und  den  Gra- 
zien  in  meinem  Hause  sugebracbt  zu  haben, 
allzutbeuer  bezahlt  habe,    der  würde  von  mir 
und   a]len    Verständigen     ausgelacht    werden, 
wenn  er  sich  über  Unrecht    beklagen    wollte. 
Ich  setze  einen  ziemlich  hohen ,  wiewohl  un- 
bestimmten   Preis    auf    das    Vorrecht,    freyen 
Zutritt  in    meinem    Hause    zu   haben ,    mache 
aber  kein    Geheimnifs   daraus,    dafs   ich  mich 
durch   die    Geschenke,    die    ich    von    meinen 
Liebhabern,  wie  die  morgenländischen  Fürsten 
von  ihren   um  Gehör   bittenden    Unterthanen, 
annehme,    zu    keinen   besondern,    geischweige 
ihnen  selbst    beliebigen  Gefälligkeiten  verbun- 
den halte.      Es  steht   einem  jeden  frey,  seine 
Eitelkeit,  oder  seinen    Wetteifer   mit   reichen 
und  freygebigen    Nebenbuhlern,     so    weit   zu 
treiben  als  er  will;     und  wer  an  der  Zuläng- 
Üchieit  seines    persönlichen  W"erths  zu   zwei- 
feln Ursache    hat,    mag   immerhin   versuchen, 
ob  er   diesen  Mangel   durch    den  Werth    der 
Opfergaben  ersetzen  könne,  die  er  seiner  Ab- 
göttin  zu  Füfsen  legt.     Sie  befindet  sich,  wie- 
wohl  sie    ihre    Gottheit    blofs    der    Thorheit 
ihrer  Anbeter  zu  danken  hat,  in  diesem  Stück 
in  dem  nehmlichen  Falle  wie  alle  andere  Göt- 
ter,  welche   sehr   wohl   wissen ,    warum    die 
Menschen    ihnen    Opfer    bringen,    aber    sich 
durch  die  Annahme  derselben  keineswegs  ver- 
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• 
pflichten,  alle  Wünsche  der  Opfernden  zu  er« 
füllen,  oder  auch  nur  das,  warum  gebeten 
wird,'  zu  gewähren.  — <-  Was  sagst  du  bu 
diesem  Plan,  Aristipp?  Denkst  du  nicht,  daCs 
er  mir  im  Nothfall  hinlängliche  Mittel  ver^ 
schaffen  könne,  meine  der  mahlige  Lebensweise 
fortzusetzen ,  ohne  jemahls,  wie  du  vorhin  be- 
sorgtest, genothigt  zu  seyn,  mich  unter  mich 
selbst  herabzuwürdigen? 

Ich.  Ich  sage,  wenn  er  d  ir  nicht  gelänge, 
so  würde  ich  keiner  andern  rathen,  den 'Ver- 
such zu  machen.  Aber  es  hat  keine  Noth; 
ich  bin  vielmehr  überzeugt,  du  wirst  auf  die» 
sem  Wege,  selbst  durch  den  Ruf  dafs  es  eine 
höchst  mifsliche  Sache  sey,  deinetwegen 
nach  Korinth  zu  reisen,  in  Gefahr  kom* 
men,  nach  und  nach  Deukalions  und  H ei- 
le ns  ganze  edle  Nachkommenschaft,  Dorier, 
lonier  und  Äolier,  vor  deiner  Thür  liegen  zu 
sehen.  ^^) 

^  ■ 

Sie,  lachend.  Das  soll  ihnen  herzlich  gern 
erlaubt  seyn ,  vorausgesetzt,  dafs  es  immer  von 
mir  abhänge^    wem  ich  sie  öffnen  lassen  will. 

I^h.  Einer  Theodota  möchte  ich  dei- 
nen Plan  nicht  rathen.  Um  ihn  mit  Erfolg 
auszuführen,  mufs  man  im  Besitz  deiner  Schön- 
heit, deiner  Talente,  deines . Verstandes  und 
deiner  —  Kalte  seyn. 
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Sie.     Wie,   mein  «choner  Herr?   Solltest 
iu  dich  über  meine  Kälte  kh  beklagen  haben? 

Ich.  Nicht  zu  beklagen,  liebe  Laiska ! 
denn  sie  ist  es  eben,  was  deinen  kleinsten  Gunst- 
Bezeugungen  einen  so  hohen  Werth  giebt,"  dafs 
die  Grazien  dem  Manne  nie  gelächelt  haben 
müfsten,  der  nicht  den  leisesten  Händedruck 
von  dir  den  freigebigsten  Liebkosungen  einer 
jeden  andern  vorzöge.  Auch  ist  diefs  eine  der 
noth^end lösten  Bedingungen  der  Ausführbar- 
keit deines  Plans.  Denn  kein  Liebhaber  dient 
lange  ohne  allen  Sold,  und  eine  Schone,  die 
nicht  gesonnen  ist,  viel  zu  geben,  mufs  die 
Gabe  besitzen,  das  Wenige  mit  einer  Art  zu 
geben  daüa  es  viel  scheint.  Du,  schöne  Lais, 
besitzest  diese  Gabe  in  einem  so  hohen  Grade, 
dab  ich  keinen  Augenblick  zweifle ,  du  würdest 
dir  mit  dieser  Kunst,  deine  Liebhaber  durch 
den  Zauber  eiber  sich  immer  annähernden  und 
entfernenden  HoflFnung  bey  gutem  Muthe  und 
in'  deiner  Gewalt  zu  erhalten  \  so  gut  als  die 
berühmte Thargelia  ein  Diadem  verschaffen 
können,  wofern  dich  je  die  Lust  anwandelte, 
deine  Freyheit  gegen  ein  Diadem  zu  vertauschen. 
Sie.  So  hoch  fliegen  meine  Wünsche  nicht. 
Ich.  In  der  That  würdest  du  einen  schlimmen 
Tausch  treffen.     Sie.  Das  denke  ich  auch. 

Diese  Lais  —  höre  ich  dich  sagen,  Kleoni- 
das  —  ist  in  der  That  eine  Hetäre ,  wie  ver- 
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mutblich  noch  keine  war  und  vielleicht  in '  tau- 
send  Jahren    keine   wieder   er«cfaeinen    wird; 
aber  mit  aller  ihrer  FilosoEe  doch  -*-  n  u  r  eine 
Hetäre ,  und  eine  um,  so  viel  gefährlichere ,  je 
mehr  sie  vor  andern  voraus  bat.     Nimm  dich 
in  Acht ,    Aristipp !   —      Ich  bin  so  ziemlich 
deiner  Meinung,  Freund  .Kleonidas ;    sie  ist  ein 
gefährliches  Geschöpf.    Sie  wird  manchen  Kopf 
verrücken,    der    vorher  recht  stand ^    manchen 
Narren  noch  närrischer  machen,  und  manchen 
vollen  Beutel  leeren.       Was  sie  aus  mir  und. 
dir  machen  wird  ^  ( denn  auch  du  wirst ,  wie 
ich  bofFe»    nach  Korinth    kommen)   wird  die 
Zeit  lehren. 

Der  Tag  meiner  Trennung  von  dieser  Circe, 
in  der  ich  gleichwohl  mehr  einen  Freund   als 
ein  Weib  liebe,  rückt  immer  näher.     Sie  gelit 
nach  Korinth  zurück,  und  ich  mache  mich    zu. 
einer  Reise  in  die  Inseln  fertig,    von  wannen 
ich  in  einigen  Monaten  etwas  leichter  an  13  a-r 
riken,  und  reicher  an  Kenntnissen  der  Natur 
und  der  Kunst,  nach   der  schönen  Athexiä 
zurückkehren    werde.       Bewunderst   du  ixiicli. 
nicht,   dafs  ich  mich  mit  so   leichtem  Herzen 
von  der  reitzendsten  aller  Zauberinnen  trennen 
kann? 
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Äl. 

An     Kritobulus« 

Mein  AufentluiltiniÄgina  hat  langer  gedauert 
als  ich  vorhersehen  konnte,  und  meine  Ahwe- 
senheit  von  Athen   wird-  sich  in    eine   noch 
gröfsere  Liänge  ziehen ;  denn  ich  hin   im  Be- 
griff einen  Streif zug  durch  die  merkwürdig* 
«teil  Inseln  des-Ägeischen  und  Ionischen  M^e* 
re»  zu  thun. '  Du  hast  vielleicht  schon  gehört, 
dafi  ich  unsern  Freund  Kleombrotus  eingela- 
den bahßy  herüber  zu  kommen  und  mich  auf 
dieser  Reise  zu  begleiten.     Die  Luftverände^ 
ruDg  wird  seiner  Gesundheit  zuträglich  seyn, 
und  die  mannigfaltige  Menge  neuer  Gegen- 
stande seiner  allzuwirksamen    Fantasie   eine 
andere  Nahrung  und  einen  weitern  Spielraum 
geben,  und  sie  dadurch  verhindern,  sich  in 
diejenigen ,  die  ihn  zeither  einzig  beschäftig- 
ten ,  gar  zu^tief  hinein  zu  graben.   Der  Kreis, 
den  unser  ehrwürdiger  Meister  um  sich  her 
zu  sehen  gewohnt  ist,  wird  durch  unsre  Ab- 
wesenheit auf  einige  Zeit  — -  um  zwey ,  die 
nian  kaum  vermissen  wird,  vermindert:    und 
wir  werden  mit  einer  Menge  neuer  Ideen  und 
praktischer  Kenntnisse  schwer  beladen  zurück- 
kommen,   die  uns  Stoff  zum  Fragen,    und 
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ihm    Gelegenheit  unsre  Begriffe  zu  berichti- 
gen »  geben  werden.      Sage  ihm ,  es  viergehe 
kein  Tag,  da  ich  mich  nicht  einer  seiner  wei- 
sen Lehren  erinnere,  oder  von  einer   seiner 
Maximen  Gebrauch  imache  —  •  ifiach  meinet 
Weise 9    versteht  sich;     depn  an  einer  ängst- 
lichen, schülerhaften?  Kopey   würde  er  selbst 
kein  Wahlgefallen  haben*     Wenn  ich  einen 
Weg  zu  machen  habjB,  worauf  man  steh  leicht 
▼erirren  kann,  bin  ich  froh,  wenn  ^ch  einen 
kundigen  Wegweiser  finde ; '  ich  gehe  neben^ 
au<ih  wohl  zuweilen  ein  wenig  vor.  oder  hin- 
.ter  Ihm,  ohne  m«ine  Füfse  in  seine  Tritte  zu 
«etzen ,  oder  mich  der   Freyheit  zu-  begebeir, 
dann. und  wJitin  einen  kleinen^Unweeg  zuneh- 
men ,  um  etwa  einer  Naclitigall  im  Gebüsche 
zuzuhören,   mich  an  einer  schöben   Ansicht 
zu   ergetaen,    oder  die  Aufschrift  an    einem 
verfallenden  Denkmahl  zusammen  zu  buchsta- 
bieren.    Es  ist  mit  der  Filosofie,  denke  ich, 
wie  mit  den  Nasen ;    das ,  was  eine  Naae  zur 
Nase  macht,  ist  bey  allen  dasselbe,-  und  doch 
hat  jederittann  seine  eigene. 
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22. 


Lais     an    ^Aristipp. 

Wie,  mein  weiser  Freund  ?  Sollt*  es  wirklicli 
dein  Emit  aeyn  ?  Ich  toll  micli  von  Letboa 
fttii  so  trenherzig  liiachen  lassen ,  nach  einer 
Abwesenheit,  binnen  welcher  der  Mond  fün& 
mabl  gewechselt  hat,  an  '^  deine  Treue 
Sttgl^nben?  Du  hättest  dich  nur  darum  in 
eiiien  Liebeshandel  mit  der  reitzenden  Lesbic*> 
fin  verwickelt,  um  mir  einen  recht  heroischen 
Beweis  eu  geben,  dafs  die  blofse  Erinnerung 
>n  deine  Anady-omene.  hinlänglich  sey, 
allelVeile,  die*  Eros  aus  den  srofsen  schwär- 
sen  Augen  der  schönen  L  eu  ko  n  o  e  nach  dei- 
nem Busen  schiefst ,  kalt  und  kraftlos  abgUt* 
sehen  zu  lassen  ?    und  dafs  ein  Mann  nichts  ' 

>U  eine  Haarlocke  von  Lais  am  Finger  zu 
tragen  brauche,  um  einer  so  warmen  und  ver- 
Kbreriscben  Liebhaberin,  wie  du  mir  deine  - 
Wirtbin  beschreibst,  widerstehen  zu  können  ? 
Uni  deine  freylich  noch  ziemlich  unerfahl^ne 
Freundin  sollte  so  gefällig  seyn ,  sich  ein  soU 
ches  Mährchen  vireifs '  machen  zu  lassen  ? 
Uofs  weil  sie  gestehen  muf»,  es  ;<^äre  ganz  - 
^^^g»    wenn  es    -—    kein   Mährchen   wäre? 
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Nein,  guter  Aristipp !    so  weit  gebt  die  Liebe 
zum  Wunderbaren  nicht  bey  mir»    und  ich 
wollte  den  besten  Kuls,  d^n  ich  zu  geben  ver« 
mag,  daran  setzen,  könnt*  ich  mich  in  diesem 
Augenblick  (die  Stunde  sag'  ich  dir  aus  guten 
Ursachen  nicht)  in  das  zierliche  kleine  Kabi- 
net ,  wovon  du  mir  eine  so  genaue  Beschrei- 
bung machst ,'    versetzen ;    ich  würde    etw^as 
nicht  halb  so  Wunderbares  sehen,  als  die  Treue^ 
worauf  du  dir,  vermuthlich  um  der  Seltenheit 
der  Sache  willen,  ein  so  grofses  Verdienst  bey 
mir  zu  machen  scheinst.       Aber  denke  nicht» 
mein  guter  Filosof,  dafs  ich  die  kleine  SchlaAge 
nicht  gewahr  werde,  die  unter  diesen  Blumen. 
Tersteckt  liegt.       Du  hast  ausfindig  gemacht» 
dafs    Grofsmuth    meine   schwache   Seite    i&t. 
Wenn  ich  sie,  denkst  du,  nur  erst  so  weit 
bringen  kann ,    dafs  sie  an  meine  T^^r e  ti  e 
glaubt,  so  ist  mir  die  ihrige  gewisser,    als 
wenn  ich  sie  unter  sieben  Riegel  im  ehernen 
Thurm^  der  D  a  n  a  e  eingeschlossen  hielte.    Sie 
wird    sich   in  der  seltensten  aller  Tugenden 
nicht  von  mir  übertreiFen  lassen  wollen ,    rind 
käme  auch  der  schönste  der  Götter,  der  evrig* 
jungeBacchus  selbst,  mich  aus  ihrem  Herzen  zn 
vertreiben.  Nicht  wahr,  Aristipp,  iph  habe  dich 
errathen  ?  Aber  was  du  mit  allem  deinem  Scharfe 
sinn  ewig  nicht  errathen  hättest,  während  du. 

dich  zu  Lesbos  mit  der  schönen  Leukonoe^«^ ix^ 

der  Tugend  übst,  hab'ich  unter  dem  prächtig» 
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sten  Ahorn  in  der  Welt  am  Quell  des  IlUtut, 
unweit  Athen  ^ine  Eroberung  gemacht ,  die 
du  mir  nicht  sugelraut  hättest  — ^  und  nun 
lathe! 


«3. 

Lais     an     Ebendenselben. 

/ 

Wenn  eine  Frau  die  Neugier  ein^s  Mannes 
geflissentlich  erregt»  so  macht  sie  sich  dadurch 
«nheiicbig,  sie  9u  befriedigeYi.  Nicht  wahr? 
Iltr  andern  nehmt  das  ,für  eben  so  gewifs, 
&U  ob  sie  sich  .  mit  Brief  und  Siegel  dazu 
verbindlich  gemacht  hätte,  und  —  ihr  habt 
Afcbc.  Ich  säume  also  nichti  lieber  Arisfipp, 
dir^vor  allen  Dingen  begreiflich  «u  machen, 
wie  ich  unter  den  grofsen  Altern. am  Quell 
des  Lissus  geratbeM  bin. 

Meine  Zurü.cku9ft  nach  Korinth  erneuerte 
die  Anspriiche .  zweyer^  oder  dreyer  junger 
^upatride.n,  di^  keinen  schlimmen  Hatidel 
2a  tre£Fdn  glauben 9  wenn  sie  siph.mit  dem 
Sigenthum  miem^t  .kleinen  Person  ein  geaets- 
^^äfsigef.   Recht     an.  den   Nachlafs     meines 
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alten  Patrons  erkaufen  konnten,  der  ihnen 
überaus  gelegen  käme,  die  Lücken  ihrer 
verprafsten  Erbgüter  wieder  •>  auszufüllen.  ^ 
Weil  ich  alles  gern  auf  eine  decente  Art 
mache,  so  dulde  ich  die  Bewerbungen  dieser 
spekulativen  Köpfe,    ohne   sie  weder  aufsu- 

.  muntern  noch  abzuschrecken ,.  und  hatte  sich 
noch    ein    vierter    gefunden,    dessen  Umgang 

^  etwas  mehr  Interesse  für  mich,  gehabt  hatte, 
»0  möchte    ich    den  Isthmus    von   acht  oder 
neun     Monaten,      der     mich    von     Ägina 
trennt ,  .  noch  ertraglich   gefunden  haben.   — 
Ihr  seyd  so  eitle  Geschöpfe,  ihr  andern,  ^Is 
ich  dirs  vielleicht  nicht  gestehen  sollte;   aber 
da   du   es   doch    von  selbst  errathen  hättest, 
will  ichs  lieber  frey  bekennen,  dafs  iöh  dich, 
bevor   die  sieben  ersten  Tage  vorbey  vrareta/ 
schon   lebhafter  vermifste   als   ich    mir  selbst 
zugetraut     hätte.      Meine    Liebhaber    hatten' 
freylich,   nach   4^r  lästigen  Unverdrossenheit 
ihrer  Aufwartungen  zu  urtheileb,  keine  lange 
Weile  bey- mir  (aber  dafür  machten  sie  nfiir 
deren    so  viel,    dafs   ich  des    albernen   Spiels 
endlich  überdrüssig   ward.     Nein,   sagte  ich, 
es    ist    nicht    länger    auszuhaltbn ; '   Aristipp 
lafst^  mich  sitzen  und  schaukelt  sich  zw^iachea 
den  Cykladen  herum.  Wie  wenn  ich  ihm  na<^- 
rei^te?  —  Nachreisen?  -«-  Pfuy !,  das  sähe  ja 
gleich  so  aus,  als  ob  eine  verTafsne  A  r  i  a  d  n  e 
ihren    Ungetreuen   verfolgen   wollte?     Nein, 
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Biclit  aacli reisen 9  aber  reisen  will  ich,  un4 
swar  nach  Athen»  um,  während  er  sich  anf 
•  den  Scbauplätsen    alter   Götter   und  Helden- 
mährchen   herunsi  treibt »  seine  Stelle  •—  bey 
dein    weisen  Sokrates  einzunehmen.     Ge» 
dacht;  gethan!  Es  wird  eingepackt,  angespannt, 
ich  setze  '  mich   mit  meinen  Grazien  (wie 
du  sie  zu   nennen  pflegtest)    in  den  Wagen 
nnd  >rölle   davon ,    von    drey  wohl  bewehrten 
Dienern    zu    Pferde   begleitet,    wiewohl  die 
Landstrafse  '^zwischen    Korinth     und    Athen 
nicht  mehr  so  unsicher  ist,  wie  zu  Theseus 
Zeiten.     Idx   verweile  mich  etliche  Tage  zu 
Megara,    wo  ich  Geschäfte  mit  einem  alten 
Gaitfreund    des    Leontidas    abzuthun    hatte, 
setze  meine  Reise  fort,  und  lange  an  einem 
schönen    Abend    in   einiger   Entfernung  von 
Athen  auf  einem  mit  Bäumen  und  Qebüschen 
bekränzten    Hügel  an ,    dessen   Anmuth  mich 
und  meine  Nymfen  zum  Absteigen,  einladet. 
'  Ich  befehle   meinen  Leuten  langsam  fortzu- 
fahren und  mich  bey  einem  gewissen  Tempel, 
der  an    unser m    Wege    liegt ,    zu    erwarten. 
Kaum   siiid    wir   auf  dem    weichsten  Rasen 
ein  paar  hundert  -Schritte  vorwärts  gegangen, 
als  ein  prächtiger  Ahorn,  von  ungewöhnlicher 
Giröfse  und  Schönheit  unsre  Augen  auf  sich 
zieht,  neben  welchem,  in  kleiner  Entfernung, 
eine     kristallhelle    Quielle    zwischen    Rosen 
und  LorberbttSchen  rieselnd,    unvermerkt  zu 
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hinein  Bach   ^rd,    der   den   duzcbgehende» 
kaum  die  Knöchel  benetst.  ^^).£in  riistigei^ 
"Wiewohl    glatzköpfiger     Alter,     an    Gesul^ 
und    Gesichtsbildung    wie  «dan    die   Sileae# 
abzubilden    pflegt,     und    ein    schöner    aiJiü^ 
S/lanne    heranreifender-  Jüngling«   beidp   ud. 
beschuht,    der    Alte   nur    mit   einem   kuizeu 
hier  und  da  ausgefaserten  Mantel,  der  andere 
\7eniger   spärlich    und   beynahe   zierlich    be- 
kleidet, sitzen  auf  einer  Rasenbank  am  Fulb 
des    Ahorns,    und    scheinen,    in    einenn   leb- 
haften  Gespräche   begriffen  ^   uns  nicht  eher 
gewahr  zu  werden,  bis  wir,  vailigans  dem  Ge- 
büsche  hervortretend,    kaum    noch    zi^anzig 
Schritte     von     ihnen     entfernt    sind.      Jetzt  . 
erblicken  sie  uns,  stutzen,  flüstern  einander 
etliche  leise  Worte  zu ,  und  sehen  aus  »  als  ob 
irgend      eine     magische    Gewalt    es     ihnen, 
unmöglich   mache   aufzustehen    und    sich  zu    - 
entfernen.     Wir   waren   alle   vier    zwar     «0     • 
leicht  w^ie  es  die  Hitze  des  Tages  erforderte    ^ 
aber  (was  sich  ohnehin  versteht)  sehr  sittsam 
und  einfach  gekleidet,  und  es  begreift  sieh, 
dafs    der    unerwartete   Anblick   vier    solcher 
Figuren    wie,  wir,    an     einem    so    einsames 
und    dichterischen    Orte,    etwas  auffallendes 
und    beynahe    wunderbares    für    si^     haben 
mufste.     Ich  gehe  langsam  auf  sie  ku,   grufse 
sie,    und    frage,    weil  mir  nicht  gleicb   eine   * 
an4erer  Einleitung    beyfallen  will,    ob    diefs 
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d«rnaibste  Weg  nach  Athen  sej  ?  Mir  diuchte 
t^\)h  sie  81^  düreh  diese  Frag«  TneHclich  ei- 
leicbtert  fühlten ;     denn  ich  wollte,  wetten, 
«er  alte  Herr,  der  etwas  aherglaubisch  seyri 
iolJ,  würde  revlegen  gewesen  seyn,  w^ie 'er 
ttü  anreden  müsse,  um  der  Sache  weder  jku 
tie!  hoch  %m  wenig  zu  thiin,     "Nun  übersah 
er'inich  aus  seinen  grofsen   weithervorstehen* 
d«Ti  Augen  vom 'Kopfe  bis  «u  den  Füfsen,  und 
crWicderte  in  einem  freundlichen  Tone,  wir 
kdniiten  die  Stadt  auf  keinem  Wege  mehr  verl 
feblen,  Dieset  Ort  ist  sö  anmuthig,  sagte  ichj 
äafs  vHr  utos,   ^enneti  eu«h  nicht  zuwider 
ist,  einen  AugenhKck  zu  euch  setzen,  und  -an 
eoetm- unt^rhrocbnen  GesprSch,    wofern    es 
i^eine  Gehermnisse^hetrifFt,    Antheil  zu  neh* 
men' wün»<jften.'    *  Beides,  versetzte  er,  steht 
wi«h  fteyj' WieWohl  der  Gegenstand,  womit 
#iirttns  hesehfil^igten,  wirklich  eihe  Art  vofi 
GebeimniEs 'i^t.'   -An  einem  den  Musen  gehei- 
ligten Orte  wiediöser,  sindPerionen  wie  ihrj 
»i«  zu  viel. '  Nicht  wahr,  junger  M'ann?  Der 
^^gling  erröthete,  sah  ihn  Idcblelnd  an,  und 
nickte  Beyfdl):     Geheimnisse,  erwiederte  ich, 
4ä  denen  man  die  ^ersten  besten  Aiflheil  neh- 
then  lassen  kann,  müssen  weH(gs0l9%is  sehr  un<- 
sefanldig  seyn.*   Das  eurige  Wkr  ve'rmuthlicH 
ein  filosoBsches?       Der  Alte.     Und  gehört 
ganz  besonders  unter  euere  Gerich tsharkeit; 
4enn  es  betraf  Sc-h  ö  n  h  e  i  t  und  Liebe.     D* 
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die  Lie1>e  ftick  doch  nur  ira  dat  Schöne  b$lt, 
so  suchten  wir  dahinterzukommen,  was  den« 
eigentlich  das  Schöne  sey*       Ich.     Und  was 
fandet  ihr?       Der  Alte.     Dafs,    wiewpU 
jedermann  das  Schöne  lieht,  doch  vielleijijht 
nicht'  Einer  sich  selbst  oder  an<lern  <t|>  $ageu 
weils i  w as  e s  s e y.     Ich.     Vielleicht  ist. es 
mit  dem  Schönen  wie  mit  der  Farbe,  die|ed^r 
Sehende  kennt  und  unterscheidet,    wiew^ofal 
er  nicht  sagen  kann  was  31au  oder  Gtüd  ist. 
Der  Alte.     Du  meinst  vermuthlich,  jeder«^ 
liiann  kann  sagen,  diefs  Kraut  kt  gtün,  dies« 
Blume  roth,  diese  blau; .  ^h^  nieman4  *^kal3i.i& 
sagen,  wast  die  .Grnn^i  die:B]au^|  die^B^^lie 
aey ?       I eh.     Es  kann  auph,  dachte  ich,  nie- 
manden viel  daran  gelegen  seyn^ioh  ers  sagea 
kann  oder  nicht..     Der  AI  t e.  f  Mit  den  Fac* 
b«n  mag  es  iounerhin  diese  Bewai^dtniXs.;  htfi- 
hen :  aber  was  das  Schöne  betrifft,  so  md<}]^4^ 
e6  wohl  gut,  ja  sogar  npthig  se^n,  sagen,  xtk 
können,  w^ses.ist,  damit  wir  immer? sichw 
seyn  könnten  nichts  zu  lieben  als  was  wirl^ 
lieh  und  immer  schön  ist.        Ich.;.  Ahjer 
sollte  diefs  ,denn  auch  so  nöthig  seyn  aASi  A%i 
SU  glauben  scheinst?    Verseih,  ehrwürdig^er 
Unbekannter,   wenn  ich  meine  Meinung    i&u. 
frey  <sage  l      D^rAlte.    Ich  werde  ^ie.  mei* 
nige  eben  so  frey  sagen,'  und  so  sind  wir  quitt*. 
Ich«     Man  hat  Beyspiele,  dafs  auch. Gegen- 
stände, die  entweder  nie  schön  waren  oder. 
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es  SU  seyn  aufgehört  bttten ,  lei Jeascbaftlich 

geliebt  wurden.       Der  Alte.-  Gewifs!  Aber 

iiese  Gegenstände  werden  danngeliebt,  nicbt 

weil  sie  bälslicb^  sondern  weil  sie,  ungeacb? 

ter  ihrer  Häfftlicbkeit,  dennoch  liebenswürdig 

sind.  Ich  glaube  nicht  dafs  jeraahls  ein  Mensch 

war,  dem  ein  Höcker  etwas  sehr  lieb  reit  sen- 

des  gedäucht  hätte ;.  aber  dafs  eine  höckerige 

Person "  demungeachtet    sehr     liebenswürdig 

seyn  könne,  ist  wohl  unlängbar^     Ich.    Nicht 

nw  das;    es  giebt  Leute  welche •  behaupten, 

ein  wahrer  Liebhaber  finde  sogar  den  Hocket 

^  GeKebten  schön,  und  es  soll  wirklich 

solche     besauberte     Virtuosen     in.    der 

Liebe    geben.     -  -D  er  AI  te.     Was    dir, 

sdione  Dame,  unbegreiflich  ist;-  nicht  wahr? 

Der  Jünglin  g."  Ich  bekenne  dafs  ich  einer 

von    diesen   Bezauberten  bin.   '^   Der   Altei 

Alles  was  du  diesen  Damen-  damit  bewiesen 

bittest,  wäre,  dafs  es  eine  Liebe ^ebt ,  die 

eine  Art  voifi  Wahnsinn  ist.     >  ich.     Sollte 

mcht  jede  wahre  Liebe  eine  Art  von  Wehn«^ 

sinn  sey^?  —    Der  Alte    betrachtete  mich, 

statt  der  Antwort,   mit    einem    Ibr^chendeii 

BHck;  aber  der  Jüngling  pletztefaeraus:  Wenn 

diefs  ist,  schöne  Fremde,  so  brauchst  du  nur 

2n  reisen,  um  alle  unsre  Städte, -vom  Täna» 

ro8  bis  zum  Athos  in  lauter  Irrenhäuser  zu 

rerwandeln.    •  Ich.     Wenn  e4  wahr  wäre. 
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dofs  die  Wabüksinuige«!  die  glücUichfttiBn  unter 
den    Menseben     sind,     so    bäKest   du   mir 
e^was  sebr  verbindlicbes  gesagt.    Wer  woUte 
nicbt    wünschen ,     alle  .  Menschen    gluckltoli 
machen  su  können  ?       DerAlte.     Das  wa* 
ren  sie  schon  lange,  wenn  Wahnsinn   glüoi^ 
lieh  niachte.   Aber  noch  bab'  ich  keinen  Meu^ 
sehen  gesebeii«  der  sieb  ge^wünscht  hätte 
wahnsinnig    su    seyn.     ..Ich...  Vermutblifib 
a,uch' keinen  Liebhaber,  der  es  zu  seyn  ge- 
glaubt,  hätte,    wiewohl    sie   es    alle    sind. 
Der  Alte.       Ich  hätte  grofse  Lmst    dir   au 
beweisen,  dafs  du  .dich  sehr  an  der  Liebe  ver- 
sündigest; aber,  der  Tag  neigt  sich,  und  es 
ist  noch  eine  ziemliche  Strecke,  von  hier  bis 
sur  Stadt.  .  - 1  eh.     Ich  habe:  feinen  Wagen  der 
auf  mich  wartet.       £r  hat^  viel  Raum »    und 
dpcb  darf  i<;h  es  .wohl  schwerlich  wagen,  euch 
einen  Platz  darin  anzubieten.?       Der  AI  te< 
Wenn  du  einen  Triumf ein zug  in  Athen- halten 
willst,  so  v^äre  diefs  das. kürzeste  Mittel;  du 
wvivdast  unfehlbar  in  wenig  Augenblicken  die 
ganze  Stadt, vor,    neben  und  hinter  dir  her 
haben«    Wir  beide  sind,  Mrie  du  siebest,  Fufs- 
ganger  i»nd'ganz  dazu  eingerichtet.       Aber^ 
wenn  die  Frage  nicht  unbescheiden  ist»  ger 
denkst  du  dich  in  Athen  zu  .verweilen  ?      Ich. 
Der  Zweck  meines  Reise  ist  sehr  einfach*    Ich 
wollte  von- allem,  was  in  Athen  zu  sehen  ist« 
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nuc  einen  einsigen  Mann  kennen  lernen,  und 
der  Zufall  hat  mich  mehr  als  ich  hofFen  durfte 
begünstiget.     Lebet  wohl! 

"Und  so  eilte  ich  mlt^^eri  Ijei^tfüfsigkeit 
einer  Waldnymfe  von  dannen,  bestieg  meinen 
Wagen  wieder,  und  liefs  meine' beiden -Be- 
vmnderert  vermuthHcb  sehr  nngewifs;  was 
sie  aus  mir  machen  seilten ,  baJd  %q  i^iteit  hin* 
ter  mir,  d«&  ich  sie  völlig '4qis\ dem  Augej^ 
verlor.  »•  ■     '  r  ,      ^ 

Wie  gefilb  dir  die^  Auf an^ ,  Aristipp^? 
£r  ist,  wie  du  nicht  zwei£^ln'^irAt,  rmtt 
gro£sen  Begebenheiten  schwanger,  -und  Wenn 
da  Blich  teefat  schön  bittest  — -  '  oder  auch 
nicht  bittest,  sc  <faabe  ich  grofse  Lust^  «idh 
mit  der  gsnizeii<}e«cbjichte^ineiiieiiiIos6iisohciii 
Myatificievmig  Jn.  Athens  ^  .'besaheaken^  Ich 
bin  nicht  eitel  genug  mir  tia  l^enst  mitider 
einzigen  Eroberung  am  scbmeiolieln,  die*  mlaH 
faoffärtig  machen- könnte  — >  der  Mann  steht 
mir  au  hell- aas  seinen  Delfinsaiigen)  *—  .  Abet 
dafa  er  die:areinige  gemacht  .hat,  ^es  n^agihm 
nun  schmeiofaeln' oder  n£cSt,  das  hat  seine 
Richtigkeit^  .11 
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A  rii  t-icpp     a  n     La  i  s. 
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Vor   allen  Dingen ^  :scbÖne  Halbgottih,- lad 
dir'ein«kl<etnes  Abenteuer .  er«aUen ,  das  mir 
dieser  Tage  aufstieCs«  da  ich  dea  gansen  Mor- 
gen- damit .  zugebracht  hatte  >  .  die   Berge,  um 
Mytilene  zu  durchstreichen.      Pu  weilst» 
denke  ich ,  dafs  die  Krauterkunde  seit  einiger 
Zeit  meine,  liie^ingsbeschStigung    ist,    als 
eiipe     Art   Studien,     wosu    ein    wanderädet^ 
Weltbürger,  <  wie  ieh,  aller  Orten  Stoff.  Endet, 
find  wovon  er  gelegenheitlioh  allerley  nntsli* 
oben  Gebraudi  machen  kanti.^Ich  hatte  mich 
aiemHch  wreifesosrßebirge  hihesn  iseatprrt ;  die 
Sonne  wurde  "^rüekend' uni  mein   Ganmem 
sehr ' trockerny  als  ick  endlich  »am  Fufs  eine« 
Veisens,  auwelcbem  «ine  Herde  Ziegen  heihim 
kletterte,      unter     einem»  hohen    Nulsbanm 
eine  Hütte,* und  vor  der  Thür.der  Hütte  ein. 
jniüges  Weih  ecbliskte,  die  ioot Schatten  sitseftd 
Wolle  spann«      tichi  bat  sie  lim.  ein  wenig 
Wasser  meinen  Durst   zu  löschen ,   und.  ai« 
eilte ,  mir  einen  Topf  voll  frischer  Milch   zo 
hohlen,  und  bot  mir  ihn  freundlich  hin,  wei» 
gerte  sich  aber,  beynahe  beleidigt,  da  ich  ilic 
ein  paar  Drachmen  in  die  Hand  drückte ,  etvini« 


E   IN  f   T   B.  0.     B  V  C  B.  ftSS 

amuiiehiiie^  >  weil  ef  («agt#  sie)  nicht  Sitte 
JA.Ldsbos .  ^y  i .  sieb  für  solche  kleine:  Liebes«- 
flisnste  bezahlen  su  lassen.  -^  Werde  nicht 
ungehaUetf ,  <  Utebe.  Laiaka!  Mein  Abenteuer 
urar  freyUch  dea^  Knsahlens  tücht  werth ;  aber 
«I  ist  gerade,  als  ob  ich  dirimeine  Geschichte 
mit  meirier  gefälligen  Wirthija  eu  My tilene  ^r^ 
»ihlti  hatte.'  Iieider  ist  hier  keine  Gelegenr 
beit V  niif  «i»fr/  der  vT  r  e  u^  ^  ^b^r  die  du  spof» 
tbst,  eii^  Verdienst  hey  'dii*  su  nachen.  E4 
ijit  etwas,,  .d|i^  j^inem  jedetf  echien  Sokratikef, 
ja  dem  iMeiater  eelbst,  aUe  Tage  begegnen 
konnte,  ^^werlich  giebt  es'  eine  anspruch? 
l08ere  Toi^e^rnder  Na{tui;,»ls  die  gui^  Lieo» 
kQDoe.  W^s.^ie'isu  geben  hat»  ist  in  ihren 
eigenen  ^Qg^n  e^was  so  uiibedeuiendea ,  da£i 
iifi^sich  8fi^%iißßn  wurde,  einen  grpfsem  Wer ib 
daiauf  sm.  legen t.  als  «meine  Ziiegen^birtin-akuf 
ibien  Tqpf f mi|{^]M.ilcb.  .  MjftiDe.T.reue  bleibt 
dir  also  aH^^^whiuUefaiereßele^^epaheite)!  yorhet- 
batten  $  auch  wollt*  ich  wetten «-  du  bist  von 
^  Unmoglicbl^eit  meiner  Untreue  so  vöUig' 
nbereeugt,  4aijS  es  lachexl ich  .wäre«,  wenn  lob 
j^mablsdan^i;  grofs  ge^eu  dich  thui^  wollte* 
^  giebt, :ni;|t:iEiue.Ijaisr^.dpsaaJUe  Arten, t0i( 
Reitsen  in  ai^ch  ?r^Teiaig«tv"Ufl4iiauf  alle  m6g^ 
liehe  Weipe»:  liebenswürdig  iat.i  Über  wen 
wollte  sie  eifersüchtig  seyn  ?  Das  ist  eine  Lei- 
denschaft 9  die  sie  ihren  Liebhabern  überlä£st. 
Aber  wehe  dem ,  der  nicht  gleich  hey  ihrem 
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emen  Anblidc-  sein«  Battie  ^avaber  •  ni)tfiiit4 
Ich  weifs  wohl,  liii  wirM  die'^stofeö^  Kiib^ 
Woiait  Ich  dich  in  der  Weh  b«rüafi»ehw2rin^ä 
sehe,  mit  dem  Verh^fateh  Naiimi^n  -K  ä'l  t  ^  i  n  n 
belegen;  aber  ie!i*4ttiUfe  nilcilf'tirii  m'ein^  üä* 
Bchu-ld.  Deutlich*  bleibe  dabey,  der  1 11  h  i  g  e 
l2iiebhaber '  ist^  der  ein^i^e  -  ä ti  ^  e*  1  ä  fs  i  g% 
luiebhaber.  'Bey*Mem  dem^  ist  es^ hiebt  ein^ 
ilraitl  vt^hF«da('s'i^;h'%o  ruhig  b^ye^ifier  Reise 
ÄÄch  Atheii4)i^ 'al&- ich  vorgebet  -Nicliei  vreil 
drti  gerade  so  v4el^  Artbeter  dort '•»«rrüek^lasseirl 
wirst,  als  Saliner' die  dich  gesekigr^  l^d^eili 
und  wer  wird  diöh  nicht  sebmi' W^en?^  D4» 
gaitze  Weit^sbll«  Vof'dJir^nifsien'S' Vli»^  ist  ies^jA 
«beiÄ  was  ichWilH  Wifts4ch^be#ftrfcli<^  istbiofsi 
daf«  da>'gei^d%  den  Einzigi^n',  'dessen  &ob«^ 
fti«^  dit  sehifteichefh  würdö,  'tt  ^«frt?  »rdba» 
^rst;"  «:De«n';dafs>dü  sie  bereits  geilftfch«  bSt^ 
test,'  ist  fdoch*  T^öMJ^ur  '^YMz'J*AM^L,ai^lii 
1^  füU*  e^' 4i^h\h'ä^\e^^  wie  ^ 

diitsh  kränken  vriirde;  vergi^b^s  nftth  Ath^^ 
gereist- zu  seyti»!  «Aber  ich  fürchte  ith  furchtVi 
t) i es e ti  K&pB  zu  vert€fcken;  WÖt-de^^^er? Göt- 
tin! selbst,  derki^sMitbare'>>Sta^tflrfeerin  du 
bist,  ninbt  m^^gHiAiier  «sfe^n  «)V^f#:''Ich  v^r^ 
d^tfuen  näcb^ti^ii^rl^'Ah  IMt^if  «tbte«h«tii 
ttftdf  kan^n  ihn  doch  käute  etwilrten:         ^    ■  - 

•  •■  i-  •      •    .;  .      '■       ?    ^    '  .V'   '  ,  w  •    » 
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Laift     an     ATistipp. 

Al>er  wessa^  dirdenn»  wunderlidier Mensdi, 
i^%  ich  mir  nur  im  Traiim  /einfaUeil  lassei 
deii  einzigen  gesunden  Kopf  in  ganz  Grie- 
chenland verrücken  zu  wollen?  '-  Und 
-vreün  ich  es  könnte,  würdet  ihr  andern 
desto  weiser  seyn  ?  Dafs  ihr  doch  alle,  ohne 
Ausnahme,  wie.es  scheint,  gar  viel  .dahey 
zu  gewinnen  glaubt,  wenn  ihr  einen  groC^en 
IVlenschen  ein.  paar  Stufen  zu  euch  herunter 
ziehen  könntet,*  sals  ob  er  nicht  immer  um 
eben  so  viel  .gröfser  bliebe  als  ihr,  wenn  er 
auch  auf  derselben  Fläche  mit  euch  s^teht« 
Wie  kanntest  du  dir  .einbilden,  ich  werde 
nicht  inerkeui  i^arum  du  so  ängstlich  für 
den  Ruhm,  meiner  Reitzungen  bel^ümmer^ 
bist?  Aber  sey-  ohne  Sorgen,  mein  Freund} 
Ich  mache  keinen  Anspsuch  von  einem  Mann^ 
-VFie  Sokrates  and^s^  als  ^aph  seiner  eigenen 
Weise  geliebt  zu  werden ,  und  es  würde  mir 
unendliche  Mahl  weniger  schmeicheln,  .wenn 
ich,  um  sein  Herz  zu. gewinnen,  ihm  vor- 
ber  de|i  Kopf  verrücken  mülste.  Glücklicher 
Weise  ist  die  Sache  bereits  entschieden; 
mein  Spiel  ist  gewonnen,  und  ich  bin  dest;o 


besser  mit  mir  selbst  sufrieden,  weil  ich  es 
ohne  hetärische   Winkelzüge  aufrichtig  und    . 
redlich  gewonnen   habe.     Doch  alles  an  sei* 
nem  Ort  und  zu  seiner  2eit! 

•    «  :     j. 

£s  gefällt  mir  hier  so  wohl,  dafs  ich 
gute  Lust  habe  9  ein  Tagebuoh  über  meinen 
hiesigen  Aufenthalt  zu  schreiben  9  und  du 
sollst  sehen ,  dafs  der  weiseste  aller  •  JVlen* 
sehen  keine  schlechte  Rolle  darin  spielt« 


/ ' 


Ich  lebe  nun    vierzehn   volle  Tage   hier» 
und  von  diesen  ist  kein    einsiger   vorbeyge- 
gangen ,  ohne  dafs  ich    deinen  Sokrates    ge* 
sehen  und  gesprochen  härte.-     Allenthalben, 
Wo  ich  zu  sehen  bin,    ist  er  auch;    in  der 
grofsen  Halle,  in  der  Akademie,  im  Odeon, 
auf  dem  Ziegelplatz,    im  Piräos,  unter   den 
Propyläen,  überall  wo  ich  hingehe,  find'  ich 
ihn  immer  schon  da,  oder  bin  doch  gewirs» 
äafs    er   wie   gerufen    kommet    wird.      *X>u 
lachst,    Aristipp,     dafs  ich  so  einfältig  bin, 
etwas  auf  meine  Rechnung  zu  setzen,  '^Tras 
Sokrates  schon  seit  vierzig  Jahren  alle  Tage 
au  tbun  pflegt.  -—     „Man  ist   es,    sagst   du, 
SU  Athen  geWohnt,  ihn  aller  Orten  zu'  sehen, 
wo  viele  Menschen  zusammenkommeh ;   und 
er  würde  gar  nicht   mehr    bemerkt   werden, 
wenn  er  nicht  so  viel  und  so  laut  spräche. 
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dafs  man.  ihn  wobl  hör«n  xnufs,  man  wolle 
oder  nicht/'  —  ,  Aber,  mein  schöner  Herr, 
dafs  er  midti  in  acht  ganzen  Ta^en  auch 
nicht  ein  einadges  Mahl  verfehlt  haben  sollte, 
wenn  unser  Zusammentreffen  blofser  Zufall 
Trare,  das  sollst  du  mich  nicht  bereden! 
Und  dafs  er  immer  nur  mit  mir  Spricht» 
kommt  wohl  auch  daher,  weil  sonst  niemand 
mit  ihm  reden  mag?  Und  dafs  er,  seit  ich 
zu  Athen  bin,  täglich  ins  Bad  *geht,  und 
Sohlen  unter  die  Füfse  bindet,  und  immer 
in  seinem  besten  neugewalkten  Mantel  prangt, 
hat '  er  wohl  auch  seit  vierzig  Jahren  immer 
so  gemacht  ?  -*  Höre ,  Aristipp !  ich  sage 
dir,  verkümmere  mir  meine  Freude  nicht, 
oder  wir  bleiben  nicht  lange  gute  Freunde! 


Das  mufs  ich  den  Athenern  nachrühmen, 
sie  betragen  sich ,  auch  seitdem  der  erste 
Taumel  vorüber  ist,  mit  vieler  Urbanität 
und  Artigkeit  gegen  mich  und  meine  Gra- 
zien. Aber  freylich,  immer  in  Ungewifsheit 
SU  schweben  wie  ich  heifse?  Wer  ich  bin? 
Wo  ich  herkomme  ?  Was  ich  zu  Athen  zu  su- 
eben  habe?  Wie  lange  ich  bleiben  werde? 
Wie  es  mir  da  gefällt  ?  -—  und  einander  über 
alle  diese  Fragen  keine  Antwort  geben  zu  kön- 
nen, ist  mehr  als  man  einem  so  lebhaften  und 
wifsbegierigen  Volke  zumuthen  kann.     Über 
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Aon  leisten  Funlct  erbalten  sie  zwar  bey  jedei 
Gelegeabeit  die  yerbindlicbsten  Erklärungen ; 
aber  über  alles  übrige  mufsten  süs  sieb  einige 
7dge  mit  der.  allgemeinen  Nacbricbt,  die  sie 
Von  meinen  Leuten  in  grÖfstem  Vertrauen  er* 
hielten ,  bebelfeh :  dafs  wir  sebr  weit  berkä* 
meuy  dafs  icb  micb  eines  Gelübdes  gegen  die 
grofse  Göttermutter  von  Berecyntb  ^u  entledi* 
gen  hatte,  und  dafs  ich  nach  Athen  gekom»  . 
nien  sey,  weil  ja  niemand  sagen  konnte ,  er 
habe  etwas  sehenswürdiges  in  »einem  Leben 
gesehen,  wenn  er  Athen  nicht  gesehen  bättek 
t)amit  kamen  wir  nun  etliche  Tage  »o  ziem* 
•lieh    aus:     aber  wie  das  Aufsehen,   das   ich 
gegen  meine  Absicht  erregte,  immer  auffal* 
lender  wurde ;  wie  man  überall  von  nichts  als, 
der  schonen  Unbekannten  sprach,    und    tau- 
senderiey  lacherlicbe  Sagen ,    Yermuthungen 
und  Hypothesen  über  sie  herumliefe«!,  fanden 
endlich  die  Gynäkönomen  für  nötbig,  ihr 
Amt  z(u  verrichten,   und  sich  etwas    näher, 
wiewohl  sehr  manierlich ,  nach  meinem  Nah* 

• 

men  und  Stande  zu  erkundigen.  Um  ihrer 
recht  bald  und  mit  eben  so  guter  Manier  los 
zu  werden ,  fiel  mir  in  der  Eile  nichts  besaers 
ein,  als  mich,  (mit  deiner  vorausgesetzten 
Erlaubnifs)  für  eine  Cyrenerin,  Nabments 
Anaximandra,  eine  Verwandte  von  Ana» 
tipp,  Aritadessohn ,  auszugeben,  die,  wegen 
der  neulich  zu  Cyrene  ausgebrochnen  Unruben, 
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für  gut  gefunden  hattei-auszuwandern,  und 
sieb  bis  zur  Wiederherstellung  der  Ordnung 
in  ibrer  Vaterstadt    in  Griechenland    aufzu- 
halten. Die  Herren  zogen  sich  nach  Empfang 
dieser  Auskunft  mit  allem  möglichen  Atticism 
wieder  zurück,    und  seitdem    begegnet    mir, 
wie  mich  dünkt,    jedermann*  mit  verdoppel- 
ter Aufmerksamkeit  und  Achtung ;     so  grofft 
ist  der  Kredit,  in  welchen  mein  neuer  Vet- 
ter die  Stadt  Cyrene  hey,  den  guten  K  e  c  h  i- 
näern  gesetzt   hat.      Du   kannst    dir   leicht' 
Torstellen,  dafs  ich  mit;h,  um  meinen  neuen 
Nabmen    und    Stand    gehörig    zu  behaupten, 
bey  meinem  Verehrer  Sokrates  nach  dir  'er- 
kundigen mnfste.      Um  dich  weder  zu  stolz 
noch    zu  demüthig  eu  machen,  will  ich  dir 
nicbt  wieder  sagen,  was  er  von  dir  urtheilt. 
Genug,    ich  sagte  ihm:    da  du,    bey  vielen 
Fäbigbeiten  und    guten^  Eigenschaften',    von 
etwas  leichtem  Sinne  wärest,    und  das  Ver- 
gnügen  vielleicht  etwas   mehr    liebtest,    als 
einem    edeln  emporstrebenden  Jünglinge  zu- 
träglich  sey,    so  hätte    die  Familie  geglaubt 
nicht  bester  thun  zu  können,    als  wenn  sie 
dir  auf  einige  Zeit   das  Glück   um  Sokrates 
«u  leyn  vferschafFte;  —    und  Er  versicherte 
mich   dagegen,   die    Schuld    werde  nicht  an 
ihm  liegen,   wenn    die  gute  Absicht  deiner 
edeln  Familie  verfehlt  werden  sollte.       Das 

lafs  dir  gesagt  seyn,  Vetter  Aristipp! 

16 
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Wenn  ich  Lust  bitte,  dem  guten  Willen 
der  Attischen  Jugend  von  der  ersten  Klasse, 
und  den  übel  verbeblt^n  kleinen  Entwürleu 
ihrer  Väter,  einige  Aufmunterung  eu  geben, 
so  würde  mein  Aufenthalt  su  Athen  eine 
Kette  von  Xkustpartien ,  Gastmählern  und 
Vergnügungen  aller. Gattung  seyn.  Die  allge^ 
meine  Schwärmerey,  die  meine  Erscheinux^ 

«erregte,  ging  Anfangs  so  weit,  dats  icb 
sogar  einem  Freunde  nicht  ohne  Unbeschei* 
denheit  davon  sprechen  kann.  Ich  glaube, 
weänn  ich  mit  meinen  drey  Grazien  gerades 
Weges  vom  Tempel  der  Afrodite  Besitz  ge* 
nommen  hätte,  niemand  würde  mir  d^ 
Recht  dazu  streitig  gemacht  haben.  Dieser 
Grad  von  Berauschung  konnte  natürliGher 
Weise  von  keiner  langen  Dauer^  seyn:  dage> 
gen   hat   der    Wetteifer    sich   um    mich  ver* 

.dient  zu  machen,  bey  allen,  die  sich  durch 
persönliche  oder  angeerbte  Vorzüge,  daau 
berechtigt  halten ,  eher  zu  als  abgenommexi* 
Aber  ich  entziehe,  mich  den  Wirkunged 
desselben  so  viel  möglich,  und  bleibe  mei* 
nem  Plan  getreu.  Des  Sokrates  wegen  hin 
ich  nach  Athen  gekommen,  und  ihm  vot'* 
züglich  soll  die  Zeit .  meines  Hierbleibens 
gewidmet  seyn.  Ich  habe  mir  alle  Einla«- 
düngen  in  die  Häuser  meiner  Verehrer  ver» 
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Ven,    und    sehe,     aufser    an    Öffentlichen 
Orten,  keine  Gesellschaft  als  in    meiner    ei« 
gencn  Wohtfting.     Denn  ich  habe  durch  Ver-- 
fflittlung  deinem  Freundes  Eurybates  (der 
air  die  strengste  Verschwiegenheit   verspro- 
chen hat)  ein  gane  artigefs  kleines  Haus  mit 
einem  geräumigen  Sahle  gemiethet,  wo  sich 
Alle   Abende    eine    auserlesene     Gesellschaft 
von  altern  Freunden  des  Sokrates    einßndet, 
unter  welchen    er    selbst    nur    selten    fehlt. 
Die  Jüngern    sind  (zu  gröfser  Unlust  deä 
whönen  F  ä d  tu  s,  meines  erklärten  Anbeters) 
ohne    Barmherzigkeit   ^ausgeschlossen.       Ich 
wollte  du    könntest  sehen,    wie  hübsch  ich 
»ich  als  Wirthin  mitten  unter  einer  Gesell- 
icbaft  von  sechs  oder  acht  weisen  Männern 
ausnehme^  von  denen  der  jüngste  seine  fünf- 
zig Jahre    auf  dem   Rücken    hat;    und  wie 
W0I4  würdest  du  erst  auf   ^deine    tieue "  Base 
*«yn,   wenn    du    sie    mit    solchen    Antagoni- 
sten über  das  selbstständige  Schonte-und  Gute, 
über  den  Grund  des  Rechten,  über  das  höchste 
Gilt  und    über    die  vollkommenste  Republik 
ganze  Abende  lang  disputieren  hörtest,  und 
l>en)erktest ,    mit    welcher  Natur  öder  Kunst 
(wie  du  willst)    sie    diesen    spröden    Mate, 
tien  ihre   Trockenheit    zu    benehmen,    und 
4ie  graubärtigen  Streithähne  selbst  in  gebüh- 
render   Zucht     und    m)rdnung    zu'  erhalten 
weifs.      Aber   freyfich    darf    uns    dann    die 
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Hauptperson  nicht  fehlen;  er,  dessen  schar« 
fer  Blick  •  tre£Fender  Wits  und  muntre  Laune 
ihn   zur    Seele    unszer    Gesellschaft    macht 
Der   undankbarste    Stoff  wird   unter   seinen 
Händen    reichhaltig,     und    die    schers^hafte 
«ympotische  Manier,  womit. er  die  subr 
tilsten  Probleme  der  Moral  und.  Menschen- 
kunde   SU    unterhaltenden    Tischgesprächen 
zuzurichten   weifs,    art^heint .  die.  yeipwickelt* 
sten   Knoten    oft   feiner,    weiiigatens  immer 
zu  gröfserm  Vergnügen  der  Zuhörer,  zu  lö- 
sen,  als   durch  eine  ernsthaftere  und  schul- 
gerechtere  Analyse  geschehen  w^irde.     Aber 
Ehre     dem     Ehre      gebührt!      Die     schöne 
AuAT^imandra     thut     natürlicher     Weise 
ihre  Wirkung,   und   seine   ältesten  Freunde 
versichern   mich ,  '  dafs    sie    ihn    in    seinem 
ganzen   Leben   nie   so    aufgeräumt  und    jo- 
vialisch    gesehen    haben,    als  -»    seit    dem 
Tage  meiner  Ankunft  in   Athen.      Nenn*    es 
nun  ,  und   erkläre   dirs   wie   du   willst ;      ich 
streite   nie   um   Worte,    aber   du   wirst  mix 
erlauben,    dafs   ich    mich    an    die  Erklärung 
halte,  die  für  meine  Eigenliebe  die  scliniel'- 
chelhafteste  ist.    - 


Ich  gefalle  mir  so  wohl  zu  Athen  ,  da£s 
ich,  wenn  mir  Eurybates  reinen  Mund  hält^ 
und   nicht   etwa    ein  ntffaischer  Dämon   mir 
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jemand,  der  mich  «u  Korinth  gekannt  bat, 
in  den  Weg  wirft,  grobe  Lust  habe ,  meinen 
Aufenthalt  noch  um  mehrere  Tage  zu  ver« 
langem. 

Mein  geheimes  Liebesverstandnifs  mit 
dem  alten  Spötter  (denn  bis  su  Erklärungen 
über  einen  so  zarten  und  unaussprechlichen 
Gegenstand  ist  es  zwischen  uns  noch  nicht 
gekommen)  geht  noch  immer  seinen  Gang, 
und  ich  schliefse  aus  dem  Vergnügen,  das  ich 
an  seinem  Umgang  finde,  dafs  ihm  der 
meinige  wenigstens  eben  so  angenehm'  seyn 
müsse.  Wiewohl  er  eini  Aspasia  gekannt 
hat,  glaube  ich  doch  etwas  Neues  für 
ihn  zu  seyn ;  und  bey  aller  seiner  anseheinen- 
den Beschranktheit,  hat  vielleicht  kein  Sterb- 
licher jemahls  eine  allgemeinere  Empfang« 
lichkeit  und  einen  reinem  Sinn  für  alles 
Menschliche  gehabt  als  er. 


Wünsche  mir  Glück,  Aristipp!  Heute 
hab' '  ith  einen  ganzen  Morgen  mit  meinem 
Liebhaber  Sokrates  auf  der  Burg  von  Athen 
jünter  vier  Augen  zugebracht;-  denn  die 
ehrliche  Haut  Simmias  von  Theben  und 
den  feinen  wohlerzogenen  Kritobul,  die 
ihn  begleiteten,  rechne  ich  für  nichts,  weil 
sie    so   bescheiden    waren    uns  -  fast '  immer 
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allein   zju^latsan.     Wir   besahen   alle   Merk« 
Würdigkeiten   des   Orts,    der    das  Sublimste 
und  Schönste,  was  Baukunst  und  Bildnerey 
in     der     Welt     hervorgebracht     haben,     in 
keinem  gröfsern  Räume  vereiniget,  als- gerade 
nöthig    war ,     um    dem    Auge.  -  alles    unter 
einem  einzigen  Gesichtspunkte  als  das  etha- 
bensteGanee  darzustellen.     Mir   war  als  ob 
ich    diese   Wunder   der   Kunst    zum    erstcin 
Mahl    sähe,     da     ich    sie    mit    Sokrates 
sah,  wiewohl  ich  schon  zuvor  in  Gesellschaft 
des^  Eurybates  hier  gewesen  war.     Am  läng« 
sten  verweilten  wir,    wie  billig,    unter  den 
Propyl  äen, -wo  «die  schönsten  Bildsäulen 
von    Fidias,    AlkamenesMyron    und 
Menon  uns  ein  paar  Stunden  unterhielten« 
Sokrates,    wiewohl    in   seiner   Jugend  selbst 
ein  Bildhauer,    sprach   von    diesen    Werken 
,mit    der   verständigen   Bescheidenheit   eines 
Mannes^  der  den  Meifsel  seit  vierzig  Jahren 
nicht    geführt    hatte   und,    seinem    eigenen 
ürtheil  nach ,  nie  weiter  als  in  den   Vorbof 
der  Kunst  gekommen  war.     Indessen  schien 
er    mir   Bemerkungen     zu    machen,    wovon 
auch     ein    Meister     hätte    Vortheil    xielien 
können.     Ich    fragte    ihn,    in   welche  Rang« 
Ordnung    er    die    genannten    Künstler    stelle. 
Frage  lieber  dein    eigen  Gefühl,    war    seine 
Antwort.  —  „So  istFidia^  der  erste.'^*    — . 
Unstreitig,   erwiederte   er.     In  Fidias  findet 
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ach  alles,  wat  den  grof  sen  Künstler  macht» 
beysammen ;  er  ist,  so  zu  sagen,  ein  H  o  m  e  r« 
der,  statt    in     Venen,    in  Marmor  und 
£Ifenbein  dichtet.     Ihm  allein  scheinen 
die  Götter ,  die  er   hildete ,  wirklich  er* 
schienen  zuseyn:  Alkamenes  hestrehte 
sich  menschliche  Gestalten  zu  göttlichen  zu 
veredeln.    Beide  hahen  dem  Myron  nichts 
als  den   Vorzug    der   Grazie  übrig  gelassen. 
Menon,    vielleicht    der    heste    unter    den 
Lehrlingen  des Fidias,  ist  gegen  diese  drey  — 
nichts   als    ein  Lehrling.     Eine    Diane   von 
Myron  veranlafste  mich,  den  Wunsch  hören 
SU  lassen,    dafs    ich    die    Grazien    sehen 
möchte,    welche   Sokrates    selbst    in    seiner 
Jugend  gearbeitet  hatte.    Sie  sind  nicht  wer^h 
To;i  dir  gesehen  zu  werden,  versetzte  er ;  ich 
hin  nie  mit  ihnen  zufrieden  gewesen ;    aber 
seitdem  ich    dein^e   Grazien   kenne»   würde 
ich  die  meinigen  noch  z^hnmahl  steifer  und 
steinerner    finden     als     sonst»    —      Meine 
Grazien  ?  sagte  ich  verwundert :  es  sind  aller- 
dings drey  liebliche  Mädchen ;    aber  doch  — ^ 
tjich  rede  nicht  von  deinen  Aufwarterinnen, 
schöne    ^Anaximandra  ;  .  ich     meine     deine 
eigenen  Grazien.^'  -—     Mache  mich  nicht 
stolz,   Sokrates;    ich   dachte   nicht   dafs   du 
auch  schmeicheln  könntest.  —  „ZunuBeweise 
dafs  ich  weder  schmeichle  noch  scherze,  will 
ich  mich  nahet  erklären.     Ich  habe  seitdem 
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ich  dich  kenne  drey  Dinge  an  dir>  bemerlcty 
die   diph  aus  allten  Schönen >  die,mir  jemahl» 
vorgekommen   sind,    auszeichnen,    und   dir 
gerade   das  sind,    was  Aer  Liebesgöttin    di« 
Grazien.     Das  erste  ist  ein  dir  eignes,  kauai 
sichtbares ,  deinen  Mund,  deine  Augen,,  dein 
ganzes  Gesicht  sanft  umflielsendes  La  che  In, 
das  nie  verschwindet,  es  sey  dafs  du^ sprichst 
oder    einem    andern    zuhörst,     auch     sogar 
dann    nicht,     wenn    du    etwas    mifsfälliges 
siebest    oder    hörest,     zu    trauern    ode^r   zu 
zürnen    scheinst:     das    zweyte,    eine    un- 
nachahmlich zierliche  Ijeichtigkeit  im  Gang 
und   in    allen   Bewegungen    und   Stellungen 
des  Körpers ,  die  dir,  wenn  du  gehest,  etvras  - 
schwebendes,   und  wenn    du   in  Ruhe    biat,   ^ 
das   Ansehen   giebt,    als    ob   du»    ehe    naan 
sichs   versehe,    davon  fliegen  werdest;    eine 
Leichtigkeit,    die    niemahls   wöder   an   sicli 
selbst  vergessende  Läfsigkeit  noch  an  Leicht- 
fertigkeit streift,  und  immer  mit  dem  edelsten 
Anstand    und    mit   anspruchloser   angebotner 
Würde    verbunden  ist."  —     Eine  plötzliche 
SchamrÖthe    ergofs    sich,    wie   er   diefs    mit 
so   v^el   anscheinender   Treuherzigkeit  6agte» 
über   mein     ganzes    Gesicht,    bey    dem     Qe« 
danken,  dafs  ich  mit  einem  so  guten  und  ehr-- 
würdigen  Manne  am  Ende  doch  nur  KOmö« 
die  spiele.  — -     Gut;    rief  er,  .da  haben    ^vir 
deine    dritte   Grazie!     diese   holde  Scham* 


f. 


.EnsfssBircB.  £49 

i 

röthe,  Ale  Tocbter  des  zartesten  GefnhlS) 
äi«  dem  Adel  deiner  Gesichtsbildung  und 
dem  Ausdruck  des  Selbst bewustseyns  nicbti 
benimmt,  ujtd  sieb  dadurcb  so  wesentlich 
yom  ErrÖthen  der  kindiscben  oder  bäurischen 
Terlegenheit  unterscheidet.  Ein  Bildhauer, 
der  Genie  und  Kunst  genug  besäfset  dieses 
Lächeln,  diese  Leichtigkeit  und  dieses 
ErrÖthen  zu  verkörpern  und  in  Gestalt 
drey^r  lieblicher  Nyuifen  darzustellen,  hätte 
uns  die  Grazien  dargestellt« 

♦ 

^Gestehe,    Aristipp,    dafs    es    keine    sehr 

leicbte  Sache    war,   in    diesem   Augenblick« 

nicht  ein  wenig  ans  meiner  Rolle  zu  kommen. 

Aber  Sokrates   selbst*  half  mir   ohne   sein 

Wissen  wieder  hinein.     Ich  sage  dir  diefa, 

fuhr  er  fort,    weder  um   deine    Eigenliebe 

zu  kitzeln,  noch  weil  es  mir  im  geringsten 

schwer  gewesen  wäre,    meine  Bemerkungen 

für  mich  zu  behalten;    sondern,    weil  ich 

diese  Gelegenheit  üicht  entschlüpfen    lassen 

möchte,    ohne  dir  .die  hohe  Bestimmung  zu 

Gemüthe  zuführen,  um  derentwillen  die  Götter 

so   viel  Schönheit   und  Würde   mit    so    viel 

Beitz  und  Anmuth  in  dir  vereiniget  haben« 

Und  nun,  Freund  Aristipp,  setzte  er 
sich  mit  mir  unter  den  grofsen  Ölbaum  vor 
dem    Tempel    der    Athene    Folias,    und 
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begann,    mit   eii^er  ihm  nicht  gewöhnlichen 
Begeisterung,     eine     lange    Rede    über   — * 
Schönheit     und  'Liebe.     £r    setste  v  als 
etwas ,    woran   ich    nicht  .  zweifeln'   könne^ 
voraus ,    d'aiis   beide   ohneTugend  weder 
211    ihrer    Vollkomofienheit    gelangen,    noch 
von  Dauer  seyn  könnten.     Er  bewies,  indem 
er  die  Begri£Fe  in  seiner  etwas  spitzfindigen 
Manier  sonderte  und  entwickelte,   -dafs   das 
Schöne  lind   Gute    im  Grund  ehen  dasselbe« 
und    Tugend    nichts    anders    als  reine  Liebe 
zu    allem    Schönen     und    Guten     sey;     eine 
'Liebe,  die  vermöge  ihrer  I^atur,  gleich  der 
Flapime,    immer   emporstrebe,,  durch  nichts 
unvollkommnes  befriediget  Werde,    und  nur 
im 'Genufs   des   höchsten   Schönen,  zu 
welchem    sie   stufen  weis  emporsteige,   Ruhe 
'  finde.  — •     Und  was  meinst  du ,    dafs  er  xnit 
dem    allen    wollte?     Nichts    geringeres    als 
mich    überzeugen,    „dafs     die'   Natur    mich 
ganz    eigentlich   zu   einer  Lehrerin    und 
Priester  in,   ja   noch  mehr,    zu  einer  un*- 
mittelbaren  Darstellerin  des  Ideals  der 
Tugend,     mit    Einem    Wort,     zur    p  e r* 
sonificierten   Tugend   selbst  bestimmt 
und   ausgerüstet  habe;    und  dafs  es  also  die 
erste   meiner   Pflichten  sey,    die  Erreichung 
dieses    hohen    Ziels   zum   gröfsen   Geschäfte 
meines  Lebens  zu  machetir*^ 
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Es  wüfJie  mir  kaam  möglich  seyh,  nur 
den  zehnten  Tbtiil  d«r  erhabenen  Dinge, 
die  er  lAir  sagte,  wieder  zusaiiimen  sn 
bringen;  aber  *  des  Schlusses  seiner  Rede 
erinnere  ich  mich  noch  v*on  Wort  su  Wort. 
»fWean,  sagte  ^er,  die  Tugend  sich  sichtbac 
machen  könnte,  was  für  eine  andere  Gestalt 
tls  die  deinige  könnte  sie  annehmen  w^ollen, 
um  alle  Hers^n  an  sich  zu  ziehen  und  fest 
zu  halten?  Es  hängt  4>lors  yoki  deinem 
Wollen  ab,  der  Welt  zu  zeigen  dafs  sie 
iichtbar  werden  könne:  und  wenn  Tyche 
dich  zur  Königin  des  ganzen  Erdkreises 
erhübe,  wie  wenig  .wäre  das  gegen  die 
Höbe,  zu  welcher  du  dich  aus  eigener 
Macht,  ohne  etwas  anders  als  dich  selbst 
vorzustellen,  erheben  kannst,  blofs  indem 
du  die  Pflicht»  die  dir  deine  Schönheit  aufer* 
legt,  in  ihrem  ganzen  Umfang  erfüllst/^ 

'  Du  wirst  mir  gern  glauben,  Aristipp, 
dafs  es  mich  einige  Mühe  kostete ,  die  Be» 
wegung  zu  verbergen,  in  welche  mich  diese 
sonderbare  Anrede  setzte.  Was  in  seiner 
Moral  überspannt  war,  thatdoch  die  komische 
Wirkung  nicht,  die  es  vielleicht  in  dem 
Mnnde  eines,  andern  gethan  hätte.  Ich 
fühlte  es  sehr  wohl ,  aber  ich  hätte  um  alles 
in  der  Welt  nicht  darüber  scherzen  köiip^n; 
denn  ich  fühlte  zugleich  dafs  etwas  Wahres 
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daran  war,  das  sieh  nicht  we^schdtzen  lassen 
würde*     In   diesem  Augenblick ,    glaube  ich, 
eilten  mir  die  Grazien ,  die  er  selbst  mir  zxi* 
gegeben  hatte ,  alle  drey  zu  Hülfe.     Ich  legte 
meine   Hand   mit    einem    kaum    merklichen 
Druck   auf   die  seinige,    und   sagte,    indem 
ich    ihm   mit  ernstem  L»ächeln   erröthend  in 
die  Augen  sab;   der  Ort,  wo  wir  sind,  und 
die  sichtbare  Gegenwart  so  vieler  Gotter  und 
Heroen ,  die  uns  umgeben ,  hat  dich  mächtig 
ergriffen,  ehrvrürdiger  Sokrates;    du  sprichst 
wie  ein  Begeisterter   und    beynahe    wie    ein 
Gott.    Ich  bin  nur  eine  schwache  Sterbliche; 
und    doch    schwebt    auch    mir    ein    hohes 
Ideal   vor,    das    ich    vielleicht  nie  erreicheu 
werde.     Ich  hoffe  dieses  Morgens  und   aller 
andern  Stunden,  die  ich  in  deiner  Gesellschaft 
lebte ,  'nie  zu  vergessen ;  und  wenn  ich.  -.— 

Zu  gutem  Glücke  zog  mich  Aristof  anes, 
der   auf   ejnmahL  hinter   den   Säulen  hervor 
rauschend  auf  uns  zugelaufen  kam ,  aus  der 
Verlegenheit,    meine    Periode    auszuründen. 
Da  wir  uns  schon  Öfters  gesehen  hatten,  hielt 
er  sich   berechtigt,  mich-  im  Ton  eine^  alten 
Bekanntschaft   anzureden,    udd    darüber    zu 
scherzen,  dafs  er  mich  mit  dem  weisen  So* 
krates   so   allein    überrascht    hätte.      Dieser 
antwortete  ihm  mit  der  gewandtesten  Lieichtig- 
keit    in    eben    demselben    Ton,    und     beide 
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bewiese  mit  (da  ich  ihr  ivalireB  Verhaltnifs 
iannte)  durch  ihr  Benehmen  gegen  einander» 
iaSs  die  attische  Urbanitit  eine  seht 
preisliche  Büi^gertugead  ist.  .  Bald  darauf 
gesellten  s^cb  npch  mehrere  •  Bekannte  ma 
ans,  uhd  als  sich  der  Komiker  wieder  ent» 
f6rnt  luittei  tagte  Sokrates  lächelnd  cu  mir: 
an  diesem  Menschen  könntest  du  gleich 
dein  erstes  Meisterstück  .machen,  Anaxi« 
mandra.  —  Ich  würde  schwerlich  viel 
Ehre. daran  bähen,  versetzte  ich,  wenn  So- 
krates seihst  in  zwanzig  Jabren  nichts  übet 
ihn  veripochte.  -—  Keineswegs,  erwiederte 
er,  da  du  alles, hast,  was  mir  fehlt.  Schön« 
heit,  Anmutb,  und  Jugend  sind  gar  mächtig^ 
Anlockungen.  •-*  Aber  ein  so  schlauer  Vogel 
wie  dieser»  sagte  ich,  würde  sich  die  Lock^ 
speise  belieben  lassen,  und. 4er  Schlinge  doch 
SU  entgehen  wissen« 

Wir  stiegen  nun  durch  die  Propyläen 
wieder  in  die  Stadt  herab,  und  ich  könnte 
dem  Einfall  nicht  widerstehen,  meinen 
Blumenkranz  abzunehmen,  und  die  Bild* 
saule  des  greisen  Mannes  damit  zu  krönen« 
dessen  königlichem  Geist  Athen  ihren  hohen 
Glanz  über  alle  andern  Städte  in  der  Welt 
zu  danken  hat. 
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So  eben  erhalte  ick   von   Kbrinth  i^ach- 
irichty  dafs^  der  beschwerlichste  meiner  Nach- 
steller den  Weg 9    den  ich    genommen;    ent- 
deckt habe,  und  morgen  in  Athen  eintreffen 
werde.     Er  soll  das  Nest  leer  landen,  i  Mor- 
gen    mit     dem     frühesten     fliege    ich    nach 
Korinth   surück.     Aber  damit  sich  doch   die 
Athener  ieine  2^it  l&ng  meiner  erinn^rni  mcife 
ich  noch  etwas  thun ,  das  in  ihrer  Stadt  ver- 
mutblich   nach  nie  gesehen  Worden  isti     Ich 
habe  alle  Bekannte ,    die    ich    hier   gemacht, 
junge  und  «alte,    swanzig  bis  dreyfsig  an  der 
Zahl,    zu   einem    kleinen    Abschiedsfest    ein« 
laden  lassen.     Ein  halb  Duteend  Köche  sind 
bereits  in  voller  Arbeit;  denn  ich  werde  meine 
Gäste  mit  einem  Symposion  in  KorinthiscbeT 
und     Cyrenischer    Manier    bewirthen.      Alle 
Götter «  der    Freude     sollen    von    der    Partie 
seyn;    ich    lasse    die    berühmtesten     Cither- 
spielerinnen  und   Auletriden  dazu  bestellen, 
und  deine  Grazien  sollen  alle  ihre  Talente  in 
Gesang,    Tanz  und  Mimik   den  Augen     und 
Ohren  der  entzückten  Cekropier  Preis   gehen. 
t  Du  siehst  es  will  sich  nicht  anders  schicken, 
als  dafs  die  edle  Anaximandra    von  Cyrene, 
die  mit  dem  Pracht  und  Vergnügen  Hebenden 
Aristipp  verwandt  zu  seyn  die  Ehre  hat ,    den 
Athenern  ihre  Dankbarkeit  für  die.  gute  Auf- 
nahme, die  sie  bey  ihnen  fand«  auf  eine  sei- 
ner würdige  Art  beweise ;  und  mufs  ich  xiicht 
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meinem  erhabaen  Liebhaber  seigen,  daft 
seine  Lehren  und  Ermahnungen  auf  keinen 
nn£nichtbaren  Boden  gefallen  gind^  Denke 
ja  nicht,  dafs  ich  seiner  dadurch  spotten 
wolle.  Die  Grazien  haben  auch- ihre  Filosoüe) 
und  er  soll  sehen ,  dafs  sie  sich  mit  der  .seini- 
gen, wenn  sie  anders  niehtgar  su  störrisch 
ist,  ganz  gut  vertrigt.  Ob  ich  'auch  deinen 
sanertöpfiachen  A  nt  i  s  t  h  e'n  e  s '  ftu  der  freund* 
liehen  Tugend  bekehren  werde,  die,  um 
die  Herzen  au  gewinnen,  die  Gestalt  der 
Freude  annimmt?   Wir^ wollen  sehen. 


Ich  melde  dir  von  Eleusis  ans,  dafs  alles 
recht  gut  abgelaufen  ist.     M^ine  Gaste  schie- 
nen von  mir  und  meinem  Gastmahl  und  den 
Talenten  meiner  Grazien  bezaubert.  ^     Sogar 
die  Enstere  Stime  des    strengen  Antisthenes 
entninzelte  sich.    Den  Sokrates  allein  glaubte 
ich  bald  ernsthafter  bald  ironischer  zu  sehen 
als  gewöhnlich,  und  man  hatte  zuweilen  den* 
ken  sollen,   er   sey  ron  der  Folizey  bestellt 
mich  zu  beobachten,  so  scharfe  Seitenblicke 
heftete  er  von  Zeit  zu  Zeit  auf  mich.     Aber 
Ana^mandra  machte  es  wie  Hippokieides 
und  liefs  sichsnicht  kümmern;'  oder 
vielmehr,  sie  begegnete  ihm  mit  der  zärtlichen 
Aufmerksamkeit   einer   guten  Tochter,     und 
schien  nichts  an  ihm  zu  sehen,  was  ihre  froh- 
liehe   Stimmung  hätte  unterbrechen  können. 
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Da»  Fest  dauerte  ziemlich  weit  in  die  Nacht» 
und  Sokrates  war  einer  der  letzten ,  die  sich 
zurückzogen.     Nachdem  die  Gefrellschaft  sich 
in  etx^zelne  Gruppen  getheilt  hatte,  und.  wäh- 
rend die'  meisten,  den  Spielen  und  Tänzen  zu- 
sahen, fanden  wir  uns  wie  durch. Zufall  in 
einer  Ecke  des  Sahls  allein.       Ich  lenJkte  das 
Gespräch  mit  gutet  Art  iauf  dich,  und  ,bat 
ihn»    mir  ganz  offenherzig  zu  sagen  was  ex 
von  dir  denke.     Ari^tipp,»  antwor.tete  er,  ist 
ein  junger  Mann  von  vorzüglichen  Anlagen  ; 
als  ein  liiebhaber  des. Schönen. möchte  er  auch, 
wohl  die  Tugend  lieben,  wenn  sie  nur  keine 
Opfer  fdrd^erte.  Seine  Sinnesart  ist  edel ;  aber 
was  ihm  immer  gefährlich  seyn  wird,  ist  sein 
Hang  zu  einem  freyen  Leben  und  zur  Sinnen- 
lust.      Ich.    .Wir  haben  ihn  nie  ausschwei« 
fend  gekannt.       Sollte    er    die    Gelegenheit, 
weiser  bey  dir  zu  werden,  ao  wenig  benutzt 
haben,  dafser. sich  erst  zu  Athen  verschling* 
n^ert    hätte ?       Sokrates.     Auch    ich  habe 
ihn  nie  über  die  Grenzlinieh  des  Wo  h  1  a  ii-> 
ständigen  hinaus  schweifen    sehen,     und 
über    einen   gewissen  Funkt  beschämt    aeixke 
Unsträflichkeit  unsre.meisten  Jünglinge.    Abex    , 
sein    letzter   Aufenthalt    zu   Ägina   mac1:i.fe 
mich    vielleicht    seinetwegen    besorgter     aila 
nöthig  war.       Ich.     Wie  so?    Hat  man  dir 
vielleicht  von  seiner  Anhänglichkeit  an   eir»«^ 
gewisse    Lais     von    Korinth    gesprochez^? 
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Soicrrtes.  Ichhöre  wenig  auf  Gerüchte.  Sie 
soll  aufserordentlicb  schön ,  geistvoll  und  lie» 
benswürdifi;  seyn ;    und  eben  darum  halte  ich 
sie^,  hej  der  freyen  Denkart,  wovon  sie' Pro- 
fession macht,  für  eine  s^hr  gefährliche  Zau* 
Win.      Ich.     Sokrates,  du  siehst  Anaximan- 
iren  jetst  zum  letzten  Mahl,  und  sie  könnte 
sich  nicht  verseihen  dich  länger  zu  täuschen, 
leb  selbst  hin  diese  Lais,  die  du  unter  einem 
andern  Nähmen  liebenswürdig  gefunden  hast, 
nncL  3ie  dir  in  diesem  Ailgen blick  des  Schei- 
>  ikm  gesteht,  däfs  sie  dich  allen  Männern  vor« 
zieht/  die  sie  jemahh  gesehen  hat.       Sokra- 
tes.    Deine  Aufrichtigkeit,,  schöne  Lais,  ist 
der  Erwiederung  werth :  Du  sagst  mir  nichts 
nettes;    schon  diesen  Morgen  wufste  ich  wer 
^VL  watst. '    Du  glaubtest  ich  schwärme ;    jetzt 
begreifst  du,    ddfs   ich  bey   ruhigem  Muthe 
war.    Lebe  wohl,  und  erinnere  dich  zuwei- 
len an  den  Öhl'baum  der  Polias!  —  Ich 
konnte  -mich  nicht  erwehren    meinen  Mund 
auf  seine  Hand  ztL  bücken,  und,  so  wahr  mir 
Urania  gnädig  sey,  eine  Thräne,  glaube  ich, 
fiel  auf  sie  herab.       Er  drückte  die  meini'ge 
^d  entfernte  sich. 


17 
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26.       . 
Alistipp    an    Lais. 

£ft  war  der  allesyerinöganden  Lais  Anajti- 
mandra  v.orbehalten,  uns  an  Sokrates  eine 
Seite  8u  zeigen ,  die  ohne  sie  entweder  gar 
niemahls,  oder  wenigstens  in  keinem  so  scbö^- 
nen  Lichte,    sichtbar  geworden  wäre*      Die 
ganze  Art  seines  Benehmens  gegen  dich  miiclxe 
ihn  in  meinen  Augen  sehr  ehrwürdig,    und 
besonders  am  letzten  Tage  ist  er  so  ganz   So- 
krates, so  ganz,  was  nur  er  allein  seyn  kann, 
der  seltenste,  oder  soll  ich  sagen  seltsamste, 
Hermafrodit  von  Vernunft  und  Schwärmerey, 
den  die  menschliche  Natur  vielleicht  }emaU» 
hervorgebracht   hat!      Wirklich  glaube     icb, 
dafs  du  dir  nicht  zu  viel  schmeichelst ,  Mrena 
du  ihn  (wiewohl  nur  im  Scherz)  unter  deine 
Liebhaber  zahlest.        Wer  weifs,    ol»    du 
nicht  wohl  gar  diesen  filosofischen  Herkules 
so  weit  hattest  bringen  können  als  w^eilai»4 
deine  Zauberschwester  Omfale  dfsn  TheW- 
nischen,  wenn  es  nicht  Grundsatz  hey    iluu 
wäre,  in  solchen  Nothfa^en  sich  eines  aclmell- 
wirkenden    Hausmittels   zu   bedienen.         Icli 
wollte  wetten,  seine  griesgramische  X  a  n  t  i  p. 
pe  hat  ihn  in  zwanzig  Jahren  nicht  so  zanlicfa. 
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gesehen,   als  während  deines  Aufenthalts  in 

Athen. 

Schön  war  es  von  dir,  liehe  Laiska,  dafs 
du  ihm'  noch    in   den   letzten    Augenblicken 
deinen  wahren  Nahmen  entdecktest,  und  noch 
schöner  das  Spiel  des  Zufalls,    dafs  du  ihm 
nichts  offenharteit  als  Was  er  schon  wufste. 
Vermuthlich  müfs  er  dem  Euryhatea  das  Ge- 
heimnifs  abgelockt    haben ;     denn  er   besitzt 
einen  zu  scharfen  Spürsinn ,  als  dafs  er  nicht 
hätte  merken  sollen,  dafs  es  mit  der  Anaximan- 
dra  70n  Cyrene,  Aristipps  Yerwandtin,  nicht 
ganz  richtig  sey.     Übrigens  hoffe  ich ,  durch 
deinen  genialischen  Einfall,  dich  in  persön- 
liches Verhaltnifs  mit  Sokrates  zu  setzen,  ein 
beträchtliches  bey  ihm  gewonnen  zu  haben ; 
oder,  wofern  er   mich  nach  meiner  Zurück- 
knnft    nicht  mit    günstigem  Augen    ansieht, 
werde  loh  geradezu  behaupten,  dafs  es  blofse 
Eifersucht  darüber  sey ,  dafs  meine  Weis* 
heit  mir  nicht  verbietet  ^-  glücklicher  zu  seyn 
als  er.     Wirklich  zieht  mich  die  Neugier,  zu 
sehen  w^ie  er  mich  aufnehmen  wird,  machtig 
nach  Athen  zurück.  Aber  ich  bin  seit  etlichen 
Tagen   su  Lemnos,   und  dem  Schauplatze 
der  Homerischen  Gesänge  zu  nahe,  um  es  bey 
den  Musen  verantworten  zu  können,  wenn 
ich  nicht  nach,  der  Trojanischen  Küste  vollends 
hinüber  setzen  wollte.       Indessen   hoffe  ich 


26o'        Ahistifvs     BaimvE. 

längstens  in  acht  Wocben ,  mit  Hülfe  der 
nördlichen  Winde,  die  um  diese  Zeit  regie- 
ren 9  wieder  in  Athen  zu  seyn ;  und  dort, 
schöne  Liais,  schmeichle  ich  mir  einen  Brief" 
von  dir  su  finden,  der  mir  sagt,  ob  dir  indes- 
sen irgend  ein  günstiger  Wind  ^nen  Liiebha* 
her  zugeweht  hat,  der  dich  des  alten  Sokrates 
viirgessen  machen  kann. 


^7. 


Demokies    an   Aristipp. 

Dein  Rath  kam  zu  spät,  Aristipp*  DieFreuncLe 
der  Freyhßit,    unter  welchen  eine  beträcht- 
liche Anzahl  entschlofsner  Manner  war,  sind 
auf  einmahl  aus  dem  Nebel  der  Yerborgenbeu 
hervorgetreten.       Evagoras,     den    du     als 
einen  ehrgeitzigenund  unternehmeirden  Mann 
kennen  wirst,    hat  Mittel  gefunden  sich   mxk 
ihre  Spitze  zu  stellen.   Sie  haben  sich  versam- 
pielt,  verschiedene  kräftige  Vorkehrungen 
die  öffentliche  Sicherheit  getroffen ,  und 
Häupter  der  drey   Fakzionen,    jeden    insb^. 
sondere,  au  einer  förmlichen  Erklärung  über 
die  Absicht  ihrer,  schon  lange  nicht  mehr  ge* 
heimen,  ZurüstiÄigen  aufgefordert.     Maa    b«« 
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eiiModer  eine  Zeit  lang  maacHichund  scbxift« 

Hch  mit  allerley  Ausflüchten,  und  als  diese 

ericböpft  waren,    mit  Vergfeichsvorschlägen 

aufgezogen.       Wie    aber  die  Demolsra tische 

Psrtey  in  vollem  Ernst  erklärte ,  dafs  sie  sich 

selbst  solangealsdie  rech tmäfsigen  Beschützet 

der  Gesetze  und  der  Frey  heit  ansehen  und  he* 

nehmen  würden ,  bis  die  Oligarchen  die  Waf- 

feavorräthe,  womit  sie  ihre  Häuser,  gewifs 

SU  keinem  unschuldigen  Gebrauch,  angefüllt, 

.  snsgeliefert,  alle  ihre  Ämter  niedergelegt  und 

der   allgemeinen  Bürgerversammlung    Treue 

und  Gehorsam   geschworen    hab^n    würden, 

^nachten   (wie.  leicht   vorher  au  sehen  war, 

und  doch  nicht  vorhergesehen    wurde)   die 

Trinmvirn,   Alcimedon,  Hippoklesund 

^riston,    plötzlich  Friede   unter  einander, 

und  gemeine  Sache  gegen  den  gemeinen  Feinde 

aüt  der  Übereinkunft,  wenn  sie  die  Oberhand 

ehalten  hätten ,  die  Regierung  des  Staats  ge» 

meinschaftlich  zu  führen. 

'Die  Götter  haben  uns  nicht  begünstiget, 
Aristipp.  Es  kain  in  diesea  Tagen  zu  einem 
vutbenden  Gefecht  auf  dem  grofsen  Markt- 
plätze. Die  Triumvirn,  welche  aufser  einem 
Trapp  schwerbewaffneter  Reiterey,  einige 
Hundert  Kretische  Söldner  und  den  ganzen 
Cyrenischen  Pöbel  auf  ihrer  Seite  hatten, 
überwältigten  uns  endlich  nach  einem  langen 
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verzweifelten  Widerstand,  durch  ihre  Über« 
legenbeit  an  Waffjpn  und  Ansah!.  Etliche 
Hundert  der  feurigsten  Patrioten  fielen ,  mit 
rühmlichen  Wupden  bedeckt;  der  Überrest 
hielt  es  für  Pflicht,  sich  dem  Vaterlande  auf 
einen  glücklichern  Tag  aufsu^paren,  und 
rettete  sich  durch  die.  Flucht. 

I 

Du  yermuthest  ohne  Zweifel  voraus ,  dafs 
die  Sieger  sich  ihres  Glücks,  anstatt  mit  Mafsi« 
gung,    mit  aller  Grausamkeit  bedienen,    die 
von  übermuthigen  und  mifstrauischen  Tyrau-» 
nen  zu  erwarten  ist.     Die  Gefängnisse  sind 
mit  Personen  von  allen  Standen ,  die  man  ükr 
verdächtig  hält,  angefüllt,  und  reich  zu  seyn, 
oder  dafür  zu  gelten,   ist  schon  allein  mehr 
als  hinlänglich,    um  den  raubgierigen  Herr«» 
schem  und"  ihren   Günstlingen  verdächtig  six 
seyn.     Die  entflohenen  Patrioten  werden   fujt 
vogelfrey  erklärt ,  ihre  Anverwandten  aus  der 
Stadt  verbannt,  und  ihre  Güter  eingezogen« 
Alle  unsre  Hoffnung  beruht  nun  — -  auf  unserer 
Verzweiflung,  und  auf  der  alten  Erfahrung, 
dafs  Räuber ,  wie  eifrig  sie  auch ,  um  Beute 
zu  machen ,    zusammen  gehalten  haben  ,    ge* 
wohnlich    über    derTheilung    zerfallen. 
Wir  haben  uns  indessen  nach  und  nach    "wie« 
der  zusammen  gefunden,  und  uus  im  Gebirg, 
an  der  Grenze  der  Cesammonen ,  eines  festen 
Postens  bemächtiget,  wo  wir,  täglich  durcK 
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VerbaDntts  oder  Flüchtlinge  verstärkt}  uns  aio 
lange  zu  halten  hoffen,  bis  uns  etwa  ein  gün* 
atiger  Stern  eine  Wahrscheinlichkeit  zeigt, 
die  Befreyung  des  Vaterlandes  mit  besserm 
£rfolg  ztt  unternehmen.  Vielleicht  ist  mir 
einer  von  den  Deinigen  (deren  leider!  keiner 
auf  unsrer  Seite  stand)  mit  Nachrichten  von 
diesen  Ereignissen  bey  dir  zuvorgekommen; 
denn  die  Nothweildigkeit,  mich  voti  einigen' 
V^unden  heilen  zii  lassen,  verhinderte  mich 
eher 'an  dich  zu  schreiben.  Beklage  das  trau- 
rige Schicksal  der  vor  kurzem  noch  so  blühen- 
dea  und  glücklichen  Cyrene,  und  versuche 
a[lles  was  du  kannst,  da  du  es  nicht  abzu- 
wenden vermochtest,  es  wenigstens  zu  er- 
leichtern ! 
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Kleonidas      an      Aristipp. 

• 
Da  bist  bereit»  benacbricbtiget,  lieber  Aristipp, 
dals  es  b^  uns  endlich  za  einem  Ansbrach 
gekooimen  ist,  vfohej  die  Oligarcben  den 
Sieg  erhalten  haben.  Möchten  sie,  da  es  ncm. 
ein  mahl  unser  Schicksal  ist,  sich  dessen  nur 
mit  IMaüftigung  bedienen!  Aber  noch  stürmet^ 
die  Lieidenscbaften  von  allen  Seiten  su  w^ild,* 
um  der  Humjanität,  |a  nur  der  Klugheit,  ^e 
ihren  eignen  Vortheil  kaltblütig  berechaet. 
Gehör  £u  geben. 

Die  Jf intracht  unsers  Triumvirats  ist  von 
kurzer  Dauer  gewesen.  Ariston,  der  frey ge- 
bigste und  populärste  unter  ihnen,  hat  (vpie 
man  sich  ins  Ohr  sagt)  Mittel  gefunden,  seine 
beiden  Rollegen  mit  guter  Art  auf  die  Seite 
zu  schaffen.  Sie  w^urden  bey  einem  Öfientli- 
eben  Opfer  von  drey  seltsam  verkleideten  Ban.- 
diten  angefallen,  und  mit  einigen  Dolcliati- 
eben  ermordet.  Beide  waren  ihrer  Raubgier 
upd  Grausamkeit  wegen  so  verhafst,,  dafs  nie- 
mand ihr  Schicksal  bedauerte.  Ariston  selbst 
sagt  man,  sollte  das  dritte  Schlachtopfer  seyn  ; 
er  wurde  aber  glücklicher  Weise  von  deinem 
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Bruder. Aristagoras  und    etlichelt    andern 
gerettet,  bevor  der  ihm  zugedachte  dritte  Dolch 
seine  Brost  erreichen  konnte.       Die  Mörder, 
die  sich  (nach  ihrem  eigneü   fi'eyen . Gestead* 
ni£i)  tut  hloftem  .  Fatriotism  .  su  dieser'  Tbat 
verschworen  hatten»  wurden  ohne.  Widerstand 
mVerhaft  genommen^    u^d  .in    die    engeste 
Verwahntng  gebracht.     Wi«»  es  aber  auch  su^ 
gegangen  aeyil    niag,    als.  jie    am    folgenden 
Morgen  %tLm  Verhör  abgehobh^  werden  sollten^ 
fand  man  das  Gefängnifs  .leer^  und  die  Vögel 
Waren  samint   dem  Kerkermeister  ausgeflogen« 
Du  kannst    leicht    denken,    däfs   verschiedlich 
.   über  diese  Geschichte  glossiert  wird«       Indes- 
sen benutzte  Ariston  die  Schwarmerey»  womit 
das  Volk    an   seiner    Gefahr  »und    Erhaltung 
Antbeil   nahm,  .und   liefs   sich   unverzüglich, 
veriDÖge  dee   Rechts   seiner   GrofsmuttBr,  die 
von  einer  Seitenlinie  der  Battiaden  abstammt, 
unter  dem    wildesten    Zujauchzen   und    Froh* 
locken  des  herbeyströmenden  Pöbels  zum  Kö^ 
nig  von  Cyrenaika  ausrufen.     Prächtige  Feste 
I    und  ö£Fentlicbe  Lustbarkeiten  bezeichneten  die 
I     ersten   Tage  seiner   Regierung,   und   machten 
I    mit  den     Hinrichtungen    und    Proskripzionen 
I    des  verhafsten  Triumvirats  einen   sehr   auffal* 
Jenden  Kontrast      Ariston  schien  dadurch  (in 
^  der  rascheu  Meinung  des  Volkes    wenigstens) 
'  von    allem ^   Antheil   an    jenen    Greueln    losge^ 
sprechen  zu  werden,   und   seinen  Mitbürgern 
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unter  eiMer  milden   R^ierung   goldne  Zeiteh 
zususichern.     Vermuthlich  zu  diesem  "Ende  bat 
er,  wie  es  heifst,  die  Sorgen  der  Staatsrerwal* 
tung  deinem  Bruder  upd  eiaigeh  andern,   die 
sich  damit  beladen ^wollteti»   überlassen,    und 
er  scheint    mchts  angelegneres  zu  haben,  als 
sich  mit  allen  Arten  von  Genüssen,  die  ihm  die 
wirkliche  Gewidt  verschaffen  icann ,  so  schnell 
als  möglich  zu  überfüllen.'     Wohl  mÖg*  es  ihm 
bekommen ,  *  sag'  idtt^  zweifle  aber  sehr  dais  icb 
wahrg'esagt  habe«     Dein  Vater,  der  an  die- 
ser raschen  Umkefarung  der  Dinge  kein  sonder« 
liebes  Wohlgefallen  haben  soll ,  hat  sich ,  unter 
dem  Schutze  seines  hohen  Alters,  auf  sein  Land* 
gut  zurückgezogen,  und  scheint  alle  Wünsclie9 
wozu  ihn    die  gegenwärtigen  Verhältnisse   be- 
rechtigen, auf  .die  Freyheit  und  Ruhe,  die  in 
seinen  Jahren  so  wohlthätig  sind,  oder  (wie  er 
selbst  sich  ausdrückt)    auf  die  ErlaubniCs    im 
Friedenauszuleben,  beschränkt  zu  haben. 
Ich  besuche  ihn  ofter^;    er  scheint  mich  gern 
zu  sehen,  weil  ick  ihm  immer  etwas  angeneb« 
mes  von  dir  zu  erzählen  weifs. 

Ich  dankä  den  Göttern,  dafs  ich  zu  'unbe- 
deutend bin ,  um  in  diesen  gefährlichen  Zleit- 
läufen  eine  Rolle  spielen  zu  müssen,  und 
nicht  ehrgeitzig  oder  unruhig  genug,  um  etvi^nu 
bedeuten  zu  wollen.  Meine  Familie  ist  durch 
die  goldene  nie  genug  gepriesene  MittelnftaCsig- 
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keit  vor  N^d  und  Raubgier  gleich  gesichert; 
und  so  Isnge  wir  uns,  wie  bisher,  des  Schutzes 
deines  edela  Bruders  erfreuen  können ,  ist  der 
Antheil ,  den  wir  an  dehr  allgemeinen  Ruhe  des 
Vaterlandes  nehmen,  das  einsige  was  die  unsrige 
stören,  kann.  Lieider  fehlt  noch  viel,  dbfs  wir 
'  uns  der  HoiFnung  befsrer  Zeiten  froh'en  Muthes 
überlassen  dürften*  Die  demokratische  Fartey 
ist  noch  nicht  gedämpft ,  und  unsre  dermahligö 
Regierung,  zu  sehr  mit  der  innern  Fojisey  he« 
schäftigt,  scheint  den  Bewegungen  ihrer  Feiade 
mit  einer  Gleichgültigkeit  suavMehen,  die  ich 
mir  nicht  wohl  erklären  kann.  Gewifs  ist,  sie 
mufs  ihre  Ursachen  dazu  haben;  ungewifs,  ob 
der  Ausgang  sie  rechtfertigen  wird. 


fip. 
Aristipp    an    Aristo n. 

Das  Glück  hat  deine  Wünsche  begünstiget, 
Ariston;  du  hast  das  höchste  Ziel  des  mensch« 
liehen  £hrgeitzes  erreicht.  Unglücklicher 
Weise  sind  die  Stufen,  auf  denen  du  bis 
zum  Thron  hinaufgestiegen  bist,  mit  Bür- 
gerblut befleckt.  Wenn  du  ihn  nur  durch 
Verbrechen    ersteigen    konntest,    so    glaube 
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wetiigfttens  den  SobmeicUem-  »lebt«  dia  dieh 
bereden  wollen >  unter  dem  Glanz  desTbro* 
nes  würden  eucb  Verbrechen  {ftcbön.  -**-  Docbi 
das  Gescb ebene  kann  icein  Gott  uBgesobeben 
macben ;    aber   da»   Andenken '  desselben    im 
Gedficbtnifs  der  Menseben  auslöscbeni  kannst 
du  selbst.     Je  grofser  die  Opfer  waren,  die 
deine    Erbebung     dem    Vaterlande     kostete» 
desto  gröfser  und  -  ausgebreiteter  ist  das  Oute» 
das    e$  jetzt  aus  deiner   Hand   in    erwarteü 
berechtigt   ist,   da    du  alles  vermagst.      Den 
Weg   haben    8ir   Gelon,'    Hieron,    Pisi» 
stratus     und    'Perikles      vorgezeichnet. 
Möge  das  Volk,  das  dich  mit  Jubel  su    sei* 
nem  König  ausrief  —  und  nicht  wufsfe  was 
es  that  —   Ursache  finden ,  noch  in  fünfzig 
Jahfen  den  Tag  zu  segnen,  da  es  sein  Wohl 
oder  Weh  in  deine  Hände  legte ;  jind  möge 
Ariston   der  König   nie  vergessen ,    dafs  er 
einst  seines  Volkes  Mitbürger  war! 
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30. 
Aristipp     an     Lals. 

Nach  einer  .Wanderung  von  mehr  als  fünf 
Monaten  bin  icb  wieder  wohlbehalten  auf 
dem  ,,ö hitriefenden  Boden  angelangt« 
den  Pallas  Athene  beschütz  t;^^  in  die« 
ser  Stadt  von  welcher  der  Dichter  Lysip« 
pus  sagt: 

Hast  du  Athenä  nicht  gesehn,  biit  du  ein  Klotz, 
Sahst  du  sie  und  sie  fing  dich  nicht,  ein  Stockfisch ; 
Trennst  du   dich  wohlgemuth  von  ihr,  ein  Mül- 

lerthier.' »7) 

Ich    hoffe    diefs    letztere     werde    nicht    im 
strengsten  Sinn  der  Worte  zu  nehmen  seyn  { 
denn   ich    sehe   wohl,    dafs  ich  Athen  noch 
mehr    als     einmahl     wohlgemuth    verlassen 
werde:  aber  dafür  bin  ich  auch  gewiJCs,  ich 
werde    eben   so 'oft  wieder  zurückkommen; 
und  ich  müfste  mich  seh^  irren,  oder  dieses 
wechselndeKommen  und  Gehen  ist  das  wahre 
Mittel,  wie  man  der  Vortheile  und  Annehm- 
lichkeiten   des  Aufenthalts   in  dieser  Haupt- 
stadt   der    gesitteten    Welt    geniefsen    kann 


d7o       A  A 1  s  T'i  >  r  •     B.  ik  1  m  F  E. 

-ohne  ihrer  überdrüssig  zu  werden,  oder  sie  von 
den   übermüthigen,    naseweisen   und  werter* 
launischen   Einwohnern    gar   zu   theuer    zu 
erkaufen.     Nimm  es  nicht  übel,  Laiska,  dafs 
ich  von  den  edeln^Theseiden,  deinen  erklarten 
Liebhabern^     mit    so     weiiig    Ehi^erbietung 
vede.     Ich    läugne    es   nicht,    ein    Fremder, 
der  sich  eine  Zeit  lang  unter  ihnen   auffafSlt 
und ,     es  sey   nun  durch  persönliche  Eigen* 
Schäften     oder    durch    Geburt,     Stand    und 
glänzenden  ^  Aufzug ,     ihre    Aufmerksamkeit 
erregt,    mufs    von    ihrer   Liebenswürdigkeit 
bezaubert    vf erden;    aber    lals    ihn    nur    so 
lange   bleiben,    bis    sie    es   nicht   mehr   der 
Mühe   werth   halten  Umstände   mit   ihm  su 
machen:  ich  wette,  er  wird  den  Unterschied 
zwischen  dem  Athener  im  Feierkleide,  und 
dem    Athener   im  Kaputrocke  sehr  au&llend 
finden.     Das    ist   allenthalben  so,    wirst    du 
sagen.     Ich  gesteh'  es;  aber  doch  zweifle  ick 
sehr,  ob  irgend  ein  anderes  Volk  dich  die  su- 
vorkommende     Artigkeit     und     Gefälligkeit» 
womit  es  dich  Anfangs  überhäuft,  so  theuer 
bezahlen  läfst ,   als  der  Athener,   von  deasen 
Rarakter   einer   der  wesentlichsten  Züge    ist, 
dafs  er  Andere  gerade  so  viel   unter  ihrem. 
wahren    Werth    schätzt,    als   er    sich   selbst 
über  den  seinigen  würdigt. 

Ich   weifs    nicht,    ob  du  von  einem    Ge- 
mählde  des  berühmten  Far^hasius  gehört 
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hast,   worin  .er    den  schon  vom  Aristofiinei 
so  treffend '.personificierten  Athenischen  De> 
mos  int  einer  Art  ron  allegorisch  historischer 
Komposision  zu  schildern  unternahm.     Seine 
Ahsicht,    sftgt  man',   war,   die  -Athener  von 
der  schonen  und  häfslichen  Seite,  mit  allen 
ihren  Tugenden  und  Lastern,  Ungleich heiten^ 
Ijaunen  und«  Widersprüchen  mit  sich  selbst, 
sugleich  und   auf    einen  Blick   darzustellen, 
£a.  war  'keine  leichte  Aufgabe,  eben  dasselbe 
Volk   rasch,    jähzoirnig,    unbeständig,  unge- 
recht, leichtsinnig,  hartnackig,  geitzig,  ver- 
schwenderisch ,  stolz,  grausam  und  unbändig 
auf    der  einen   Seite,    und   mild,-  lenksam, 
gutherzig ,     mitleidig  9     gerecht ,     edel  .  und  ^ 
grotsmüthig  auf  der  andern ,  zuj&eigen;  oder 
vielmehr,  er  unternahm  etwas,  das  seiner 
Kunst    unmöglich    zu    seyn   scheint.'      Du 
bist  vielleicht  neugierig  zu  wissen,   wie  er 
ea    anfing?     Das  Qemahlde  stellt  eine^Athe- 
nische  Volksversammlung. vor,  welche,  nach- 
dem   sie    in  'möglichster   Eile    irgend     eine. 
Kuhm    und    Gewinn    versprechende    Unter- 
nehmung    beschlossen,      eine     summarische 
Rechnung  über  £i;ikünfte  und  Ausgaben  des 
Staats   abgehört ,    und    einen  General   etwas 
tumultuarisch    zum    Tode    verurtheilt     hat, 
eben    im   Begriff    i^t   auseinander   zu  gehen. 
Man  zählt  mehr  als  hundert  halbe- und  ganze* 
Figuren,  von  welchen  die  bedeutendsten  in 
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drey  grofse  Hauptgruppeii  vertheilt  isitid  ^  In 
der*  ersten  ist  der  -  D  e  m  a  g  o g,  der  so  ebei^ 
irgend  ein  ausschweifendes  Projekt  *  (etwa 
die  Eroberung  von  Sicilien  oder  Ägypten) 
durch  seine  rhetorische  Taschenspielerkunst 
durchgesetzt  hat,  die  Hauptfigur.  Dua 
boffirti^ste  Selbstgefühl  und  der  -  Vot-genufs 
des  Triuinfs  über  •  don  -glücklichen  Erfolg 
•einer  Vorschläge,  den  er  als  etwas  unfehl- 
bares voraussetzt,  ist  in  der  ganzen*  Person, 
im  Trageh  des- Kopfs,  im  Ausdruck  des  Ge* 
sichts,  und  in  der  ganzen  Haltung  uiid  Ge- 
berdung des  stolz  .«inhersch reitenden  Pro- 
jektmachers auf  die  sprechendste  Weise 
bezeichnet.  In  den  Gesichtern  und  SteUdngen 
seiner  ihn  umgebenden  Anhänger  zeigt  sieb, 
in  verschiedenen  Schattierungen,  Leichtsinn 
Selbstgefälligkeit,  Kühnheit  und  heraus- 
fordernder Trotz.  Es  ist  als  ob  sie  sagen 
wölken :  '  „Das  kann  nicht  fehlen !  Arme 
Schelme!  wir  wollen  bald  mit  euch  fertig, 
seyn !  Wer  kann  den  Athenern  widerstehen  ? 
Was  wäre  Männern  wie  wir  unmöglich  ?^ 
—  Gleichwohl  bemerkt  man  hinter'  jenen 
ein  Paar  Achselzuckei^  die  dem  Unter nehn^n 
^inen  unglücklichen  Ausgang  zu  weissagen 
scheinen;  ein  dritter  hängt  den  Kopf  so 
melancholisch  als  ob-  schon  alles  verloren 
sey,  ein  vierter  scheint  mit  einem  schwär- 
merischen Beförderer  des  Proj^s  *in  einem 
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lebkftften   Wortwechsel    beeriffen    zu    teyn« 
Die   sweyte    Gruppe    drangt   sich    um    den 
Scbatftmeii»ter   der  Republik,   der   teikie 
'Freude   über   die   Gefälligkeit,    womit    ihm 
das    Volk   seine   Rechnungen   pastteren  liefs, 
unter  einer  sorgenvollen  Finanzministermiene 
SU  irerbergen  sucht.     Ein    ScBwaroä  lockerer 
Brüder,     im     vollständigen    Kostüm    ansge- 
SDSchter  Kiaaden  und  Parasiten,,  schlendern 
neben   und    hinter   ihm   her,  und  scheinen^ 
in    fröhlichem    GeHLhl  dafs  es   weder  ihnen 
seibat    noch    der    Republik     jemabls    fehlen 
könne,  einen  grof&en  Schmaus  auf  den  Abend 
sn  verabreden*     Ein  anderer,  der  sieb  durch. 
die  scblaueste  S^elufcnfysionomie  auszeich* 
net,    und  etlicbe  hungerige  zu  allem  bereit- 
willige  Gesellen   hinter  sich  her  schleichen 
haty    nähert  »ich   dem    Ohr   des    Ministers, 
tind  scheint  ihn  durch  Darbietung  der  halb» 
offnen  Hand   der  versprochnen '  Erkenntlich* 
keit    für  den  geleisteten  Dtemit  erinneim  an 
'«rollett*     Aber  auf  der  Seite  sieht  man    ein 
paar     ältliche      heliastische     Figuren  ,      mit 
bedenklichen  •Gesichtern,    deren'  einer   dem 
aoM^ern  die  Fehler  in  der  abgelegten  Rechnung 
vorzuzählen    scheint,     während    ein    dritter 
aUein  atehender ,     den   sein  schäbiger  Kittel 
lind     ein    Gesicht,     das    einer    tnh    Zahl^ 
Is^acbriebenen    Rechentafel    gleicht,    für  das 
Was  er  ist  ankuaMligt,   auf  einem  Stückchen 

»8 
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Schiefer  nachrechnet ,  und  durch  die  Miane^ 
womit  er  seitwärts  nach  dem  Schatsmeister 
schielt,   den    nahen   Staatshankrott  weissagt. 

'  Die  dritte  Gruppe  hegleitet  den  verurtheil-  « 
ten  Feld  her  rn  nach  dem  GefängniCs« 
Einige,  die  ihn. zunächst  umgehen,  drücken 
in  verschiedenen  Graoen  .  Theilnehmung» 
Schmerz  und  Mitleiden  aus;  während  er 
selbst     seinem     Schicksal    mit    grofsherzigei 

*   Entschlossenheit  entgegen   geht.     In   einiger 
Entfernung   sieht   man    einen  Haufen  Syko- 
fanten    und   falsche   Zeugen    hinter  etlichen 
Männern-  von   Bedeutung ,    die<  sich    durch 
ihre   hoshafte  Fwude    üher   den  gelungenen 
Streich     als     die    FeiiMe    des    verui^theilten 
Feldherrn  ankündigen.     Ein  ednzelner  junger 
Mann,   an   eine   Herme   angelehnt,    scheint 
durch    seine  Geherde   und  einen  wehmüthig 
scheuen  Seitenblick  auf  das  schuldlose  Opfer 
einer    schändlichen    Kabale    seine    Reue     su 
verrathen,  dafs.  er  die  Anzahl  der  schwarzen 
Steine    durch     den    seinigen    vermehrt    liat. 
Aufser    diesen .  Hauptgruppen    erblickt    naan 
hier  und  da- einzelne-  oder  in  kleine  Haufen 
verstreute     Figuren,    die,,    an    dem    Voi^ge^« 
gangenen   keinen    Antheil    nehmend,    nicbts 
angelegeners  'zu    haben  '  scheinen  ^    als     der 
P.alästra,  oder  dem  Bad,  oder  dem  Prytaneon^ 
wo   eine  wohlbesetzte    Tafel    ihrer   warteit^ 
zuzueilen.    Alles  das    ist  «ut  eben  ao    Wel 
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Geist  txtiä  Leb&n  als  Fleifs  und  Zierlichkeit 
ausgeführt!  und  gewifs  ist  dieses  in  seiner 
Art  vielleicht  einzige  Meisterwerk  die  grofse 
Suoime  werth,  für  welche  ein  reicher  Kunst- 
liebhaber eu  Mitylene  es  vor  kursem  an  sieh' 
gebracht'^  h 9t.  •' Indessen  9  wiewohl  ich  ge» 
stehen  mufs^  dafs  Pnrrhasius  wa  nicht  die 
einzige 9  doch-  die  sinnreichste  und  ver* 
standlichste  Art,-  das,  was  er  uns  darch  die- 
ses Gemfilde  £u  errathen  geben  wollte ,  anzu* 
deuten,  ausfindig 'geuiaoht  habe,  ist  doch 
niclit'  zu  läugnen ,  dafs^  seine  Absicht,  -— 
wernn  es  anders  seine  Absicht  waf ,  die  Ver- 
änderlichkeit und  Vielgestaltigkeit  des  alle 
mögliche- V^iderspYüche  in  sich  vereinigenden 
Karakters  des  Athenischen  Demos  allegorisch 
darzustellen^  — -  nur  unvollkommen  und 
Ävreydeutig  <  dadu^tch  -erreicht  wird.  Denn 
vras  er  uns  darstellt,  ist  nicht  die  pe^soni" 
ficierte  Idee,  die  man  mit  dem  Worte 
Voil^  verbindet,  in  so  fern  ihm  ein  gewisser 
a  1 1  g  e  m  e  i  n  e  r  Karakter  zuko>mmt ;  sondern 
eine  MeAge  einzelner  Glieder  dieses  Volks, 
in  der  besondern  Handlung,.  -Leidenschaft 
od«r  Gjßmüthssti'm^üng,  worein  sie  sich  in 
diesem  Moment  gesetzt  befinden.  Die  Arbleit, 
aicli  selbst  einen  allgemeinen  Volkskarakter 
BXkB  allen- diesen 'Ingredienzen  Busammen  au 
setzen  I  bleibt  dem  Anschauer  überlassen  $ 
aber '  auch    dieser  kanti    doch ,    da  alles    das 
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eben  so  gut  eu  ^orinth  oder  Megalopolis  ode» 
Cyrene  bitte  begegnen  können,'  weiter  nicbta 
als  den  Karakter  dei  Volks  in  einer  jeden  De^ 
mokratie  darin  aufsuchen,  und  der  Mabler 
.bat  diesen  Einwurf  dadurch,  dafs  er  dieScena 
auf  deki  grofsen  Markt  au  Athen  setate ,  boch* 
stens  aua  den  Augen  geruckt,  aber  keinesweg» 
vernichtet.  Doch,  wie  gesagt,  die  Schuld» 
dfafs  er  nicht  mehr  leisten  konnte,  liegt  nicht 
an  ihm ,  sondern  an  den  Schranken  der  Kunst;  . 
und,  aufserdem  dafs  diese»  Stück,  blofs  al» 
historisches  Gemahlde  betracbtet,  alle  Wun- 
sche des  strengsten  Kenners  befriediget ,  ge» 
steh'  ich  gern,  dafs  man  auf  keine  sinnreichere 
Art  etwas  unmögliches  versuchen  kann.  ^^) 

* 

Ich  bin  durch  diese   auf  allige  Abschwei- 
fung aiemlicb  weit  von  dem ,  '  was   ich  dir 
schreiben  wollte,  weggekommen;  aber  da  ieb 
diefs  treffliche  Stück  noch  so  frisch  im  Gedacht« 
ni£s  habe,  und  du  eine  so  warme  Liebhaberitt, 
der  Kunst  bist,  so  konnte  ich,   oder  wellte 
iefa  *—  doch ,  wosu  bedarf  es  einer  Ißnttchiil- 
digung?     Was  ich  geschrieben  habe,    ateht 
nun  einmthl  da,  und  ich  komme  noch  irnnvor 
früh  genug  daau ,  dir  ins  Ohr  au  sagenr^^  dsif» 
du  mir,  wie  es  scheint,  mit  deinem  Verauch, 
das  Herz  meines  alten  Chirons  durch  ein« 
ILriegslist  au  erobern,     keinen  sonderlicheaa 
Dienst  bey  ihm  geleistet  hast.     Ich  finde  ihvt 
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mit  meiner  iJEmuckiraDiFt  noch  »erUicfa  kiltat 
als  »ftvor,  und  seine.  Veftreutexi  iiegegnen  mir 
•o  fremd  und  vOTnehm,  dsfi  icl»  oft  alle  meine 
Urbanität  susammen  nabmen  müft,  um  «^ 
ihnen  nicht  in«  Oesicbt  su  lachen.  Aber  ich 
faahe  eine  andere  Manier  «ie  zulrgem;  idi 
ahue  aU  ob  ich  »nicbts  merke,  benehme  mick 
gegen  Meiftter  und:  Gesellen  wie  vorher^  und 
•ehe  den  ersten*  fast  tdglich  an  ö£Fentlicheh 
Orten  y  wiewohl  selten  in  seinem  Hi^use.  Um 
tneine  müfsigen  ^Stunden  ausEufülleni  übe  ich 
micb  nfit  einigen  der  besten  Citharisten  in  deir 
Aluaik,  und'  lasse  mir  von  ^em  berühmten 
Hippies  Unterricht  in  der  Redekunst  j^ehetK 
£r  ist  theuer ;  aber  er  könnte  doppelt  so  vid 
fordern,  oh^e'^afs  ich  es  su  viel  fände,  ad 
grofs  ist  das^  Vergnügen )  ihn  reden  zu  böten» 
Seine  gewöhnUi^e  Methode  ist,  heute  f  ü«v 
loorgen  gegen  einen  Säte  «u^spreehen*  Die 
Solrratiker  nehmen  ihm  das  übel ;  mit  Unrecht^ 
^ünkt  mich«  £s  giebt  schwerlich  ein  beaserea 
Mittel;  die  Urtbeilskraft  su  sckfirfen,  und 
sieh  vor  Einseitigkeit  und  Unbilligkeit  gegen 
«nders  Denkende  eu  verwahren,  als  wenn  man 
}ede  Sache  Von  allen  ihren  Seiten  und  im  ve^ 
echiedensten  Lichte  betrachtet.  Noch  eine 
Ursache,  waruih  ich  den  Umgang  mit  Hipptas 
liebe,  und  ihn  to  oft  als  möglich  sehe,  ist 
seine  grofse  |V[enschenkenntnifs ;  veriteht 
eioh»  der  wir k:H eben  Menschen «  wie  sie 


278  A&:ISTIPB8      B»1>BVK.  • 

letbrä  undi.kbenf  und  dH  Laufs  deir  Wm\% 
niohfi  wie.  wir  ihn  alle  gerb  bSften,  sondern 
wi^  ler  i«t.'<:  Du  kaifxist  dif^^cbt  voffsjiellest 
Xjai»ka,  da{»i  icbmicti  durch  diese  kleine  Voi^ 
liebe  fiir   ejb^li.  Spätsten,    von   welobejn  idit 
Anbanger  (des  Sakra tes,  besondefs  der  ju)6rgt 
Plato,  »ftitdet  giöfaten  Veraobiluhg  spreofaep« 
jBkcblepbt  bey  dien  leutern- ^jopfeble;  iSsumahl, 
da  ich  seit^jn^iner  Zur.ückkuvft  meine  Art'«« 
kben.  abgeSndert    habe,    mich  beaaer  kleide« 
iJtUcb^  Bediei^te    und  einenj'SilciUscb«^» 
Koch  baUei  tiiid  wöphentlich  ein  Qder.zwey«- 
iilflhl  idie^rtigsten.Xieutey  die.'ich  hier  kernte'» 
9Ufyi  Abendessfep  einlade. .. ;, Auch.H etären?^ 
fragst    d4\:.. mit. «deiner   eigi»/en   scbeliuischem 
Mien(^.  ^^  Hetäoren?  Nein»  bey.iaUen, Gräsiem 
disis .^/f eisjen  Sakra.teis  und  der  «cbiSnen  Lais  I  — — 
JäoffentUcb  pioimat  du  das  ni«bt.  ^o,  als  ob  icH 
ditr  ein  K42MP(pliment  damit  äiacben  wolle,   leb 
wür de; mii|b[ seibat  verachten»  wenn  mir   ein^ 
#9]ch#  Ka  t a  c  h T  e s i  s  nur  im  Traum.  ein£al-> 
len.  könnte.« i'  Nie,  hie^  wird  es  mir  ifnögll«^ 
aeyn,  mir' das  liebenswürdigate  aller  weibUU 
eben lYeseq'anders als  e i n  s i g  i n  i:b r e r  Art» 
geschweige  unter   einer  Rubrik    7«u   denken, 
die  ich  auch. dann,  wenn  sie  iiiit  lauter   Ko» 
^rinnen,  .Melissen  und«  Aspasi#n  besetzt  virüre^ 
ihrer  iQOcb^ unwürdig  flndeniiA^jiijrde^  Ich  kernte 
dbrmahlen  keine  dieses  StAi:^^^  in  Athen  ,    die 
eipe  Gesellschaft  9     wie  '  di^fn^Qi^  1     die  >  ioH 
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reilanbej  miryertamnile)  ßn.  vertchÖnera 
liebeisswürdig  genug  wue^^  Aber  schicke  mir 
nur  diejenige  unter  deinen  Nyinfen,  die  et 
am' wenigsten  ist,  und  sie  soll  durch  einen 
ekistimniigen  Beschlufs  aur  Königin  untrer 
Ueinen  Sympaaiei^  ernennt  werden« 


I  I 
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Lais    an   Äristipp«  i 

■■■•  *  .  .  ,      t 

.1     'i      \ 

Ich  habe  Uranien-  zwey  tchneeweifse  Tauh- 
eben und  dem  Wogenbandiger  Poseidon  einen 
Stör  von  der  ersten  Grölte  für  .deine  glück- 
Kche  Wiederkunft  geopfert.  Ein  sühwarser 
Stier  mit  vergoldeten  Hörnern'  ist  ihm  auf  deti 
Tag' gelobt,,  an  dem  wir  uns  in  Ägina  wie- 
dersehen werden.  . .    *  ). 

-ßs  ist  doch^eiae  schöne  Sache»  Freund,  so 
in  der  Welt  herum  sU'Streiclien,und  alles  was 
grofs,  selten  und  sefaenswerth  ist,  mit  seinen 
eignen  Augen  ^u  besehen.  Die  Beschreibung, 
die  du  mir  von  dem  Gemahlde  des  Farrhastus 
sulVIttylene  giebst,  könnte  mich  leicht  dahin 
bringen,   selbst  nach  Lesbot  zu  reiten,   um 
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micb  gewifi  zn  macben^  d^fft  die  Kujiit  fci«» 
n^i  dreyfsig  bis  vieTsigJabren  s6bon  au^iittr 
f olcben  Höbe  'biiiauf^fl[tiege&  sey.    Leo  iwti* 
des  sagte. joiif,  «ein  Landsmaim  und  Zeitge» 
noiAKleofadit  babe  für  einen  groHsea  Mak^ 
ler  gegolten^  weil  man  einige.  Yierscbiedenbeit 
in  den  Gesiebtem  seiner  Figuri^i  wabrgenoin* 
men  ;    von  Ausdruck  der  Leidenscbaftent  Ge- 
mütbsregungen  und  Sitten  batte  man  damabla 
nocb  keinen  Begri£F,  und  an  die  feinern  ,Be* 
seicbnungen  der  Gradazionen,  in  allem  diesem 
war  vollends  gar  nicbt  zu  denken.     Aber  die 
sininreicben  Anmerkungen,    die  du  über  die 
verfeblte  Absiebt  des  Künstlers  und  über  die 
Unmöglicbkeit ,    den   Karakter  'eines   ganzen 
Yolkes  in  ei<{i«r  bistoriierten  Allegorie  zu  per» 
ioniiicieren , .  macbst ,    batteat  da  dir «  düsj^t 
niiebt  ersparen >k(Min^iii»  mein  lieber  Filosof» 
Wer  aagt  dir  denn,  dafaParrbasipseinesolcho 
Absidbt  halte?  p^er  wie  kannst  du  dir  ein* 
hilifin^.  ein  Mabler»  der  das  alles,  was  da  mn 
seinem  Werke  rübmst,  leisten  konnte,  fakalie 
etwas  unternebmen   wollen,    das  der   Kunat^ 
unmöglicb  ist?  leb  bin  gewifs,  es  fiel  ibm  so 
wenig  ein ^  das  Attis^a  Volk ,  in  so  fern    e% 
sieb  als  iBine  moralische  Person  denjuen 
}afs$9  in  diesem  Oemablde  daratellen  zu  ^flro%^ 
lea»  als  die  Anwohner  des  Ina  au«,  oder  das 
Volk  im  JVIond'    Warum  wollen  wir  ihm  «ine 
andere  Abaicht  leiben«  aU  die  aicb  in  aetneai& 


Werke  salfan  ankiSndigtf ''tWftruai  soUerÄoeli 
ervras  andres  «eyn  als  cf  augeimolieiiiHoh  iaift 
Peihrhaliiif  wollte  eine'  wa  'eiiiaiMlar  geheuda 
Atbeniftohe  VoikayartaMtAilU»^-' tnaUen^  tnifl 
KWBt  10,  deft  wir  arrMh^n  kdWttteu  waa^'i» 
derselben  verbandelt  worden,  unid^ie  erübev^ 
haiipt  darua  suaug^en  püe^et-  Ei  w#r>  ein 
sinnreicfaer  Gedanke,  Jundy  ibtt-atiaauföhTefar« 
fualavgbaretne  Aufgaba^i-anidfo  sich  nttr  <ettt 
grofser  Meifiter'  wageti^'dairftei-  Detöes'Set 
acfareibtmg.  nach,  bat  er,  das,  was 'er  Renten 
«rollte,  wirklieb  in  etnem  so  bebeoiGisde 
geleistet,  dafs' die  Kunst  in  Aadeatnag  deaseiiv 
waa  sie  dam.Scbar&inn'des  «.4nschauers  fibcv» 
lassen  mn(s.,.aebwerlicb  weiter  geben  kamei^ 
Was  wollt  fäbr  nocb  mebt?  ^ie  Naafaricbt, 
die  du  mir  von  den  Be^aebmen  der  8ioktii|Sikbr 
uadr  des  Meisters  selbst ,- gegen  dicb,  giebat^ 
hat  für  mtbb  niobts  unerwartetes.  Alles^ 
dünkt  micb,  ist  wie  es*  se<fn  kann:  .  wenÄ 
jeder  bleiben  soll,  wosu  ihn  Natur  und  Um» 
atande  gemacht  haben,  könnt  ihr  in  keinem 
andern  Verbältnifs  mit  einander  stehen,  und 
ich  bin.  mit  deinem  Betragen  gegen  sie 
völlig  aufrieden«  .  Dein  neaer  Freund  Hip^ 
piaa  ist  mir  nicht  so^ndu  als  du  au  glaui» 
ben  scheinst.  Ich  lernte  ihn  schon  vor  eini^ 
gen  Jafape»  be^'  meinem  Alten  kennen,  und 
ich  'mäfstd  ^micb  sehr  irren,  wenn  es  ihn 
schwer  ainkommen  sollte,  Uols  mir  su  6e- 
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tluHite:,  SQ  ipitx^p^birs:  j«t%ti  Yi«Ueicht:der  eiA* 
fti^0«  ideTrdkr.^gf^äbn^kh.  werden  Jiäii&te.  Bey 
im$ex  Gelegenkeitfilälk  opir  eixi;  daüs  ich  dtc 
ainen-vorikursditi   gemAchte  Entdeckung   mit* 
autfaeilen   baWi  .  .  .Odei;  .loUtest  .du.  elb  vieU 
leicht  9cbon  wisseni  dals  >  stob  'em.' «irtliches 
jHeTsenstiwrfttäadnift  «viriftcfaen  :  jneuier    klei* 
umi  iB/I  u<s  a  r  iam  t.und.  deinen :  wundervollen 
Sibunie  . tK  1  e  a  ni«h  fc  oü t u  a  angeajponnea  bat, 
wovon   wir.  beide   (ich    weifs    niobt    recht 
^aium)  (Während. »..der    ganaen.   «cht    Tage« 
iie.i«6j  ssot  eiie«^  fBeise»  in.meineoi  Hanao 
011'Agina  mit  un»  lebte,  ntchta- gewah«  wair- 
d«n»i  Wie  bätt!;e«-abe]:auch  zug^en^ sollen? 
Si^i  hielten   diie  Sacb e  ao   geheim , . '  dafs  «die 
Htuptperfonen.^  selbst^   wenn   -eanur  irgend 
suüglich  ^are,  nichts  .davon  gewahr  wordien 
;wären.     So  lange  sie  einander  i  alle- Tage  se- 
hen.und  tprechtn 'konnten^  so  viel  aie  wdll* 
t«n,  war  die  Sprache    der  Augen    die  ein«- 
■ige:»    wodurch   ihre   liebenden   Seelen    aicli 
einander   mittbeilten.      Gäbe   es,   um    einen. 
jungen   Herkules,    der  lauter  Geiat     ist» 
mit   einer    niedlichen,  kleinen    Hebe,      die 
lauter  Seele  ist,  in  Verbindung  zu  aetsen, 
noch  ein  .geistigeres  Mittel  als  Blicke, 
ao  würden  ihnen  sogar  Blicke  noch  au     me* 
teriell  ge&cbienen «haben,  um   sich ^ ihrer    bu 
Un terhaltnng    dieser . :  heiligen  •  •  Slamane     ^u 


^ 


bedienen,  Aie  »icli  im  Augenblick  der  ersiep 
Anikibertiiig,  wre  dur^b  einen  aus  heitern 
Himmel  plÖtalich  ber^bfallenden  Blitz,',  in 
ibren  kongeoiikUftcU^n  Sefe^le^i  .  eateündcftA» 
IDiefs  eriebe^ilGb  aus  einma  .Qriefe  des  erbab» 
»en  KleOifobnotus  an  mein^  J^l^neiMuse,.  wo- 
xin  er  untett  andern  sagt?  'ffO«»  Musarion.! 
Warum  k^jkden  Seelen  wi«  die  uit^rigen  einanr 
der  nicbt  u>n  miit  te  Ib  a^r  berübren,  uamiltdt- 
bar  umscbUngen/,  durcbdriingen^.'und  in.ein^ 
einzige  Kusa)xiinek\fliefse%l  Warum^mutB  iik 
Avmfit  ein  sq.  'dürftiges,!- JiiifHee.»  knaftlosee^ 
liiümmerliohes/ •  Mittel ,  ' als. -W.iß 1 1 e  sind i  «u 
Hülfo  xieboken,  um  ^ir.ji&^.sag^n^  was  keine 
menscblipbe  äpiuobei, -VRASudie^i  Sprache  : der 
Götter  selbst !nteb€  aikssprecbiEfn  kann,;*^.wi^ 
icb  dicbAiebe!  ^^  —  Du  fragst  nutfb»  Arit^ifip« 
wie  icb  zur  Entdeckung  dieses  unsichtbaren 
und  unaussprechlichen  Liebeshandels  gekom- 
men sey?  Wisse  also,  mein  Freund,  dafs  der 
arme  Kleombrotus,  wie  er,  nach  seiner  Ab- 
reise mit  dir,'die  bisherigen  einzigen  Vermitt- 
ler seines  geheimen  Verständnisses  nicht  lan- 
-  S^^  gebrauchen  konnte,  ^sibb  endlich  durch 
die  höchste  Noth  gezwungen  sah,  zu  dem  ge- 
meinen Hülfsmittel  zu  schreiten ,  dessen  wil: 
andern  gewdbplichen 'Menschenkinder  uns  in 
solchen  Fällen  .zu  bedienen  i  pflegen.  Kurs* 
die  kleine  Musarion  .erhielt  naob  und  nacb  ' 
einige  grojEse  Briefe  yon  ibiti  i  die  du  lesens- 
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würdig  finden  wurdest,  wenn  idi  Zeity  oder 
(••ftufrichfi^'  zu  seyn)'  Oienstgeflifttenheit 
genug  gehebt  hatte,  sie  für  dich  absU«> 
ecbreiben.  Zu^fSlHger  Weise  fand  teh  diesen  - 
M^awgen,  da  das  Mädchen  eben  anderswo 
beschäftiget^  war,  ihr  Scbmuekkistbben, 
worin  sie  diesen  Schatz  Terwefarte,  nn ver- 
schlossen ;  und  so  erfuhr  ich  denn  mehr  iais 
die'  gute  Seele  glaubt  dafs  ich' wisse;  denti 
ich  schlich  mich  unbemerkt  wieder  fort,  und 
%kk  entschlossen,  mir  nicht«  di»  geringste 
»irotf '  der  gemschten.  Entdeckung  gegen  sie 
ttsefken'  su-  iesiren.  •'  Wenn  -  -du"  es '  •  mit  dem 
i>egetstertea'K)eowbrotus  eben  so  halten  wirst, 
sei'können  wir  Uns  iron  dem  Fortgang  und  der 
fintknetigung  dieses  subKmeii  Liiebesbandela 
sieiok  n^anche  Kursweil  versprechen. 
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An.Lais. 

Ich  werde  mich  künfrig  wohl  hüten  den, 
Kunstrichter  su  machen,  wenn  ich  mit  dir 
von  dem  Werk  eines  grofsen  Meisters  spreche. 
€«nz  gewifs  hast  du  die  Idee  des  P^irrliasius 
a«f  den  ersten  Blick  richtig  gefafst,  und  l'ek 


begreife  jetzt  selbst  nicht ,  «wie  ich  dem  An* 
sehen  eines  vprgeblicfaea  Kenners,  «u  detoei^ 
Seite  ich  den  sogenannten  Demos.Athe« 
naon  sah,  mehr  glanben* konnte  als  dem 
jSetignifs  meiner  eignen  Augen ,  die  mir  eben 
dasselbe  sagten  was  du.  So  Itann  uns  di« 
löbliche  Tugend  der  Bescheidenheit  — •  oder 
die  Untugend  des  Mifstrauens  in  uns  selbstf 
zaweil|sn  irre  führen ! 

•         * 

Kleombrotus  hat  sein  Geheimnifs  besser 
in  seinem  Busen  verwahrt  als  Musarion  seine 
Briefe  in  ihrem  Schmuckk istchen.  Ich  merjlifte 
xwar,  dafs'  seine  Fantasie  während  unsrai; 
gansen  Reise  sehr  hoch  hinaufgeschraubt 
war;  aber  geschraubt  war  sie  auch  rorher 
gewesen,  und  was  etwa  das  Mehr  aust 
tragen  mochte,  setzte  ich,  den  Regeln  der 
^Wahrscheinlichkeit  gemafs,  auf  dein^e 
Rechnung.  Denn  wie  könnt'  ich  mir  ein* 
bilden,  da(s  ein  solcher  Schwärmer  die  schöne 
Liaia  ungestraft  hatte  sehen  können?  Dafa 
nur  ein  Schwärmer  wie  er  eskönni^ 
fiel  mir  nicht  ein  -^-  und  ist  doch  so  wahr! 
JDesto  besser  für  ihn  dafs  er  es  konnte!  Bey 
dir  würde  er  schwerlich  so  wohl  gefahren 
seyn  als  bey  der  kleinen  Musarion,  und 
sie  schickt  sich  freylieb  besser  dasu,  seinev 
£tntastischen  Art  su  lieben  (die  er  dem  jungen 
Plato,.  einem  noch  grölsern  Schwärmer   als 


> 
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et  selbst,    abgeTern't   bat)    zum    Zunder    zu 
Aienen  als  du.     Da  es  ihm  nun  einmahl  ange» 
tli'ab    ist  dafls' er  sieb  nur   in  Seelen  ver- 
lieben kann,  so  hätte  ihm  nichts  glücklicheres' 
begegnen   können,    als    so  von  ungefähr  auf 
das   sanfte    Seelcben    eines   so    ganz    aus  Li- 
lienglanz und  Rosenduft   zusammengehauch- 
ten   uud    von    Amors    zärtlichstem    Seufzer 
beseelten    Mädchens    zu    stofsen ;     und    ich 
freue  mich  für  sie  und  uns,  dafs  du  geneigt 
bist,  sie  anter  dem  Schleier  ihrer  vermeinten 
ünsichtbarkeit    ihr    Wesen    so    lange    fort« 
ti'eiben  zu  lassen,    bis  etwa  P^atur  oder  Zu- 
fall dem  empfindsamen  Kinderspiel  ein  Ende 
macht. 

f     Meine  Bekanntschaft  ^oder  Freundschsift^ 
wenn   du   willst,    mit   dem    verführerische^ 
Hippias  steht    noch ,  in    vollem  Wacbsthtun. 
Wir  sehen  uns  beynahe  täglich,  und  scheinen 
einander  immer  mehr  Geschmack  a1>eu  gewin- 
nen.'   Es  fehlt  zwar  viel,  dafs  seine  Eilosofie 
Mch  die  meinige  sey.     Sie  geht  nicht  weiter 
äk    auf   Lebenski vgh ei t;    d^in   Freund 
Aristipp     hingegen    (rümpfe    deine    schöne 
Nase.nicht  gar  zu  spöttisch,  Laiska!  )  bat  es 
dem  Sohne  des  Sofroniskus  zu  danken,   da& 
er   sich   kein   geringeres   Ziel    als    Lebens- 
weisheit vorgesteckt  hat.     Zwar  ist  nieli^ 
zix  laugnen,    dafs.  Hippias  mit  seiner  Anf. 
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gäbe  bereits  im  reinen  ist,  wlhrend  icb^iJocli 
ungewiTs  bin,  ob  ich  jemahU  mit  AuflösUtlg 
der  meinigen  su  Stande  kommen  -  ward«rf 
aber,  dafür  wirst  du  mir  ««geben,  <diiifs  dl» 
sein  ige  auch  ^bey  weitem  nicht  so  schwbf 
«nd  verwickelt  ist.  Übrigens,  den  einaigen 
Punfct,  woran  wir  nie  ■  zusammen  treffen  wer- 
den, ausgenommen,  haben  wir^ine\inend)iohe 
Menge  Berührungspunkte,  und  ich  fia^de 
wirklich  alles  in  ihm  beysammen,  was  matf 
•ich  an  eihem  angenehmen,  benähe'  sü 
allem   brauchbaren   Gesellachafter  wünschen 

• 

kann.    Bis  >  jetst-  ist  mir  noch  niemand  inn* 

gekommen,     der    vielseitiger    und    minilY^ 

faltiger ,    freyer  von  VomrtheWen ;   behender 

in    richttger  Au£Fassung    fremder    Gedanketf 

und  Meinungen,  und  weniger' schwerfällig 

in  Behauptnng.  seiner   eignen  wäre  als  Hip- 

piai.     Überdiefs   besitst   er  eine   wn'etidliche 

Menge   von   Kenntnissen'  ^nd'  Geschtcklich^ 

keiten   aller   Art,   und   ich   bin  noch  riie  in 

i^ncr    Geü^lscfaaft   gewesen,    ohne    irgend 

etwas  wiMeMiwürdiges  oder  brauchbares  vdii 

ihm    gehört  oder    gelernt -au   haben.     Ahet 

fieylich  interessiert  mich  ^ncfa  beynahe  Alles 

in  der  Welt,  und  es  giebt  schwerlich  ein  so 

brotloses    Kunstchen  ,      das     ich     nicht     su 

lernen    versucht    wurde  ^    wenn    es   irgends 

ohne  grofsen  Zeitaufwand  und  gleichsam  im 

Vorheygehen  zu  erlernen  i'st« 


- '  Sageändesten  meineredela  Base  Anaximan* 
dm 9    sie  würde'  mir   grolses   UnrecHt   tbuD, 
wenn  sie  glaubte,  Sokrates  werde  nun  gerade 
so  viel  bey  mir  veriierenjals  fiippias  gewinne* 
Meiiner  Sinnesart  nach  kann  :  diels  .  nie   det 
Fall  seynj  und  wen«  sich  auch  meine  Anfangs 
vielleicht  alWhohe  Meinung  von  dem  Atiie* 
niachen  ^  Weisen  •  fum    etwas.kherabgeatimait 
bäl^n  sollte,   ao    hat  wenigstens   der  Solist 
YOn.  Elea   nicht   die  geringste  Schuld  daran. 
Da  i^h  ei^ah}  au£  diesen  Punkt  gekommen 
bin^  liebe  Xiaiaka».  so  will  ich  mich  so  au£« 
rt^tig  gegen  dich  erklären,  als i  ob  ich,  als 
IJ^^fsec  [Zeuge  dessen  .was  ich  ,von  der  Sache 
W^ifS)  vor  deinem  Aichterst'ubl  stände.     Ich 
werde  nie  aufhoxen  den  Sokxatea  «a  ehren, 
und  mit  Dankbarkeit  su  erkennen»  «Inls  ich 
in    seinem   Umgang,   besser    gewofden    bin« 
Aj»ch   k^na   ich.  cUr,   wenn   du  ^  begehrstf 
siemlicb  genau'  s^gem ,   worin,   wodur cli 
und  wiefern  ich  mich  durch  ib«i. :£^ebessert 
finde.     Wenigstens  glaube  ich,  :da£a.  ich  ohne 
ihn  nie   su   depti   Ideal   der   sittli<^ei»    Foras 
meiner  Natur  gekommen  wäre,   d^aen  Aus« 
bildung  und.  Darstellung   vskt  liehen     immer 
mein     angelegenstes     Geschäft    seyn      'wird* 
Freylich   würde    mir  Hippias    sagen,     dieae 
Form    wäre   «luch   ohne   Hülfe    de»    SoJuratea 
in    mir   entwickelt'  worden,    so   gut    als   die 
Rinder,  denen  seine  Mutter  aur  Geburt  3 


.  £.m*  ••  1*  K  a  i  B  u  e  tu  ägp 

hftlf  t  rermutiificlit  auofa  ohne  aie  &&  4ie  Welt 
gskomindn  "wäremu. Das  JEÖnnteTialleicbt  seyn, 
em  ÜännrabBr^raeb  nicht  seynr  ich  streite 
nickt  i^rn  iibet'Diage  4ie  sieb  nicht  ;iufg  reiäi« 
ItifiBgenllaiisi^&i!.  g^nug^icb  hasse  eine  Vor^ 
atelJungsact , :  iJia  wir  «in  so  buina^nes  und  «nge . 
iiefa|bes>Ge(üb]];  ala^t^  Danli^Mirlpeit  ist,  rauht, ^ 
wienrohl  «5«4^fet«a  selbst,  durch  den  edeln 
Rigensmfi  y '  alhir' wiaa « er  bu  gehen  hat  unent- 
geltlich SU  ^beoyies  mir  unmdgUci;i  macht» 
fie  ihm  hewtMi^i^  ^wikontieA.  x^ec^ui^obne 
Jijucksiobt  «tt£  i'daS'f  was  ich.  ihm  in.  diesen' 
Wer'JmhreaitadKakligi  geworden  hin ',  habet  ich 
ihwin  s^  l«n{|eK;Zeit:  hinlSngl&idit  .kermeni  ge«- 
lerntf  bin  mit  Üiheizeugnng  cni>. sagen,  .ich 
kenne  hein«^«  •  «^leieern  u^nd  besseca-  Mandk  elf 
ihci*{  um^  'Wenri;i(^::nQjoh  dreiymahiso  Ifing^ 
mit  ihm i leb t^,  rwwakonbt'  idi.mekr  ^gen? 
^IT^szu  also  sdUit' ( idi  inoch .  immieaf  Oivt  <^iesteli 
Sehatten.  hiniMe  'Oidecinebep*4bdli»>her  gleiten.'? 
Wanun  nipht  J^lü^l  aosdere  JÄechwuhJdge  Mein 
sehen  auftücheä  ,<•  •t>der:  wennj  'fiöl*  mir  »von 
nitgefahr'  begegneii  f  «niiah  eine  Zeit  Jffng  eu 
ihoeen  halt^i^ium  dBu>  tBhea^  ««(b'.icb  dicBt 
3a^/d«rcJv/d«jes4e  •  besser'^  iBaeicd(en)ikü»tt9 
Oalui ^  'i^iäki kh  kam, einaudih im  Bcdiennait 
hi»',-  warum/i(iolh?e  ich  micht'auch  ;diels  güfu^ 
hom  y  di|.  es>die  Ueise  »eine i  iW&hr heitjiist^  ^  m» 
Solcratea  «st  färmadb  eiii.Buph,>dkä:i6h;s(thoH 
hmge  au««rbivdr|^\W)^&V''(^n^*AILusjfif  die  ieh 

19 


296 


A  m  I  a  T  I »  F  s  :  B  ft.  in  41  B. 


tauäendmafaljgehörty  ^ne  iBUSsinlef  die  ich 
tausendmahl  von. allen  Seken  betrachtet  habe^ 
Seit  vier  Jahren  höre  usd  sehe 'ich*  alle 'Täte 
ungefähr  eben  dasselbe  })ey  :ihiii ;    und  wie«? 
wohl  ich  ihn  damit  nicht  getadek  -habeii  will« 
ao  mag  doch,  :dachte  ich»  ean>färso..Fielerley 
Schönes  und  «Gutes  empfangltcber>y  -uiul  Xtakt 
deiner  Erlaubnifa)  »«das.yefigttü^efl^  iiro  nicht 
mehr    als  einem    emperatuebedUben  Jan^üng 
geziemt  /^  -  doch  •  gewifs  > n- iroh  ts  vf e  n i  g  d  r » 
Hebender  junger  Mann  zu  enloolutldi^en  ^iym^ 
wenn  er  es  endlich  müde  ,wii)dvf{rag!.vor  Tag 
zu  hören«  an' jedem  Abend: iidb mit  derfirsiM 
nerungy  nichta  anders  den>  gsncen  Tag  über 
gehört  zu  haben,  niederzulegen«,  und  am  fol* 
gtenden  Morgen  mit  der  Gewij£shc;it  aufzuste- 
hen ^  dafs  er  auch  heute«  nichts:  andera  boren 
werde,    al^r^fdafs  ein   bra-ver  (Mainn   seinem 
Yaterlande,'  «einen  Freunden  und  seinem  Haus** 
Wesen  nützlich  aeyn,.  denEeinden  hingegen  . 
a^leai  niöglicfaen  Schaden  zbfügeik ,     unii  .uia 
dieses  und  •  i  |enes^  besser  < «u.-  köibieo  ^j    immet 
mäfyiig;  siüohtern  und  «nthaltsainv.' aeyn,   .dia 
WoBust^fliebeo,:  Hunger  und  «Duibt^,    JFvoAt 
lind  BitseJeiebit  ertragen,  keine^Aabeit  adheaan, 
hatnen  S A meiaiachteB>  .und  aHer  Afrodiaiaehaik 
Anfiif^htungei»,  'danut-  sie  -  8it3li.|aniiiobt'  etwa 
a«fNkineh'«inztge'niiebreitsleiLdetioGegei|ataDd 
■rarfien  möoUteiiii  Juich  daä..eraten  bent«iAb« 
liaicen!ai»fik  stUeunigfl^e  kaz^^arilnaii  auoben 


'E  i(  i  T  m  s     B  ü  c  ft.'  dpi 

tffist^.«  «1.    t>ie»e  (tmtlsr  uns   gesagt)    ans 

eitaani  etwas  groWn  Fad^n '  gewebte  'Moral, 

itttn  Tlieorie  man  in  einer  Stunde  weg  bat, 

und  btjy'welcber  alles  ^blöb  auf  einen  derben 

¥örBatz*\itki  ]a-ngeUbiin]g  ankommt,  mag 

sum  Hausgeb'rautb   einie»>Attiscben 

Bürgers,  zumabi  wenn  er  von   zwey  oder 

frey  Obbten^des^  Tngi  leb^n  inufs,   eben  so 

ziireietb«*n>d' seyn,  als 'sie  unstreitig  nacb 

Zeitnnd  Ort  tfnd  Erfordernlls'>de1r  rorbaben- 

den  Saöfaey  atieli  fedem^ahdeni  Biedermann  z  u« 

.  tr  I  g  1  i  c  h  ist :  aber  ein  ebtli<^ber  W  e4  t  b  ü  r- 

g^T'i  der^iidb  darauf  einrichten  will ,  überall 

sti  H^usetoU  aeynV  und,  seinem  eigentbümli- 

eheWRarakiter  unbeschadet,  .  .^  r  .  in  alle  La- 

ffin  zu  pasaen,  iand  mit  alktn  Menschen  au 

l>^li^n,  langt  damit  nicht  aus,  und  mufs  noch 

ein  demU^besTÜell  iiiehr  wissen  und  können, 

v^m  aeitie*  Aoll^  gut  au*  spielen ', '  und ,  -wofern 

er  es^auch  andern  Leuten,  ohne  seine  Schuld, 

aidit  immer  t06ht^*ma'ehen  Idanni,  wenigstens 

to  leiten  ijs  nlöglich  sich  selbst  sagen  zu  müs* 

m:  das  Mfteair  du  besser,  kluger  oder  seh  ick- 

Moher  maofien  können.      'Überdiefs  sehe  ich 

»ioht,  w»runi>ein  Mann,  dem  seine  Uibstande 

eifauben,  über  das  UnentbebiflixAie  in  Nahrung,* 

Kieidong,  Wohnung,  und  atodefnistim  mensch» 

liehen  Leben   gehörigen  'Dikgeir,   bi'naus  zu 

gehen,  gerade  Ainr  «eine  Filosofie  auf  die  blofae 

Not&duift  einscArSnk^n-dbMk^;  >'Da«  Men* 


I 

•chengescblecht  Mt  su  ewigem  Fotucbrmt«^« 
der  einzelne  Mensch,  au  m^gUcbaler  AiMbi}« 
jLung  seiner  selbst,,  in  4«r  Wein  Oiefir  stf^ 
mir. m« in  Däm.Qniion,  umdicb  glaube  ibm 
wenigstens  eben,  so  siober  folgen  «iv  kpnnanl 
als  Sol^ratear  dei^.s^nigen.-  .     -> .     ..  •  r.  r 

Übrigens  stebty  meines*  BedünkjeiM ,  d#A 
Meister  se  1  b s^r inakicbe*  wobL«9,  uii4  Ter* 
dient    sogar  alle    ^obtöng,    was,  ,anf    seinen 
Na^cbabmern  aicbt  die-neU^nlicbe  Gkmt 
b^t;  aismabl  weiin  sie  der  Sucbf^,  Xii0>  tu«,  "^iei 
tbun  SU  bönnen>,g)aubettf.,u9d  ,tsoch  .sokusti^ 
seber  sf yn-  wollexi^als  Sokrates^  seihst.     Unter 
allen  treibt  es  feiner  weiter^ala  A^Q  ti:sthe» 
n  e  s ;  denn  ge^n  iji  A  ist.SoJ(r«|ei^ ain  Stutaer* 
Seitdem  ich  mir  4ie  Fmybett  xiisfbi|i|  in  msjAe 
gewohnte  Lebenswaise  «uräobsutM^xi»  schien 
er  (vermutblicb  um  miob  durch. den  Abetiiek 
desto  ärger  s^^  beschämen  )  von  dev  ^oJurati^ 
sehen  Scblicbtjbiiii^is  zum  schiii«tzig4»o  Kiostnaa 
der. königlichen  Bettler  in  diQn< Tfagödt«n<  de» 
Euripides   b^rab^te^gen-    zu  .woUen*   ,  -Oiela 
machte  -  ihn ,  .^b^   nicht  •  cum)  ang^nehmsiieiii 
Neohbar;   io4essQi».  wufste  ich  miß  anitr^etaei» 
sebreihArch^n  Mittel' »u helfen,. und  verbannt» 
mich  aus  sieij3ii»4iimosföre  spwf^iti^h  koniiM 
Nun  ^ard  .ei^iY^l^taft  d«r  Voitreohüe  die  i&t» 
uns^e  ebmabUgie\YertrauliQbheit  gab»  »udcingr 
lieh,  und  iTeeilidie.^eJegBnherten  iiaac  dfisn^ 


'iftf'Wb^H  immer  sehnet  wurden»  suchte 

^%tfiahtto^M^(fa  mtfvA^m  Htüse^auf,  um  mach 

Mit  lein''*-^m4Tch    gtobkprnigen    attitcheiii 

oi«f  YieKtt^br  ^Waiecben  *^)  Salae^seineT 

Sarkasmen  tüchtig  clurchlnzreiben.  '  Da  diefii 

nicht  anschlagen  wollte,    und  er  immer  nur 

)tialieKde'AntVi<b«te«i  v^n  nciir  »erhielt,  iehrte 

«)^eül«tstdif6  Ttti^e  Seite  'h^tiaui,  und  machte 

isMv  >eni4tb«ftei'Wcfd  «bittere  Vorwurfe,  als  «A 

idb'der'S^^ltvatSs^JhenOefselhchaft'duToh  mein« 

tebenffwefse^n^'Kybatltistihe^iuen  (wie  er  bu 

tagen *.be)iebve)  Schande  maobte.       £in^mahTs 

htme^dstm;  dtt  >li^  '^en  för^irt  rbfbes  Rep«- 

blbn'  fünfzig  €)Y<achM>en  bieztfhl«  ihiitte  *,  d.  i. 

tn^eftlhr  so  vid  ^U  er'ielbi^t  1^  eii^nekn  hhlben 

JftlrreBu  versAren  biiit,  ufid'iÄdfef*Tbiat 'etwas 

♦W  für  eiiff  |l>e^hubn.'wl  ^SvliffM^  du  dich 

nicht,  schnarchte  er  mich  in  Gegenwart  vieler 

«<Me«mit  deiM^lVhiHihd  deVlVfUsn^  ei^res  er* 

gfimnrten   F9dotnbeK  ain,'^ilu;'d<«r*  für  einiitt 

l^d^nd  des  SokMtesatiges«^^  M^n^will,  eine 

«i»^'^fs6  SiyikittieaNlr<«inen  vretiSg-Augenblickift 

ibtienideiiiCitfe^l'>dei^e«(Ga^«h(^  euteug^b«^  f 

1^  merki^^)«()^bt  däffs  er  hl  lob  r@it«en  wo)W, 

um  dem  VoHl«  ,  das  i-n '  solchen  Ffillen  iüimefr 

^rt€y  gegfeft  ^d^A  Firt^taden  'Yi^fAmt-,    «eine 

Seene  auf  -kiei>ife  Kosten  t\x  geben,  ^i  Würdest 

da,  -sagte  ieli  'fÄitgrofster  Gehissenb^eit ,  dafs 

Aephuhn   nicht  selbst  gekauft  haben,  wenn 

M  nur  einen  Obolus  kostete  ?  '-—  Das  ist  ganz 


ft94      /AftisTtvps    B»  h'J^-y  B* 


ein  and/Brs.;.  verseUte  er.  .--r:  liJäf^intß^flfßi 
Antisthenea;  mir  •indfttiif«ig>Driiabl99n>tiipb| 
mßhralsdijT  ein  pb(o]ja8/^  ^-^^u^^ie/Z^horcir 
lachten ;  ieh  ging  davon  »  ii)id  «<ii4^»  'Saben 
wir  unt  nicht  wieder«  ">.*!— .*  i.   ,  iv';»'! 

r 

»  •  •       •  /      r    ....    ...  ii' 

f  - 

Ich  er^Shle  .  i  dir  die&a-  Meine  /  AodUote» 
•cböne  Liai«,.  um  dir  einen-  deiner^ngenf bn»^« 
Athenischen  Tisphfra^iideJmed^ftin^GetdaQliitr 
9if9  XU  rufam  «md  damit  dU)  dic^^mi<»bt»ueiAMr 
verwundem»'  •  wenn  du .  etw^a-:  h^rta*  s^lltiBtat^ 
Arifttipp  von  Gjrene  mid.Sokraiea  l^yeni'aiii 
immer  mit.  einander  aerfaDend  yr,^ji  b^aa^nfiec 
Arifttipp ,  ^di^em  hehtßx,Jwi^tg  QrapbqieBik 
Tim*  welcb^.die^r  ihii  angesprochen«,  rund  a.hge# 
«ishlagen;  imd  docfh,  zu  gleicber.^f^ii»  fünf  Uw^ 
dert  um  Qi]i;i^h«B  Rephubn.  f  ii^«^ebe<i  h|tbi^ 

Hippiafig^di^n^t  in  kurnM'  eina Reiae.  nai^b 
Syrakus  suiUj^t^ril^bvP^n»  .tind>m)ieblt  m^ir.d^n 
^fitri|g  ibn.4ahiM.t(u  begU&DW«^  ,>  Aüfstadew 
djlfs  ich  e,^en.  nicht  ^^ß\Utm^^.mMh'  in'Athea^ 
l^rÜQkhajiteii^plUf^i  habe,  i^h  grofse.Lust  dfn 

LMdB^a^e9,  wo  m«uiie>Frdii)»4iA  J^i&  g^ 
boren  wurden  ..4i|nd,  was  ofkir^pqh  angelegt 
ner  ist,'  kfif,  dieser  Geleg^nbefct  .vielleicht  Sie 
seihst  in  Korintb.  wiederajuseb^M^iiP^r  Antrag 
wird  also  .vermutblicb  an£efiomii|e&  werden. 


•£  m  ft^  "f-  K .  s    B  v  €  .»pu      f  S95 
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Wiewolil  ich  nie  so  übel  von  meinem  Freund 
Aristipp  denkeu  werde,  um  zu  besorgen,  dafi 
er  sieb  jemab)si<  ungerecht  und  undankbar  ge^ 
gen  einen  Sokrat es  «u  zeigen v  £|^»g.  s^y,  to 
daslit  es  miob  doch  hohe  Zeit,,  dafs  du,  mit 
oler  ohne 'Hippihs,  .)e  ober  fe  lieber  >•*»  nach 
,  Syrakuft  reisest;  -  Vieüeicbt  irre  ich  mich,  aber 
Ml  glaube  wirkliob  in  deinem  letzten  Briefe 
bier  und  da' 'Spuren  von  dem  Einfluls,.  den 
<iein  neuer  Freund  auf  deine  Vorstellungtfart 
gewinnt,  wahreutiebmen. 

Die  Anekdote'  hat  mir  den  kleittexi  Trinmf, 
den  meine  Reitze  zu  Athen  über  die  Runzeln 
[  des  Enstero  Antisthenes  erhielten ,  itfieht  ohne 
L  gerechten  Stolz  wieder  ins  Gedächt uifs  ge- 
bracht. Übrigens,-  wie  wenig  Amönitat  der 
gute  Mann  auch  in  den  Ton  seines  Tadels 
gelegt  hat,  kann  ich  ihm  doch  in  der  Haupt*- 
Sache  nicht  ganz  Unrecht  geben;  und  ich 
möchte  dir  wohl  selbst  ratben ,  wofern  fünf- 
zig  Drachmen  der  gewöhnliche  Preis,  der 
rotben.  Rephübner  zu  Athen  sind,  deinen 
Tisch  nicht  allzu  oft  mit  einem  %o  theuern 


k^6         Aiaisvt'pvs    BRicrx. 

Leckerbissen  besetzen  su  lassen.  Denn,  wenn 
dein  übriger  Aufwand  mit  diesem  einzelnen 
Artikel  in  gebörigem  Verbältnifs  steben 
sollte ,  so  möcbten  wobl  die  Einkünfte  einer 
Persiscben  $Ktr^pie  tiicht  zui^fr^ben,  deine 
Wirtbscbaft  im  Gange  zu  erb  alten. 


i* 


Da  ick  scbwerliob   hofbn  darf«  dich   ili 
der  näcbsten  Rosenaeit  zut'vAgiha    zu   aefaen^ 
so  ist^es  di^to  f reundlicber  -  T09    dir,    wenn 
dtt  n^icb  im  Vorbeygebeii  doTöb.  einen  Besuch 
in  Konnlb.:ent8<^adigest     Xch-deidbe.  nieht^ 
dafs  Hippiais«  zu>  viel  dabey  seyn  wi<d»  wt^ 
v^obl  ich  dir  für  die  Folgen,  dei:  Erneüevuug 
einer  fünf  Jahre,  unter brochtieaBekaDntachftft 
mit  einem'  so  *  liebenswürdigen  Manne ,    wie 
du  ihn  beschreibst,  nicht  stehen  wilL  Überlege 
also    wobl  9   wie  viel  du  etwa  zu  wagen  ge» 
sbnnen  bifit$<iünd  vergifs.aucb  nicht  mit  in 
den  Ailfccblag  zu    bringen  >   dafs  meine  etge*> 
nen    Reitzungen  ^     (wie  mii^  glaub\rürdig9 
Personen   y^rsichern)    noch    imm^r    in  tägli- 
chem Zunehmt  sind«     Wir  Schönen  l&aben« 
wie   du  weifst,.  Zuweilen  ^ar   wunderliche 
LeuaiBii;- 


>rfiii<«i.jii 


r. 


Tr.'-  !    '       *•'  **.     I*        1...    .*   ^^•ti  A       et ♦>•>-•■     J    .   »        •»■*»'«5 

,A  r  1  &.t  1  p  p     a  n     .L  a  i  s. 

Die  gutii"46«ieniidliäff^  ü»  wab^gevr&ii^lieli 

bey  lü^^*i  Mdot ,  hai  mb  ige  t«  i  Ituwesi  ?  ttti 

ein^  tefar'ittMreMante' netnifii  'iK^-iiietii;»nj8ii| 

nennt  ai«lv :  iX v m  a  it  d t^ (  ««wid  ^ wir'  die  @Ik 

aelltchaftiiria :uQd  Griiebtci^is  «obön^n  Ali&h- 

b  i  a  d  e»V' >si^'>der  letzten^:  Zeit •  •  de«  ^  iMtulMi^- 

readiMt  Labexai  >  dieses  berüct  ttgeti' Abenteiiretäl 

X>a  ich  eo.  giöokltch^  bin,  eifijB'»Dame^  isU'  lL%ti^ 

neu,    »Ishe»  >^^e)c|ber   jede«  andere;  errötiimi 

wärde,  weiM»lni«m  rie  «ßbea-metttien.  wbllf^ 

OD  aage  iklkitbldfs,'  dgifa  dkae^iiDifktandra  elari 

der 'liebentaWürdigstegi  Persoiieniust,  *die  £«k 

aK>cb  geieb«tt  ^habe ;?  und  *«wel  ^st^  ini  meinen 

Augen  ^u€b»ti«hlnngrwü«digfcjm^d)t,''  ht'^dil 

Anhanglicbloeui  und'  Tieuef  a» st ^welob ereilt 

lemena  intOGuipEtcn-  und  im  'Afoen.  tmiibertn^ 

Ufsbea  M^nwe^  ebob  hm  Unglück  tind  bis^-ia 

seinen  Tcid  isngetban  blieb.  ^)    (Die  nnepfiekl» 

vierte  Wännd^  womit  sie'&nvcb  »jetfet  vomibn 

-»^cicbt,  snbetnt  die  'AnfViebtigkeit  dev  T^auvt 

en   bestätigen  ^  wdTin  sie  etUcbe  Jahte  •  nacl 

seinem  Tode  in  einsamer  Vetborgenbeit  i^ge- 

braicht  baben  sblK     Nua*liateie  süb  mit  dem^ 


wa9  sie, ans  den  Trümmefn  der unermaCiHGlieii 
Reichtbümer  ihres  unglücklichen  Freiindea 
retten  konnte ,  nach  Ath^n  begeben  «wa  sie 
sehr  eingezogen  leht^  und  nur  >mit  vieler 
Mühe  vermocht  werden  kann^  .  zu^nreilen  in 

•if  f*'  .7"'' 

einer   ausgesucnten  "kleinen  Gesellschaft   die 
Tafel  des  Hippias  zu  zieren;    der  (wenn  ich 
ilirk' nicht 'sefaiiMD  gfebagi  bab^>  in^lieitien  f-l&K 
koten  und:  igii  aeioMr  6e!pir|indlito*iti Jlf atitel  gaV 
luiidea  luit',iratch  XU  ätnem  deiMreijchstea  8o& 
4^iBli  inder  ganaen  JiellaS'Au.  m'achMiy  sofw^i^ 
er^i  mit^'deihar  firkubnifs,;  einec.dea?  ersten 
JiiMtuotän  id.  der^ Kunst  gut  zu  .essea  ist.    .£r 
ka< <  ideri  scbönea»  >  Timandi a  Antrage. '  gedba% 
die.tia  ihrer ^age (kaum  aa  V^ci]>w^f£en  waren, 
mafcin: Hippias« aueh  «weniger /von  edlem.defn 
J^ißiaey  wASt^aierübfir  den  . Verleat  «ines  Aici'^ 
baädea  tröstenlkanA.»    Noch  scheint  «ie  unent^, 
aoblossen;  .doeh^'ZW^ifle  ipk  nicht,}  dals  sie 
aicb  überreden  lastet  iwird,  uns  auf  der  Reise 
MchSyrakosfGes^Ilsbhaft  sn  leisteik.  •  Du^iebat 
elsov  liebe. Liakkayt^^lla  du  .etwa  einen  klei- 
ülini^nSichlag'.auif^^^meindn  Reise^iefäharten«  g^ 
macht  haben  .sol^ieit  y  dafsda  eiae^  Ri^valin  xa 
hbk&mpfen  habe»  wirst ,  die  sich  dermahlen, 
wöinicht  aetnes Herzens  (und  ratbe w^  a  r um.  ?  ) 
doch   gewiCs   seines  Geichniacks  und   seiner 
Fantasie  ganzlich  bemächtigt  zuhaben  scheint. 
Kleombrotua    dauert    mich.     Er  bat, 
als  er  hörte  dftfa  wir    nach  Korintb   gehen 


wfii^ien  V^ViUto'il^arrtli^btv^^ttl  ^'i^tt^  der  'O^dll 
#slfiift'<ii'>1i^yip?  aber  *Hi^^)»Jwi  d«v  mtf^V^ir 
A»tiüvKä»0tii^tf{ii»tbife :  ge^enpi  mHe^  Arten'  -Att 
SilbMIry«^  4u^  S^liwMiier'giebcrreii'^ikt, 
kdiftiKs  i»ii:itRfbä#«gi^niW«td^W,nMitte  EiniM^ 
^gung  (hrzu  ««-g^b^i  Dii^orti  ^i^^me)^  Ittn^ 
^ti  stieg  'c«t4lH<Afifi^^bi(cb',}Ndftfo  il;b«  ^ennwi^ 
tfUeiiPiMtt^(iM^6efie(«idlir«iaitbM  «liebral^ 
EittinaM^iMfttt^'^Wl  b4llfig«tM  ^^mei^ttttd 
Mr^rgM^'irfeK  9«boli^  g^ttft (^  ilk^eliiel^i^ii 
feiiitof  fttb^^nfc^b  rabi^t^^MNTtfdl^iiätteftdr^döcl 
atGrli^  g«ift^  «li^mit  '^^^wltf^^Met^hki'ütftdt 
in*  drfiokfifi^'Otf^lelrf  iWni  ttün  *g#keM^aLwiM«k 
»öcbtev'Vo  MWif 4db>io  latige'atff^lMittel-^tfild 
^Y«ge  pbl^bul^«ftäHtli  ^erhliidV  ibta  idlt^  6ii(t 
lieni  edelli  il^uad^'Eut'^fr'bMikitdf^^lliebliniit«»^ 
ftitfcben.  •'E4r5rb4te^  i'»t;ehil4Md4$l»^b<ft4i€bet 
liiebbaber'dfciP^iIiM&bfet^y^'Wiidtiil^  ^utii^iihi9| 
Werke  ffximihdM ;  tLtii^iMMtiiftnWi^  thaiiiHt 
detadafa^^  selbst  Di tbyi«fliil4ift^  Wti^d^t  ersieii 
Sitiiire  n»a^9^4l»k]aAii[er&  aö'yiarvr^fflieby  daf^ 
er  es ^beyB»he  mitsein  gröAreii^ '  llb«p|K>dlste9 
i^n  tiufa^blnefi'kdit^iite.  Die^e'^alentüe  ba[6dA 
ihn  bereit»^ '  i4i  äe  bobe  Gi^M^ey  fiurjbsitaa 
gesetkt^  chifa  kb  g^wifa  hiür^^t  wird  ibn  käüft> 
tigen  Früivlittg  mit  nacb'Ägi^^ittebnien',  üiid 
die  beiden'  k^bendett'  Seekb^li  werden 'ai^b 
dort»'  unte^deinefB  Scbut^',  Vi^ieder  *—  n«cl 
Herzenslust  ans'cbauen,  durcbdHngen'  und 'in 
£ine  faermafroditiscbe  Seele  susammenfiiefsen 


^f^lleii  trQQiißn  mijf^ßn ; . ,  4$«Hf^«£|ij#lf^^  ivmi 

Utiri  .Wollte-  miJi^/nP^M^itWi»  ]^ißn%w^lm^ 

g:H^ne. J^tatQik f Worj^fe  rve^(|ai}|)9».  «lle».; !  Sit 
4^}f}n  ihm, 4«  »^Ikrkwf  4ie[Bffi|«firiJ%£iier  plö^ 

fi^#e^  $eii^&HN$,ji7|iwiig  |or$6fkf»^te.  lob  Un 
flAtrifeije»  WiMalotfh^^t^Sftqifa^  i^^  b&ä  ihm 
4i^l^4^nfi€)iPif4;  äbj|r|ie%igt  h«b«h*wir«d»  difst,,  lii 

keiltea  der  »Ichö^^n^Wit^we.  4c«r4)4ibiad^9  ge** 
«i^y  und  1i^;i6!^ft  Abri^»^  «st  i«M£:i«i]»e^  det 
jllUbst^ja  T^g^  ^|»|;ft$eta^  .  Wem  ^üäieixG^tt 

Feier  uasrer  e):«tep^iSus^9HQ«tiikmft  inKorinth, 
den  Grazien  mit  dir'zi^  Apfern.  <     i 
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Ist  es  wkhx  i  meint  Lnhira  i  '4«6  icli «  dficb  ^ 
g^faen ,'  ilvirjr;  Gdttdrtage  mit  dit  ge1ebt> 
tiii«irtf'ewlg^^t'«m  Altar  d^t  Fr^undsdiaft 
*u  Agina  bMiftivröl^nen  Büii'd  enieäert,  ni^A 
fcii  sokratf «^e^  OraziiSn  ühft  dein  Götter  nni 
ll)diiiSGfaeii''H<efti%#}fer  Amev'  in*  deinem  eig64 
A«l  T^mpeT*  «ü«  K)6tintli-  g^eoj^fert  babe  ?  Wi^ 
dift  Stond«*'  fo  «fnem  9cb6neii'  Traftm,  *  eineitf 
dAiirgen  '  tan'gieA'  tintiieiltMrfeii  Au^enblidK 
ihiiUch)  «cb^afiden  sie  vorüber,  diese  Won^ 
netage;  aber  nocb  immer  meltfemi  'innerdteii 
Sinne  j^egenwärtig,  aucb  in  der  geistigen 
Gestalt  der  blofsen  Erinnerung ,  löseben  sie 
alles  aus ,  was  sieb  mir  als  gegenwärtig  dar- 
stellen  will:  alles  Wirkliche  scbeint  mir 
Traum;  icb  sebe  nnr  dicb>  bore  nur  den 
Sirenenton  deiner  süfsen  Rede,  sauge  den 
aHmacbtigen  Geist  der  Liebe  aus  deinen  Lip- 
pen, u^nd  füble  deinen  göttlicben  Busen  auf 
JDeinemi  Herzen  wallen.  Scbon  bin  icb  drey 
▼olle  Tage  (sagen  die  Leute)  in  Syrakus,  in 
der  gröfsten,  pracbtigsten ;,  scbönsten  Stadt 
<ies  ganzen  Erdbodens ;     und  wenn  du  micb 


fragtest ,  wo  "der  weltberübiate  Tempel  Atn 
Tyche  stebe,  und  ob  er  auf  Doruoben  oder 
loniscben  Säulen  rube ,  so  wufst'  ich  dir 
nicht  zu  antworten.  luais,  Lais!  Was  hast 
du  aus  mir  gemacht?  aus  mir,  der  sich  auf 
dieKält^  sein^is' KD^fs' so  ¥i:i\'^  gute  that? 
O  du ,  machtiger  als  Circe  und ,  Medea, 
.gieb  mir  mf  i^e  ,.$^nne  .W;U*prl  iJJUose  .  ded 
Zfiuber»  df^n  .[}u  aiif  micikigew^rf^A  )m^4 
Was  wolltest  dur.  mit'  eii»^|9i ,  .W^hjaai^nigC!« 
anfangen.?  .  — .  ^/Von^erbar  y,  JA^Pd  ifibi  deiM 
^egen^^a^r«  vut,  ihrer  ganzen  AUg/^walt  ertra- 
gtjx,  k9J[inte,  ,u^  ti^tf^nt-i^cipr^liirider  U0C1411 
jßr^vnerung  j^nfi^fl^egef!  :  &Qfrq.%he.möohV  ioh 
^ijl;.  dir  b.adern.,,.  ^fs,  dfi,  ,$f)  .i«n#»41i0h  lißS 
benswürdig  l?»^^^,-^.  flc,h  r(?^e.:Jfm  .Fiebeiv 
l^^be,  nichtj.^a^i^?  J-— ,  J>;  i^  höbe  Zeit 
4a£i  ipb  atv^h^ore. 
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Weichet  ^«IngbiicBgea  Kymfe  bin  dtt  zur  Un« 

keit    in     clen    We^     gelcbainie»,     Amtipp  t 

Wüfste  ich;  nfcbt ,  wie  fweiag  ckis  war,   dkm 

dich  in  «^o.  Wukiderlare  Seelen^ucküngen  '%VL 

setzen '^sehöinifi  und  dafs  ein  Hoffel  voll  Werni 

•ey' es  auch  vom -besten  Cyprier,  niemandeii 

berati«ib«ni  ka-nn,    du  hattest^  mich  .beyia'abe 

glauben   gemacht,  es:  sey  dein  '  Ernst.     Aber 

▼ermuthlich   wolltest   du    nur   einen  kleinen 

Versuch  ^mä^ihen,'   wie   w<eit   du,  es  ^  in    der 

Manier     desv^|»«ngen    Kleombrotus    bringen 

könnest.  -     I«Ui 'würde  dich  'beklagen,  wenn 

du  w^irklicb  so  wenig  erfragen  ^  könntest  aU 

du  vorgiebst.     Gut,  indessien-,    dafs'du'  mich 

gewarnt  has^      Ich' werde  mir s  gesagt  seyn 

hissen»    und' mich   wohl <  hüten,  dich  glücke 

lieber     su>  machen     als  <  dip    aiut raglich    ist. 

Wenn   ein  Tröpfchen  Ndktar  -in   einem   Be« 

eher '  voll  Wasser    dir  «suthoii    'So   4tark«'su 

Kopfe    steigt,    was.  für   Unheil   wtMrde^  eise 

ganze  Trinksehale  uttvermiscbten  Göfitertranka 

in*  deinein  Gehixai  anrichten?  ■'  •*' 
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Ernstlich  zu  red#a,  lieber  Aristipp,  mutt 
ich  fast  verinutbenf  dafs  dumicbüber  dieklei* 
nen  Untreuen,  wozu  dicb  die  schöne  Ti* 
m  a  n  d  r  a ,  vielleicht  ohne  Absicht  und  Wis* 
sen ,  verleitet ,  sicher  machen  willst.  Wenn 
das  deine  Meinung  wäre,  mein  Freund,  so 
hattest  du 'das  unrechte  "Mittel  ergriffen. 
Bleibe  >  wenn  ich  dir  rathen  darf,  in  deinem 
gewöbnlichesn.Ton*^  "Viidi  Teic^fs.'dich.  wegen 
des  übrigen  auf  •  auch.  Itih*  \fei1k  wie  viel 
nan  .euch  zu*  gvA  > haken*  mula»'uiul^be7.mic 
b^t  du  vor  denlawej.häCsltchstenriWeiblich^ 
Reiten,  der  Biflersuicht  und  ;dMr .Ra.clv» 
l^bt,  sicher.  Ich  werder  imoutr  i^rUch  uod 
aiifriehtig  mit  dir^verlahiien,  .»bei  ickbcwArtö 
avch  das  Nehmlicbe  vondir.:  /  »u(i*e>  ■    .- .         :: 


\*.   ff        H         •  1. 


' .  Syrakus,  ,sagt  otan,  hat  die  si^hönsten  Wei- 
ber in  ganz  Griechenland.'  FiD4cstv^  eswirlü 
lioh  so  ?  Sage  -mir  gelegesihcitlish  ein  Wort 
hierüber,  und  melde  mirzuglekh»  vde meine 
neue  Freundin  m^  ihrem  soiistisish^ik  Ijiehhju 
her«  oder, w.ie man  eis  nennen  mtiüa,. haushält? 
Elixras  Kunst  wird-  «it  nöthig  haben,,  .wenn  aia 
si>  viel  Gewak  über  ihn  behalten  will,  als 
sohlechterdings  oÖihig  tct,  wenn  «t«  Mann 
sich  glücklich  durdWuns  f  übJen  a6lU^«>  /  Dodh 
aiei.tst  injeinear.giiten:. Schule  gewesen ,. fo^d 
diie  ishnaahlige  >6eliebte  '4cfi  Alcibiades  kmatn 
des  Raths   einelr:Anfäi^ariai:xn»eht.hejtitifeoi 


Wcaiv  lA  sie  recht  fftuhen  batbey  9o  ist  tM 
feiner  SinHy  mm  laicht  Seblaubeit  am  Mgeiii 
unter  d^r  naiven  'EinMt  verneckt,  d^e  ih£  , 
•ine  ia;  eigene  ADntvth  giebt,  und  desto 
fttfduref  wirkt  «^  •'«reilsie  mit  Gebt  und  Güte 
4e»^  Hevsea»  verbüDden  i»t.  Si<$  ist  wirklich 
ein  ilzebefii^ücdiga^.Weib,  und  icb  erlaube 
dir.v  ibv  MI«  gut- zu  eeya  ek*  dein  Freuud 
HippiM  es  gerne  seben  iWag. . 


{» 


p? 


•"■•'        Arii'ttpp    «n    Lai<. 


/'    • 


Icrfc  glaube  wirklid6/  äifs  ich  dft  füngÄt  in 

eiiikt     Art     vdri    ticbef     gescb  rieben    habe, 

JLaiska.     Wa4' fch  «einrieb  däögen  die  Gottef 

wissen!    Ich  weifs  nicbts  weiter  davon,  als 

dltfs  ii»  Aext  ersteiü  a^bt  iTagen-  ti»cit  der  Ab- 

fabvt    v€ßttK6iit^h '^^it  firrmMfutfg  an    dich' 

■dein  g»ii«eid  Weseii  deriwaf^ett  a^u^füUte,  dafs 

keiue  aiifdre  YoritelfüägFlat^  tfeben  ibrftndettr 

iL&ikTUfte^    WevuiF  du  glaubst,  d^als  ein  solcbef 

Zu^ta  itd   tiemh^h  •  i^h  an  Wa>htfsiA!n  >  gtenzey 

^  'blÄ  ich  vÖ«ig  deiner  Meiiiüagiodet'  viel* 

jil^hr,   tirtu  eetscbiedcwet  Wahns**!*  au  Wer-» 

teifi    h^tte-et  vieMeifbi  uür  necfh  acht 'Ttf gel 

Aluerä '  nims^nt  '  l^jides&en  -^afV  de^cfa  «schönt 

^lir'    gute»  ZercWnV  dtffs*  itiir   Aich^-^o  gshMf 

20 
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wokl  bey  der  Sache  war  als  wenn  ich  K^doüt« 
brotua  gewesen  wäre.  Ich  «tend  schon  iaä 
Begriff  mit  einem  Arzt-devon  su  sprecheni, 
als  wir ,  zu  gutem '  Glüci^e  >  ron  H  e  r  m  o«^ 
k  r  a  t  e  s  9  einem  der  angesehensten  «Mannec 
der  Stadt,  zu  einem  grofs^n  .Gastmahl- ein»» 
geladen  wurden.  Die  Geaellsohaftwar  ana<» 
erlesen,  die  Bewirthung:(um  alle»  mit  Eineiih; 
Worte  zu  sagen)  Sicilianisch;  und>|i|!Eid 
die  'Fröhlichkeit  nach  und  nach  rauschen- 
der ward,  gingen  auch  die  grofsen  Becher 
immer  fleifsiger  herum.  Ich  schonte  den 
herrlichen  Syrakuser  unsers  reichen  Wirthes 
nicht,  und  siehe  da!,  am  folge.nden  Morgen, 
als  ich  meinen  kleinen  Rausch  ausgeschlafen 
hatte,  stand  ich  so  heiter,  unbefangen  und  ' 
lichtstrahiend  vom  L.ager  auf,  als  Helios 
aus  den  Armen  der  Thalassa. 

!Pu   siebest, '  liebe   I^aiska,    dafs   n^n   an 
dem  Gehirn  eines   achten  Sokratikers    nicht 
so  leicht  verzagen  darf.     Indessen  sind  Mrir^ 
wie  gesagt,  über  das  {Gefährliche  der-  N.ym« 
folepsie,  . über    die   du ,   Grausame ,  .  naiclk 
npch  gar  bespotten  konntest,  gänzlich  reinver* 
sta n den $, nur  gegen  die. Folge,  die  du  darpiua 
ziehest^  \^ub*  .ich   eine    starke  Einwendung«. 
Der  «Satz, ;  worauf  du  dein^fl  39hlHrs.g]iiiii4eii»1t^ 
mag    in    vielen  Fällen  ge}^ren  ;.  abei; -auE  .d^« 
Liebe   lalst    .er   aich  ^icht  anwenden.      Uffi^ 
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tfaiar  Leid«a«^baft  ist  es.  ( übrigens  ohne 
Vergleickting)-  wie  mit  gewissen  Krankheiten, 
wo  eine  kleine  Gebe  eben  derselben  Arsney 
das  Übel  Termehrty  eine  starke  hingegen  die 
trefflicbste  Wirkung  thut.  Auf  diese  Ge> 
hht  wag  es  also  immerhin  mit  mir,  schöne 
Hebe!  Vergifs  dafs  uth  nur  ein  Sterblicher 
bin,  retchie  miv  die  Nektarschale  so  voll  wie 
einem  Olympier,  und  du  wirst  Wunder 
tdien! 

Timandrai,    die    di<^  «-*'  liebt'>ware 
Tislleicht  zu  Tiel  gesagt,  mehr  als.  von  irgend 
einem  achönenr  Weibe  gefordert  werden  kann 
—  aber,  die  dich  neidlos  bew^undert,  ist  auf 
dein  Andenken  «und  deine  Theiliiehmttng)Stol8. 
Sie  scheint  sich  in  ihrer   neuen -Lage   wohl 
tn- gefallen,    und    mein  figoist  lebt  in.  einer 
sebr  vf rgnugliqben  Ehe  mit  ihr. .  »Er.- kann 
sich,  keine  beeserä  Hausfrau « w^unsoUen  ^  sie 
keinen  <  Mann,  bey.dem  sie>es<in  allen  «Stücken 
besser  hatte;  so  <dafs  ich  nicht  sehe,  warum 
ibse  Verbindung-    nicht   bis  «^d£.  den  letat^n 
-Fad^n  halten  sollte.     Tiniiandra  hat  «Des,  bis 
enm  Uberftufs,    was   seine- Sinnli^^hkeit    be- 
friedigen kann;  dabey  ist  sie/sanft,^ munter, 
*    und    immet"* frohen   Sinnes,'    ohne    Laune, 
'Eigensinn  mid'Bifersuchti;  steht  seinem  Hans- 
Wesen  mit  Tr^e  und  Klugheit  vor,  kbmmt 
allen    seinen  Wi^nscfaen    entgegen,    .rersteÜt 
teiiie  kisestda  Winke,  iu  ihm  nfe^hesöhwet- 


lleb^  and  erlaubt  ihm  icilb«k^reigend^  m» 
^iete  kleine  Mtenspriiiige  aiu  nracfa^D:,  «h  «r 
lidst  utitl  Gelegenheit  liat.  Wie  ]genetf|t 
Iiip]>ia»  veyti  mag^  ihr  gleidke  Fveybett  nach» 
«usebeti*,  ^eifs  ieb  nicht,  «lid  werde  ihm 
i«sbw«Tli<>b  j^ttitihh  Ursache  geWnjtoh  darüter 
%u  erklS^iu  IirdesMn  etlceone  tcb  mit  ge- 
bäbreiideim  Chmite.,  da&  da  »eimw  Fantasie 
%iweii  freyern  Spielranat  veimaAieit  ab  ta% 
selbst  verlangt;  ich  gedenke  eineif  so  besckei» 
deinen  Getnmuek  Von  deiner  Üroiaaicitk  zu 
machen,  dafs  Sokratea  «elbst  iiiobt  mebf-Toa^ 
'seimen  lungern  Cotdern  flnd^vfan  glaulM« 


So  yÄi\  idti  bis  jetzt  lu  sehen  Galeg^nkei» 
hatte,    scheint  die  öfientlicbe  Meimtng  «der 
«SokBnheit  der  -  Syrakinserinnen  nicbt  zuvM 
vo  scfadieicheln.   •  Vxmt  treni^  Tegen  gab  Sttir 
'idLnes   Kktmr:  vonvehtastfln  f^eale  Gvkgenbeit, 
miiok'nwt    meimcsi  •eigfcoi^n  Augen  davon. -su 
nberzeurgen«     «Der    lange    Zag    von .  jmngen 
iMäddhen,  (id«i  Hoehitevn  der  «Bgesehjpn«t«n 
lAidtjbisigäScI'tsten  fiüi^er)  die  intsi«rlicb  ge* 
iiAteten,  bid  au  den  aehöoen  Kniöcbeln  hetrak* 
"fitef sendet!     weiisen    GesNinderBt.%     Blumen- 
iorannzlB   um  ^das    haib  aulgi^tindne  kalb   eisif 
die  SchaJiSer  fallende  veJUockiokte  finar«,  ^nlA 
den  leicht  unkBcrrteiiBttseeasst'T^lcfagestt^ktejn 
Bändern  umgiirtet ,  Paar  und  Paar,  mit  letck« 
tem  'Scbtist  und  edelm  Afnstand>dsin  Dieswn. 


e-: 
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tempel   Buwallten »    alle  in   der   ersten  Ent- 

knospung  der  Jugend  und  Schönheit,  keine, 

die    nicht    einem  Skopas    zum  Modell   einer 

Grazie  hatte  dienen  können   —  ich   gestehe 

dir,  Laisk«!  es.iviTjein  m^tzüfikfiider  Anhlick! 

Und  als  sie  sich  nun  im    feyerlich  -  ernsten 

Tads,  Hand  in  Haqd,  gleich  ^einam  Ifbendigao 

Btumeokrattfi     um    den    Opfei:aliar    herum 

vrmniüty  -»n.d^o  reinsten  Sitberian^i^  ein«« 

Pindarisohen  Hymnut  auf  ihren  NacbtigalU 

kehlen  auslitisfliefidi  «^  wahrlich  ein  vi>ZT 

beysohwelwnder   Gott  hatte   sioh    (wie  def 

I>icht«r  sagt)  beydmeni  Schauspiel  verweiki 

und  nie  dankte  «ich  einen  solchen  Tnumf 

der  weiblichen  Sebönhait    und  AnwJUtb  ge^ 

aeben   au  haben.     Das  Auge  irrtfli  geblfmdet 

und  alles  Auswablens    vergesyend  uai    den 

w'^Uosgedahnfen  Kreis  dieser  Zauberiobwea^ 

ters  umher,  unvetfuögend  auf  Einer  »u  yer*- 

weilen,  weil  sebon  im  nächstan  AugeebU^k 

eine  vielleieht  noch  schönere  ihre  Stelle  eln^ 

genommen  bette ,  um  m  im  Iplgenden  gleich 

vFieder  an  eine  eben  flo  reitaende  ab»u|reien* 

Dci  «elbst,  du  £inaige,  hattest  auf  einmebl 

mitten   unter  ihnen  erscheinen  mvseent  U^ 

deat  2^uber  au  vernichten,  und  hundert  tausend 

Augen ,  die  mit  dieaem  lieblichen  Reiben  vpn 

m^ht  ala  hundert  Craeten  angleieh   heruint 

gedreht  wurden,  piötalicb  an  dich  allein  an 

feeeelot! 


51IO  AftifTtFvt*  BmiBrB 


« 


..  •  • 


'♦  » 


38. 
An     Leftrchtis  su  K4>riiitfa. 

Der    gute    Gienius    deines    gaBlf#eiindlichen 
Hauses,  edler  Ueraklide,  faat'mick  glücklisK 
SU   Korinths   schönster  Tochter,  der  Befaec^ 
scherin   der   reichsten  Insei'  der  Welt,    her* 
über  geführt.     Du  kennst   Athen  und-  Sysa* 
kus ,    und    dir  darf  ich   also  wohl  gestehen^ 
was    ich   auf    dem    groften    Marktplats    su 
Athen  kaum   zu  denken  w^gen  dürfte:     da£i 
Syrakus«'die  stolze  Minervehstadt  an  OröCse, 
Bauart ,     Volksmenge ,    '  und     Mitteln  ,     die 
Prachtliebe  und  Üppigkeit   ihrer  Bürger   zu 
befriedigen,    weit   hinter   sich   zurück  laEst* 
Von    den  Einwohnern    urtheilen  zu  könnon, 
bin  ich  noch  zu  kurze  Zeit  hier ;  aber  weBiget 
wäre   schon   genug,   um    zu  sehen,   dafs  sie 
dfen  Athenern  auch  an  Lebhaftigkeit,  Feuer, 
Wankelmutb,  Leichtsinn,  und  raschen  Sprün- 
gen von  einem  Aufsersten  z^m  andern ,   den 
Vorzug  streitig  machen  könnten.    Es  begreift 
sich,   dafs*  ein    solches   Volk   (wie    mir  ein 
schon  lange  unter  ihnen  wohnender  Taren* 
t  i  n  e  r  sagte  )  weder  mit  noch  ohne    Frey- 
heit  leben  kann.     Seit  der  Zeit,  da   sie  irou 
deinem  Stämmgenossen  Archiäs  zum  swey- 
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I.        tea-MarUe  ^^grändetivrnfd^y  (aUo  seit  mehr 

I        ^  dieyb ändert.  ,}«bten)>  macht  ein  rastloset 

Jü^i-  und  Hersohankeln    von  Oligarchie   8u 

QDemokratie,  'und.  von  Demokrilie  asur  Herr- 

•ciiaft    eines   £inBigen,     den    snmmari^ben 

Jhhält  ihrer  Geachiohte  aus  ;  und  wiewohl  so 

"«rJeie^Veriuch^  siei  helefart  hahen  sollten,  dafs 

-iie^  sich  hey  der  ^oligarchischeu:!  Regierung  nie 

40  übel  als* bey^der «dein okratischen  oindbey 

deii  monarchiscfaea  (selbst  eines.  H  i e  r  o  n  und 

Diony  sius)    'iofiber    besser    als  .  hey  der 

«ügarchischen   befanden ;    so .  ist    doch    der 

vngUidiHche   Hang  -Bur   Demokratie  ein    so 

tief  eingewuTflkeltes  Übel  bey  diesem  Volke, 

dafs  aUes>  was  sie  seit  der  Vertreiiiuhg  der 

^Oe  1  ö  n  i  d  e  n  ivoii'  ii^)«rlicheili'  Unruhen  und 

I        *tJiii wälzungen  erlisten  haben ,   sie  nicht  von 

i        det'Begierde  heilen  kannv  bey  dem  geringsten 

i        «Anschein  eines  glücklichen  Erfolgs  das  heil* 

same   Joch    wieder    abzuschütteln,    welches 

i        ihnen    Dionysius    mit    eben    so    viel  6e- 

i        wandtheit  ais  Stärke  auf  den  Nacken  gelegt 

[       fast;     "Es   sind-(  nun    sehn   Jahre    veiflossesi, 

seitden«   dieser  sogenannte  Tyrann    sich    der 

Alleinherrschaft  in  •  Syrakus    bemächtigt  hat. 

Dafs     er    dieb    nicht    konnte,    ohne    einen 

grofsen  Theii  der  machtigsten  ui^d  reiehsten 

^inilienv   di6  ihm  hartnackig  und  wüthend 

widerstanden,  .zu  unterdrücken yWär^Natur 

der  Saehe:  aber- niemand  zweifelt  ^  dafs  ihm 
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selbt   nicli.t8   erwüiniihfeer./'firivef  *  ah;  wann 
ihm    die  SyraJ^uMuec  erlftubaa 'wollten»   diu 
Andenken   der    ersten   lafase.i^iner.  ei^ettl» 
oiichtigen     Regierung     ausBulÖ^ohan  ^^    «ntid 
die  eE'oruetBttng   derselben  für  ««ie  lumd^iCär  ■■ 
gani  Sieilien  $0  glüoklioh  und'irohkhätig^«!» 
mdcbea ,    als    e»    einst  >  diei  -  Hegiasuifg  \  dee 
noch  jetat   gepriesenen.  Gelo ja  wiu  n^^Vof 
mftnd  wurde  mehr  dahei:gewinnen  alasie^-selb^t* 
Denn  es  ist: leicht  vocberaua^bent  dafs.obae 
ein   gea:ieinscbaft}ichef  "Oberhaupt ,c '  wdcbea 
alle   Städte    Sioiliens  daau  iverm&gen  Juano» 
ihre  Stärke    gegen    den  •  gettieinaohaftUcben 
Feind,    die    Karthager»    au     vereinigen» 
unfehlbar  eine  nach  der  andern  dem  lobsedk* 
liehen  Schicksal  von  A  ^r  i  gün  t  upterUegea 
werde;    und    gewils  würde; es  schwer  aeyn» 
im   ganzen  SiciUen   einen .  Mann   au  findet^ 
der    in.    aj^len   Eigenschaften    und   Taltoteci» 
die  SU    eini&m    im    Kriege   und    im    Frieden 
gaofaen   Fürsten  erfordert  werden»  sich  «oit 
Oionysius   meaaen   könnte.     Aber   der   Syrm* 
kjtsaner  .ist  eitd  uad  atola»  er  will  sidi  (yiue 
der   Athener)  von*  niemand  befehlen < lasaen» 
dem.^n^eht  selbst  die  Erlanhnifs  danu   ^^ 
geben  hat»  der  ihm  nicht  übcHC  alles  RechieiDK 
sobaft  ablegen  mufa»  und  den  ae  nicht  MKte>- 
der  abaetaea  und  verniabtenkann  poWld.4B 
ihm  beliebt^  (  Der  .G^idenke  Ton  eine» 'ihrer 
Mitbürgeir .  eige«mächug ;  bebemchi.  an  Mrer^ 


•^  E'-mj  AT  r  K  >«  ^  Bx  tf  «-  m  V        5&5 
4etf ,  «uielit^  tfi»  UiMlJi*ttiict  >gefühNo«  gfeg«a 

Regt«lruiijg>d0lOion>78ÜJ»«sstiwa€bieii  kömiteiri 
W€itiil>n«rr«aiftohti  vcrii'  2^f  «u  «Ziit  'dureh  4ie 
*V6rincb6^odBi:^''4^biMltgeto'  DeiMigogen,  's«ia 
Joch  Wteder  »b<iiM4lifitt»)fif  5^erbindert  wiitd«^ 
leihen  crkg^e«  Weg  ytthig  'fort  stt  -gehte^ 
tind  4«  «fatt^^^ben^iso  w«nig<IiDSt'fttt  blabeh 
•adi6iiuikihY0^ieystiich»«ofiitqgeb^n,«lt  «r^e 
i^i^kif oogi  I  filAi  ert^legeit^ '  «<i^  ist : wahndmn^ 
iieti  g^tijg^ii  4«(W'^«  JMiiitisbiiadeiiE  SireidMK 
«ui  0i«icif^^v<i^tmffliobeA  EiinrftteB:^':deii- diik 
fchic]s»al)idiiiifv6iciUaiiistir  g^b|^tf)wnNc6v^ur«k 
ibre  etgeUn»*  ^bothbit  «lErin0l»<  «rgwäbnit cbib^ 
Ytteageu  uftüo  vieUftUiht  grMUB^mtn  Tjtmahfik 
•m  iBacUen«^' '■  ' '    '^^  ■  T-'i-ij:.  *    •'••        •  ..i'.-/" 

'Ich   hdrr«  voic^-ktified^^U  einer  GoMIf- 

sciiaft 'attg^rabetiexi  Peräoftexrcldeai  •SicMiyshii 

(iüie^   weleben  man*  hier  aebr^itoy^)  urAieiM) 

ei«   grofs^a  'Verbrerchen  dikraua  tnaeben,  diaEb 

er  sieb    ivtcbt :  ges^beuet   bätte  öfienüicit  9« 

lagen:    y^die  Su^eranität    gemrabf»/  ibm  me 

.einen    ao   vollen  <Senu(t*  ^als  .wenn.^rwaa 

er   ^vrölle    sogleich     auafübren    kdnae.^^ '*^) 

84».  meintet!   tie^    könne,  nur   ein    Tyrann 

«pcecheaa,    dem   nichtä   b^o^lig   aey,   und  der 

•iiih.  «n.Jiein   Gesets  i gebunden  balteL     Mir 

fckien  •  -4iese    Eede   einer   atiildern  Deutnng 

nicht  sluT:  fähig  au  &eyn|   sondern  sie  sogar 
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.wenig  einen 'Vö.fteviv  Witten.  Jir©rfc»^tij4lifr«: 
^iel«lebr<7Ufe^  und;S&ie»i]»  Tberennftnd  V^ 
etindigien   gemein  ist-;.,  und  yielli^icb^)  ist  rdlift 
gtatite   Lieid^M  .gvder  «JMfenftebioni,  f-4ffft    sh 
»ur^  selten  können  ^  was  ^  sie  w$iUqxi«  .  Miob 
jdünkt  aber«?  ful|r .icb  fort^  ;Die«^ijti»  bisbe 
JMy  diesei?!.  Wollte inoc^  besonder«' loinen: der 
•wieeeRtttohsten:  Verzüge    der » -  Ma naschie  «yor 
4ec .  Kolksauiirerä nitait ' ^or  Augen  gehabt  Die 
AäilfiBhig^eit«  xLer  Ausführung  ideaee«.«.  was 
eis  >botbiilrendig  bescblossen>^17ln«lldeU    ist  1  in 
allen  -  Fällen.,  t  nutaiiöb.     Oft. .  :hän^.  die    £r- 
lialtung    desiMganaeii  iStäats>  /oÜec    dotpb^ds^ 
Verhütung  eines  grofsen  Schadena.dlLVion  ab« 
dafs   eine    genommene   Mafsregel     pünktlich 
übd  ^uf  der  Sdielle'Tolkogen  wwttle/  .  Bieb 
iat/nav  db  au: bewerkstelligen^ -.wo   der  Wille 
.d^s  >  Regenten  ><in     keinem    ander»  /  WiUen 
Sin dernisee.   find eti«    sondern   im ,  Gegentheil 
lederntann    sich    beeifert, -    die  «  Ausführung 
dessen ,  •  waS'  der   oberste'  Befehleliaber  willi 
faeföcdem'  •  su  /helfen.      In    Republiken,   ist 
diefs  selten  der  Fall;  'denn  nichts   ist  uner- 
hörter,  als  dafs  ein .  Fseystaat  nicht  in  Far- 
teyen.  ge^heiit  sey^   die    einander  mit    dem 
unirerdroseensten  Efifer  tsntgegen.^vrirk^n.  B^ 
sonders  ist  in  der  D.em  akr  A  tie   d^r  WlUe 
des   Suverans  nicht   nur   an   sich  lnunisck 
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und  yaranderrlioli^  tondefn  ec>  wird  noch 
durch  die •  yrelerley  Sinne  deriinekai  Köpfe^ 
4U  ifan  bearbeiten ,  so  stark  bivnttdlber-'go« 
rittelt,  so'oft  aiifgebalteD,  iinai^bUiMig  i«^ 
micfat  undt  in  iWidorsptnob«  mat  '»idi  selbaC 
gesetzt,  daf 8  meistens  'die  'Zeit  der>  Aimu 
fuhrnng  Icbon  vorüber  ist,.: beroc' man  in  der 
Yi^BverMii^mluaig  zu  einieun;  BescbluTs  kpm^ 
men  konnte.*:  'Ist  dieser  eti  dl  tob  gefffst,  s6 
geben  nun  die  Handemi^setde^  iVollsiebuag 
•n^  Keiner  deor  X>«magogen ,  die  einander 
die  Regiei^nng  '  dea*^  sieb  :8#Uist  am  regieren 
«invermogeode»  Suveräiüi  '>  streitig'  mftchen^ 
gönnt  einem.  Tandem  »fils  aiobi>  seihat  die:  Ebre 
und  die;  Beloiknungen  i  eineKii  gcl|ingei^en 
Unternehmung.  Jeder  y  di»r>  eptviveder  einet 
andern  Meinung  war>  adexi  faeyr-  fem  B^ 
icblossenea  seine  Becbbsaigri  ^nacht  ^  findet^ 
bietet  alle  seine  Kräfte  «uiil^  die  .Aua^ 
fuhrnng  zu  hintertreiben,'  oder,  mifslingen 
feu  machen;  <  von  allen  -  Seiten  '  nichts  aU 
Schwierigkeiten, '.Fufsangeln  und  FaUgruheil; 
nirgends .  eine  sichre  Re£hnung>  auf  den 
guten  Willen,  den  G'ehoTsaai,  den  Eifer  und 
die  Wachsamkeit  der  Untiergedrdneted,  wovon 
doch  am  Ende  alles  abhingt.  Dafür  geht 
es  denn  auch  in  den  Republiken ,  sumahl  in 
denen,  wo  ^ das  Volk  sugleich  sein  eignet 
Snverän  und'  Unterthan  ist,  »gewöhnlich  .und 
wenige    seltne  Falle  ausgenommen»  so  au  ^«f 
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wie  Adr  aUgeoieinc  A»geii$obmii  xAigt.    Yon 
jeliei.  bliolt  ioiniea»  VoUie,   vkn  >££r§  etstä  imU 
ni^r  'tdhftfeiracht  &u.  wiftsea:waft:e6  woliiai 
vuoiß   est  ^iMiiaxiwiriilBdh  au^gefahrt;  au  tehefi^ 
]Msib^ad4area  MMitteL,^  als  •«inei  isäefastfi  6e« 
MTalt  euienLiE^ narrten  aü  abeRtterag^n»  ttii4 
ihin  eban  '«dadlnrth,  .ainbesokraakte  -Vollaiacbt 
vii^getMln«  allnTzu  .thaia  waa.effaa.Vollaiehvng 
des  ^aUgeaiteiiiaii..  WUleaa,    olier   (was   eben 
liasselbe.    ift^  iz'u>  Ensaduiig    der   Sicberheit 
irnd   WoblfahTt  d<?s  £t«ats,   idr  itothWendig 
ufid?  dien  lieh  '^'bennen-  wtärde;  '.ÜGb-.  kdontte 
leeefa/t    metloaav^  As£t  ich   insab:.  d^'  GesieJU 
•cbaft    dtnntUv    diese    Rede   nicbli  s6adcdrlid)| 
efiip£(>blev  batt«.>  Da  'jea: aber). den  meisten 
bekannt  «wat^^v  da£b  ich  «ein   ^^usbusder-  $^y\ 
dieS   tscfc   nuK^  kurze  Zeit  zu  Syiidkus  a^fau« 
balteii    gedeqike:^«nd»>  b<^    dem    sogeoannteo 
ISfhiunen   oiebts  auauübhen.  bebe,    lieft   ich 
nv^ht  =  durch -^  das  Y or urtbeil >  >das  einige  .  Tie!« 
laicht    gegeoi   -mich   fassen    mochten  ^    nicht 
absehreokea,  meie^-^Aleinung  über  die  Gegen* 
etiinde,   die   der  Verfolg  des  Gesprächs   her»' 
beyfühite,   so  .fvejmütkig  au  ae^en«    als  ea 
sich  in   einer  Gesellschaft  ziemte«    die  aus 
lauter  erklärten   Freunden .  der  Preyrhelt    su 
bestehen  schien«    Einer  von  den  lebhaftesten 
hatte  sich  -den  Ausdruck^  entwischen  lassen : 
iDBn    müfste    zum  <  Sklaven    gdborea    seya, 
«Hn"die  Herrsohaftr  eiaes  Einaigen^    der* 


.£  &   S5  r   £'  s   iB   V   c  Ji«  S17 

mit     Gewalt;    cängedningen » '    geduldig     sa 

eftragea.  *^  Aber  wie,  sagte  ftch,  wenn  ihr 

•etbat  ihmdie  Hemcfaafty  lim  euerer  eigeneil 

Skherbeit  *  und  ^  Ruhe   wiHen ,    Ton.  freyea 

StüdEen  auftrüget?    Es  wäre  wenigstent   so 

▼iel  damit  gtewonaen,  daft  ihr  nicht  nöthig 

hattet,  einen  Fürsten,  unter  dessen  Regierung 

de^  Staat   augenscheinlich  immer  blühender, 

machtiger   9nd  reicher  wird,   init  dem  ver^ 

hafsten  Nahmen  eines  Tyrannen  zu  belegen. 

*»  Wie?    Ircrsetite  -jener  hitsig;  der  müfste 

ein   idrey falber  Sklave  seyn ,   der   sich  frey> 

willig   einen  .  Herren  geben  wolhe  f  <  «^ .  Ich 

sehe-    wohl,    .erwiederte     ich.i  mit  .  gröfser 

Gelassenheit,    urarum     du     dieh     so    ei^g 

gegen  meinen   Vorschlag '  erklärst.     Aber    es 

gtebt  Mittel    gegen  alles.     Man  köninte   ihn 

)8   durch  eine  Grün  dverf«  s SU  n  g,   einen 

von  ihm  unabhängigen  Senet,  oder  (wie  die 

Spartaner)   durch  Aufs,  eh  er  einschränken^ 

und    sich    dafAnnch   gegen   jeden    Mifsbrauch 

der  höchsten  Gewalt  sicher. stellen?: -—  Ein 

Volk,    sagtet! mein  feuerTöUer   Gegner,    das 

nicht    iflk    Stande    ist  ohne  einen  Herren  su 

leben,  wird  eben  so  wenig  vermögend  seynt 

seiner  Macht  Grenzen  zu  setzen,  loder  sie 

in    denjenigen  «ürückzuhalten,   die   er   sich 

vielleicht    anfangs  aus  Politik    gefallen    au 

^Bsevi  aitheinen    wird.  «-^..  Und    W;a8    wird 

d&s     schlimmste   seyn ,    daa  daraus  erfolgett 
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möchte?     fragte    ich,    vielleicht    mit  einer 
etwas    attis^chen    Miene^,  '  die    ich.  mir 
(wie   ich    hesorge)    unter  ^feni  Gekropidea. 
unrermerkt    angewohnt    haber^^s   Welche 
Frage !  rief  mein  Gegenkämpfer  halb  entrostet^ ; 
ist  denn  irgend  etwas  Böses  und  Schändliches^ 
irgend  eine  ungerechte,  gottlose,  ungeheure 
That,  die  ein  <  Mensch ,    der  alles  kann  "v^as 
er  willi   nicht  zu  begehen  fähig  wire?    — 
„Fähig  wäre?  das  geh' ich  zu;- aber,  dafs  er 
ein  so  unsinniger  Thor  seyn  wird ,  alles  Hose 
wirklich  zu  thun,  dessen  er  fähig  ist,  Boaes 
ohtie  alle  Noth  oder  Herausforderung,  blofs-  uia. 
das  Vergnügen  zu  haben  Böses*  zu.  thun;  daran 
zweifle  ich  sehr.     Einen  Wahnsinnigen,  ein 
reifsendes  Threir,'oder  einen  unter  Verbrechen 
und    Schandthaten    grau    gewordenen    Böae» 
wicht,  'Rollen- wir  freylich  nicht  zum  Hirtea 
des  Volks   bestellen.**  — ^     Bey   einem  IVTen* 
sehen,  der  alles  kann  (versetzte  jener  eti^aft. 
kälter,   weil    er  -sich,  im    VortWil  zu  sehen 
glaubte  )  bedarf  6s>  nur  einer  einzigen  Leiden^ 
Schaft,  idie  ihn  überwältigt,  um/ihh,  wenn 
er  vorher  auch  ein  Mensch  wie  andere   war, 
zu  allem  was  du   sagtest,  z«t  eifern   Wahr^ 
sinnigen,  .zu  einem  Tieger,    zu  eiuem  fiöse» 
wicht  der  vor  keinem  Verbrechen  erschrickt» 
zu  machen.  — -  Ich  i)in  in  die  Enge  getrieben» 
erwiederte  ich;   du  hättest  die  grofsen   Vor* 
ttüge    der   Demokratie    vor    der    AUeinhe^rr- 
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tchitft  in  kein  statkere»  £;iclitf  «etken  könifeini 

Um*  vor  allen  Gefakren-'dieter  Art  sicher  stt 

seyn ,  giebt  es  also  irofal  kein  besseres  Mittel» 

als  dafi  ein  Volk  sich  selbst  regiere?  Niemand 

ist  dasu  geschickter,   und  nichts  war  wohl 

Ton  jeher  ux^hörter,  als  dafs  eine  suveraxie 

Volksversammlung  etwas  unbesonnenes   oder 

ungerechtes    beschlossen ,:  oder   die    Machte 

alles  SU  können  was  sie  will»  zu  Befriedigung 

irgend    einer    häfslichen    Leidenschaft   mifs* 

hraachtf    und*  sieh'  treuloser ,    räuberischer 

und  grausamer  Handlungen  schuldig  gemacht 

bitte.  -^    Ein^  allgemeines  Gelächter  schien 

meinen  Gegner   in  'eine   unangenehme  Lage 

zu   setzen,    und   ich   sah  -dafs  es  hohe  Zeit 

sey,    einen':  ernsthafterit   Ton    anzustimmen^ 

Terzeib,  ^sagte    ich    zu    ihm,   wenn  ich  sur 

Unzeit    gescherzt   habe.  -  Ich   wollte   weiter 

nichts  vlamit  sagen,  als'^dafs  unumschränkte 

Gewalt  immer   mit  Gefahr    des' Mifsbrauchs 

verbunden  ist,  sie  mag' nbn  in  den  Händen 

eines  Einzigen';  oder ^ines'' Senats,  oder  ein^s 

ganzen  Volkes'  seyn.     Ailei  koftimt  am  Ende 

anf  d«n  Verstand  und  die  sittliche  Beschaffen* 

lieit  des  Regiereis,  vieles  auf  Zeit  und  Um* 

Stande,   Stimmung,   Laune  und'Einflufs  ^eB 

Augenblicks  '  an.      Einschränkungen    helfen 

i^enig  oder  nichts.     Eine  höchste  Gewalt 

jK|ufs  in  jedem  Staate  seyn,  lind  die  höchste 

Gev(rstlt    läfst'sich   nicht   einschränken'; 


(lfmii..4ie!if«>ik<>ttnl^  jd^<^  nur  ^juurfa  eio«^  if^cfa 
höhere  gesobeh^a^Sundiii  diesemf  alle  wit« 
«ii^se,  nicht  |Qne;  did  4>de)iftte.  '  Qi^Mdg*. 
MoUkeit  ihr^s .  MiCibffaiü^sfas  bleibt' a]^o  elof  ua«» 
rermeijfUiches  Übel «  weil^  sie  ibr^n,  Graikd  in 
^ein^m  unbieilbareii  Gebrechen  der.  Mensch beit 
hat»'    Aber  es  ist  imaier  zu  vemi«tfae»,  dafs 
eip    einzelner.  Regent   die  .M^cbr   iUes    so 
tbun   w|is    er    will»    weniger »    Mattier  usd 
leidlicher   mili^brajbcbjea  .werde,    als  ein   so 
victlköpfiges  Upgehiuer  ven  mehnern  Taasea'*  ' 
den.,  an  Yerstlifid,  Erziebuiig,  Ein^icbi^  £r^ 
fahrenheit,  Veroiögen«  n*  ft*.w*  >o  sehr«uii* 
'gleichen  unii  von  .de^::y^rscbiedeni^(ien  Trieb* 
federn  in  Bewegung  gesetzten  Menschen  ist; 
und  wenn  auch  bei^e  liäeieen  edlere  Zweck 
"^ivd  Antrieb  haben  als  Eigenniitz  und  Selbst«' 
bef riedigung ,  so^ist  eis  doch  nngleich  wahr<* 
scheinlicher  I    dafs    der    Eint^ige    die   Ifoth» 
wendigkeit   einsehe,    dafs    er  .sei^^   Machte 
um  sie   ruhig,  ua4  mit|R«hm  zu  ^enie£seiit 
zur  Woihlfahrt  des.cStaats   anwenden  müsse» 
als  dafs  ein  ganees  iV^elk  nicht  be^i^nabe  ittmev 
gegen  sein   wahres  Intefrasse  ^befidle,   t(6   oft 
dasFrivaUnteresse   dei?  ^Persoi^en ,    djenen  ee 
sich  gern,  od^  ungern  a^vertii^ueni.  itiufs,  aut 
dem  seinigen  in  Widerspruch .  stc^b^    . 

f      Mein  Gegx^ir  gewana  wieder  Mutb.     £>!» 
mitttSst    nicht  mit  .einerley  «Mpf«,..  sagte    er.z 
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da  nimiiist   einen  Tyrennen  an ,   der  -  immer 
naofar  Grundsätzen    handelt ,    sich  nie  seinen 
Iiattven  oder  Leidenschaften  überlafst,  immer 
sein -wahres   Interesse    kennt    und  vor   den 
Augemhat,  mit  Ei'nem  Worte,  der  die  Weis- 
heit   und  Klagheir<  selbst  ist.     Das   Volk  in 
der    Demokratie   hingegen  ist,    nach   deiner 
Yoraussetsuag,    ein    Uindes,    Yemunftloses 
tmd  uabäiidiges  Ungeheuer,  das  nicht  weifs 
viRas  ihm  gut  ist,  das  immer  mit  dem  Maul- 
korb  vor 'der  Scbnauee  an  der  Kette  gehen 
Biu£s  und  vnmer  das -Unglück  bat,  vonThoren 
oder   Schelmen    geführt     au     werden.     Sey, 
wenn    ich   bitten   darf,    nur  so  billig  gegen 
die  Demokratie,   als    du   grofsmüthig   flogen 
die-Tyrannie  und  .das  Königthum  bifrt.  Wenn 
idh  dir  die  Möglichkeit  eines  Alleinherrschers 
angebe  9   der    das    höchste  Gesetz    der   allge^ 
meinen  Wohlfahrt  nie  aus  den  Augen  setzt, 
sich    seiner  Allgewaih    immer   mit  Klugheit 
und    Mäfsigung  bedient,    und  seine  höchste 
Selbstbefriedigung     im     Wohlstand«     seiner 
Untevthanen  findet,  wenn  ich  »dir  die  Mög« 
lichkeit   zugebe,    dafs    ein    soloher    Fönix 
nicht   platterdings   ein'  hlofses  Hirogespenst 
aey:    so  wirst  du  ^  mir  auch  die >  Möglichkeit 
eiaec    Republik ,    worin    ein    f reyes ,  .  edel*, 
denkendes  und  zu  jedersittlichen  und  bürger-. 
lieben.  Tugend  erzogenes  'Volk  sich  von  den 
W«ia«st'en    ui^d  Besten    aus    seinem   Mittel 
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nach  guten  Gesetsen  fiey willig  regieren  lifst» 
sugeben,  und  zugleich  bekenn  en_  müssen, 
dafs  eine  sol  che  Republik 'jeder  «n^ern 
Staatsverfassung  unendlicib  ver^uziehen  istt 

m 

'  V 

.  Alle  anwesenden   Syraknsaner  klatschten, 
nickten,    oder    lächelten    ihrem    edeln  Mit» 
bärger  Beyf all  zu,  und  schienen  su^erwarten, 
dafs  ich  billig  oder  wenigstens  urban  genug 
seyn    würde    mich,   überwunden    zu    geben. 
Aber   so   gaüz   leicht    wollt'    ich   ihnen   den 
vermeinten-  Sieg    doch   auch    nichjt   machen. 
I^h  sehe  nnr  ein  einziges  hierbeyzu  bedenken, 
sagte  ich,  und  hielt  ein«.     Und -was  waie  das, 
wenn,  man    fragen  darf?     sagte   mein  Anta» 
gonist.  -*-    Nichts^    versetzte  ich,    als,„da£i 
ein    so    verstandiges  und  tugendhaftes  Volk, 
wie     es     mein     edler     Gegner     voraussetst 
ganz    und    gar    keiner   Regierui^g   bedürfte. 
Lafst  uns  so  ehrlich  seyn ,    einander  zu  ^ge* 
stehen,     dafs     die     Unentbefarlichkeit     allec 
bürgerlichen  Verfassungen  und   Regieipangeit 
keinen  andern  Grund  hat,  als  die  Schwäche 
und    Verkehrtheit    des    armen    Menschenge-^ 
schlechts*     Sie   sind  ein  nothwendiges  Ubeil, 
das.  einem    ungleich    grörsetn    abhilft    odez 
vorbeugt,  und  blofs  dadurch  sum  Gut  wirdL 
Indessen ,    da    die    Regierer    nicht   weniger 
JÜenschen.  sind  als  die  R^gierungsbedürftigen^ 
so  wäre   wohl    niehts  billiger, -  als  daf&- 
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unsre  Fordertingeti  nicht  iilkti  böol^  spannteii, 

und   niemand  dafür  büfgen  Heften,    dafs   er 

eben  *  so    -wenig    YoHkomnten  '  ist    ak    wir. 

Warum  wollten  wir  uns  das  Gute ,   das  w4r 

baben,    dadurch    verkümoiern',    dafs.  ei   uns 

nicht  gut  gen^g  ist?     Jede  RegiertingsaTt 

hat    ihre   eigene   Vorzüge    und   Gebrechen  i 

wiegt    man,  sie  gehörig  gegen    einander,   so 

gleichen  sich,    wisch siels weise,    diete   dur^h 

jene  und    jen^    durch    diese    ans,   und   was 

^brig' bleibt,  'ist'  so    unendlich    wenig,  dafs 

es  die  Mühe  nicht  verlohnt«  darum  zu  haderki. 

Die  Mehrheit  der  Stimmen  erklarte  sich  für 

meinen  Vorschlag  zur  Güte,  und  alle  schienen 

'sich  zuletzt  in  der  Meinung  zu  vereihigen:. 

dafs  ein  Volk,    das  sich  bey  der  politischen 

IPröyheit  nie  rlJcht  wohl  befunden,  durch  den 

Verlust  derselben  wenig  verlören  habe,  und 

l^ey  einem  klugen  und  tapfern  Allein  herrsche 

'Wfffatscheinlich  noch  gewinnen  würde,  wenn 

ea  vreise  genug  seyn  könnte,    das  Bestreben 

des  Kegeuten,   «ich  seines,  wiewohl  gMetz« 

w^idriger  Weise ,  errungenen  Platzes  würdig 

zu    hew'eisen ,    durch   Zutrauen     und    gutf^ti 

VVillen     aufzumuntern,     anstatt    ihn,  durch 

lüfifstrauen,  Unzufriedenheit,  und  hetmlichlB 

Atyschläge  g^gen  seine  Person  zu  tyrannischen 

IVtafsregeln    zu    zwingen,    die   ihm,     als    Zu 

aeiner    Sieherheit    noth wendig,  '  e^ndlich   zur 

Gewohnheit  iH^erdeif ,  und  das  V<6Vderben  de^ 
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..Fürsten   und  de»  Yolkf  >  «pgleioli  sur  Fplge 
haben  könnten.  t 

leb  bin  ,  etwa*  auffübrlich   in  Ersifalung 
dieser     politiscben     Konvers^äion     gewesen, 
edler  .liearcbus,   weil    ich   dein    Verlangen, 
die     gegenwartige    Stioimung    der     Syraku- 
saner    au    kennen,    besser    dadurch   zu    be- 
friedigen   hoffe.,    als  r  durch    allgemeine  Be- 
merkungen, die  bey  einem  ;SO  kursen  Aufent- 
,halt    ohnehin  f  wenig   Zuverlässigkeit    haben 
könnten,    Unsre  Geselhchaft  bestand  gröfsten 
.Theils     aus     Männern     der    ersten     aristo«- 
krati&chen  JFamilien  ,8u    Syrakus,-  und    ich 
glaube  dafs  man   von  ihnen,   mit  siemlicher 
Sicherheit   nicht   zu  irren,    auf  diie  übrigen 
schliefsen    könne.     Es    war    sehr   natürlich 
'  dafs  sie ,  so  oft  des  Tyrannen  erwähnt  od«: 
auf    ihn    angespielt    wurde,     eine    gewisse 
Gleichgültigkeit  und  Zurückhaltung  affektier* 
teuy    die   einen   ganz   unkundigen   Fremden 
ungev^ifs  lassen  konnte,  ob  sie  seine  Freunde 
'odei  Feinde  wären;  mir  aber,  der  von  ihren 
Angelegenheiten  hinlänglich  unterrichtet  iat, 
.war   es   leicht  ihre  wahre  Gesinnung  durch 
die  übel   passende   Larve   durchscheinen,  cn. 
sehen.     Nie  werden   sie  2u  dem  Tyrannen, 
nie  der  Tyrann  zu  ihnen  Vertrauen  fassen; 
.beyde  Tbeile  haben  einander  zu  viel  Leides 
gethan,     als    dafs    jemahls   eine   aufrichtige 
Aussöhnung,   möglich    wäre,;     auch    wissest 
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Mdes^far   wohl,   weiten  sie   tkh    sii  ein* 
ander  zu  versehen  haben,  und  nehmen  ihre 
Mafsregeln  darnach.     Aber    stärker  -  ab  alles 
diefs  fiel  mir  eine  andere  Bemerkung  auf,  die 
ich  an  diesem .  Abend  zu  machen  Gelegenheit 
hatte..   Unter  allen  diesen  eifrigen  Republik 
ianern  und  Patrioten,  solltest  du  es  denken, 
lieber  Liearchus?   war  nicht  Einer,  der  sich 
auch  nur  den  Schein  2u  geben  gesucht  hätte, 
als  ab  ihm  das  wahre  Interesse  SicilienS,.  oder 
auch  nur  seiner  eigenen  Vaterstadt  und  des 
syrakusiscben  Volkes  am  Herzen  liege.     Ein 
Blinder,  'hätte   sehen   müssen »     dafs    'weder 
dieses    noch    jenes    bey   ihren   GeBtnnungen 
gegen    den    Tyrannen    in    die   mizvdeste  Be- 
trachtung kam.     Sie  hatten  eine  gewichtigere 
und  ihnen    naher   liegende    Ursache  ihn    zu 
hassen ;  und  ich  halte  mich  überzeugt,  keiner 
von    ihnen   würde    das    geringste   Bedenken 
tragen  y  sich  selbst  noch  heute  auf  den  Thron 
des  Oionysius  zu  setzen,  wenn  er  es  möglich 
zu   machen wüfste.  — ^    Und  doch    mufs  ich' 
hintennach    über   mich   selbst    lachen,    'dafs 
mir    so     etwas    auffallen    konnte.     Verstand 
sichs  nicht  von  selbst?  Was  für  einen  Grund 
hatte  ich,  etwas  anders  zu  erwarten? 

M^in  Reisegefährte  H  i  p  p  i  a  s.  wurde, 
bald  nach  unsrer  Ankunft,  von  seinem 
Freunde  'Filistus  bey  Hofe  aufgeführt, 
und  gefallt  dem  Tyrannen  so  wohl ,  dafs  er 
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ihta  faat  imaier  Bur  Seite  seyn  mufs.  Dionysiu«' 
sißht  «ehr  gut ,  waS'  ihm  ein  Mann  wie 
Hippia«  seyn  könnte  9  nncl  scheint  grofse 
Lü9t  2^u  haben  ihn  mit  goldenen  Ketten 
an  sich  zu  fesseln:  aber  Hippias  bat  sa 
w«6nig  •  Ehrgeits  nnd  liebt ,  seine  Ruhe  und 
Unabhängigkeit  zu  sehr »  als  daCs  er  sich  nur 
e^en  Augenblick  versucht  fühlen  sollte ,  sie 
um '  die  unzuverlässige  Gunst  etties-  Fürsten 
zu  .vertauschen  y  mit  welchem  erden  ÖfFent« 
liehen  Hafft  und  die  Gefahren  eines  imm«: 
schwankenden  Thrones  tbeilen  müfste.  Dio*»' 
s  nysiushataich  auch  nach  mir  erkundigt,  und 
ich  soll  ihm'  an  einem  der  nächsten  Tage  vor- 
gestellt  wer/den. 
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39* 
An     Ebendenselben/ 

Seit  kut£em    giebt   uns  Dionysius  ein   Scbau- 

•piel  asn  Syrakug,    dessen    gleichen    vielleicht 

noch  nie    in   4er  Welt  gesehen    worden    ist. 

Alles  was  in  den  fünf  Städten ,   woraus  diese 

ungeheure   Stadt   besteht,    Hände   und   Füfse 

hat,   ist  in  Bewegung;    alle  Häuser,    Strafsen 

tmd  Märkte  wim^meki  von  geschäftig  hin  yd 

her  eilenden  Menschein ;  auf  allen  Schiffswerf- 

ten^   «u£  allen  grofsen  Plätzen  in  und   aufser* 

halb    der     Stadt,    arbeiten   Zimmerleute    und 

Schmiede  su  Tausenden ;   die  Ufer  ringsumher 

sind      mit     Scht£Fbauholz  '  und     Mastbäumen 

bedeckt,  wovon  täglich  grofse  Schiffsladungen 

vom  Ätna  und  aus  den  Apenninischen  Gebirgen 

anlangen,  und  Myriaden  von  Zeug  und  Waffen- 

.schmieden   ufiä  andertt'Handarbeicern  m^ben 

'den*   ganzen   Tag    ein ''Getöse,    w^vbn   einem 

Tauben  Ali  Ohren  gellen  möchten»    Mit  Einem 

Worte,  I>ionysius  hat  gerade  zur  gelegensten 

Zeit  den  glii^kli<^en  Gedanken  gefafst,  Sioilt^n 

von'   den  Überfällen'  der  Karthager  auf^imiriier 

SU  biefreyen,  und  macht  zu  diesem^  End^ä  Zu- 
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nistungen  und  Anatalten,    welche  hinlänglich 
scheinen  könnten,  wenn  er  den  ganzen  Erd- 
hoden zu  erobern  gesonnen  wäre.     Aber  was 
noch    mehr  ist,   er  hat  Mittel  gefunden,   die 
Syrakusaner  für  seinen  Plan  einzunehmen  und  • 
in  eine  so  fanatische  Begeisterung  zu   setzen, 
dafs    jedermann   sich    in   die    Wette    beeifert, 
seine  Absichten  zu  befördern,. seine  Befehle  zu 
^vollziehen  und   seinen   Beyfall    zu  verdienen. 
Aufser    seinen   Syrakusiern   und   andern   Sici- 
lianern   hat   er   aus  Italien   und  Griechenland 
di«  eründsainsten  Köpfe  und  diis  geschicktesten 
Mechaniker    und    Kunstarbeiter    zusammenge- 
bracht.    Er  selbst  ist  die  Seele  «'die  alle   Ye^ 
r^tungen  dieser  Ungeheuern  «Masse  von  Me«%» 
sehen  leitet  und  belebt;*  Für  alles  was  gearbetMi: 
wird,    besonders    für    allerliey.  neue  ..Ki;i^^ 
maschinen,     die    eine:    erstaunliche   /Wirkung 
thun  sollen,   und  eine  Art  von  Galeeren;  mit 
fünf  Reihen  Ruder,    von.  sc^er  eigenen.  £ls- 
findu^g  (sagt  man,)  hat  er  Modelle  verfertigen' 
lassen ,  nach  welchen  alles  in  der  möglichsten 
Vollkonimenheit  gearbeitet  wird ;  und  anaelin* 
Jicbe.  Preise,  sind  für  dij0|eiiigen  ausgesetat»:  .die 
in  jedem  Fache  die  beste, Arbeit  liefern,     X>io- 
n^yslus  selbst  ist   übecall  >  j>efsön]icb.'  a&ugegen, 
sieht  \  und    beurtheilt    fpiit  «iiler    Scjiiarfie  .  \xnA 
'KUigkeit   einer  achten '  Sachkenntnifs  was     ge- 
tban'Mrtjrd,  spricht  freundlich  mitde^  Arbeitern, 
nluntja?«  ihren.  FWifs    durch 'X«ob  und  kleine 
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B4}pbnMg9n>'«uf,  fiebt.tc^r  jeden,  der 
ia  ftein^m  Fache  besooden  hervorthut,  an 
•eine  Tafel  ^ .  kun,  bezaubert  alle  diese  Mea«* 
«eben  —  d.iircb  eine  Lieataeligkeit  und  Po* 
p^laritat,  '  die  ■  ihm  »lle  Harzen  -^  auf  wie 
latlge  niöebt\  ich  nicht'  sagen  —  aber  gewÜB 
tOf  ]ang*  fjs  er  ibcer  und  sie  seiner  bedürfen, 
gewinnen  mufs.  Seinem  biueraten  Feinde  9  die 
Aristokraten,  -.sehen  iich.  genöthigt  mit  dem 
Strom  des  allgemeinen  Enthusiasmus  fortsuf 
treiben,  ihren  Ingrimm  hinter  lächelnd e.Hof^ 
gesiebter  zu  verstecken,  und  durch  den  thätigen 
Antfaeily  deft.  9^  an  feinetf.AnaiaUeti  nehmen, 
ihren  -^  vjfatr^otismt  za  erproben. 


fr. 


EinejEn.  Staatsmann    yon    deinra  Einsicht« 

edler  Liearchus,   habe  ich  .durch  diese  blefse 

kunstlose  Angabe  dessen  was  ich  hier  täglich 

sehe,    einen    tiefem    Blick   in   den   Karakter 

des' merkwiirdigen,  Mannes- eröfnet,  dec  jefeKt 

an  der  Spitze  der  Sicilier  steht  und  die  Auf^ 

jaerksamkeit    aUer^  Griechen,  erregt,    als    ich 

durch  die  mühsamste  Aii&ählung  eifies   jeden 

e^izei^S^nl  ^iMgs  vieUeicht  bewirkt  hätte.  LHony- 

sius  vei^i^ichert  ^ich  niebt  all^n  durch  alle  diese 

Vorbereitungen  des  Siegjosijuber  den:  mächtige A 

Feind,     den  er  au  bekämpfen  habeh  ,wud; 

ei{  versichert  sich  .augletcb.  der  Zuneigung ;  des 

Volks»*  das   ihn,    anstatt  wie  andre  Heirsdbec 

sich    dien»  Müßiggang  und  den  Wollüsten  zu 
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ülMrlisten^  mit  groben  Planen  sum  allgemnen 
Glück:  Siciliens  beschäftigt  sieht;  er  benimint 
dadurch  seinen  Feinden  den  Muth  etwas  gegen 
ihn  zu  unternehmen ,  und  legt  einen  so  festen 
Grund  -su  einer  lange  daurenden  Regierung, 
dals  ic)i  eine  grobe  Wette  eingehen  MroUte, 
er  wird)  wo  «icht 'immer  eben  so  ruhig, 
doch  gewifs  eben  so  sicher  auf  seinem  usurpier- 
ten Throne  sitzen ,  als>  ob  er  kraft  eines  langst 
verjährten  Erbrechts  Bum  König  geboren 
wäre. 

<Du     kaniist     dir     nun    selbst    vorstellen, 
Learchus» .  —  du   der  den   Geist''des   Volks, 
disr  sich  allenthalben  gleich  ist,  kennt  —  'wie 
stolz  die  groCse  Mehrheit   der  Syrakusaner    in 
diesem    Augenblick    auf   ihren    Fürsten    seyn 
mufs;'  wie   geschmeichelt  sie  sich  durch    den 
Antheil  fühlen,  den  er-  sie,  mit  der  schlauesten 
Popularität,   an  seiner  Gröfse    nehmen    läCst; 
ifnd    wie  gewaltig  sie-  der    Anblick  i  aller    der 
Wunder  verblendet,  die  sie  taglich  vor   ihr^a 
Augen  entstehen  Sehen,  und^dieek*  freylich  öhtne 
alle  Kexerey   blofs  dadurch-  bewirtjüt ,    dafs  er, 
mittelst'   kluger   Anwendung    der    Kräfte    und 
Sohfitve    einer    mSchtigen  Republik    so    viele 
Köpfe,  Arme  und  Hände  au   einem    einzigen 
grofsen  Zweck  iW  zusaoiiiienslimmende  TliStig* 
keit  zu '  setzen   weifs.     Kurz ,    Dionysia»    hat 
das  wahre  Mitsei  gefunden,  die  Sytakuaaner 
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(eine  Zeit  lang  Wjenigstens)  yergessen  zu 
maTchen^  daCi  er  einttibr  Mitbürger  war;  es 
«rscbeint  vor  ihren  Augen  im  vollen  Glans  des 
homerischen  A  g  a  m  e  m  n  on«,  den  Göttern  gleich 
und  de^r  Herrschaft  würdig»  die  djem  tapfersten, 
Uügsten  u|:id.  tbUtigsten,  so  ;  lange  der  Ea- 
tbuslasm,  den  er  einhaucht«  wahrt,  zu  allen 
Zeiten  so  wUlig  eingeräumt  worden  ist. 

V  •  I 

Ich  habe,  seitdem  ich  ^ihm  vom  Filistus  und 
Hippias  vorgiestellt  wurde ,  öfter»  Gelegenheit 
gehabt  ihn  reden  zu  hören  und  handeln  zu 
sehen)  ia.n\  werde  taglich  mehr^in  der*  Meinung 
bestärkt,  dafs  jedes  an  die  Monardiie  gevi^öhnte 
Volk  sich  unter  einem  Fürsten  wie  er 
glücklich  achten  würde.  Schon  sein  Äufserliches 
kündigt  einen  Mann  i  an ,  der  .besser  ^um 
Regieren  als  zum  Gehorchen  taugt.  Er  ist  grofs 
and  stark  gebaut;  seine  GesichtsbiUnng  ^del» 
männlich,  und  .wofern  mich  mein  fysiogno- 
mischer  Sinn  nicht  betrügt,  mehr  Klugheit 
und  Gewalt  über  sich  selbst,  als  Unencbrocken- 
heit  und  Selbstvertrauen  bezeichnend;  seine 
Augen  klein  aber  feurig;  .sein  Bück  scharf, 
umherspähenid  und  beynahe  laurend;  .  seine 
Miene y  sobald  ex  willy  einnehmend, > aber,  so 
w^ie^r  fcich  vergibt ,;  kalt,  finster,  ahsdireokend^' 
und  w^enn  er^'Z^^m/Zorn  gereitzt  wird,  furche 
terllch.«.  Dafs  er  -  überhaupt  ^eher  das  Ansehen' 
eines  O^magogen  als:  eines  Königs. »hat^  scheint 
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ihm  in  seiner  L4ijg<e  vidlnrebr  -vtAtfa^ilfaaft  a)» 
iiachtbeilig  y    und   ist  eiiie   ^ben   so  natÜrlkhe 
Folge    des    Standes«   wprin    er    gebore»    und 
der  Bestiininung^  für  welcbe  er  erzogen  wurde 
und  sidi  selbst'  ausbildete,  als  dafs  er  unendlieb 
mebr  Kenntnisse  besitzt  und  alles  wafS  er  weifs 
Viel   gründlicbier  weifs,  als  bey  Personen   ge- 
wöbnlicb   ist^   die    das   durcb  den  Zufall   der 
Geburt  sind,    was    er   durcb    sieb    selbst   ge- 
worden  ist.     Aus   eben   diesem   Grunde   kann 
ihm,  >  däucbt    inicb  ,    «u    keinem    besondem 
Verdienst   angerechnet   werden,    dafs    er,   der 
gelbst  ein  Gelehrter  und  ein  Mann  voor  Talenten 
ist,   Wissenschaft  -  und  Kunst  liebt,   Gelehrte 
und  Kunstler  ehrt,    und   sich  besser  in  ihrem 
Umgang   geHlUt   als    unter  Leuten,    die   sich 
durj^b  ihren  Stammbaum  oder  ihre  glänzenden 
Glücksumstände     über     die     Nothwendigkeit 
eine^   persönlichen   Werths   ierhaben    glauben. 
Hingegen   scheint  es  mir  anch    unbillig,    ihm 
(wie   viele  thun)    einen  Vorwurf    daraus    au 
machen,  dafs  er  in  seinen  E^hohlungsstunden 
~  Verse  macht,    und    vielleicht  bessere     als 
von  königlichen  Versen  gefordei«  werden  kann. 
Bis  jetzt  wenigstens  scheint  er- seiaen  Umgang 
mit  der '  tragischen  Mu&e,  in  die'  eF'  stark  ver«» 
liebt  seyn  soll,    noch  sehr  geheim  su  fasHen^' 
und  iti  der  That^  fordert  diergrofse   Tragödiey 
die   er   selbst  zu-  spielen   vorbat,    seine  gaaise- 
Thatigkeit  in  einem  soiJftohen  Grade,  dafs  ihm 
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weder  Zeit  tfoch  Luit  übrig,  bleiben  kann^ 
«ich  in  einen  .Wettlauf  mit  Sofokles  und  Eiifi- 
pides  eiasulaMen. 

Über  aeineti  Karakter  urtbeilen  zu  wolleti, 
würde  von  mir  in  swey&cher  Rücksiebt  ver- 
wegen seya ;  nur  diela  wage  ich  su  bebauptenv 
dafs  er   von  Natur   nichu  weniger  al«  so  ge- 
fühllos und  grausam  ist ,  wie  ihn  seine  Gegner 
schildern;     Um  ihn  zu  dem  Ji^übnen  EntschJufs 
zu  bringen,  dessen  guten  £rfolg  er  viel  weniger 
dem  Glück  als  seiner  Klugheit  ukul  Geschick- 
lichkeit zu  danken  hat  >  braubhte  es  nur  zwey 
Blicke,  einen   auf  Syrakus  und  Sicilien  über- 
haupt,  und   einen  in  sich. selbst.    Jenen  war 
nur   durch   Vereinigung    unter    Einen    unb^ 
schränkten  Herrscher  zu  helfen,  und  das  Talent, 
dieser  Herrscher   zu   seyn,  fühlte,  er  Jn  sich. 
Als    der   Entschlufs  einmahl   gefafst    und  das 
Spiel  angefangen   war;    mufst«  er  nun  alles 
darauf  setzen.     Alles  gewinnen  oder  alles  ver- 
litren!      ein    drittes   gab  es   jetzt  nicht  mehr 
für  ihn.     Natürlich  war  das  erste  sein  Zwf  ck, 
und  wer  den  Zweck-  will,   will    die  Mittel. 
In  seiner  Yorstellungsart  konnten  die  Kämpfe 
mit  den  Aristokraten  und 'Demagogen,   w^mi 
sie  auch  noch  weit  mehr  Köpfe  und  Proscrip- 
zionen  gekostet  hatten  als  sie  wirklich  kosteten, 
kein    Grund  seyn ,    der   reitzenden   B  a  s  i  1  e  i  a 
nicht    nachzustreben.     Aber   daraus  schliefsen 
zu    urollen,    er    müsse    nothwendig   grausam^ 
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blttCdüxttig    üiid  'der  unmensofaliclisteii  Gtauel 
^hig  seyn,  wSre  ein  ^ben  so  fahcber  als  un« 
billiger  Sehlufs.     Was  er  tbat,  war  niebt  mebr 
.sds    A^ozu    er    tfaeils    durcb'  den    wütbenden 
-Widerstand    'der     Gcgenpartbey     gezwungen, 
tbeils   durcb   ibre   mebr    als  barbariscbe  Mifs- 
•bandlnng  seiner  Gemablin  auf  eine  Art  gereitzt 
wurde,    die    den    sanftesten    aller*  Menseben 
snm  Wütbericb  gemacbt  bätte.  Aucb  ist  gewtlSy 
dafs  seine  Feinde  das,  was  wirklieb  gescbab, 
sebr  übertrieben  baben;   und'icb  zweifle  sebr, 
ob  unter  denen ,  die  er  auf  seinem  Wege  zum 
Tbron,   weil    sie   sieb  «elbst  unter  die  Räder 
aeines  Wageäs  warfen,  zertrefeh  mufste,  oder 
-den  racbescbreyehd^n  Manen  einer  geliebten 
Gattin   opferte y   nur   ein  einziger  War,  dessen 
Tod  ein  Verlust  für  den  Staat  gewesen  ist. 

;••  ■  .Wie  dem  aber  aucb  seyn  möcbte^^clars' er, 
seitdem  man  ibn  rubig^r  regieren  läfst ,  »einen 
höobsten  Stolz  darein  setzt,  znim  Gluck  Sicitie»s 
zu  regieren,   beweisen  alle  seine  Handlungen, 
uztd  ( wie   ich  neuliii^b  dem  Syrakusaner  sagte ) 
wofern  er  -  in  der  Folge  mebr  in  H  i  e  r  6  n  s  als 
in.  Gelons  Fiifstapfen  treten  sollte,    so   wird 
niemand  Sebuld  daran  seyn  als  die  Syrakusaner 
selbst.     Diefs,    edler   Learcb,    ist    dermablea 
alles,    was   icb  dir  vom    Dionysius   zu    sagen 
weifs,  und  .icb  setze  nur  binzu ,  dafs    Hippias 
über  diefs  alles^mit  mir  gleicher  Meinung  ist. 
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.Ob  4ie  Griephen  ^es' imißt^Latni^A  IJi^a^^hß 
haben,  übfr  «die  immer  wticb«eiide  Macht  dias^ 
Fürsten  eif^^üchtig   au  sayn ,    sumnihl  vKenii 
es  ihm  (wa«  vielleicbt.bey-vteineE  Unternehmung 
gegen  Karthago  s^einie  }Ja.¥iptabsiQbl;  ist)  geUagea 
sollte  sicb/«:«;^!  g*oz  Sicili^ja  rM^ifter  bu  m«^^m 
—  überlasse,  ich  deiner  tielor  »ebenen  3taa$sp 
klngbdit.      Mir  (wenn,  ick   imk   Yorbeygehen 
z^eine    unbedeutende    Meinung    sagen  darf-) 
scbeinl  KoiriAth  bey  aaiuea  ebrgeit«ig^n  Planen 
am,  w^nigstj^n  gefährdet  «u  aeiyii,.<  ab^  wohi 
iad  Gegentheä   sich,    durch,  eine,  gelegenhaifr* 
Ifphe  Verbindung  mit  ihn^,.  eine  kräftige  Stütse 
gegen  die  ;Übermatht   uad;  •  .di^v  Anmafsungen 
deK  Athener  ..uAd    Spartaner    yßr«cfaa£Fan'  :»ai 
Tonnen.  «vUbijgens  -  bedarf   es .  bey  i  die  s  .wohl 
-keiner  Yer^icherung,  dafl- ich  nicht  den  geciogr 
sten  Vorth^il  dabe^   suqb«  noch  finde,    wenn 
icl^     den  .^  $yrakusi^chen  .  Tyrannen    aus  ^  der 
düstern ,  >  veraerrenden .  und  grausenhaften  .  Be- ' 
lei^chti^jpg ,.  iu  welche  sein    Karakt^   mit.  ab» 
aicfatlicb.   bÖsein  WUleu.  von  -  seinen   Feinden 
gesetzt  wird ,  in  das  reine  ,*  .iticbts.  verbergende 
noch  Verfälschende  Sqnneblicht   gestellt  habe. 
Er  bedarf  meiner  so  wenig  ak  ich  seiner,  und 
da  ich  im  Begriff  bin  Sicilien  wieder  zu  ver- 
lassen, "was  könnte  mich  bewegen,  mich   des 
Vorrechts    eines   Ausländers,     unparteyisch  zu 
seyn ,    von   freyen  Stücken  zu  begeben  ?    Die 
neuesten  Nachrichten,    die    mir    aus    Cyrene 
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SU  gekommen*^  giad^*  m^lileii  mir^  Aäts  A  r  i « t  o  n 
den' übel  bedaehten  Versuch,  den  Didaysiu* 
nacbeuahmen    ohne    eiti  Dionystus' %u  seyn, 
bereit*  mit  seinem  -Leben  bezablt  hat.     Nöcfa 
i«t  die  öffentHebe  l^be  und  Ordnung  nicbt 
wieder  hergestellt;  aber  beide Fart^yen  schei- 
nen   geneigt  >    «ich    auf  biftige  ^Bedingungen 
Bu  vergleichen  I  und  ich  versfireche  den  an- 
gefangenen    Unterhandlungen  "  dinen     gutMi 
£rfolg,  da  mein  Brnder  Aristagoms  und  mein 
t^reund  Deine^le^  a4ii  der  ^pitse  der.  Parteyen 
Aehen.     Was    mit^h    zur  Rückkehr   nöthigt, 
ist  daher  nicht  sowohl  dieHoJtfnungf  meinem 
Vaterlande  bey-'d.ieser  Gelegenheit  vielleicht 
einige    Dienste    thun    asu    ka^nnen,   -ftla   die 
Nachricht,  dafs  mein  Vater,  (ein-  älter  Freund 
de»   deinigen)   seinem    Ziele    nahe    xu  seyn 
glaubt,   und  miek  im  Leben  nach*  ztx .'sehen 
verlangt«     Ich   beurlaube  mich    als6    hieritiit 
von    Griechenland   und*  von  dir ,    edler   und 
gastfreundlicher  Learoh.   Mein  nich^fer  Brief 
wird    dir   aus,  Cyrene   eukommen;    indessen 
gehabe  didh  wohl! 
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40. 
AristagorasanAristipp. 

s 

Hoffentlich,    hat    der  weise   Sokratet    deine 
veltbürgerlicfae    Filptofie    von    ihrem    hoben 
Fln^e  der  Erde  wieder  nahe  genuß  gebracht» 
i  dafft  dir:  die   Schicküale    deines    Vater)a<idea 
vicbt'  g^ns    gleichgültig  *  seyn    werden.     Es 
ist  freylich   nur   eia   Ameisenhaufen  ^    wenn 
dtt  willst ;  ahec  uns  AmeUen  ist  unsev  £rd- 
soboUe    «eine   Welt.     Ich    berichte    dir    also, 
lieber  Aristipp«    di^fs  Ariston,    dem  du  dich 
durch  deinen'kl^inen  Brief  schlecht  empfohlen 
hattest,  deine  Weissagung  bald  genug  erfüllt, 
und  .mich  und  meine  Mitarbeiter  von  dem  un- 
dsHukharen  Frohndienat«  seine  Thorhetten,  wo 
picht     iqimer    %n   vergüten ,    wenigstens    zu 
verschleifsrn  und  den  Übermuth  seiner  Günst- 
ÜBge    in.  Schranken   zu  halten,   hefreyt  hat. 
Selten    iat   ein    Mensch    von   den   zufälligen 
Umstanden    mehr     begünstigt     worden     als 
'    Ariaton  ;  und  wie  wenig  er  auch  des  Diadems 
wücdig'  vira'r,  hatte  er  nur  so  viel  Tbätigkeit 
und    Gewalt   i^ber  seine   Lieidenscbaften  be- 
sessen i'-  «)s  noihig  war ,   die  schwärmerische 

\  22 
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-Zuneigung  der  untern  Volksklaisen  eine  Zeit 
lang  zu  rechtfertigen,  so  «afs*  er  jetst  ruhig 
auf  dem  Fürstenstuhl   der   Battiadeni    seine 
Feinde    hatten     den     Muth     yerloren;     der 
Bürgerkrieg    -vrare     in    der   Gehurt    erstickt 
wotden,   und  die   üppigen,    Ruhe  und  Ver» 
gnügen  über  alles  liehenden  Cyrener,  durch 
seine  Popularität,  Prachtliehe  und  Freygebig- 
keit   hestochen,   hatten   sich  unvermerkt  ge* 
wohnt,  seitie  Indolenz  und  Verdienstlosigkeit 
für   Tugenden   eines  <  milden  friedeliehenden 
Fürsten  anzusehen.     Aher  sein  böser  Dämon 
gewann  gleich  in  den  ersten  Wochen  seines 
Regierung  die    Oberhand«    -Anstatt   die  Ver« 
wirrung    und   Schwäche    seiner   Feinde     sn 
benutzen,   und   die  Flüchtigen  ohne  Yersug 
bis   in    ihren   letzten   Schlupfwinkel  zu  ver* 
folgen ,    überliefs  er   sich   seinen   dir   wohl* 
bekannten    Neigungen,     ordnete    Feste     an, 
affektierte   von    dem  Biirgerkriege   als    einer 
geendigten  Sache  zu  reden,   und  theilte     ^e 
eingiezogenen  Güter  der  Proscrihierten  unter 
seine     Parasiten      aus.      Die-     Vorstellungen 
seiner   getreuesten  Räthe   worden    nicht    ge- 
hört,  und  alles  was  ihm  die  Leute  riethen 
denen  er  «folgte,   war  zu   seinem  Verderben* 
Dennoch    hätte   alles    noch  leidlich  alfl««i£en 
mögen,  wenn  er  uns  nur  erlaubt  hätt6,  gegen 
die    (sogenannten)    Rebellen^    die    sich     itt 
eiu^n   haltbaren  Posten  afn  den  Greazea   der 
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Cesammonen    geworfen     hatten,     aus^tf- 
rücken,  bevor  aie  Zeit  gewinnen,  ^le  übrigen 
Flüchtlinge,    Mifsvergnügte   und  Verbahnte, 
an  sieb  eu  sieben  und  unvermerkt  eu  einem 
Heer  anzuwachsen.     Aber  Ariston  wollte  die 
Ehre,  seine   Truppen    in   eigner  Person    an* 
suführen ,     keinem     andern    abtreten ,     und 
glaubte  sogar  seine  Sache  sehr  politisch  anzu- 
stellen, wenn  er  seinen  Feinden  Zeit  liefse, 
sich    alle    in    einen    Häufen  '  zusammen    zu 
drangen ,  damit  er  der  Rebellion  mit  Einem 
Schlag    ein   Ende    machen   könnte.     Und   so 
mufste    das  Einzige,    was  allenfalls  au    ihm 
au  rühmen  war,  seine  persönliche  Tapferkeit, 
durch    die    Unklugheit   womit   er    sie    hand- 
habte,   die    Ursache   seines  Verderbens  wer* 
d(5n.        Die     republikanische     Partey      hatte 
durch    sein    Zögern    Luft    bekommen,     und 
durch   die  rastlose  Thatigkeit  ihrer  Anführer 
Mittel  gefunden,  etliche  Tausend  Messenier, 
dte,;von  den  Spartanern  aus  r?aupak>toi  und 
Kefalania  vertrieben,  sich  an  die  Cyrenische 
Küste     geflüchtet    hatten,    unter    dem    Ver- 
sprechen, ihnen  die  Landereyen  der  König- 
lichen   und    das  Bürgerrecht  von   Cyrene  zu 
schenken,    an    sich    zu    ziehen,    und    durch 
diese  Verstärkung  zu  einem  furchtbaren  Heer 
anxiiaclfw^llen.    Denn  die  Messenier  wurden 
Tön-  j^ber   unter    die    tapfersten   und    streit- 
barsten   Völker  Griechenlands   gezählt,   un^ 
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WAft  konnte,  ipan  nicbt  van  solchen  Kriegetii 
in  einer  Lage  erwarten,  woönsie  aufie^  einen» 
elenden  Leben  nichts  su  verUeren,  hingegen  ^ 
wenn' sie  siegten.,  ein  neues  Vaterland,  reiche 
Yergütung  alles  Verkamen,  upd  die  völligste 
Sicherheit  vor  i^irem  ewigen  Todfeinde ,  dev 
Spartanern,     «u     gewinnen      hatten?     Die 
Republikaner  fühlten^  si^h  nun  stark  genug, 
etwas   SU   unternehmen,  wozu   der  Mangel 
an  Lebensmitteln  sie  ohnehin  bald  gezwungen 
haben  würde ;    sie  verlielsen    ihre  Yerachan* 
Zungen,    unterwarfen   sich    das.  platte  Land 
umher  ,  un4  gingen  mutbig  auf  Cyrene  los.  ^ 
Jetzt   erwachte    Ariston   plötzlich  aus  seiner 
bisherigen  Untbatigkeit»     Aber 'der  Fanatiam 
des    Volkes    für    ihn    hatte    sich   abgekühlt, 
und   es    kostete    Mühe,    bis    er  mit    Hülf^ 
seiner    Getulischeu    Leibwache    so   viele   be- 
waffnete  Bürger    und   Landleute   zusammen 
brachte,   dafs    er    dem  Feinde,    den  er  noch 
immer  ,  verachtete,     die    Spitze    bie|:ei|     su 
können  wähnte.     Es  kam  einige  Meilen  von 
der  Stadt  zu  einem  entscheidenden  TrefiBeni 
beide  Theile   fanden    einen   stärkern  Wider* 
stand  als    sie    erwartet   hatten,   und  fpchten 
mit  desto  gröfserer  Erbitterung  \  es  war  viel- 
leicht der  blutigste  Tag,  den  Cyrene  je  gesehen 
hatte.      Eine     Menge     angesehener   >BürgeT« 
eine  grofse  Anzahl  der  vornehmsten  Befehls* 
faaber,    und    alle    Messeniar,    die  als    Ver- 


«vreiMte    fecbteiKl    wed«r    Quartier    gaben 

noch   annahinen,    auf 'der  feindHichen  Seiten 

-i«-   und    ein     gr öfter    Tbeü  -Volks    auf   der 

un  Sri  gen,    bliebisn   auf  dem  Platze;    Ai-iston* 

selbst   stürzte    mitten  unter  sefinen    für    ihn. 

Ji:ani pfänden  und*  um  ihn  her  fallenden 'Getu*> 

lischen  LÖxren,  tödtlioh  yerwundet  zu  Boden,- 

und  wurde  'am  folgenden  Tage  unter   einem 

Haufen     Erschlagenet     hervorgezogen.     Dac( 

Gemetzel'  währte   90    lange,,  bia  >die   Nacht 

/den    Überrest    beider   Heere    zum    Rückzug 

awang.     Brauchte    es  nun  etwas  weiters  als 

auf  beiden  Seiten'  wieder  zur  Besinnung   zu 

JEcmnmen ,    :um    aufs    lebendigste    zu   fuMen^ 

dafs  Friede  und  Mäfsigung  der  einzige  Weg 

sey,    alles'' Unheil,   das    Zwietracht  und  un-^ 

ge^ügdlte  Leidenschaften  über  unser  blutendes 

Vaterland  zusammengeh&uft  hatten ,.  so   viel 

möglich    wieder    gut    zu    miehen?>   Friede^ 

Aussöhnung,  Yerzeihung,  war  jetzt  das  lallge-^ 

meinste   und     dringendste    Bedürfnifs.     De^ 

mtjkjes,    der   beliebteste   unter    den    übri^' 

gebliebnen    Anführern    der    Demokratischeu; 

Fartey',   und    ich;    von    Seiten  -derer   die  es. 

mit    Artston    gehalten    hatten,     wurden    also 

bevollmächtiget,  in  Unterhandlung  zu  treten, 

jxTid  das  Resultat  war:    dafs  beide  Parteyen' 

einander  ewiges  Vergessen  alles  Vergangenen' 

«uscbwöten,^   die  Verbannten  afurückb/erufen, 

eingezogueri  Güter  zurückgegeben ,    und 
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von  j^der  Seite  fünf  Manlaer  eniannt  werden 
sollten,  um*  den  ges^iminten  freyen  Ein- 
wohnern' von  Gyr^ne  eine  Regierungsfonn. 
vorzuachlagen ,  durch  welche  die  Republik 
zugleich  vor  allen  künftigen  Fehden  zwiichen 
den  alten  Familien  und  dem  Volke,  und 
vor  der  Gefahr,  wieder  in  die  Gewalt  eines 
Einzigen  zu  gerathen,.  sicher  gestellt  würde. 
Diese  neue  Regierungsfornn  liegt  noch  auf 
dem  Ambofs;-  alles  übrige  ist  bereits  voll- 
zogen. Da  die  Wahl  der  Zebnmannec 
auf  lauter  redliche  und  staatskundige  Bürger 
gefallen  ist,-  und  unser  Volk  zum  voraus 
geneigt  scheint,  sich  jed^r  neuen  Ordnung 
der  Dinge  zu  fügen,  so  ist  nicht  zu  zwei- 
feln, dafs  Cyrene  in  kurser  Zeit  von  den 
Wunden  wieder  geheilt  seyn  wird,  die  ihr 
der.  thörichte  Ehrgeitz  einiger  ausschweifen- 
den und  übelberathenen  Scbwindelköpfe 
geschlagen  hat.  Es  giebt  Fälle,  wo  eine 
starke  Verblutung  einem  Staate,  so  wie  ge>- 
wissen  menschlichen  Körpern,  heilsam  ist» 
und  bey  vorsichtiger  Behandlung  den  Grund 
SU  einer  bessern  Gesundheit  legen  kann. 

Möchte  ich  nicht  genöthigt  aeyn,  mein 
Bruder,  dir  diese  tröstliche  Nachricht  durcü 
eine  andere  zu  verbittern,  die  uns  beide  un» 
mittelbarer  betrifft.  Unser  guter  alter  Vater 
verspricht  sich  selbst  die  Freude  nicht»   die 
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Imisern  Zmten,  die  uns  berorstelien «  su 
erleben,  i  Er  Teclangt  sehr,  dich  noch  su 
sehen i,  md  yielleicbt  würde  die  Erfüllung 
dieses  Wunsches  su  Verlängerung  seiner 
Tage  beytrageii..  Ich  bitte  dich  also,  deine 
Hierherkunft,  so. sehr  du  immer  kannst,  zu 
betchleunigen;  Mögen  die  Gelübde,,  die 
'  wir  alle  um  Begünstigung  deiner  Reise  thun, 
dem  ,Ohr  einer  freundlicjbeu  Gottheit  be» 
gegnen! 


41 


A.iristipp    an  Lais. 

Da  ahnest  wohl   nicht,    schöne   Lais,   dafs 

diey  in    deinem   Hanse    gelebte   Tage   mich 

dem    höchsten  Ziele  der  Filosofie  näher  ge*. 

btadit   haben    als    vier  Jahre   in  der  Sokra- 

tiscben   Schule.     Wenn    es    währ    ist    ( und 

das    ist    es   gewifs!)    dafa    die   Tugend    der 

Selbatbeswingung  die   Wursel   aller  übrigen 

iatf  wie  viel  habe  ich  nicht  dem  Angedenken 

jeaea   flüchtigen    Wonnetraums   £u    danken ! 

Glaube  mir,  diese  ganze  Zeit,  da  ich  wieder 

von    dir  getrennt  bin  —    ich  errÖthe  dir  zu 

gestehen,   wie    viel  Jahre   sie    mir   schon 
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wahrt  «—  war   eia   einsiger.  «uitaufhörlicket  < 
Kampf  meines  Willens  fmch,  von  dir  au  eiift» 
fernen,  mit  dem  unwidersceblich^en  Drairg 
au   dir   aurtiok  zu  fliegen.  -Bis   hieher' -halaa 
ich    obgesiegt;    und   fortKäm|>fen   wezsd*    »cli 
ihn   •—    diesen   peinlichem    J^ampf   als    dii 
schwersten^    wodurch  man  die  Olympiscben 
und    Isthmischen    Kronen,  erringt^   — -'  uiid 
meinen  Muth  mit  der  HoJQPnutig  stärketa^,  dais 
du,    (wie    bald   oder    wie   spät   mögen    die 
Götter  wissen ! )  den  Sieger  mit  dem  süfsesten 
Kusse,   den    deine  ^Nektarlippen    je    geküfst 
haben,    belohnen   werdest.   —    Lache   nicht 
über    eine    so    seltsame    Tugendübung!     T}ix 
würdest  dich,  wenn  du  ihrer  spotten  könntest, 
an  dir   selbst,    an  mir,    und  an  der  Tugend 
gleich    stark  versündigen«^    Wii>klich   und   in 
ganzem   Ernst,    ich    zweifle  sehr  ob  jemahls 
ea^a  grö^^er^   That   als   die  .meiniga-  gethdLn 
worden  ist,,  und  es  -giebt  Augenblicke ,  .  uro 
ich  mit  dem  stolsesteu  Selbstgefühl  ai.f  alle 
zwölf    Arbeiten    d«s  Tbebanischeni  Hetkulaa 
herabsehe.     Denke  ja  nicht,  Liebe^  dafa.eine 
solche  Selbstpeinigung  nichts  verdien stKchea 
habe ,  weil,  sie  keinem  Menschen  in  der  "Wjelt 
au  etwas  ntTtzie,  und  am  Ende  nichts  alsgttll^n* 
hafter  Eigensinn  s^y«   .Eben.idarin  liegt  ^s 
Verdienstliche,    dafs    ich   — r   blofs   um   naicb 
selbst,  auf  künftige  Falle,  die  vielleicht  nie 
kommen    werden,,    in  Bezwingung    naeiaei; 
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Begiendttit.nEttf.übeii  — •  'äeu  Mtkn^n  Raics- 

uBgeiiiwidfiiittebef  die  vieUeichr]«Diiibl8>eiti«in 

Steiblichen  zuge&etzt  haben.     Bin  icb  tapfer 

genug  ia«^d-i  es eni&amp?e  ioaiiner  Siegec  zu 

bleiben^  wdohe  Gefahr  wirdtnir  in  metnem 

ganzen  Ldien  .f^rcbtbar  '«9yn9  •  bef  welchen 

Sirenanf eisen    werd'    tob    niebt'   nüt   unv^r^ 

atapft^en Ob reik- voirbey«egel ailBÖimen ?  Wakir*»' 

liebf  XiäidiLaj'  tcb  hatte  jetzt  sx!\k  o  n  Ursst^'e 

xnücb  :£dr  keinen  kleinen  Uelzen  ausza'gebeif; 

virenn  icb  nicbt  zu  ehrlich  ^nräve,  -^icb   «itid 

mich    selbst  riik^liigen    zu  rfv*6k\hn,      Abev   iob 

Icann   und  will  dir»  niobtt  yeiJ^ahen,    dafs'  es 

Stunden  .  gtiebt ,  wo  ich  den  Sieg  nicht  mit 

selbst-aul  veffdanken  )^be;     Stunden,,  W6 

xnjBine«  Mosit  >;}edeni     Augenblick  >  abn^nieode 

Kraft   dem  ifliacbtigen    lynx^  der   mfch'su 

die  zieht  y  xvir  nooii  matten  Widerstand' thutt 

kizrz,  wcrioh-im  Begriff  bin  ntcfa-dem  H<ifen  wl 

TenJ9&ii^^>  dte.^ste  beste  Jacht  zu  miethen  uhd 

Muet  voUen  Segeln  nach  Köxinth zurück  zu eileit; 

--*'    wfts  vieUeicfat '  i:a  einem,  dieser  unglück«* 

liebem. iAjogenblicke    bereits  geschehen  wäre« 

vr^nn  nic^t  die  gerechte 'Ftfrbht|^daCs  du  mi^^ 

vren  n  ick*. ;  so. .  unerwartet  Toe  >dir  :  erschiene^ 

a)a  eineni'  >Fergiberzigen ,    der-^bhne  'Schild  aut 

der    Scblacikt  .zurückkommt^^   äirf   der   Stei>e 

-y^ iedtt  t xurtidka^bickeici  >  würd est «  mehr  übel 

nnicliveigoochte  alii  der  erhabene  Beweggru^dy 

spfir.  «elbst  JBM  -beweisen f  iäwh  ich  -*-  wo^iied 
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kann   WBft  i^btwilL    'Denn  ^darauf  lan^ 
doch  am  £nde  die  ganse  Herrliobkeit/hioatta. 


•.  Die   neuesten.  I^acbrichten,-  die^  ich   aiiB 
Gyr^ne   erhalte  ^  •  aind- nicht  a^nr  .geschickti 
mir   das   Herbe   meiner   Tugendobuikgan    su 
versiifsen.     Ariston  fst  (wie  leicht  vorher  «u 
aehen  w^r)  wieder >geatüitet;  die  öfiBentHchen: 
Angelegenheiten,    in   w^eiche   nntre  Familie, 
edle .  Anaximandra ,?  siemlicb   verwickelt   ist, 
sind   noch    immer  in  Verwirrtmg,   und«  was 
mir  naher  andringt  als  das  alles  y  mein -alter 
Vater,  der  gütigste  nnd  gefälligste  Vater  den  . 
ich  mir   jemabls  wünschen   konnte,    scheint 
am  Ziel  seiner  Tage  zu   seyn^     Dieser  Um- 
stand   nöthigt   mich    meinen    Reiseplan     zu 
ändern;     anstatt   die    Städte''  der    südliohen 
Küste    von  Italien  tm  besuchen  ^   kehre   ich 
morgen  mit  einem  .  für  Hadrumetnm  befrach-- 
teten  Schiffe  nach  Lybien  aurück«    Sollte  ich, 
wie  ich   fast  besorgen  mnfs,  meinen  Vater 
nicht  mehr   unter  den  Lebenden    aatreffe»» 
$o  sehe  ich  nicht -was  mich  iii  Cyrene  auf- 
balten    konnte^    Denn   meine   elgnj^n    Apge» 
legenbeiten  werden  mit  meinem  Bruder ,  der 
ein  eben  so  edelmüthiger  als  khigeriGescbäfts- 
mann  ist,  bald  abgethan  seyn.^  und  von  iem 
Pflicht,  mich  in  die  öffentlichen  su^mmbezi, 
dispensiert    mich    glücklicher   Weise    meine 
Jugend.%  In  diesem  Falle  wufde  ich  Tielleidic 
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bald  genug  manic^kommeii  können«  um  inh 
B<»eh  Bu  Ägina  anzutreffen.  Indessen  lebe  wofal, 
meine  Freundin ^  pnd  erinnere  dich  meiner^ 
so.  oft  du  deH' Grazien' und  deinem  Genius^ 
der  auch  der  meinige  ist »  opferst.  * 


■fMa*«i 
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Aristipp    an    Lea rebus   au   Korintb« 

£in    heftiger   und   anhaltender  Sturm«    der 
uns    mehrere   Tage  im  Hafen,  von  Skandeia 
Kuruck  hi^Jt)    hat  mich'  um:di$  beste  Frucht 
meiner  Reise  gebracht.  Ich  bin.  zwar  glüokUch 
-    in  Cyrene  angelangt«  ^ber  den  ehrwürdigen 
^  Aritades«  den. ich  noch  au  sehfin  hoffie«  — - 
snb  ich  nicht  m^hr«     Ich*  welfs«  edler  Leacch^ 
auch  du  wirst  dem  Andenken  eines  Freun- 
des    deines    Hauses,    den    du    yor   dreyfsig 
Jahren  bey  deinem  Vater  gesehen  au  haben 
dich'  vielleicht  noch  erinuerst«   eine  fromme 
rFhrane   schenken.     Er  war  ein  guter  Mann 
im  edelsten  Sinne  dieser  Benennung.     Hatte 
Cyrepe    unter  aeben   tausend    Bürgern    nur 
l^iandert    seinesgleichen  gehabt  ^   so   würden 
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armen»!  Leute  .)«tEt    nicht    ftojvielNötk 
lind  Muhe*  hab^n  ^  all  dasUn)iei}  wieder  gut 
SU  ' machen^    da«    die    Verkcürtbeit    einiger 
>irenigen^*:imd  dEe-  Thorhett  •  der  Menge  im 
Laufe  desyetflobiten  Jahrea  über  sie  gebracht 
hat.     Das    grofse    Interesse    der    Öffentlichen 
Angelegenheiten    verschlingt  in  diesem  Zeit- 
punkt jedes  Privatgefüfal.     Vornehmlich   be- 
schäftigt  die    künftige   Staatsverfassung    alle 
Köpfe  und  Züngeln;    man    bört  in  allen  Ge« 
aellschaften     und    auf    allen    Versammlungs- 
plätaen    nichts    anders;    jedermann    hat  ent- 
weder ein^n  Vorschlag  zu  thun^    oder,  stellt 
Vermuthungen    über   die    neue  Republik  an, 
die  in  kurzem  aus  deV  Werkstatt  der  Zehn- 
ttianner  fae^rvorgeben  soll,   utid  bekrittelt  sie 
in  voraus ,    falls  '  sie   so  oder    sa  ausgefallen 
aeyn  sollte.     Daf^'i^cb  ein  blofser  Zuschauer 
bey  allen  ditoen  Belegungen  bin,  wird  dich 
Hiebt  befreinden,  da  inicfa  '''Mf^^'  meine  Er- 
fttbrenhevt  '^"ndch  ünsre  Gesets^^  die   keinem 
Borger    vor    seitiem^  dreifdig^teri  ^Jahr    eine 
akrive  Stimmegestatten,  'su  öffentUcherTheil- 
nehmung  ^an  GeicbSften   dieser  Art  berufen, 
«nd  vor  un^eitiget  Einmischnng  meine  ganse 
Att  zu  denken  mich  bewahrt.     Ich  überlasse 
alles  '  meinem'  Bruder     A  r  i  s  t  a  g  o  r  a  s      und 
meinem  Freunde  Demakles  (die  das  Ver- 
trauen  ihref  Mitbürgerin  einem  vorzüglichen 
Grade  besitzen  )- um  ato  ruhiger,  da  sie  durch 
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gleicfae  MiCiigung  und  Klugheit ,  Iray!  g]ei<»h 
xiedH€ben  Al>8ichten , '  Tdllig  -  dasu  geeigeiK 
schaffet  scheinen^  uxis,  wo  nicht  die  beste  Ver* 
faBSung,  die  sich  denken. Ififit,  •wenigstena 
die  bette,: die  unter  den  gegenwartigen  Unu 
atanden  möglich  iftt»  zu  g6!ben» 
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43« 
•    '     An     Ebendenselben. 

Das  neue  Palladion  nnsrer  Stadt  ist  nun 
fertig f  und  (wie  die  Cyrener  ein  rascbes 
und  ungeduldiges  Völkchen  sind)  ybn  der 
allgemeinen  Volksversammlung  mit  grofsem 
Jubel  angenommen  und  eingeführt  worden. 
Dir  :die  innere  Organisa^tan  .  unsrer  mit 
Griechenland  in  keiner  Verbindung  stehenden 
Republik  bis  in  ihren  kleinsten  Asten  und 
Zweigen  darzulegen,  möchte  dir  und  mir  zu 
langweilig  seyn:  ich  begnüge  mich  also,  dir 
nur  das  Wesentlichste,  und  auch  diefs  nur 
mir  den  iufsevsten  Linien ,  Torzuzeichnen. 

Die    höchste    Staatsgewalt    ist    in    einer 
ziemlich     zweekmärsi^gen    Prbpotzion    (wit 
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'mich  daucht )  swischen  dem  S  e  n  a  t,  welcher 
auttchliefftHch  aus  clen  ältesten  und  begütert 
testen  Familien    genommen  wird ,    uikI   dem 
Volk«    oder  .vielmehr   dem  aus    dem    Mittel 
desselben    erwählten    grofsen*  Rath,    der 
das  Volk  vor  st  eilt,,  vertheilt.     Der  Senat 
besteht    aus    hundert    Personen,    die    ihren 
Fiats   in    demselben   lebenslänglich  behalten. 
Der  Vorsitzer,  Epistates  genannt,  ist  das 
Haupt    der    ganzen    Republik;     er    hat   das 
grofse  Siegel  in  seiner  Verwahrung t'  und,  da 
er   für   die   Ausführung   der  Beschlüsse   des 
Senats  verantwortlich  ist,  so  ist  jeder  Bürger 
von  Cyrene  ohne  Ausnahme  seinen  Befehlen 
und  Aufträgen  schleunigen  und  unverweiger« 
liehen   Gehorsam    schuldig.     Er   besitzt  aber 
diese  beynahe  königliche  Gewalt  nur  dreyfsig 
Tage    lang,  ,und   kann    erst    in   fünf  Jahren 
wieder  dazu  erwählt  werden.    Die  Senatoren, 
die   nicht  unter,  fünf  und  dreyfsig  Jahre  alt 
seyn  dürfen ,  sind  in  drey  Klassen  abgetheilt. . 
Die   erste    besteht .  aus    zwölf  Demarchen 
oder  Polizeymeistern    (welche   künftig  blofs 
aus  den  monatlich'  abgehenden    Epistaten 
genommen    werden    sollen)    deren    Jeder   in 
einem  der   zwölf  Quartiere,    in   w^elche    die 
Stadt  abgetheilt  ist,  für  die  Erhaltung  guter 
Zucht  und  Ordnung  und  öffentlicher  bo  wohl 
als.   häuslicher    Sicherheit    zu     sorgen     bat. 
Sie   sind    zugleich    Schiedsriohter     in    iJlen 


t 
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QOter  den  Bürgern  vorMlencten  Streitigkeiten, 
«nd  *  berechtigt ,   wenn   liein  Vei^leieh   Statt 
findet,'-  in  erster  Instanss  absunrtfaeilen.  Auch 
kommen   sie   zweymahl   in   der   Woche    vn* 
tammen,    um    iich   über  allet  was  zurallge* 
meinen  Stadtpolisey  gebort,  et  betrefFe  nun 
Abstellung  yon  Mifsbräuchen  oder  Vorschlage 
su^rbesserungen,  su  beratben.  Sie  erstatten 
dem    Senat    alle   Monatct   Bericht   über   den 
Zustand  der  Stadt  und  legen  ihm   ihre  Vor* 
schlage  Bur  Entscheidung  yor.     Die  zweyte 
Klasse  des  Senats,  besteht  aus  den  vier  und 
awaniig  Personen,  untere  welche  die  haupt« 
sicblicfasten   Ämter    der   Republik    vertheilt 
sind,   dem   Kansler   und  Schatzmeister,  und 
den  sämmtlichen    Oberaufsehern    der  offen t- 
liehen  Gebäude,  Tempel^  Gymnasien,  Bäder, 
Brunnen,    u.   s.   w*   ferner,    der  Feste    und 
religiösen   Feyerlichkeiten ,    des   Kriegsstaats 
nnd  Seewesens,  der  Zeughäuser,  der  öffent« 
liehen    Fruchtböden,    des    Ackerbaues,    der 
Bergwerke,   u.  s.  w.     IHese  erscheinen   ge* 
wohnlich  nur  alsdann    im    Senat,   wenn   sie 
Vortrage  su  thun,  Verhaltungsbefehle  einzu- 
holen ,   oder  Rechenschaft   abzulegen   hahen« 
Alle  übrigen  Senatoren  machen  das  Kollegium 
aus,    dem    die   Verwaltung   der  bürgerlichen 
und    peinlichen  Gerechtigkeit  anvertraut  ist, 
und     welches  wieder    in    verschiedene    Ab- 
theilungen  zerfällt.     Die  Epistaten  und  De- 
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Deiöatchen  dieBen  dem  Genieinweten  Uin- 
•ou»t ;  die  zweyte  und  dritte  Rlassae  sind  auf 
einen  anständigen  Gehalt  gesetat.  Diet  Smat 
besoldet  seine  Diener  aus  dem  Schata;  die 
Biiehtet  hingegen  erhalten  ihren  Rhrensold 
aus  e^ner  diFentlLGh  verwalteten  Rasse,  '  in 
wekhe  alle  Geldbufsen ,  und  die  vom  Gesetss 
bestimmten  Gerichtsgehühren  fliefsen^  welche 
die  unterliegende  PaTtey  bezahlen  nrnfs,  und 
wovon  allein  die  ärmste  Bürger klasse  ausge» 
Bommen  ist ;  denm  für  diese  hat  unsre  Justis 
keinen  Beutel ,  aber  dafür  einen  derben  Knit* 
tel,  um  die  Leute  ron  leichtfertigen  Handeln 
abzuschrecken.         r  . 

» 

'..   Der   Senat    versammelt   sich    gewöhnlich 
sechsmahl    in   jedem  Monat,  und  aufserdem 
^o  oft  es  der  Epistat  nötbig  findet.     Et  ver-r 
einigt,   unter    den    verfassungsinäfsi|3ren  Ein- 
schränkungen alle  Gewalten  in  sich.    Alle  seine 
Verordnungen  haben,  in  so  fern  sie  den  schon 
vorhandenen    Gesetzen    nicht    widerstreiten« 
Gesetzes  Kraft;  aber  diejenigen,  die   den    gan* 
zen  Staat  betre£Fen  nur  bis  zur  nächsten  Sitznng 
des  grpfsen  Käthes,  der  aus  hundert  und 
zwey  und  neunzigPlebejern  besteht,  wozu  jedes 
Quartier  sechzehn  von  den  Bürgern  desselben 
erwählte  Mitglieder  hergiebt.     Dieser    ninfs 
alle  Monate,  am  ersten  Tage  nach  dem  Neu- 
dd^nd   von   dem  Epistaten  susammenberufen 
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werden ,    um   dea  V<^ardnung€n  des  Senate, 
welche  die  ILreft  eines    gemeingültigen    Ge- 
tetzea  erfaal^n    soUen,     die   Bestätigung  xu 
geben  oder  su  vervagen.       Diese  Bestätigung 
ist  nicht  länger   als  auf  fünf  Jahre  kräftig ; 
nach  Verflufs  derselben  wird  das  Gesetz  einer 
Revisiou   ausgestellt»    durch   welche   es   ept* 
weder  verworfen  oder  auf  dreyfsig  Jahre  fest* 
gesetzt  wird.     Uher  Krieg  und  Frieden  kann 
nur  der  grofse  Aath  entscheiden.     Neue  Auf- 
ligen können  nur  mit  seiner  BewilUgung.Statt 
finden,  auch  mufs  ihm  von  jedem  abgehenden 
Epistaten     Bericht     üher    den    Zustand     der 
Bepublik    und  alle  Jahre  von  dem  Schatzamt 
Rechnung  über  die  Verwaltung  der  öffentlichen 
Einkünfte  abgelegt  werden.  ^ 

*    Auf' diese  Weise  glaubten  unsre  Nomo- 
theten   zugleich    sowohl    für    die  Freybeit 
und  Sickerbeiti  die  der  Staat  seinen  Bürgern 
SU  garantieren   schuldig  ist,   als  für  die  Er^ 
haltung  der  bürgerlichen  Ordnung,  hinläng« 
lieh  gesorgt  su  haben.     Aber  sie  famden^  noch 
eine  Gewalt  nöthig ,  um  der  grofsen  Macht, 
die  dem  Aristokratischen  Senat  anvertraut  ist, 
das  Gegengewicht  su  halten,  und  dem  demo- 
kratiachen     gro&en   Bath   jeden   Mifsbrauch 
seiner  hemmenden  Gewalt  unmöglich  zu 
machet».     -Zu   diesem   Ende    verordneten    sie 
noch    ein   Kollegium    von  sechs  Eparcbeti« 

23 
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welche,   ron   allen  .andern  unabhängig,  is&iic 
einen    Hälfte    yom    groften    Rath    aus    den 
Eupat'riden,    und  sur  andern  Tom  Senat  ana 
dem*  Volk  erwählt  werden,  und  keine  andere 
Verrichtung    haben,    als    die  Bewafarer   der 
Gesetze   und^  der  Verfassung    su   seyn,   und 
SU    verhindern,    dafs   weder   der   Senat  und 
die  .aus  dessen  Mittel  bestellten  Magistrats« 
personen  ihre  Gewalt  über  die  Schranken  der 
Gesetze   ausdehnen,    noch    der   greise    Rath 
dem    kleinen  seine  Beystimmung  aus  unstatt-  . 
haften  Ursachen  versagen  könne.     In  beyder- 
ley  Fällen  haben  sie  den  Räthen  und  übrigen 
Staatsbeamten    Vorstellungen   zu    thun,    und. 
sind,    wofern    diese    nicht    gehört    würden^ 
berechtigt,^  eine  von  den  Frytanen  ergangene 
Verordnung   zu  suspendieren  oder  eine  vom^ 
grofsen    Rath    versagte    Sankzion   durch  die' 
ihrige   zu    ersetzen.     Die    ihnen     verliehene 
Macht  geht  so  weit ,  dafs   sie  eine  [ede  Ma- 
gistratsperson   und    überhaupt   jeden  Bürger, 
der  etwas  gegen  die  Republik  oder  ihre  Ver- 
fassung unternehmen  wollte,   in  Vefbaft  zu 
nehmen,  und  einem  besondern  Gerichte,  das 
aus    den   zwölf   Demarchen,    zwölf    durchs 
Loos    erwählten   Frytanen.,     und    fünf     und 
zwanzig   Plebejern,    unter   dem.  Voraitx    des 
ältesten   Epareben,  susammengedietzt  ist,   sux 
Unte^rsuchung    und  Bestrafung  zu  übargeben 
berechtigt  sind.     Diese  Staatsaufseber,  bleiben 
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nur  ein  Jahr*  im  Amte«  haben. den  Vorsit« 
aber  alle  andern  obrigkeitlichen  Personen, 
unmittelbar  nach  dem  £pi» taten,  und 
werden  vom  Volk  aU  eben  so  viele  für  seine 
Rechte  und  für  die  öffentliche  Wohlfahrt 
wachende  Schutzgeister  angesehen ;  sind  aber 
nach  ihrem  Austritt  einer  so  strenget  •  Ver- 
antwortlichkeit unterworfen ,  dafs  auf.  jede 
Versäumnifs  ihrer  Pflicht  die  Strafe  einer 
sehenjahiigen  Ijandesverweisung  steht» 

Ich    füge    diesem    kursen   Abrifs    unsrer 

neuen  Verfassung  nur  hoch  dieses  hinzu,  dafs, 

weij   die  Cyrenische  Fiiesterschaft  sich    hej 

der  letzten  Revoluzioiii  durch  eine  besonders 

eifrige  Vorliebe   für  die  Tyrannie  hervorge» 

tfaan,   die  Einrichtung  getroffen  worden  ist, 

daXs  die   jedesniahligen  Demarchen   zugleich 

die  Oberpriester  in  ihrem  Quartier^  und  der 

Epistat  als  das  Oberhaupt  ^es  Staats  zugleich 

der  Hohepriester  desselben  ist. 

Wie   gefällt   dir   nun   unsre  Republik  in 

dieser  neuen  Gestalt,  edl^r  Learch?    Sie  ist 

mit    obrigkeitlichen  Personen   nieht  so  über» 

laden   wie   Athen,- und   hat,    wenn  ich  ihr 

.nicht   zu    viel    schmeichle,    so   ziemlich-  die 

Miene,  ihre  zwanzig  Jahre  %o  gut  wie  irgend . 

eine    andere    auszüdäuern.     Oder   meinst   du 

■nicht  ?  -—  Ernsthaft  zu  reden,  es  wäre  unartig 


/ 
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Von  mir,  wenn    ich   nnsern.Prometheen 
die  Freude,  eine  so  zierlich  gearheitete  Kotkp    < 
stituzion  s«  Stande  gebracht  zu  haben,  und 
meinen    Mitbürgern   ihr  Vergnügen  an   der- 
selben  durch  Mittheilung  meiner    Gedanken 
Verkümmern  wollte.     Aber  bey  dir  darf  ic^ 
die  Weissagung  wohl  in  Geheim  hinterlegen, 
dafs  •  unsre  Staatsmaschine,   wie    richtig  sie 
auch ,  einige   Jahre    spielen    mag,    noch    ehe 
dreylsig  Jahre  in  die  Welt  gekommen   sind, 
wieder  ins  Stocken  gerathen  und  den  Söhnen 
ihrer  Verfertiger  wenigstens  eben  so  viel  zu 
schaffen  machen  werde ,    als  -die  vorige  den 
Vätern.  Allb  bürgerliche  Gesellschaften'  haben 
den  unheilbaren  Radikalfehler,  dafs  sie,  weil 
sie   sich    nicht    selbst  regieren  können,   von 
Menschen  regiert  werden  müssen,  die  — •  ea 
gröfstentheils  eben   so  wenig  können.     Man 
kann   unsre   Regierer   nicht  oft  genug  daran 
erinnern,     dafs    bürgerliche    Gesetze    nur 
'    ein  sehr  unvollkommnes  und  unzulängliches 
Surrogat   für   den  Mangel    guter  Sitten, 
und  jede  Regierung ,  ihre  Form  sey  poch  so 
künstlich    ausgesonnen,    nur   eine  schwache 
Stellvertreterin    der   Vernunft    ist,   die    in 
jedem  Menschen  regieren  sollte.     Was  hier* 
aus  unmittelbar  folgt;  ist,  denke  ich:     man 
könne  nicht  ernstlich  genug  daran  arbeiten^ 
die     Menschen     vernünftig    und     ^ittig     sn 
machen.  Aber,  wie  die  Machthaber  hiervon 
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ssu  überseugen ,  oder  Vielmehr  dahin  '  zu 
bringen  waren,  die  Wege,  die  su  diesem 
Ziele  führen ,  ernstlich  einzuschlagen  ?  — 
Diefa  ist  noch  immer  das  grofse  unauf* 
gelöste  Problem!  Wie  kann  man  ihnen  zu- 
mnthen,  dafs  sie  mit  Ernst  und  Eifer  daran 
arbeiten  sollen,  sich  selbst  überflüssig  su 
machen  ? 


1   .   / 


Ende:  des  erüten. Buchs. 
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ANMERKUNGEN 
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ZUM      ERSTEN      BUCH. 


Wir   setsen  vorau«,    dafs   der   gröfste  Theil 
der    Leser    dieser    Briefe ,.     wenigstens    aus 
Bartfaelemys  Reisen  Anacbarsis  des 
Jüngern,  mit  Griechenland- naher  bekannt 
und  also  mit  allen ,  zu  besserem  Yerständnift 
derselben    nÖthigen    Vorkenntnissen  hinläng- 
lich versehen  sey.     Aus  dieser  Rücksiebt  hat 
man    sich    in    den   Anmerkungen    (ein     paar 
kleine  Exkurse  ausgenommen)  grafstentheils 
aa£  das  Unentbehrlichste  eingeschränkt,  und 
für  etwas  sehr  Überflüssiges  gehalten,   alles, 
was  in   diesem  Werke    historisch    -wahr 
ist,  mit  Zeugnissen  aus  Alten  und  Neuen  zu 
beweisen,    oder,  wo    e^    auf    blofse     Wahr- 
scheihlichkeit«  ankommt,   uns  in  weitläufige 
Erörterungen    einzulassen.     Das     nebmliche 
gilt  auch  von  den  häufigen  Anspielungen  auf 
Stellen     und    Ausdrücke     der    GriecBUchen 
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Dichter  und  andrer  su  Arittipps  Zeiten  be* 
kannten,  snin  Theil  lebenden,  Schriftsteller, 
welche  den  Griechiachgelehrten  auch  ohne 
unftte  Erinnerung  nicht  entgehen  werden, 
den  übrigen  hingegen ,  wenn  man  sie  überall 
bitte  bemerken  und  mit  Citaten  belegen 
wollen,  nur  L«angewei1e  verursacht  hatten. 
Von  beidem  hat  man  indessen  wenigstens 
einige  Beispiele, -  sur  Probe,  geben  wollen. 


1)  E  D  p  a  t  r  i  d  e  a .  Die  Staatsverfassung 
iron  Rorinth  war,*  seit  der  Alleinherrschaft 
Per'ianders,  (des  zweydeutigsten  uvter 
den  sieben  Weisen)  oLigarefaisch, 
di  'i.  die  Regierung  befand  sich  hauptsachlich 
hl  'den  Händen  einer  kleinen  Ansah!  alter 
und  begüterter  Geschlechter,  deren  Ursprung 
sich  Bum  Theil  in  den  herinachen  Zeiten 
verlor,  und  -die  sich  durch  den  Beynahmen 
Eopatriden-  ( Wohlgeborne )  von  den 
Plebejischen  unterschieden. 

2)  Alkamenes.  Einer  der  gröbsten  Bild- 
hauer, die  aus  der  Schule  des  Fidias 
hervorgingen^  ein  Mitschüler  und  Rival  des 
nicht  weniger  berühmten  Agorakritos, 
der  von  seinem  Meister  so  leidenschaftlich 
geliebt  wurde,   dafs  dieser,   um   ihm   einen 
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Nabmen    su  rfnacheni    viele    «einer   eigenen 
Werke  für  Arbeiten  seines  LieUings  ausge* 
geben  baben  soll.     (Denn  diefs  wiU  Plinins 
obne  ZweiM  mit  den  Worten  sagen :    ijus.-- 
dem  ( Phidiae )  discipulus  Jmt  Ageracritus^ 
ei  aetate  gr.atus;  itat/ue  e  suis  operibus 
pleraque   notnini  ejus  donusse  fertur^) 
Für  *das    scbönste    unter   den    Werken    dea 
Alkamenes.i  welcbe    nocb    zxi  Flinius.nnid 
Liucians  Zeiten   in  Athen  su  seben  waren, 
erklart  der    letztere    (unstreitig   ein   elegans 
spectator  formarum )  einein  den  sogenannten 
Garten  aufser  de/i  Mauern  Ton  Atben  aisf- 
gesitellte  Venus,    wrelcbe  über  eine  andere, 

^  vom  AgoraJuritus  su  gleicher  Zeit  mit  ibna 
in  »die  Weite  gearbeitete,  dto  Preis  erbielt, 
und  von  so  bober  Scbönheit  war,  dafs  die 
Sage  ging,  Fidias  selbst  habe  ibr  die  ietste 
Vollendung  >gegebeiL  Diese  Sage  konnte 
aber  wohl  keinen  andern  Grund  baben,  als 
die  Meinung:  Alkamenes  könnte  ein  so  voll* 

fkommenes  Kunaitwerk  nicht  obne  Beystand 
seines  Meisters  su  Stande  gebracht  baben^ 
Sie  seugt  also  blofs  für  das  grofse  Talent. des 
AlkameneSf  und  die  vomiglicbe  Scbönheit 
seiner  Venus;  denn  dafs  Fidias  wirklich  die 
letste  Hand  an  sie  gelegt  habe,  ist  schlechter- 
dings unglaublich,  wenn  die  Aaekdote  von 
seiner  aufserordentlicben  Voriiebe  sum  Ago* 
rakritus  wahr  ist.     In   diesem   Falle   ivürde 
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FUias  sieh  beeifert  rbaben,  der  Arbeit  tein^i 
L  i  e  b  1  i  n  g  9  dea  Yprzug  su .  verschaffen,  und 
also  daift,  wss  er  für  Alkamenes  getban  haben 
soll,  yielaiebr  zum  VortheU  des  Agorakritwis 
gethan  haben.  Eine  vo^i.dieaen  beiden  Sagen 
^deren  auffallenden  .Widerspnuüi  der  römische 
Kompilsitor  nicht  zu  bemerken  scheint)  mufp 
al59  noth\i*endig  grundlos  se^n».:  und  so  ist  es 
um  die«mei#)l^en».  wo- nicht  um. alle  die  Sage» 
beschaffen ,.  die.  unter  den  (kriechen  über  ihi'e 
vorzüglichsten  Personen  beiderley  Geschlechts 
berumlie)^,.  Das  Scblimnste'iftt,  dafs  bey* 
nahe  alles  vorgeblich  Historische, .  was  unt 
die  alten  Biografeii,  -Anekdotensaminlcr  un4 
Kompil^toj^eu ,  Diogenes  von  Laerta, 
Ai^henaus,:  Suidas^.u.;  s.  w.  von  diesen 
Personen  .erzählen ,  aus  .  solchen  S  ti  g  e  a  .  he* 
steht,  welche  grofstentbeils  au$. der  unreinen 
Quelle  der  alten  Kiomö-.di.en.^ixnd  Sillen* 
Schreiber,  geflossen  zu  seyn ,  scheinen. 

5)  Die — ^^NachkomnenschaftD'eu» 
kalions  (S.  53.)  Die.  Hellenen  oder  eigent- 
lich sogenannten  Griechen  erkannten  den 
Deukalion  (einen  ThesMlischen  Fürsten, 
der  ungefähr  &500  Jsbre  vor  der  christlichen 
Zeltreicfanjang  gelebt  haben  soll)  oder,  ge^ 
aauer  zu  reden,  seinen  Sohn.  HeUen  (von 
v^elchem  sie  ihren  allgeiaeinen  Nahmen 
£uhrten }  für  ihren  gemeinsamen  Stammvater. 
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Hellen»     Söhne,     Dorus'  und     Aoliiti 
und  Ion,  sein  Enkel,  gaben  Hiren  Nahmen 
den   drey   Hauptästeti,    in    welche    die 
ältesten    Hellenen    sicii  theilten  ^    und    deren 
jeder  in  der  Folge  sich  w4e4er  in  mahcberley 
Zweige     verbreitete.     Dorus     bemächtigte 
•ich  (alten  Sagen   nach}   der   am   Fufse    des 
Parnassus      liegendem      kleinen      Landschaft 
Doria';  -Äolus    und     seine    Nachkommen 
liefsen     sich    iii  Elis,   Arkadien  und:  andern 
Gegenden   der   Halbinsel,    die   in    der   Folge 
den  Nahmen  P  e  1  e  po  n  n  e  »  u  s  bekam,  nieder  ; 
.und   nach    Ion   führten    die  Bewohner  von 
A 1 1  i  k  a  den  Nahmen  I  o  n  i  e  r,  der  sich,  nach 
Yerlauf   mehrerer  Jahrhunderte    in    dem   be« 
räbmtern    der   Athenier    (oder    Athener) 
verloT.^     Diese  -  drey    hellenischen     Stamme 
gaben,    als    sie   si^h    in   der   Folge   auch   an 
der    westlichen  Küste   von  Asien  anbaueten, 
den  ProvinsenAolis,  lonia,  und  Doris» 
so    wie    den    drey  Hauptdialekten    ^er 
Griechischen  Sprache,    ihren  Nahmen.     Dms 
Gewisseste  von  allem  diesem  ist,  dafs  in  den 
Zeiten,    wo  'die    Geschichte    der   Griechen 
aufhört  ein  verworrenes   und  undurchdring* 
liebes  Gestrüppe   von  Mährchen    und  wider- 
sprechenden Volks  und  Stammsagen  su  seyn, 
die    gan^e   Hellas    theils    aus    Dorischen* 
tbeilr  aus  Ionischen  Völkern  und  Städten 
bestand ;     dafa    unter    jenen    Liacedänton, 
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unter  diesen  A  t  b  ^  n  -  als  die  ersten  an  Maobt 
und  Ansehrniv  gc^^öhnlicli  dSe|enigen  waren, 
an  welche  ficfa  die  übrigen, -fireywilHg  oder 
geawutigen , .  anseUossin ;  und  "dafa  s  wischen 
clieien  beiden '  Hauptslammen  ron  jeher  in 
Nn^ranla^en,  tKultnr,  Mundart,  Sitten  und» 
politischer  VesfiaMung:'  eine  s»  auffallende 
Ungleichheit  und  *  eine  so.  entschiedene  An^ 
e^athie  .  geherrscht  hatte ,  d^fs  sie  höchste 
'wnhrschetnlicher  -Weise,  ohne  die  wohl* 
tfaitige  Gegenwivlcnng  der  ihnen  -  eigenen 
Nazional-,  Instit  u.t  e  v  einander  selbst 
lange  vorher  anfgerieben  haben  würden,  ehe 
ai^  die  hohe.  Stufe  von  Kultur  erreicht  hatten, 
'vrodurch  sie,  sogar  nachdem  sie  selbst  eine 
Naaion  an  seyn  aufgehört  haben ,  die  Geseta* 
gehet,  Lehrer,'  und  .Bildner  aller  übrigen 
geworden  find* 

•       ■  '     '  *  '         ' 

4}  Anspielung  auf  eine  allgenein  b^ 
kannte  Stelle  im  ersten  Buche  der  Ilias,  und 
auf  die  Säge,  dafs  diese  Stelle  durch  eine 
plötsliche  Begeisterung  das  Ideal  erseugt 
babe,  nach  wdchem  Fidias  seinen  Olym» 
piachen  Jupiter  gearbeitet  habe. 

5)  Alles,  was  Aristipp  in  dieser  und 
andern  Stellen  seiner  Briefe  von  dem  Äufser* 
lieben  des  Sokrates  sagt,  stimmt  sowohl  mit 
der    Idee,    die  man   sich   aus  verschiedenen 
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Stelleii  imXesofoii  undtPlftt^TOii'ilini  machen 
mafsi   als  mit  den*  schönsten.  SeJfvatesJ^öpien 
au£  ^ntilceii    GenuBen-  sehr    genau    übereia  $ 
auch  : scheint 'seine  Bemerfcuttgen  über  die 
Fysionomieütind-  überhaupt    über  das  £igene 
üad    1  Karahteristisohe     an.    der    Aufsen^te 
desselben  .  einen  .   hiniängUchan    Grund    bu 
enthalten ,     warum     er  .  did  hekannte ,     dem 
Gicexo  und  A'lexan  der  Von  Afrodisisia 
«0    oft    nachgebetete  .  Anekdote     von    den»^ 
«VAS    dem;    Sokrates    mit   .dem   Fysiognonten 
Z<opyrus  begegnet   seyn    soH»   woferu  eie 
ikm   auch  bekannt,  war ,   keiner  'Erwähnung 
lurürdigt.      Übrigens    pflegte  Sokrates  ••  seibat 
ibber  seine  SilenenmafsigeGestalt  au  schecsen, 
und   es   wäre   Iftcherlioh,    ihn,    (wie   einige 
getban    haben). v. der    Sehönheit    seiner 
Seele  zu  Ehren,   und  dem  21eugniCs  seiner 
vertrautesten  Freunde   zu  Trotz,    zu    einem 
A^donis    machen,- zu    wollen*     Ich   zweiflci 
daher'  nicht,    dals  Fpiktet,  wenn   er  ihm 
üwfjba  hrixagiitM'.ißv  zuachreibt,   (5.  Jirriani 
jDifs.  Ep.  IßT.  11« )  nicht  mehr'  damit  habe 
sagen:    wollen,    als    was   Aristipp    hier    nur 
ausfübrlicher   und   bestimmter,   (wie   einem 
Augenzeugen  zukommt)  ausgedruckt  zu  haben 
aefaeint. 

6)  Was  Aristipp  hier  sagt,  wird  durch 
eine  bekanute  Stelle  im  Theatetus  des 
Plato  bestätigt. 


7)  Diese«  Geapraeh  switchen  Sokratas 
tt&d  Euthydemuf  ist  von  Wort  an  Wort  das 
nehmliche,  .welche«  im  aechsten  Abschnitt 
des  vierten  Buchs  der  Sokratischen  Denk« 
vrürdigkeiten  -  au  lesen  ist.  Aristipp  sowohl 
ads  Xenolon  eraahlen-  es,  als  oh  sie  dahey 
sngegen  geWesen,  welches  sehr  wphl  Statt 
haben  kbnnte,  da  Xenofon  sich  nicht  eher 
als  im  vierten  Jahre  der  vier  und  neunsig- 
•ten  Olympiade  Von  Ath^n  entfernte,  um 
unter  den  Griechischen  Hülfstruppen,  welche 
der  jüngere  Cyrus  sum  Behuf  seiner  •  Unter* 
nehmung  geg^n  den/  König  seinen  Bruder 
angeworben  .hatte,  Dienste  tu  nehmeii^ 
Xenofon    und    Aristipp    konnten     sich    alsp 

.  etliche  Jahre,  lang  öfters  in  Gesellschaft  des 
Sokrates  gesehen  haben,  wiewohl  die  gro£rfe 
Verschiedenheit  ihrer  Sinnesart  :un.d  der  Um^ 
atand,  dafs  Xenofon  damahls  schon  ein  Mann 

'von  fünfzig  Jahren  war,  und  überhaupt 
einen  gan«  andern  Weg  im  Leben  ging  als 
Aristipp,  Ursache  seyn  mochte,  da fs  beide 
einander  immer  fremd  und  gleichgültig  ge- 
blieben; nur  mit  dem  Unterschied,  dafs 
dieser  Mangel  an  Sympathie  Aristippen  nicht 
verhinderte,  dem  Xenofon  bey  jeder  Gelegen- 
heit  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen, 
dieset  hingegen  in  mehr  alt  einer  Stelle  der 
an emora^ili^n  eine  Abneigung  ^  gegen 
jenexi     verrith,     die*   sogar    der  ^ Billigkeit 
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Abbruch   thut,   welcbe   man  soniBt  in  seiner 
Art,   selbst   Ton    sehr ^adel haften  Menschenx 
XU  urtheilen,.  wabrneb inen  kann. 

,  Q)  'Die  besonder«  Umstände  dieser  Anek- 
dote  sind   in    Xenofons   Sokratiscbeii  Denk«-*^ 
Würdigkeiten,  im  zweyten  Kapitel  des  vierten 
Bticbsy  ^  ausführlich  su'  lesen. 

9)  Anspielung  auf  den  Karakter,  welchen 
Aristofane»  in  seinen  ^Rittern  dem  unter 
dem  Nahmen  Demos  personificierten  saverS- 
oen  Pöbel  zu' Athen  bey gelegt ,  besonders  auf, 
die  Verse  im  ersten- Akt,  welche  ich  für  die» 
jenigen,  die  das  OriginaV  leibst  nicht  lesen 
können,  aus  meiner  Übersetzung  fim  eweyten 
Such  des  Attischen  Museums )  hierher  setze. 
Demosthenes  und  Nikiaa  sagen  den  Zu- 
schauemi : 

Uns  beiden  ward  ein  ziemlibh  seltsamex 
.   Patron   zu  Theil*  ein  sauertöpfischer 
Heifsgrät^gsr  Mann ,  der  sich  mit  Bohnen  füttert* 
Viel  Galle  macht»  auch  etwas-  übel  hört»  ^ 
Kurz,  ^n  gewisser  Demos  aus  dem  Pny  ac» 
.   Ein  grilliger ,  grieisgräm^ger ».  alter  KiKutz. , 

» •  -      -     ' 

,  10), Anspielung  auf  die  in  den  Vögeln 
des  Aristofanes  zu  Ende  des  ^Stücks  mit  dem 
Peis.t^he.täjus  yermahlte Göttin  Ba alle  i  a. 
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ii)  Der  Sohn  der  Amaaone.  Hip* 
polytufty  einigen'  untrer  Leser  aus  dem 
£aripides,  andern  aus  der  Phedre  dea  J^ 
Racine  oder  aus  seinem  Nachbilde  SilVio 
im-Fastor  Fido  des  Guarini  bekannt. 

312)  .  Die  Ersählung,  welehe  Aristipp 
seiner  Freundin  von  dem  Besuch  des  So* 
krates  bey  der  schönen  Theodota  macht, 
stimmt  .in  allem  Wesentlichen  genau  mit  der 
Xenofontibchen  im  eilften  Kapitel  des  dritten 
Buchs  der  Memorabilien  überein ;  wenig« 
atens  list  der  Unterschied  nicht  gröfser  als 
er  gewöhnlich  zu  seyn  pflegt,  wenn  eben 
dieselbe  Begebenheit  von  zwey  verschiedenen 
Angenseugeu  erzählt  wird. 

13)  Aristipp«  scheint  ^bey  dieser  Paren- 
these ein  .Gesprach  des  Sokrates  mit  dem 
Mahler  Parrhasius  im  Sinne  gehabt  zu 
haben,  wovon  uns  Xenofon  im  dritten  Buch 
d^r  Memorabilien  die  Substanz,  vielleicht 
sieht  ohne  *  einige  Beymischung  Von  seinem 
eigenen ,  gi^bt. 

14)  Wenn   es   Grnnd.  hatte,    dafs    eine 
Venus  desSkopas  den  Beynahmen  Poth os 

YBegiercl^, .  Seh.nsuciht;)  gelührt.  hafte,  wie 
Caylusm.  seiner  Abhandlung  de  la  ^culptun 
et    d^s  fculpteurs  i^ncUns   Selon   PUne  sagt, 
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•o   kannte   inan   glauben^    di«ser  Sehers  der 
schönen    Laif    hätte    au    jenem   Beynahmen 
Anlafft  gegeben.     Aber  Afrodite  konnte  ohne 
einen  BarbarUm,  den  die  Griechiftcbe  Sprache 
nicht  erträgt,  keinen  männlichen  Beynahmen 
wie   TToSvg  ist«   führen.      Auch    sagt    Plinius 
nicht  y   dafs    die  Venus   des  Skopas  P  o  t  h  o  s 
gehei£sen   habe;    er   nennt   blofs,   indem    er 
eine    aiemliche    Ansahl    der    vorsüglichsteii 
Werke  dieses  Künstlers  aufzählt,  eine  Ve  n  u  s, 
einen   Pothos   und    einen    Faethon,    ^vor 
allen   übrigen:    is   (Scopas)  feeit   Venerem 
et  Pothon  et  Phaethontemy  qui  Samothraeiae 
sanctissimis    eeremoniis    coluntur.     (H.     iV. 
XXX n.    5.)    Wie    dieser    Pothos     aber 
eigentlich  gebildet  gewesen,  und  rornehmlich 
wie  er  nebst  dem  Faethon  zu  der  Ehre    ge- 
kommen ,  die  ihm  auf  jener,  durch  die  Kabi- 
rischen   oder    Orfischen   Mysterien   berühmt 
gewordenen  Insel  mit  hochheiligenCere- 
monien   erzeigt  worden  seyn  soll,   gehört, 
(meines  •  Wissens)    unter    die   noch   unauf- 
gelösten   antiquarischen   Probleme.      Tn  den 
alten  Genealogien  der  Götter  und-  Götterkin- 
der   findet    sich  kein  Pothos;    dem   Homer 
ist  er,* als  ein  dämonisches  Wesen,  eben  so 
unbekannt  wie   Eros;    und  wenn  Plato  in 
seinem    (von    wenigen    recht   verstandenen) 
K  r  a  t  y  1  u  s,  den  Sokrates  einen  spitzFündigen 
Unterschied   swischen  Himeros,  Pothos 
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vmd  Ero-8   machen  lafst,    so  spricht  er  von 
ihnen  nicht  als  top  O  a  m  o  n  e  n  oder  G  e  n  i  e  n« 
sondern    betrachtet    sie    blofs   aU   eine  drey- 
fache    Modifikazion     des    QvjJiO^f    d.     i.    der 
l«ide«9chaftlichen    Bewegung    des    Gemüths 
au     einem    begehrten    Gegenstand:     so    dafa 
Fothos.  die  Begierde  nach  einem  abwesen- 
den    beseichnet,    Himeros    und    Eros    hin- 
gegen sich  auf  ein  gegenwärtig ea  Objekt 
beaiehen,  aber  unter  sich  wieder  darin  yer- 
achieden  sind,  dafs  die  Begier,  womit  Hirne* 
rds'^ie  Seele  wie  durch  einen  heftigen  Strom 
zu  dem  Begehrifeti  'hitireifst,    sich  aus  ihm 
selbst    ergiefst,'  da  sie  hingegen  im^Eroa 
erat    durch    deh  Gegenstand  entzündet '  wird 
und  von  aufsenher  durch  die  Augen  in 
^e'-Secfle  strömt  («ffpsf  i^wS^sv,  Kat  ovH  oIkshx 
idn9  if  poi;   avryf  roJ    a%ovTt,    dXk*  kirsiaanrog- 
SiA''f'MV  ojjL^arwv.)     So    viel  scheint  indessen 
g^i^ifsj     dafs    der   Potho^    des    Skopas    eine 
'allegorische    Persoi^ , '  vermuthlich    ein    vom 
Eros  und  Himeros  'hinlänglich  unterschiede- 
ner und  die  Sehnsucht  nach  einem  abwesen- 
den.  Geliebten'  symVolisierender   Genius    ge- 
weaen   seyn    müsse.     Vielleicht  •  war   Sk^pas 
der  erste  Künstler ,  der  diese  Personifikazion 
nmeruahni  ;     wfentgstena     scheint     er    jich 
darin  gefallen  zn  haben,  da,    nach  iem  iRe* 
ricbte   des   Pausaniaa>  *  Zr/3r.  1.    c,  43*    Ö'  7^ 
paffiii6j*  edk*.  FacU),avLoh  iu  einem  jXi&^ipel 
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der  Yenui  bu  Megara  neben  den  Bildsäulen 
des  Eros  und  Himeroai  ^ auch,  eine  des 
Pothos  SU  sehen  war» 

15)  Einige  Leier  werdeji  sich  TielMeki 
bey  dieser  Stelle  des  ' 

Non  cuivis  homini  conpingit  adire  Corintkum 

aus  Horazens  Epistel  an  Scav»!  und  des 

Ad  cujus  joiuit  Oraecia  tota  fores 

des  Froperz  (X.  //.  £1.  6. }  erinnern.  Aritlpp 
konnte  sie  freylich  niql^t  im,  Sini[te  gehabt 
haben ;  aber  das  erste  ist  auch  blo(s,  die 
Übersetzung  des  griechischen  Sprüchwortjs 
Oü  'KOC\/rQ^  avZ^^  £Lg  KogivS^ov  sariv  d  irhiü^i 
welches  älter  als  Lais  und  Aristipp  war;  und 
das  andere  könnte,  möglicher  Weise,  für  eine 
Anspielung  des  sehr  belesenen  römi^ben 
Dichters  auf  diesen  Schecz  fies  Aristipp 
geb alten  werden ,  wenn,  /nan  nicht  zugeben 
will  y  dafs,  zwey  Personell  flku^  eben  denselben 
Gedanken  un4  Au^druck^^erathen  können, 
ohne  daf&die  eine  il|u  noLth]Mrendig  dfr  andern 
abgestohlen  haben  mufs.  » 

16)  Einem  jeden,  der  den  Eädrus  des 
Ptato  im  Original  oder  in  der  neuesten  Über- 
setzung (von  dem  Herrn  Grafen  Friedrieb 
Leoi^ld  sa  Stollberg)  gelesen  hat,  mufft 
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aogleicli  in  die  Augen  springen,  imU  bier 
rtn  keinem  andern  A  h  o  i  n  die^  Rede  teyB> 
könne,  als  von  dem,  d^  durch  die  in  seinem 
Schatten  vorgefaline  Unterredung  zwischen 
Sokratet  und  dem  sehanen  Fadrus  einer  der 
herühmtesten  Baume  in  der  Welt  geworden 
ist;  nn^d  so  hatte  sicbs  durch  ein  ^onder« 
iMres  Spiel  des  Zofalls  gefugt,  dafs  die  tchöne 
Laia  ihre  erste  Bekanntschaft  mit  Sokratea 
(um  dessentwillen  sie  die  Reise  nach  Athen 
unternahm)  gerade  unter  diesem  AHorn  an 
eben  dem  Abend,  da  |enes  berühmte  Gespräch 
votgefallen,  gemacht  hätte.  Unglücklicher 
Weise  stölst  ^ichs  (wenn  wir  auch  ande«e 
kleine  Zweifel  nicht  achten  wollen  )  an  einen 
topografischeii^  Umstand,  der  diese  Zusamt 
asenkunft  unmöglich  au  machen  scheint.  Der 
besagte  Ahorn  nehmlich  stand  ganz  nahe  att 
dem  kleinen  Bach  Ily&aus,  der  aus  dem 
Berg  Hyraettus  ostwärts  von  Athen  entt 
springt;  Lais  aber  kam  von  Megara  und 
£leusis  auf  dem  cntgegengesetztien  Wege 
her,  und  hätte,  ohne  irgend  einen  denkbarott 
Grund, 'einen  Umweg  von  mebfereA  Meilen 
nehmen  müssen,  um  hey^dem  Ahorn  ,ui}tet 
welchem  Sokrates  zufälliger  Weise  safs, 
▼Ofdbey  zu  kommen.  Da£s  entweder  sier  a«lbst 
oder  Fhto  in  der  Angabe  dea  Orts  90  gröbliob 
sieh  geirrt  haben  sollte,  läfst«  siob?  um. 
so    weniger    anaebman,    da    beidei.in  ^d^r 
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Bezeichnung  desselben  genau  zuiammen« 
•cimmen.  Ich  sehe  also  weder  wie  dieser 
Knoten,  wofern  unsre  Aristippische  Brief« 
Sammlung  acht  seyn  sollte,  aufgelöset,  nocli 
wie  der  Urheber  derselben,  falls  sie  erdichtet 
ist,  von  dem  Vorwurf  einer  groben  Unwissen- 
heit oder  Nachläfsigkeit  frey  «gesprochen 
werden,  könnte.  Das  einzige  Mittel  aui 
dieser  Schwierigkeit  herauszukommen,  wäre, 
wenn  der  geneigte  Leser  sich  gefallen  lassen 
wollte,  den  Ahorn  sammt  dem  Uyssus  uad 
dem  Berg  .Hymettus  in  Gedanken  auf  die 
Westseite  rot  Afhen  an  die  Strafse  von  Eleusii 
zu  versetzen :  eine  Gefälligkeit ,  die  man 
ihm  freylich,  wofern  er  sich  nicht  aus  gutem 
Willen  dazu  bequemt,  nicht  wohl  ansinnen 
kann,  oh  sie  gleich  im  Grunde  nicht  müh- 
samer wäre,  als  wenn  Merkur  undCharoa 
beym  Lucian ,  durch  die  n^agische  Kraft 
etlicher  Homerischer  Verse  denOssa  auf  den 
Olymp ,  den  Pelion  auf  den  Ossa ,  und  zu- 
letzt noch  gar  den  Oeta  und  den  Parnaß 
auf  den  Pelion  thürmen.,  um  sich  einen 
tauglichen  Standpunkt  zur  Übersicht  des  Erd- 
kreises zu  verschaffen. 

1-7)  Wenn  man  den  Nahmen  Lysippo* 
hört,  denkt  man  gewöhnlich  nur  an  den 
grofsen  Bildhauer,  der  diesen  Nahmen 
zu  einem    der    berühmtesten    in  det  Kunst- 
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gesebichte  gemacht  hat.  «  £•  gab  aber  auch 
einen.  Komödiendicbter  dieses  Nabmens,  und 
von  ihm  sind  die  vom  Aristipp  hier  ange« 
führten  Verse  I  die  im  Original  also  lauten : 

Et  fxy)  rsSsaüai  rdg  ASyjva;^  arsXs'Xpg  «• 
Ei  5f  rsSsafjaif  ju»;  rE^ijgsvaai  3*,  ovog* 
£<  S'  iuaa^kaTwv  airorgs^sig^  HocuSi)Xiov. 

S»  Henr.  Stephani  Dicaearcfii  Geographi 
Ouaedam  c.  3.  (inr  p^oL  XL  The^.  Gronov. 
p.  14)  oder  Hudsons  Geograph.  Graec.  T.  IL 

18)  Aufser  unserm  Aristipp  (  dessen  Autori* 
tat  ich  hier  keineswegs  in  Anschlag  gebracht 
haben    will)    ist    Plinius    der    einsige    alte 
Schriftsteller,    der    de^    hier    beschriebe!^ en 
Gemahldes  Meldung  tbut ;  aber  die  Art,  wie 
er  sich  darüber  ausdrückt,  scheint  mir  anen- 
zeigen,  dafs  er  es  blofs  von  Hörensagen  ge- 
kannt habe.  ■   Hier  sind  seine  eigenen  Worte: 
Pinxit  et  demon  Atkeniensium ^  argumento 
quoipie   ingeniöso:   volebat  namque    varium^ 
iracundum^  injustum^    inconstantem  ^  eundem 
exorabiUm ,  dementem ,  misericordem ,  exceU 
sunty    gloriosumy    humilem^    Jerocem  fugti- 
eernqucy    et    omnia    pariter  ^    ostendere.    — 
De    la   Naure   in   einem  Memoire   sur  la 
moniere  dont  Pline  a  traitS  de  la  Peinture^ 
ist    mit   dem    berühmten   de  Piles   (Cours 
de   Peintiure   p.  75.  s.)   geneigt  au    glauben, 


574 


VrOCEüKVll    0£V 


dafft   PMrrliasiiiis   diese   »cfaweie  und  beyiutke 
unmögli-cbe  Aufgabe  durch  eiiie  aUegoritcbe 
KompoftftKion ,  auf  eine  dlmliche  Weise  wie 
R  a  £a  e  1  in  seiner  sogeaannDen  S  c  h  u  I  e  y  o  n  ^ 
Athe  n*ein  ähnliches  Problem,  nebmlich  eine 
Karakten stick  der   verschied nen  Hlosolischen 
Schulen  und  Sekten  unter  den  Griechen,  auf- 
sulösen  versucht  habe.     Car  enßrr^s^gt  er) 
utt  tn^Uau  dÜegoriijut  du  genie  d^un  peuple 
par    h  moyeti  de  plusieurs   grouppes « .  ijui 
en   r^traqcoit   des  evenemens    Jüst^oriqnes  -  die 
divers  tems^  marqueroient  la  vicissUude  des 
serUimens    papukUres  ^    ne .  paroit    pas   plus 
difficile   a  concevoir    qu^un  tMeau  aUegori* 
que  du  genit  de  la  Philosophie  par  d*  autr^s 
grouppes ,  qid  en  represantäut  des  persQimar 
ges  historiques  de  differens  pais  ei  de  differens 
siecles^  indiquerU  la  viUssitude  des  opimons 
philosopklques,   Le  parallele  (setzt  er  hinsu) 
semUe  completj  avec  sette  differenee  ^  quc  It 
snje^  caustique  de  Parrkasius  ^toit  delieat  » 
traiter:    aussi  Pline  a-t-il  insinue  par    It 
tervie  il  vouloitj   ^ue  V  execuliau^   Ott  du 
moiHS  le   succis^  furent  moins  heurettx  que 
V  inventioH,  -—  Mix  schetat  d*s  ^  o  lei  a  t  des 
Plinius    Bichta    weiter   aaaudeuteji,  ala'da£i 
er  sich,    da  -er  dieses    sonderbare   Ge«Mihl4e 
nicht  seihst  geaeliea  hatte.,  au«  beschetdefiev 
Zurückhaltung     sieht    positiifi^r     ausdrucken 
wollte.     Übrigens  herge  ick  incht,    dmfa  ich 
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^IB  Id^e,  die  uns  Arittipp  von  dieaem  Ge* 
mahlde  giabtf  «od  die  Art,  wie  d»»  ratbsel« 
httke  Problem  da^lürcli  auf  gelöset  wird,  der 
iwftr ;  sinn  reichen',  aber  dem  Leser  keinen 
kbiiBQ  Beigriff  gebenden  Hypothese  des  de 
Piles,  irörzlehe.  Die  erheblichste  Ein- 
wendung, die  »an  gegen  sie  mach/sn  kann 
und  wird ,  gründet  sicG  auf  die  ziemlich 
•Hgemein  angenpmmene  Meinung,  wieder 
Fütrhasius  noch  irgend  «in  anderer  Griechi- 
Mber  Mahler  hätte,  aus  Unbekannuchaft  , 
mit  den  Regeln  der  Ferspektiir,  «uch  nur 
den  Gedanken  fassen  können,  ein  Stück  auf  < 
diese  Art  susammenzusetaen  und  zu  dispo* 
»ieren,  wie  der  Demos  Athen ao-n  nach 
Ariitipps  Beschreibung  hatte  geordnet  seyn 
müssen.     Die  Alten,  sagt  man,  hatten  keinen 

Begri£F  von  Vor- Mittel -und  Hinter -Grund  i 

,1  .  - 

sie  stellten,  auch  in  ihren  reichsten  Kompo« 
sicionen  alle  Figuren  und  Gruppen  auf 
Einen  Plan,  und  die  optischen  Gesetze,  nach 
welchen  verschiedene  Körper  in  verschiedenen 
£ntfernungeu  aus  .Einem.  Gesichtspunkt  ge- 
sehen, verhältnifsmäfsig  gröfser  oder  kleiner, 
starker  oder  matter  gefärbt  erscheinen,  waren 
ihiien  unbekannt.  Ohne  mich  hier  in  Erör- 
terung der  Grunde  einzulassen,  warum  ich 
über  diesen  Funkt  der  Meinung  des  Grafen 
Caylus  sugethan  bin  (S.  dessen  Abhandlung  " 
über  die  Perspektiv  der  Alten  im  neun  und 


i 
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drey{tig»Cen  Band;  der  Memoires  de  Littetäf 
ture )   begnüge   ich  mich  zu-  tagen ,    daft  ich 
für    den    Demos    des    Parrhasius»    so    wie 
Arifttipp  dieses  G«niäh)de  beschreibt ,  -.  weiter 
nichts   verlange,     als    was  man    den  beidila 
grofsen  Komposizionen  eines  altern  Mahlera^ 
des  Folygnottts  y  die  an  den  beiden  Hauptwan* 
den  der  sogenannten  l>e  s  c  b  e  zu  D^lfi  zusehen 
waren,  und  wovon  die.  eine  daa  er6be:rte 
Tro.ja  und  die  Abfahrt  der  Griechen^ 
die    andere«    den     Homerischen    Ulyfs,  im 
Hades  darstellte,    zugestehen    mufs»   wenn 
man^ianders  .so  billig  seyn  will,  einem  Mahi^r» 
wie   Folyguotus   war,    zuzutrauen «    dafs    ec 
die     ungeheure    Menge    von    Figuren. -und 
Gruppen,  womit  diese  ^roJ[sen  Schildereyeni 
nach  dem  ausführlichen  Bericht  des  Pausen  ifas» 
angefüllt  .waren,  etwas,  ordentlicher  und  yer« 
standlicher    zusammengesetzt    haben    werde» 
als .  d ieser  geschmacklose  inqui sit  ive.  trOf 
veller   sie  ibeschreibt.     Zwar   geht  er»  mit 
der  mühseligsten  Genauigkeit  in  die  kleinsten 
details   einy  zählt   uns  alle  auf  dem  gansen 
Gemähide  vorkommende,  beynahe  unzählichLe 
Personen  y    mit    dem  jedem  beygeschridben^n 
Nahmen,  wie  aus  einer  Musterrolle  zu,  be* 
merkt    ob  .sie    einen  Bart   haben    oder    noch 
bartlos  sind,  ob  ihre  Nahmen  aus  dem  Homer, 
oder  aus  der  sogenannten  kleinen  Iliaa   eines 
gewissen   Xiesches   genommen,,  odec   vom 
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tPolygnot  .  eigeiHnicfatig    eKcfttaidM     woT4«n» 

und  was  iegi^leiAen  xnebr.  ist«     Ihon  .in  dit 

kleinste  Kleinigkeit  dieser  :  Avt  iiierkwÜTdtg.t 

z,  B.  dafft  ,sti  deti  Füfsen  «iiie^'.gewif sen  wmi 

Meutendell  A  m  f  i  a  1  e  s  ;ein  Knalie  sttst »  dem 

kein  Nähme  b^ygf&schrteben. ist;  da(ft  9legfbX 

«fld  Lykomedet,  jener    eioe  Wunde    ao^ 

Arm,  dieser. eij:te  an  der  Vorhand  faartf.da/i 

nach  '  dem    Bericht    das-   besagten    Didhtera 

Leftches «     Wiege«   seine    Wund«  .  yon  >  esneni 

gewissen  Adjnet^  Lykomedes  die^  seini^e  YOfc 

Agenorn   bekommen;.   da£s   dex •  Mabfer  denf 

armen    Liykomed>  .ohne    von.  ; dem   Diebtes 

äazu  aiitorisiert  &u  seyn*,    noobieine  andesi 

Wunde  .  am    Schenkel    und    .eine   dritte  «m 

Kopfe  geschlagen ,  u«  ••  w>     Und  in  tansetiid 

•olcben    einseinen  Beschreahnngen    und  Um<t 

ttändlicbkeiten^     immer  .  mit    beygemiacbtea 

Ukikrdlogisch  •*  filologiscben-  Anmerkungen  von 

diesem    Schlage»   verwirrt  und*  verliert    dev 

gute  Mann  »ich  selbst,  seine  Lesar  und  daä 

Gemablde,  wovon  die  Aede  ist,    dern^afsent 

dafa   er    selbst    und   wir    vOt  lauter  Bäumen 

den  -Wald    nicht    sehen  können.     Alle,  diese 

einselnen  Personen  und  Sachen ,   die  er  uns 

so  graß&cb  als  ihm  möglieb  ist,  voraeicbneti 

in  unserm  Kopfe  zusammen  au  ordnen,  und 

ein  Ganzes   daraus   au  machen,    überläfst  er 

uns  selbst.     Dafs  diefs  eben  nicht  schlechter^ 

dinga  unmöglich  sey,  hat  Graf  Caylos  durch 
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•tne    ^r  eli^abUgen   »Academie    des   Belieb 
iikttres  yoigeltgte'  und  von  eincfib  gewissen 
Lß   JLorrain''  in'  Kupfer    geätst«    Zeichnung 
bewiesen.     {S^    lyescript.  de  deux  Tahleaux 
de  iPoljgnote  etc,  im" dreyKthnten  Bande  d^ 
Hisjtoife  de*r  \Acad,  Hol.  des  Inscr,  et'B.  Im 
jfv  54.  der  Duodez  *  Ausgabe. )     Indessen  hat 
Bausanias  »ein  möglichstes  getbau,  uns  tiber 
den  Fiinkt^  woran  uns*  jetet  am  meisten  ge- 
legen-ist,  wo  nicht  ganzlich  irre  zu  fuhren, 
doch  wenigstens  ungewifs  zu  machen,    und 
bey  vielen  den  Gedanken  zu  veranlassen,  weil 
er^von'der  mahlerischen  Anordnung  und  der 
kierin  bewiesenen  Ktinst   des  Meisters  kein 
Wort  sagt,  ^so  müsse  es  wohl  dem  Gemähide 
selbst  daran  gefehlthaben.  Aber  diesen  Schlufs 
kann  oder  sollte  doch  niemand  machen,  de« 
sich   aus   dem    ganzen  Werke   des  Pausanias 
handgreiflich'    überzeugen    könnte,-'  dafs     ee 
unmöglich  ist'weniger  Sinn  fär  die  Kunst  zn 
haben  als  er,  und  dafs  alle  Werke  der  bilden» 
den  Künste,  in  deren  Aufsuchung,  Beaugen- 
scheinigung und  Beschreibung  er  so  sorgfältig 
und  mühsam  war,  ihn  nur  in  so  fern  ioterea* 
sierten,  als  sie  ihm  zu  dem,  was  zugleich  sein 
Hauptstudfum    und    sein   Steckenpferd    'war, 
zu    mythologischen,     antiquarischen,     topo- 
grafischen  ,  chronologischen ,  genealogiscben^ 
kurz    zu  allen  möglichen  Arten  van  histori« 
sehen    Anmerkungen     und    Untersuchungen 
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6«legenh«it,  gaW«^  Di^Bft  niuft  (setnem 
übrigen  Vetdiettstta  nnbesdiajei )  als  Waltt^ 
hett  anet&aavt  weriteki,  odev  wir  wüsden  g«» 
nötliigt  seyit,  uns  aucb  von  dem  OlyiiipisckB& 
34ipiteT  'd«s  'F  f  d  i«  s  9  setner  kaken ,  'platteo, 
genie  -  und  gefühllosen  BeBcbretbung  Elf  Folget 
eisen  gan«  andern  Begriff  Ma:ifM(^a  als  wo^ 
»u  uns  alle  amdern  Scbrift stelle«  des  Alte»» 
tbums,  -die    dieses    erbabenen    Kuuitwerks 

'erwähnen,  bafiecbtigea.  Übrigens  *  werde  k5h 
mit  niemand  badeot  ^  der  «ich  selbst  begreif« 
lieb  machen  kaevi,  wie  Polygnot  jene  ewey  von 
Paueaaias  detaiüterteiv  Gemablde  akne  einige, 
obgleich  noch  sehr  unvoilEo«iine»e  perspeb» 
tiyiscbe  Ordonnanx   und  Haltung  der  Grup* 

.  pen,  in  welche  die  ungeheure  Menge  von 
Figuren  nptb wendig  vertbeilt-se^  müfsten, 
habe  zu  Sltande  bringen  können.  Ich  sage 
Uo£s:-  Wateti  diese  igrofsen  KLonposiBion^Kn 
<lea  Folygnöcus  das;,  was  sie,'  na<;h  dem  Be^- 
den  ich  mir  aus  Xenofon  und  Flinius 


vt>n  diesem  KünstleT  mache,  eeyn  kon  ntei», 
und  (.wt>fem  sie  nicht  ein  kindisches  Ge* 
mengsel  über,  nater  und  -  neben  einander 
gekleckster  isolierter  Pigureu  waren)  seya 
mufsten:  so  dürfte  wohl,  ^egen  die^Mög* 
l'ichkeit,  dafsFarrbasius,  ein  jüngerer  und 
gröfserer  Meister  als  Folyguot  •—  ein  Werk« 
prie  das  von  Aristipp  in.  diesem  Briefe  (nur 
mit    etwas   mehr   Kunstgefübl,  als  Fausanias 
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iteigft)  }  boÄcJiJciebene  GemtfMde  habe  ,  äuf^ 
«t^U«n  köxineut  wenig  erbebl jlehes  ^i nzuwen* 
ieii'  «ey»,  Demiiy ,  wofern  ejr,  ^wie  kein 
2wct^l  isti,  «einer  von  jenen  summis  pic^ 
taribu^i '  formarum  varifitaie^  locos;  dis^ 
pinguentibuf  9 .  wat  (Cicero  de  Orot.  IL  870 
,  AO  müfste  es. nicht  natürlich  eugi^gapgen  seyn, 
wenn  er  nicht  so  yißl  Mendchei^yerstAad« 
Angenipals  und  Kunstfertigkeit,  besessen  hatte« 
aU  daau  erfordert}  wird,  den  JVlarkt  a^  Athen, 
auf  einer  Tafel,  von  gehöriger  O^öde,  ohne 
Yerwiirung  .:und  Unnatur  mit  allen  von 
Aristipp  angegebenen  Figuren  und  Gruppen 
auszufüllen»  Und  mehr  verlangen  wir  n^cfat 
van  ihm.  T 

,.  .19).  Antisthenes  war  in  dem  Flecken 
Pitaum  zu  Hause,' der  zu  dem  attischen  Hafen 
gleiches  Nahmens  gehörte,  und  gröfstentheil« 
von  Handwerkern,  die  der  Schi£Fsbau  beschaf» 
tigte,  Matrosen ,  Fischern ,  und  andern  xnr 
.untersten  Klasse  des.  Athenischen  Yolkea 
gei^eohneten  Leuten  bewohnt,  wurde.  Otefa 
erklärt,  was  Aristipp  unter  Firaischem  Sals 
im  Gegensats  mit  attischem  zu  vjnstehen 
scheint. 

20).  Was  Plutarch  am  Schlüsse  seines 
Alcibiades  von  dieser Timandra  sagt,  pafat 
sehr    gut  su.  der  vortheilhaften  Schilderung^ 
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t^elcha  unser  Aristipp  von  ihi:  macht«  Ii>«f» 
sie  aber ''(wie  eben  dieser  Autor  im  ¥orb«y» 
geben  als  etwas  ungewisses  erwähnt,  der 
Scholiast  des  Aristofanes  aber,  w^nn  anders 
£piniandra  nicht  die  fechte;  Lesart'  ist^ 
positiv  versichert)  die  Mutter  -der  Laia 
von  Hykkara  gewesen,  scheint  dadurch  schönf 
hinlänglich  widerlegt  zu  seyn,  dafs  Tintand|tl 
in  diesem  Falle  wenigstens  über  vierzig  Jahre 
gehabt  haben  müfste,  als  sie  mit  dem  Alcibiades 
wahrend  seiner  Verborgenheit  in  einepr 
Frygischen  Dorfe  lebte.  Die  Lais  welche 
^  eine  Tochter  der  Timandra  gewesen  seyn 
soll,  müfste  also,  wofern  die  Sage  Grund 
hätte,  eine  von  den  spätem  Laissen  gewesen 
seyn,  die  diesen  durch  die  erste  Lais  so 
berühmt  gewordenen  Nahmen,  vielleicht  der 
guten  Vorbedeutung  wegen,  angenommen 
haben  mögen. 

21)  Auch  Flutarch  legt  dieses  yVort 
'  dem  Dionysius  in  den  Mund :  Kai  ro  rov 
AiQvvaiov  akv)S^^-  sari.  Ey  yag  awoXavsiv  juux- 
^ara  nf^  ^PX^^'  onxv  rar/swg  i  ßovXsrai 'jroi^. 
UPOJ:  'HTEM.  AHAIA.  pag.  368.  Opp. 
MoraL  edit.  XyUmdri,)  Aus  dem  Vorher- 
gehenden und  Nachfolgenden  ist  mir  klar, 
dals  der  gute  Flutarch  (dem  es  blofs  darum 
zu  thun  war,  bey  dieser  "Gelegenheit  eine, 
wiewohl  sehr  alltagliche,    moralische  Lehre 


309 


t'^ 


A   IV    nC'  £   A.  K    U    M    G.  B;  If. 


«tuftSbriage«)  die  Meinung  des  iOionjjrsii»* 
eben  s0  oiBriclkttg  gefaüst  h«be  ab  die  Syra* 
ku^ischeiL  .Herren.,  '  mit  welchen  Aristipp 
hier .  dispuli&rt. :  Der  natürlicbste  Sinn  diea«« 
Fiirsten;^0Tt8,  oder  vielmehr  der  einzige,  den 
CS  ohile  Verdrehiuig  und  I>euleluag  darbie» 
tet,  scheint  derjeiiige  su  seyn,  welchen  Aris^ 
tipp  darin  gesehen  hat. 


li        ■        ■ 


Erklärendes     Verzeichnifs 

der  in  diesen  Briefen  yorkommepdeii 

Griechischen  Wörter  und  Nahmen^ 

welche  nicht  als  allgemein  bekannt  Yorauszu- 

setzen   sind. 


Ac hameniden,  Abkömmlinge  des  Achimenes* 
So  nennen  die  Griechischen  Geschichtschreiber  ein/s 
Dynastie  der  Könige  von  Peisien ,  dereii '  Stifter 
Achämenes  ( nach  F r e r e t )  nngefähr  Qoo  Jahre 
vor  unsrer  geraeinen  Zeitrechnung  gelet»!  haben 
soll.  Seine  Abkömmlinge  theilten  sich  in  zwey 
Linien ,  wovon  die  altere ,  von  Achämenes  bis  auf 
C^mbyses,  den  Sohn  des  grofsen  Cyrus,  dauerte« 
und  die  jüngere»  von  Dariiis  Hystaspes  Sohn  an- 
gefangene ,  mit  Darius  Kodoman  ein  Ende 
nahm.  Arasambes  wird  also,  (als  ein  vorausgesetz- 
ter Sohn  einer  Schwester  des  Darius  Nothus)^ 
von  JLaiik  scii^rz weise  (II.  2g.)  ein  Achftmenide 
geneanc   . 

A  c  h  6 1  o,u  a ,  ein  Flufsgott,  (  oder  wie  Homer 
ihn  nenne,  Xtdn  ig  derWaaaerX  Sohn  des  Oceans 
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lind  def  Tbetys,  und  Vater  der  Sirenen;  bekannt 
durch    seinen    Zweykanipf    mit    Herkulea    am    die 
•cbqne  Deianita^  «dei  ^von  Sofokle»  iq  den  Traehi- 
nerinnen   und  Ton   Ovid  im   pten  Buche  der  Ver-  ' 
Wandlungen  getchildeir  Wird.  ' 

.  >  'Ad a  m a n  t  e n e '  f  unbezwingbare^  .  Retter 
(11.27.)  sind  /nicht  diamantene,  sondern  stäjh- 
1er ne  Ketten.  Der  Diamant  war  zu  Aristipps 
Zeiten  den  Griechen  noch  unbekannt,  und  erhielc 
erst  viel  später«  seiner  Härte  wegen,  den  Nahmen 
adamas, 

Adrasteia»  ein  ß^nahme  der  Göttin  Nefpe- 

•  is,  deren  Amt  war,  alle  aus  Stolz  und  Übernautfa. 

be^kngene   Rrerel   zu   riehen,    und   de^en  Ungnade 

man  sich  also,  nach  ddm  gemeinen  Glauben,  durch 

>  Üngenügsamkeit  und  allzuäppige  Wünticbe  zuzt!>g. 

Aerobatf  ( Luftwandier )  ein  Übernahme, 
welchen  Aristofanes  in  seinen  Wolken  denjenigen 
anhingt,  die  sich  ihrer  spitzfundigen  windigen 
Grübeleyen   wegen    für   weiser   als   andere  dünken, 

m 

Dafs   es    nach  einem  Paar  Jahrtausenden  Aerobaten 
<    im  eigentlichen  Wortverstande   geben  würde,     lieCa 
sich  damahls  niemand  träumen. 

Afyen,  der  gemeinen  Meinung  nach  eine 
Art  von  sehr  kleinen  Sardellen ,  die  in  grofser 
Menge  an  der  Anischen  Küste  gefangen  wurden» 
und  zu  den  gewöhnUchsten  Nahrungantitteln  der 
imern  VolktkiaMa  ia  Athen  geholten.     Wnü  sie 
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•ehr  kleifi  nnd  zftft  waren,  Mgte  nlftn  im  Spriohr 
wort:  die  Affen  braachen  das  Feuer  nur  »u  tel^ii« 
um  gekocht  zu  teyn. 

Anädeift,  (die  Schamlosigkeit)  eine  Göttin 
oder  weiblicher  Dämon,-  der  die  •  Athener  auf 
'Jiiirachen  det  Epimenides  einen  Tem^^  erbauten. 
{Cicero  de  Legg-  //.  ii.)    ' 

Anadyomene,  (die  Auftauchende)  ein  Bey- 
nahme  der  aus  dem  Waiser  steigenden  Afrodite« 
£inei  der  schönsten  Gemihlde  des  Apelles  wir  un- 
tex  diesem  Nahmen  bekannt. 

Antagonist,  Gegner,  Gegenkämpfer,  im 
Ringen,  Fechten  oder  andern  Zweykämpfen  zu 
Schimpf  und  Ernst. 

Anthropodämon,  scheint  ein  von  Aristipp 
erfundenes  Wort  zu  seyn ,  um  damit  diejenige 
energische  Eigenschaft  der  menschlichen  Natur  zu 
bezeichnen,  wodurch  sie  rermöge  einer  innern' 
Noth wendigkeit ,  ewig  der  höchsten  Vollkommen- 
heit entgegen  strebt,  ohne  sie  gleichwohl  jemahb 
zu  erreichen. 

A  ö  d  e ,  (  aotho^ ,  S&nger  )  ein  zu  Homers  Zei- 
ten gewöhnlicher  Nähme  der  Dichter ,  weil  sie  ihre 
eigenen  Gesinge  znrForminx  (einer  Art  von  Cither) 
absangen. 

Ate,  eine  den  bösen  Feen  in  den  Mährchen 
der  Dame  D  a  u  1  n  o  y  ähnliche^  Göttin ,  die  nicht 
leiden  konnte ,  inrenn  es  einem  Menschen  gar  zu 
wohl  ging.   Hf^siödus  macl^t  fi^  au  einer  Tochter 

»5 
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dar  NAcht,  Hb  AI  6«  abBr  £tt  i0it»er  Toch«^  J«i^ 
««ff»  in  idöt  'sowdetbartoii  Stotfe^tfiipten-Oeiaiig« 
doT  llias;  wo  Agamemnon  die'  Sehitid  iein«r  dettt 
Sobnrd  dek^  Thßti«  £ti^«fögcen  Bvieiiäigubg  ailf  die 
Ate  schiiti%c>  uihd  bey  dieser  Geliegenheit  ihre  gails« 
Legende  S(.wie  .%r  «ie  vermiitbJiieh  elä^mahlib  vom 
\  seiner   Amme  erzählen   geh^C  hutte)  ÜeA  versAtkiv 

melten  Füreten  .der  Griechen  vort;ragt^ 

Athleten  hielten  Mit  eineii|  genteineaiAeiR 
Nahmen  all6  Weu]iäm.pf^r»  vnelche  be^  öffehtUek«il 
Spielen  in  den  funferley  KartipjfülMtfigeii ,  die  nntec 
dem  pentßtfihs  begriffen  waren,  uiti  den  Prei«  vtrit- 
'  ten  :  in  en^^rer  Bedeutung  des  .  Wortes  wurd«« 
vorzüglich  die  Pankraziasten»  d.i.  die  Rin« 
ger  und  die  Fe  9h  t  er  mit  dem  Kampf  ha  n^d* 
schuh  (cestus)  Athleten  genannt. 

Auletriden.,  ; FlötenspieUrinnen)  gewöhn- 
lich wie   die   Tänzerinnen   und,  Githerspielerii^Kijeiik 
eine  Klasse   von   Hetären  \    welche  bey  Gastmäl^xm 
gedungen    wurdjen    die  Oä&t^  mjvt  ihrer  Kunst    za 
'     unterhalten. 

AiitochtotiaQ»  Meniclieä».  deitn  JBtkinm 
d«s  Lind'i  wo  «ie  w^Ohnbui  votl  jeh^r  &11M  ^eiiabt* 
Oind  ;älfeo  gletelisam  von  «eJbttr»  wie  d§^  Binecnb» 
aus  dem  Erdboden  hervorgewachsen  war.  Di«  fii^ 
wojiijfer  von  Attika  wn-fsten  «ieli  viel  damit»  «iDlch« 
Autochtpnen  zu.s^yn. 

Auto^ehtedtas^S  ^irtt   4Jer  ^fWtki»    Vt^bteH 
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ial(^vd«vt  yfifü»  -otm»  V^htrfitiuig »  «r»  ^n\  St«g«. 
r^if  (wie  wif  »u  «igeii  pflegen)  oi)«r  «i^di  okihy 
Umortif^Yf  aua  bloffpin  iii9»i\]iLiiiij|fiig«ii  iniifi?4i 
A«ta»b»  unternimmt.  Sokrate«  h9HbMi^%  ie$$o^ 
^en  gröffttea  .  Tkeü  dex  ^»mfthUgeit  AüiepitchfA 
FeldWreii  in  iciaw  Ualerredung  mit  dem  SoliM 
^«  Feriklei«  (iU<fiiors&.  iii.  5^20.) 

B a s i  1  e i^ ,  (das  Königthum,  oder  die  höchste 
$it|i«tsgewaUt  ;persQiiiApieTt. )  Die  Basileia»  auf 
W^lebe  Aristipp  anspielt»  ist  nicht  die  (»ngeblieii 
))iftti)i?ische )  T«<^ter  des  Uranps  und  der  TitM> 
deren  alberne  Legende  Diodorus  Sikuliis  im  5tefi 
3B^phfi  6eii»er  y^^p^^erialgefcliicbte  ^^äbU }  ^oi^dern 
4i^  Basileiii«  di^  in  dei»  Vögeln  de$  A^isto- 
fl^np9,  kraf^  eij^pi  zwisphe^i  4^"  Vögel^i  u^d  Göt- 
tftJ^  geschlossenen  Friedens,  mit  dem  Peist)iet4f-of 
vermählt  wird ,  ^m  ihm  die  Oberhey^ fchaft  abef 
difi  Weif  d^xQl^  di^^  Verbii^dung;  zu  yersipbern. 

Barbar.  X)ie  Griechen  nannten  alle  niebr 
gripchi^ph  redenden  yölktr  .Bi^rb^ren»  obpf  auf 
ihiae  mcbi«ere  oder  mindere  Ki^itur  iin4  PaUcierung 
dabey  Rncksi^bt  zq  nahmen ;  wieyvpbl  ^ie  «iph  auc^ 
hierin  gTofi^^  Vorzüge  über  dfe  übrigen  Psdeb(>r 
iPFphn^  bewufst  w^ren»  und  poit  einer  ge^ff^n 
y^racl^tmig  ^\^  alle  Nif ht  •  kriechen  feer^b'abw» 

QibUpk^pßJiaii  hiefsen  um  diese  2eit,  da 
Anc  Am<»fs  und  iec  fiddber  iifeimer  mthx  wurden» 
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LtQte»  weleke  Vtohuiom  Patron  matkun,  rwk  tAtma 
utt4.  ntntm  Bilciieni  immer  cüie  Amahl  idiöii  ge* 
•ehncbcaer  ExempUricK  xnm  Terkmil  bereit  sa  hal- 
ten» andi  Termtttklich  esch  däe  ftfcmlichen  Märkte 
mit  dieser  Wmre  bcBOgca,  mat^  weldier,  so  ipvia 
die  £ittei«t«r  be^  dm  GnccksB  immer  mehr  Za» 
WKhs  «ad  Attsbteinuig  b^;asm.  «ach  die  Wariifraga 


Cekropier,  «»  Bcrsakme  der  Athener. 
TCMt  Cekrops»  dem  cmcn  Stifter  der  Stadt  Athen, 
welche   Anfang    nadk   ihm    Cekropia    genaimt 


Cestns  kie^  hpr  den  R6mera  eine  Art  T^on 
»es    dicken  rindsWdamen  Riemen 
Arm  med  die  Fm«  gewnndfw.  C^ach  ^erohl 
BWt  ge^UtwO  wcmit  die  Fftnstkäoipfa'  (Pyk« 


^  ikre  lUnit 
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•eyn  sollten,  gemacht  hat^  Wie  Diodor  die  Ge* 
schichte  dieser  Ceotauren  berichtigt,  ist  aus  dem 
4ten  Buche  seines  .historischen  Werks  zu  ersehen. 

Cynosarge,  eine  -  Gegend  nahe  bey  Athen, 
i^it. einem  Tempel  des  Herkules,  einem  dazu  gehö- 
rigen Hain,  einem  Gymnasien ,  u.  s.  w.  Antisthe- 
«es,  der  Stifter  der  sogenannten  Cynisclien  Sekt^ 
der'  Sokratiker ,  pflegte  sich  meistens  hier  aufzuhal- 
ten»   und    erhielt  vermuthlich   daher  seinen  Bey- 

■ 

nahmen» 


D. 


Dämonism,  Glaube  an  gute  und  böse 
Dämone.  '  ~ 

D  a  r  i  k  e  n ,  eine  unter  dem  König  Darius  zu- 
erst geprigte  persische  Goldmünze  ,t   ungefähr    vier 
Thaler   sechs    oder    acht    Groschen   unsers   Geldes, 
werth^ 

Deisidämonie,  abergläubische  Dämonen- 
fnrcht. 

X)ionysien,  gewisse  dem  Dionysos  oder 
Bacchus  gefeierte  Festtage  zu  Athen  und  andrer 
Orten. 

Drachmen,  eine  Silbermünze,  an  Werth 
ungefähr  einem  Kopfstücke  von  20  Kr.  gleich,  deren 
hundert  eine  Mine  ausmachten« 
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/ 

E.       •      •'  .        •  ' 

Epopteri  hiefseH  diejenigen,  die  nach  gehö- 
riger Vot^ereitiing  zum  Anschauen  der  grofsen 
Mysterien  suigelasaen  worden*  ,  .   < 

Eryx,  ein  gewaltiger  6icilitcber  Fanatkämp- 
ler  (pyktes)  der  heroischen  Zeit»  welcher  zuletät» 
vo(i  Herkules  überwältigt,  dem  Berge  Eryx  in  Sic»- 
lien,  wo  er  begraben  wurde,  den  Nahmen  gab«    ' 

Eudamonie.  Dieses  Won  wird  gewöhnlich 
fflr  gleichbedeutend  mit  dem  teutschen  G 1  fi  c  k  s  e- 
ligkeit  genommen,  bezeichnet  aber  eigentlich» 
seiner  Abstammung  nach',  den  Zustand  eines  Men- 
schen, der  von  einem  guten  Genius,  regiert  und 
begünstigt  wird,  und  ist  daher  vorzüglich  taug- 
t  lieh,  um  die  aus  der  Herrschaft  der  Vernunft  u^d 
des  Gewissens,  als  des  Göttlichen  (Dämoni- 
schen )  im  Mensehen,  entspringende  innereRalie 
und  Sel.btt-z  ufriedenheit  anzudeuten. 

F. 

Fantasmen-,  Erscheinungen  einer  allsuthä- 
tigen  erhitzten  oder  überspannten  Fantasie. 

Frontisten,  übertrieben  subtile  und  pedan- 
tische Grübler,  wahrsefaeinlict}  ein  von  Aristofanes 
in  den  VVolken  zuerst  in  diesem  Sinne. gebraueh« 
tes  Wort. 

Gynaceon,  dasFr^ueag^/nach»  der'Harem 
bey  den  Türken ,  Feirfexn  $  u.  s.  w. 


• 


/ 


PER    eniKGHlSCHBN   WÖHTEH.        3^1 

Gynakoflianie,  wörtlich  Wcibertoll- 
lieit«  in  ein  so  unartiges  Wort,  und  bezeichnet 
«twu  10  wi<i#i:Jicha9 ,  dafi  niiin  et  nur  auf  Grie« 
chiftcU  ti^en  sollte.  .    /     .      :  »   , 

,  '^Gynükon a.m e n,  ohlrigkcitliche Personen x« 
Athen*  4enen  die  Polioey  des  weiblichen  'Theüs  der 
Sinwohoec  diesq^'-gvoCsen  Stadt' anbefohlen  war. 

« 

H. 

Halcyoniscb.  Die  H^9^z9it  des  Biavo- 
gels  (Halcyon)  fällt  in  die  Zeit  der  Winter -Son- 
nenwende, um  welche  die  Luft  gewöhnlich  sehr 
heiter  und  das  Meer  von  stürmischen  Winden  frey 
ist.  Die  kriechen  pflegten  daher  diese  und  über- 
hanpt  alle  ihnen  ähnliche  Tage  halcyon i.s che 
XU  nennen. 

H  e  1  i  a  hiefs  ein  öffentliches  Gebäude  zu  AtheOt 
yvo  das  höchste  Gericht  übfr  Staatshfndel  und 
Staatsverbrechen ,  gewöhnlich  aus  500 ,  in  wichti- 
gen Angelegenheiten  aus  1000«  1500  bis  2000,  auch 
wohl  aus  noch  mehr  tausend  Bürgern  bestehend« 
seine  Sitzungen  hielt.  Diese  Richter  biefsen  daher 
Heliasten.  Sie  wurden  jedesmahl  ad  hoc  erwählt» 
tuid  ihre  Anzahl  hing  von  dem  GutbeHnden  der 
sechs  untersten  Archonten  ab. 

Helios,  der  Sonnengott,  in  89  fern  er  vo» 
Apollo  unterschieden  wird, 

Heraan»  Göttenöhne  von  sterblichen  Wei- 
berit.    AU«  alten  Ffimilien  unter  den  Gtiactien  lei* 
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teten  ihr  Geschlecht  yon  irgend  eioem  dieser  sahl- 
^eichen  Halbgötter  ab. 

Hieroskopie^   die  Kunit  tind  das  Ge^ehift 
derjenigen  Art  von   Wahrsagern,  die  nach  sorgfäl- 
tiger Bescfaauung  der  Eingeweide  eines  Opfertfaiers    ' 
aus  gewissen  Beschaffenheiten  derselben  d^  gktok-    v 
liehen  bd«r  ungl&cklichea  Erfolg  eines  Untemeh» 
mens  vorhersagten. 

Hippodrom,    die  Rennbahn»    wo   öffentU- 
ches  Pferd  •  und  Wagenrennen  gehalten  wurde. 

Hippokieides.     Ein   vornehiner    Athener 
dieses  Nahmens   bewarb   sich,   zugleich  niit  Mega* 
kies',  Alkmäons  Sohn  von  Athen  und  vielen  andern 
ansehnlichen  Freyern,  um  Agerista,  die  Tochter 
des  Klisthenes,  Tyrannen  von   Sicyon.     Der  Vater 
wufste  sich  nicht  besser  zu  helfen,  als  dafs  er  seine 
Tochter  demjenigen   zusagte,   der   bey  einem  ange- 
stellten grofsen  Gastmahl  die  vorzüglichsten  Talente 
beweisen  würde.      Hippokieides   trieb  bey   diesem 
Wettstreit  seinen  Eifer  so  weit,   dafs  er,    um  eine 
Kunst,    worin    es    ihm    keiner    seiner    Mitwerber 
na/ihthun  könnte,     zu  zeigen,    auf  dem  Kopfe   %\x 
tanzen   anfing.     Das   dünkte'  dem  alten  Herren  gar 
zu  arg.    Du  hast  dich  um  meine  Tochter  getanzt, 
sagte  er  zu  dem  jungen  Springinsfeld;  ich, gebe  sie 
dem   Sohne   Alkmäons.^  Das  läfstHippok lei- 
des sich  nicht  kümmern,   erwiederte  dieser, 
und   man  fand   die  Antwort  so  merkwürdig,    dafs 
sie  zu  einem  der  gemeinsten  Sprüchwörter  ward. 
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Horkiosy  ein  Beynakme Japitert,  in  to  fern 
der  EiflschwuT  unter  seiner  betondern  Aufsicht 
und  Rüge  stand« 

Hygron,  (to  Jy^ov  rov  ßhfAfMen?)  ein  gewis- 
ser feuchter  Glanz    des    Auges»    worin   der   Blick 

■O  _ 

gleichsam  zu  schwimmen  scheint;  Petrons  ondo" 
rum  mobilis  petulantia  und  die  octäi  udi  ct^tre- 
muli  der  Fotis  in  Apulejus  goldenem  Esel  be- 
seichnen  ohne  Zweifel  dieses  hygron^  welches 
Anakreon  ( Od,  2g. )  zu  einem  Karakter  der  Au- 
gen der  Venus  macht,  und  der  Bildhauer  Praxite- 
les an  seiri%r  Knidischen  Venus  sogar  im  Marmor 
anzudeuten  wufste«  wenn  Lucian  (Imagin,  c,  6«) 
nicht  mehr  zu  sehen  glaubte  als  er  wirklich  sah; 
"wiewohl  auch  diefs  schon  dem  Künstler  Ehre  ma- 
chen würde. 

Hypochondrien,  die  im  Unterleibe  ent- 
haltenen Eingeweide,  wo  nach  der  Meinung  der 
Platoniker  u.  a.  der  thieriiche  Theil  der  menschli- 
chen Seele  seinen  Sitz  hatte. 

I. 

Ichtyofagen,  (  Fischesser  )  diejenige  Klasse 
d^r  rohen  Naturmenschen,  die  sich  hauptsächlich 
vom  Fischfang  nähren. 

Idioten.  Das  Wort  Idiot  ( i^(«mj? )  bezeich- 
net in  seiner  ganzen  Stärke  einen  schlecht  erzoge- 
nen, daher  unwissenden  und  in  den  Geschicklich- 
keiten und  Kenntnissen,  worauf  die  Erziehung  bey 


594  Y'ü  Ä  z  a  j  c  KN  1  a  a 

•<riiang8aT4,  Sitten,  Q^inqMng^n  mi4  M^tiie^^ 
pöbelhaften  Menschen,  und  ist  i|^  «q  {«fn*  im. 
oiya^Qi  oder  xaXßyic(yoi$q^  eAtgegeQge^et^t;  up4  mU 
tfVa^^euro;  (ungebildet)  ^i^mlicli  gleiQU]}edeuten4« 

V  lyax,   (dtr  yog^l  Ww4fh4Ji)  m\  Jwy-  don 

Alton  b«ra«hcigt9»  Z«uWinUt^i|  .4f^8eia  ^icji  di^^ 
vorg0blicU«n  Z^aberktU^f tUr ,  74>etMli4cl^9  H^s^an 
Mft^  Ihres  gleicti^n  l^ienten,  mn  d^rcll  magisqb^ 
QßwaU  v^r^Qhmlht^n  (^lebhaborn  Qe^enUf&be  z|i  vf  ^ 
schaff «n.  ( 3,  'Xh^l^ri(8  Ff^rraA^eutria,  wo  der 
lynx  gleichsam  die  HaupiroU«  9fie)t.)  I^  metafqf 
rifchem  Sil»»  i?t  a\^q  die«^  WoTI  »»i>  JLiabr^itR, 
in  «q  ferv.^r  eiwac  94^l>«ril^(<b  an«ieli#n4es  |«|« 
<inßrl«]F, 

K. 

Kalokagathen,  (KaXoKay«^/.)  Was  man 
damahls  zu  Athen  einen  Kalokagathoa  nannte ,  war 
mit  dem,  was  die  ßngelländer  a  Gentleman^ 
und  die  Franzosen  un  galanthommf  nennen» 
ziemlich  gleichbedeutend.  Öfters  bezeichnet  es  auch 
8o  viel  als  einq  Person  von  vornehmer  Geburt  und 

£r«{9|iiing.    In  4«ir  mo^sUisQhen  Bedeutung,  da  es 

90  viel  »Is  4^bö||gut:t  oder  gu^edel  heirfC« 
scheint  es  vom  Sokrate^  ^uerf^  genqmweii 
worden  ^u  seyn. 

Kßno»,  Hegel«  MnnerbiM.  Eine  gfwis«t^ 
BU4»&i^  Polykletf  wurde  el«  Wiwter  äfv  rjch- 
figeten  und  in  4er  4ßh/ä9S(e4  Svrytbfpie  «M^d  V^^ 
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«toiiie  ftC«heiv^n  Varblltiuite  aller^  Theil«  clet 
^«iM^öklicben  KörptTS  yon  A^n  Büdhjiu^n  dtr 
Kanon  genannt. 

RatachTeriSi  «ki«fchbthafeeAtdeagarbey 
den  alten  Grammatikern ,  wfenn  ein  Wort  auf  ein4 
ungewöhnliche-  '  und  auffallende  Art  .  gegen  teine 
wahre  Bedeutung  genommen  wird.  .(Diu  ndtjb^ 
wendigen,  und,  d»he^  nicht  z^i^  tadelnden. Kata- 
chresen^,  wovon .  Q  u.i  n  c  t  i  1  i  a  n  spricht ,  gehdrp^ 
eigentlich  nipht  in  4^ese  Rul|fikf,  nn.d;  sollten  hillig 
.einen  andern  Nahmen  hahen.)  . 

K^cbenäer,  (Gähnaffen,  Maulaufsperrer,) 
ein  Spottnahme,  welchen  Aristofanes  den  Athe- 
nern giebti  4ittk  dm  sinn  -  und'  il weckl<>se  J^eägier* 
Leichtgläu)>i^eit^,  ui^d  UnbesQ^^^nheMi  y  die  zu.4«!! 
Haupt^en ,  ;iJ^r!Oi|  Tolkskar^klei»  gf^rten  >  mdt 
einem  ang/^^^^neo ,  Woxte  .  (gUi  jiroki*  d^m  dunaifi«a 
Schnabelaufsperren  der  Gänin).  bn4i4(k: 'junig^A  Yii* 
gel ,  wenn,  sie .  von  den  Alten  geätzt  w^4^«  ber- 
genommen  ist)  zu  bezeichnep. 

'     '■      .  •  Li,  ' 

Jjöpfologie,  Spitzfindigkeit  oder  übertrie- 
bene ^ubtilitlit  in  unnützen  und  aufserllalb  aes 
menschlichen  Gesichtskreises  liegenden  Spekula- 
zionen. 

M  r I «  tt  I  d  n ,  rin  icintt  SAönheit  tmd  SiSrlö 
-vr^gen  berühmter  Athlet.  '         ^ 


V 
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'  Mi  na  (Mv«  )  eine  fingierte  MQnze,  welche 
100.  Drachmen  enthielt  und  deren  60.  ein  attisches 
Talent  ausmachten.  Man  kann  tie.  ohne  einen 
beträchtlichen  Rechnun gt fehler, -^fftt  22  Reichtthaler 
Konvenzionsgeld  annehmen. 

M  o  i  r  a  ,  das  Verhängnifs :  in  der  mehrern 
Zahl,  die   Parzen.' 

M  o  1  y ,  eine  talismanische  Pflanze  von  Homers 
Erfindung,  (Odyss,  X)  welche  Ulysses  vom  Mer- 
kur als  '  ein  Gegenmittel  gegen  die  Biezauberungen 
der  schönen  Circe  erhielt. 

N. 

.-.  Nefelokokkygia  (Wolkenkukkuks- 
heim)  nennt  Ari'stofanei  die  Stadt,  die  er 
die  Vögel  unter  Anführung  des  Athenischen  Aben- 
teurers -Peisthetiros  den  Göttern  zu  Trotz  in 
die  Wolken  bauen  läfst. 

N  i  r  e  u  ft ,  „der  schönste  der  Männer ,  die 
gegen  Ilion  zogen."    //.  //.  671. 

N  y  m  f  o  1  e  p.8  i  e  9  der  fanatische,  dem  Wahn- 
sinn  ähnliche  Zustand,  worein  (wie  die  Alten  glaub- 
ten) diejenigen  geriethen,  die  eine  Nymfe  unverse- 
hens ansichtig  wurden. 

o. 

O holen.  Ein  Obolus  war  der  sechste  Theil 
einer  Drachme ,  ako  ein  Triobolon.  ungefilhx  so  viel 
als  ein  halbes  Kopfstack. 
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Olympiada^  der  Zettraaiti  von  vier  Jah^ 
reu»  der  Von  einer  Feier  der  Olympisdien  Spiele 
bit  zur  nächstfolgenden  rerstrich,  und  der  gewöhn- 
lichsten Zeitrechnang  der  Griechen  zum  Mafs 
diente. 

Orchomenos,  eine  Sudt  in  Böozien,  wo 
die  G r  a z  i e ü'  Vorzüglich  verehrt  wurden.  (S.  Pin* 
dar 8  letzten  Olympischen  Siegsgesang.) 

Ostracism,  eine  Art  aufserordentlichet  Ge- 
richt, worin  das  versammelte  Athenische  Volle 
einen  BfirgefV  dessen  Gegenwart  und  Einflufs  tia 
der  Repifhlik  fOtt  schädlich  hielten ,  auf;  eine  he- 
etimmte  oder  unbestimmte  Zeit  des  Landes  verwie* 
•en  V  äbrigent  seiner  Ehre  und  seinem  Vermögen 
nnpräjudiciezlieh«    - 


P. 


PanegyriSy  öffentliche  Volks-  oder  Nazio- 
nalver  sa  mmlung., 

Panionion»  eine  der  reitzendstqn  Gegen-; 
den  in  lonien »  am  Meere  zwischen  £f^si,is  und 
Myus  gelegen. 

Pankraziast,  8.  Athlet. 

Perise,  (Peris)  Persische  Benennung  einer 
Art  von  wohlthätigen  Genien  und  Feen. 

Polias-i  (BeschAtzerin  der  Stadt)  ein  Bey- 
Habme  der.  Minerva,  als  derSchutzgöttin  von  Athen. 
Vor  dem   Tempel,    den    sie  unter  diesem  Nahmen 
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auf  der  Akropolu.  hau«  ^  sta^id  eii)^  uralter  Ölb|lum, 
der .  Tradition  n^^  ebjbn  iitsrselbe,  durch  ilesien 
HervorbrlxiguDg,  die  QötMn  dei^.  Si^g  über  ^  den 
Neptun ,  der  ihr  daf  Schirmrecht  .übet  Athen  ttrei- 
tig  machte,  erhalten  hatte. 

.,  Fpmp'ei.pn,  luefs  zu  Athen  dinölF^tliches 
Qebaude ,  aus^  TV^lchem  an  den  grofsi;^  ^Festen  die 
Processionen  ausgiengeo,  welche  pifi?^  wetentlichen, 
Theil  der  Feierliclikeiten^  womit  ^e,  begangen  /Wur- 
den»  au8machtei\. 

•'  .  ..  _  ...  'HJ.-.  — 

t,  -  ,?  ?  •  P  *  4  ^,,"  i  ^»  J «»t  des  Poseidpn  Qder  Neptuns., 
.,  .  Froflopop.öliQ,  •  Fersotiificif«uQgUf>b8trakt«s 
Begriffe  uad^  Ifebidser  oder  wtnigMest»  UQpcrsonli« 
ober.  Uin^e«  Auch  die  Redefigur  «bwisftende  Perto* 
nen  als  gegenwärtig  aufzustellen  ujiid  Ipreohen  odec 
handeln  zu  lassen,  führt  bey  den  Grammatikern 
diesen  Nahmen.  * 

F  T  y  t  a  n  e  n  ,  die  50  (Glieder  des  Senat«  der 
500  zu  Athen ,  '  welche  56  Tage  lang  das  Präsidium 
führten,  und  während  dieser  Zeit,  da  sie  den  ge- 
faeimen  Rath  der  Repnblik  auft^hacht^il,' im  Pry- 
ta'tieiorn  auf  Kostehdes  Staats  beköstiget  wurden. 

FsycHagogiscb,  was  das  Gemüth  in  eine 
•anft  anziehende,  ruhig  rergnügliche  Belegung  setzt. 

•  »  '    -       - 

s. )  ■  ■ 

.  /  Skd  r  k  a  sm,  mit  Zorn  und^h^faniscfaem  Lathen 
rerbiitidener  Spott.  Dfther  das  Beywort- •  a  r  k  «  s« 
bis  eil. 
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Sardonisches  Lachen  ist  so  viel  als  ein 
lautes  übermäCsiges  Lachen»  das  man  nicht  zurück* 
zuhalten  vermag.  Dieses  Beywort  bezieht  sich  auf 
ein  gewisses  giftiges  ^raut,  Sardonion  (auchapia- 
strum)  genannt,  welches  hej  dem,-  der  es  gegessen. 
hat, 'heftige  dem  Lachen  ähnliche  Zuckungen  erre* 
gen  soll. 

Silfion,  eine  Pflanze,  von  welcher  die  Alten 
sowohl  fär  die  Küche«. als  für  die  Farmazie  starken 
Gebrapch  machten.  Vortiehmlich  wurde  aus  denr 
yerdickten  Safte  des  Stengels  und  der  Wurzel  eine 
Art  von  Oummibatz  bereitet»  welches  unter  die 
beliebtesten  Gewürze  gerechnet  wurde.  Die  Anhö* 
he>i  um  Cyrene  waren  'mit  dieser  Pflanze  bedeckt, 
und  die  aus  ihr  gewonnene  Spezerey,  von  ihnen 
Sirji  i  oder  Silß,  von  den  Römern  laser  und  loser' 
pitium  genannt,  machte  ein  beträchtliches  HandejU- 
objekt  der  Cyrener  aus.  Die  gemeinste  Meinung 
der  Neuern  ist»^dars  sie  mit  unsrer  asa  ßyttida 
einerley  gewesen  sey. 

V 

&illeny  eine,  beifsende  Art  von  Spottgedich- 
ten und  Personalsatyrenj  In  der  eigentlichen  Bedeu- 
tung bedeutet  Sillos  einen  Menschen  mit  einge- 
druckter •  und  vorn  aufgeworfener  Nase ,  und  ist 
daher  mit  S  i  1  e  n  o  s  einerley  ;  oder  vielmehr  die 
Silenen  haben  ihren  Nahmen  verra'nthlich  von  die- 
ser Art  von  Nasen,  die  zu  ihren  karakteris tischen 
Eigenheiten  gehörte/i.     . 

ß6 
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Stadium^  (Stadion)  das  gewöhnlicbe  Mafs 
der  Ortsentfernung »  dessen  sich  die  Griechen  be« 
dienten.  Nach  der  Berechnung  des  Abbe  Bar- 
.  t  h  e  1  e  na  y  beträgt  ein  Stadium  ein  Achtel  einer 
römischen  Meile,  oder  94 j  französische  Toiseii ; 
also  5^00  Stadien  gerade  189  fransösische  MeUen, 
zu  2500  Toisen. 

T. 

Talent,  das  gemeine  oder  kleinere  Attische 
Talent  enthielt  60  Minen  oder .  6000  Drachmen» 
und  ist  also  ungefähr  xooo  Conirentionsthalem  an* 
sers  Geldes  gleich. 

•       Tanagra,    eine  kleine   Stadt  in   Böotien  an 
der  Grenze  von  Attika.     Sie   war  vornehmlich  we- 
gen der'GrÖfse,  Stärke  und  Streitbarkeit  ihrer  zum 
-    Kämpfen  abgerichteten  Hähne  berühmt. 

Thalassa,  Göttin  des  Meers,  oder  das  Meer 
selbst  y  personiiiciert. 

Thargclion,  der  eilfte  Monat  im  Attischen 
Kalender,  welcher  gröfsten  Theils  unserm  May  ent- 
spricht. 

Theofanie,  sichtbare  Er st^heinung 
einer  Gottheit;  ein  erst  in  viel  spatern  TSieixen 
m  Gebrauch  gekommenes  Wort,  welches,  wenn 
diese  Briefe  eine  griechische  Urschrift  hätten ,  sich 
sicher  nicht  darin  vorfinden  würde;   wiewohl  eben 
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nicht  unmöglich  wäre ,  dafs  Diagoras  es  entwe- 
der selbst  gestempelt  oder  in  dj^n  IV^jj^^teirien  ge- 
hört haben  könnte. 

Theseiden,  werden  ron  den  Dichtern, 
Cund  in  diesen  Briefen  scherzweise)  die  Athener 
nach  ihrem    zweyten   Stifter,  Theseus,  genannt. 

Tribon'  odter  Tribbrirbn;  eine  Axt  Über- 
rock  oder  Mantel,  von  grober  Wolle,  d^r  kaum 
über  die  Knie  reichte,  und  worin' 'Öfters  die  ganze 
Garde^rebe  der   Athenischen   Bürger '  von  geringem 

Vermögen  bestand^  ' 

••  • 

Troglodyten,  Höhlenbewohner,  wturden 
nach  dieser  thie^rischen  Lebensweise  von  den  Alten 
ge-wisse  noch  im  ^ohesten  l^aturftande  begri^ene 
IVIenschenhorden  genannt,  4fi^^>^  FUnius  in  ^ner 
Naturgeschichte  mehrere  aufführt. 

Tyche,  die  Göttiik  des  glucklichen  und  un- 
glficklichen  Zufalls. 

X. 

Xyloglyf,  ein  in  Hols  arbeitender  Bildner. 


Verbesserungen. 


.8.  7S*  2.  8»  T.  o.  lie$  u  m  statt  and 
-  74*  -    9.  r.o.  1.  Fabrikate  it.  FabxilCat- 

•  104*  *    5.  v.u.  1.  den  St.  der 

•  lOg.  -  2.  T.u.  1.  babe  lit«  baben 
-135*  -  14*  v*u.  1.  den  St.  dem 

- 147*  -  15«  V.  o.  1,  dazu  St.  davon 

-160.  -•  15.  v.u.  1.  wirst  St.  willst 

-164*  -  5.  v.u.  1.  Tbeodota  St.  Tbeodata 

-196.  -'  6.  v.u.  1.  von  St.  in 

-252.  -  12.  v.u.  I.  icb' —  St.  icb. — 
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^ristipp.  8.  B. 


I. 


Laift    an    Aristipp. 

I3ie  ungewöhnliche  Schönheit  dieses  Früh  Jah- 
res hat  mich  srhon  in  den  ersten  Tagen  der  Blü- 
thenzeit  nach  Agina  gelockt;  oder  vielmehr 
die  kleine  Musarion  liefs  mir  keine  Ruhe, 
sohald  sie  die  erste  Schwalhe  zwitschern  hörte. 
Du  solltest  nur  um  der  Nachtigallen  willen 
eher  nach  Ägina  gehen,    sagte  sie  alle  Mdr-  ö^ 

gen  und  Abende;    gewifs  sie  singen  nifgend  ^ 

so  schön  als  in  unserm  Lustwäldchen  zu  Agina. 

*  Du  mufst  wifsen  Aristipp ,  dafs  Musarion 
meinem  alten  Patron,  vor  ungefähr  sechzehn 
Jahren,  von  einer  schönen  Thrazischen  Sklavin 
geboren,  und  auf  seinem  Gute  zu  Agina  bis 
an  seinen  Tod  erzogen  wurde.  Er  selbst  ent- 
deckte mir  diefs  kurz  vor  seinem  £nde,  indem 
er  das  Schicksal  des  jungen  Mädchens  ganz* 
lieh  in  meine  Hände  stellte.  Du  zweifelst 
nicht  dafs  ich  ihr  sogleich  die  Freyheit  gab ; 
nnd  da  ich  nicht  alt  genug  bin; ihre  Mutte^^ 
vorzustellen,  gehe  ich  mit  ihr,  wie  dugese* 

hen  hast,  wie  mit   ^iner  Jüngern  Schwester         x 
um. 


V 
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* 

DieSebn8ucbt  des  guten  Kindes  nach  Ägina 
ward  nach  und  nach  so  lebhaft ,  dafs  ich  ih* 
rem    Andringen     nicht     länger    widerstehen 
konnte.     Wir  sind  also  wieder  hier  in  deinem 
LfieUingssitZy  und  unsre  Nachtigallen  greifen 
sich  so  gewaltig  an,  dafs  man  sie  bis  in  A  t  h  e  n 
hören  mufs;    denn  sie  haben  bereits  den  be- 
geisterten Kleombrotus  im  Gefolge  seines 
edeln    Freundes    zu   uns   herüber    gesungen. 
Eurybates  hat  (wie  dir  bekannt  ist)  auch 
eine  Nachtigall ,  oder  vielmehr  eine  Sirene« 
zu  Agina ,  deren  Zaubergesang  ihm  so  gefähr* 
lieh  zu  werden  droht ,  dais  ich  mich  ziemlich, 
versucht  fühle  y    den    armen    Menschen    aus 
purem  Mitleiden  dem  Verderben  zu  entreifaen, 
das   sie   ihm   zubereitet.     In   ganzem  Ernst» 
Freund  .Aristipp!     Eurybates    dauert    micb« 
und  wer  weifs  wie  weit  ich  die  Grofsmnth 
zu  treiben  fähig    wäre,    weAn  ich  nicht  — — 
rathe  selbst  wen?  — -  in  wenig  Wochen  su 
Agina  erwartete,  dessen  gute  Meinung  von 
mir  ich  nicht  gern  verscherzen  möchte,  und 
der   eine  so   heroische  Aufopferung  meiner 
selbst   -—  blofs   um   einen   Abkömmling    des 
Kodrus  im   Besitz,  seines  sphönen  Landguts 
zu  erhalten  •—  vielleicht  nicht  verdien stlicli 
genug    finden   dürfte,    sie  für  ein  würdiges 
Gegenstück  der   peinlichen   Tugendübungen 
anzusehen,    die   er   sich   selbst    ganzer    drey 
Monate  lang  zu  Syrakus  auferlegt  haben  soll. 
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Ohne  Sehers ,  lieber  Arti tipp  i  «udi  deine 
Frennditf,  tieb*  «chtneiehelnd  daft  sie  immer 
noch  die  eineige'itt,  sehnt  sich  dich  bald 
wieder  su  sehen;  und  wenn  sie  dir  gleieh 
tineTrenet  die  Ihr  nichts  kostet,  nicht  hoch 
eniinrechnen  gedenht,  so  gesteht  si^  doch, 
defs  sie  dtrs  schwerlich  verseihen  konntOi 
wenn  du  deine  filosofischen  Kampfübungen 
auf  ihre  Rechnung  langer  fortsetsen,  und 
enstatt  -«^  su  den  Nachtigallen  in  Ägit|ft 
surucksueilen ,  etwA<  noch  eine  -  kleine  Reise 
SU  den  unbescholtne«  Äthiopiern 
machen  wolltest.  Ich  habe  dir  eine  Nettigkeit 
mitautheilen ,  die  nicht  sehr  getdhickt  ist, 
deine  Meinung  von  den  Athenern  su  veiw 
hessern.  Sokratas,  unter  allen  beschuhten  und 
tinbescbuhten  Aohaiern  unstreitig  der  beste, 
tfcll  (wie  die  Rede  g€ht>  ron  dvey  redseligen 
Buben,  dem  öerberund  Völksredner-Anytus, 
dem  Rhetor  '  Lykon,  und  einem,  gewissen 
Dfchterling,  wenn  ich  nicht  irre  Meli  tue 
genannt,  angeklagt  worden  seyn,  „dafs  er 
tieue  Götter  in  Athen  einfubren  wolle,  und 
die  jungen  Leute  verd'erbeH^  Jedeiw 
enann  findet  diese  Anklage  gar  su  ungereimt, 
vnd  ich  habe  noch  niemand  gesebien,  der 
ernsthsft  davon  bitte  sprechen  können ,  oder 
im  geringsten  für  unsem  alten  Freund  in 
Sorgen  stände ,  ^  wiewohl  der  Kläger  auf 
keine  geringere   als   die  Todesstrafe  antragt. 
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Ungeacibtot  ich  die  Sache  ebea  so  anseb6s  to 
gettebe  'icb '  dotb.^  ich  t«a«e  den  Atbeoera 
nur  bftlbi»  jälSS.  verlasse  »miali:  nebt  auf  die  An» 
sabl  und  den  Eifer  seiner. Freunde ,  als  auf 
die  Güte  seiner  Sache  und '<  die  Gerechtigkeit 
der  Heliaaten  oder  Areopagiten.  .  Hoffentlich 
:iirird  der  Sturm  schon  g\äckfich  vorüber  seyni 
ehe  du  dich  von  Gyrene  losmachen  kanast» 
Denn,  ao^  eben  versichert  lOieb  einer  meiner 
Athenischen  Bekannten,  der  «die  Stadt  erst  bie- 
ten Morgeti  verlassen  hat<' der. berühmte  Ly» 
a  i  a  s  >  arbeite  an  einer  gan» '  vortrefflichen 
Schutarede-  für  lunsesn'  (^htwurdigen  Freund» 
nnd  die. allgemeine  Stimmung  sey  dem  Beklag* 
ten  so  gunatjg,'  dafs  es.  ihm  nur  ein  gutes 
Wort  an  seine  Kichter  kosten  weirde »  um  lani> 
^  ter  weifse  SlMae  au  erhalsfen.  In  der  That 
sind  seine  Anklager  so^gar  sehliMhte  Menschen^ 
nnd  die  Klagpunkte  paascHk^ao;  übel  anfSekaa»- 
tes,  dafs  Aristofanes,  selbst,  l  vme,  ich  höc^ 
sich.  daruboTj  Airgert  li  dafs  a«ikbe ,  vericbalit^he 
Syktkfknten.aus  seinem  scbcoi,  vier.uQd  awnu- 
sigjahrigen:SpaIs  Ecnst  mischen  wioUen,  und 
aicli'iscbldcbterding^  wetgeitj  an  ihrer  Yei^ 
achwevungTheil.au  nefamfeim  ..On  kaniist  also»' 
denke  iih.i  deinea  alten :;<ihixo ns  wegen 
aufser<aUea«£oi^e  seyn«io*i  r;  r-ü-.-..' 
'  •••!■'.•.'..;.'. 

r  # 
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8. 


An    Laif. 

Deine  Briefe  müMen  einen  sehr  betriebsamen 
Genius  beben,  scbÖneLais;  ^enn  derScbifiFer» 
der  mir  so  eben  den  letzten  überbringt,  ver- 
fiebert  mir ,  dafs  er  die  Reise  von  Ägina  nach 
Cyrene,  die  er  seit  vielen  Jabren  swey  bis 
dveyiwhl  jäbrlich  mache,  in  seinem  Leben 
nie  in  so  kurser  Zeit  und  mit  %o  günstigen 
Winden  gemacht  habe,  als  diefsmahL 
> 

Deine  Neuigkeit  hat  mich  befremdet,  aber 
nicht  im  geringsten  beunruhigt.     Eine  so  bos- 
hafte Anklage,  von  so  nahmönlosen  Menschen 
wie  diese ,  kann  einem  Sokrates  nicht  gefahr* 
lieh  seyn,  oder  die  Kechenaer  müfsten  von 
aller  Scham  und  Vernunft  ganalich  verlassen 
i^erden.     Ich  kenne  von  den  Anklägern  nur 
eirien   persönlich,  den  Lederhandler  Anytus, 
einen  würdigen  Nachfolger  des  berücbtigten 
K.  1  e  o  n  s ,  nur  dafs  er  sich  gegen  diesen  un> 
gefabr   verhalt   wie   ein  Schafsfell   zu    einer 
Hirschhaut;    ob    er    sichs    gleich    ein    paar 
hundert  tüchtige  Bocksfelle  kosten  liefs,  um 
ea  in-  doE   edeln   Kunst,    dem   übelhörenden 
li albkindischen  alten  Demos  im  Fnyx  die 
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Ohren  voll  zu  scbreyen ,  so  weit  su  bringen^ 
clals  er  sich  unter  den  dermahligen  Volks- 
rednern  so  gut  als  ein  Anderer-  hören  lassen 
darf.  Lykon  ist  ein  verdorbner  Scbulbalter 
in  der  Rhetorik,  und  ich  entsinne  mich  nicht, 
den  Nahmen  des  Dichterlings  Melitus  je 
gehört  Bu  haben«  Was  für  Leute,  um  geg^4 
einen  Mann  wie  Sokrates  aufsustebeu !  und 
wie  fände  nur  ein  Schatten  yon  Wahrschehi- 
lichkeit  Statt,  dafs  die  Athener  den  biedersten 
und  tugendhaftesten  aller  ihrer  Mitbürger^ 
einen  Mann  dessen  Nähme  im  •  ganseli 
Griechenland  in  Ehren  gehalten  wird,  die 
Profession  eines  frey willigen  unbezahlten 
Volks- und  Jugend  -  Lehrers  dreyfsig.  Jahre 
lang  ungestört  hätten  treiben  lassen ,  um  ihn 
erst  in  seinem  siebzigsten  defswegen  zut 
Rede  zu  stellen,  und  solcher  albernen  Be* 
scbuldigungen  wegen  aus  der  Stadt  zu  ver-> 
weisen ,  oder  gar  zum  Tode  zu  verurtheilen  ? 
Wie  du  sagst,  wir  haben  nichts  für  ihn  su 
fürchten;  die  ganze  Komödie  wird  sich,  so 
gut  als  ehemabls  die  Wolken  des  Aristo- 
fanes,  auf  eine  ehrenvolle  Art  für  ihn  und 
auf  eine  so  schmähliche  für  die  drey  Syko* 
fanten  endigen,  dafs  sie  uns  hinter  drein 
Sto£F  genug  zum  Lachen  geben  soll. 

Wir     haben,     meines     Wissens,      keine 
Nachtigallen  in  Cyrene.    Ich  werde  mich 
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idiso,  so  bald  ich  hier  loskoBimen  kann,  auf 
den  Wag  machen,  vm  die  deinigen  noch  sin» 
gen  SU  häcen  bevor  ihre  Zeit  vorüber  ist.  An 
Sirenen  fehlt  et  auch  hey  uns  nicht;  aber 
ich  kenne  keine  schlimmere  als  die  schlaue 
X^  7  s  a  n  d  r  a ,  von  welcher '  du  den  armen 
Curybates  zn  erlösen  gesonnen  scheinst.  In 
dev  Thal^  war'  es  .eine  verdienstliche  That, 
fixidy  um  eine  der  schönsten  Historien  daraus 
au  machen,  brauchte  es  nichts,'  als  dafs  der 
edle  Kod^ide  grofsmnthig  genug  wäre 
l^i»en  Krsata  von  dir  zu  fordern,  oder,  wie 
der  gute.  Kleombrot,  sich  am  geistigen  Am- 
brosia deines  blbfsen<  Aiisohauens  genügen 
liafse;  .wiewohl  zu  befürchten  ist,  daf«  so 
materielle  'Weten  ^  wie  die  Athenischen  und 
Korinthischen*  Eupatriden ,  es  bey  einer  ^  'SO 
leichten  erotischen  Di  ä  t  schwerlich  lange 
aashalten  möchten» 

Du  wirst  von  Leatch  vernommen  haben-, 
dafs  ich  nicht  so  glücklich  war,  den  Aritades 
noch  am  Leben  anzutreffen.  Ich  habe  einen 
aebt  gütigen.  Vater,  Cyrene  -  einen  ihrer 
l>esten  Bürger  an  ihm  verloren.  Seine  Jugend 
fiel  in  eine  Zeit,  wo  die  Lebensart  bey  uns 
viel  einfacher,  die  Sitten  reiner,  die  Ver- 
hältnisse unter  Verwandten,  Nachbarn  und 
Mitbürgern  enger  und  herzlicher  warißn  als 
beut,  zu  Tage*     Aritades   blieb    dem  Genius 


10  Akx  ST  iw  9  B    B  A  I  m  y  &• 

seiner  bessern  Zeit  »getreu «  bhne  von  der 
Jetzigen  Generazion  zu  verlangen  i .  dafii  t  sie 
vorsetz] ich  wieder  so  weit  zuracksohreitei 
aU  sie  in  allem  unvermerkt  vorwirt&  geruckt 
ist*  Wakrscbeinlich  hat  der  traurige  Ausgang 
iinsrer  letzten  Revoluzion  den  Faden  seines 
Lebens  früher  abgerissen  als  die  Natur  et 
wollte.  Das  Vordringen  des  republikanischen 
Kriegsheers  in  den  letzten  Tagen  Aristons 
nothigte  ihn,  sich  in  die  Stadt  zu  flüchten 
«nd  seine  Güter  der  Verheerung  Preis  zu 
geben.  Natürlicher  Weise  treffen  die  Folgen 
dietses  Unfalls  auch  -mich.  Ich  werde  nicht 
reich  genug'  zurückkommen,  um 'meine  ge- 
iRTohate  Lebensart  in  die  Länge  fortsetzen 
zu  können;  und  ich  sehe  eine  Zeit  voraus, 
wo  ich  mich  vielleicht  werde  entschlie£sen 
müssen«  entweder,  bey  der  Filosof^e  des  So* 
krates  zu  hungern,  oder  meine  von  Hippias 
gelernten  Künste  wuchern  ku  lassen.  — — 
•Doch,  diese  Zeit  ist  noch  fern  genug,  und 
im  nächsten  Jahrzehend  wenigstens  soll  es 
mir  nicht  an  Mitteln  fehlen,  den  Lebensplan» 
den  ich  mir  für  diese  Periode  gemacht  habe, 
vollständig  und  gemächlich  auszuführen. 
Sey  also  von  dieser  Seite  unbesorgt  für  mich, 
meine  Liebe;  ich  werde  ixi.  zehen  Jahren  so 
viel  Vorrath.für  die  Zukunft  gesammelt  und 
so  grofse  Fortschritte  in  der  Kunst  s  u 
f  e  b  f  n  gemacht  haben ,   dafs  ich  mit  beyden 
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autznlangen   ho&,     wenn  ich   auch   so   alt 

wio  Tithon  wurde. 

> 

Mein  Binder  ist  eu  tief  in  die  Geschäfte  sei» 
n er  ein si gen  Liebschaft»  unsrerau^dem  poUti« 
tchen  Med«enkessel  nenrei^üngt  heraus« 
gestiegenen  Republik  yerwiekelt^  als  dafs 
ihm  Mufse  zu  seinen  Privatangelegenheiten 
übrig  bliebe;  Aber  Eros  und  lAf^dite  yer» 
hüten,  dafs  ich  hier  so  ktnge  auaharra,  bis' 
iinsre,  Erbschaf tssacbe  hey  Drachmen  und 
Obolen  ausgeglichen  ist!  Ich  gedenke  mich 
asit  irgend  einer  mäfsigen  Summe  abfinden 
SU  iMsen,  um  desto  eher  in  Agina  anzu- 
kommen, wo  ich  meinen  edlen  Freund 
£urybates  (unter  uns  gesagt)  lieber  au 
deinen  schönen  Füfsen  als  in  deinen  Armen 
überraschen  möchte. 


Lais     an     Aristipp. 

£a  ist  vielleicht  glücklich  für  dich,  lieber 
Aristipp,  dafs  du  linger  in  Cyrene  aufgehalten 
w^irst  als  du  hofftest;  denn  die  Sachen  in 
der   Minervenstadt    haben    indefs    eine 
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Wendung  genommen«  'die  sich  niemand  ein* 
bilden  konnte.     O  die  Athdneh:,-.  die  AthienerJ 
Wie  verbafst  ist  mir  jetzt  dieser  Nähme!    Ich 
verbiete  allen/  die  um.  mich  sind, '  ihn  aus- 
EU8pTecben,uun4  ef  soll  in  den  nächsten-,  fünf 
Jahren   nicht    über   meine  Lippen    kommen. 
Kannst    du    glauben   dafs     die   Elenden    un- 
menschlich genug  seyn  (konnten  ?—  die  Hand 
versagt  mir  fortzufahren  — -  O  dafs  ich  nicht 
Girce »     nicht    Medea ,    nicht   der  <  £rinnyeii 
eine   binl.*-*  .Und   wenn  ich  dir  erst  sage» 
wa.rum  sie  ihn  veturth eilt  haben,  und  wie 
wild   es   dabey  zugegangen. ist!    — ^  Sokrates 
hielt  es  (mit  Aecht)   seiner  unwürdig,  sich 
auf  die  boshaft  alberne  Anklage  in  eine  Vör- 
theidigung  in  gewöhnlicher  Form  einzulassen, 
gab   auch   nic^t   zu ,   dafs  einer   Ton  seinen 
Freunden    für    ihn    aufträte.     In   der   That, 
(  nach  dem,  was  man  mir  Üavon  erzahlt  hat,  zu 
urtheilen)  ist  nie  etwas  jämmerlicheres  gehört 
worden,  als  die  Beweise,  womit  der  Schwätmer 
Melitus  seine  Anklage  gut  zu  machen  suchte. 
Sokrates    hörte   ihm   lachend  zu ,    und  fand, 
sie    bedürften    keiner   Widerlegung,    da    er 
sich  auf  die  eigene  Überzeugung  der  Richter 
berufen  könne.     „Mein  ganzes  Leben,  sagte 
er,    ist  die  vollständigste   Antwort  auf    die 
Beschuldigungen  meiner  Ankläger.*'  •—     Die 
ehrsamen    lleliasten    fanden  .sich   durch  die 
Kürze   dieser  ^  Apologie    beleidigt.  .  Welcher 
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Trots,  sagten  sie  unter  einander,  welcher 
Ubermntb !  das  ist  nicht  eu  dulclen,  das  mufs 
bestraft  werden,  wenn  e«  auch  sonst  nichts 
verbrochen  hat.  Sie  schritten  zum  Urtheil,  und 
der  Beklagte  wurde  mit  281  Steinen  von  500 
für  schuldig  erklärt.  'Weil  es  indessen  doch 
ihre  Meinung  war 9^  ihn,  wenn  er  um 
Milderung  der  Strafe  bäte,  mit  einer  Geld* 
bufse  davon  kommen  «1  lassen,  so  fragte  man 
ihn ,  was  er  für  eine  Strafe  verdient  su  haben 
glaube?  „Lebenslänglich  in» Prytaneum  unter- 
halten KU  werden  ,'*  war  seine  Antwort! 
Oiefs  brachte  die  Richter  dermafsen  auf,  dafs 
sie  unter  grofsem  Lärm  zu  einer  nochmah- 
Hgen  Stimüigebung  schritten,  wo  sich  dann 
ergab,  dafs  er  mit  560  Steinen  zum  Tode 
verurtheilt  war.  Dabey  blieb  es ,  und  er 
wurde  sofort  in  das  öffentliche  Gefangnifs 
abgeführt.  Der  Tag  seines  Todes  ist,  einer 
alten  Gewohnheit  zu  Folge,  auf  die  Wieder* 
kunft  des  heiligen  Schiffes  ausgesetzt,  welches 
alle  Jahre  mit  den  Abgeordneten  der  Republik 
zum  Andenken  der  berühmtesten  Helden» 
tbat  desTheseus  nach  Del  os  geschickt  wird. 
Seine  Freunde  haben  indefs  die  Freyheit  ihn 
taglieh  zu  besuchen,  und  er  unterhält  sich 
mit  Jhnen,  auf  seine  gewohnte  Art,  so  un- 
befangen und  heiter,  als  ob  das*  was  ihm 
bevorsteht,  nur  eine  kleine  Reise  nach  Ägina 
wäre. 


»4 
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Alle  diese  Umstände  habe  ich  ron  sehr 
guter  Hand,  und  auch  diesen^  dafs  sein  ver- 
trautester alter  Freund  K  r i  t  o  n  (der  seht 
reich  seyn  soll)  alles  mögliche  angewandt 
habe ,  ihn  eu  bewegen^  dafs  er  sich  von:  ihnoi 
befreyen  und  aufser  Landes  in  Sicherheit 
brinfi;en  lassen  mochte.  Aber  Sokrates  se]^ 
unerschütterlich  auf  seinem  Vorsata  beharret 
sich  dem  Urtheil  seiner  gesetzmafsigeii 
Richter  nicht  zu  entziehen.  ,>Ich  bleibe, 
habe  er  gesagt,  um  den  Gesetzen  meines 
Vaterlandes,  denen  ich  Gehorsam  schuldig 
bin ,  genug  eu  thun ;  s  o  sterbe  ich  schuldlos, 
wie  ich  gelebt  habe;  durch  die  Flucht  würde 
ich  den  Tod  verdienen,  den  ich  jetzt 
unschuldig  leide." 


Ich  mufs  aufhören,  Aristipp  — •  bleibe 
immerhin  wo  du  bist{  wenn  du  auch  herüber 
fliegen  könntest,  was  wiird'  es  helfen? 
Ich  danke  den  Göttern,  dafs  sie  dir  den 
Schmers,  ein  Zeuge  seines  Todes  bu  aeyn, 
erspart  haben.  —  Und  doch  -—  wenn's  mög- 
lich in,  so  komm!  komm  je  eher  je  lieber! 
Du  kannst  zwar  deinem  alteii  Freunde  nichts 
helfen}  aber  ich  bedarf  deiner.  Du  allein 
kannst  die  schwarzen  Wolken  zerstreuen, 
die  mein  Gemüth  verdüstern  und  zusammen* 
drücken. 
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Eurybates  an  Ariitipp. 

IsAis  hat  dich  vorbereitet,  Freund  Aristipp; 
aber  dir  das  ärgste  au  melden ,  versagt  ihr  der 
Muth.     Sokrates  — *  ist  nicht  mehr! 

Ein   unglücklicher  Augenblick ,    eine  Art 
von  M-ifs vecitMdniüs ,    un zeitiger  Stolz  von 
Seiten  der -Richter,   und— wenn  ichs  sagen 
darf  —  ein  w^nig  Eigensinn  auf  Seiten  des 
noch    stolzer   zu   seyn   freylich    nur   zu 
vrohl  berechtigten  Sokrates ,  ist  Schuld  an  ei- 
ner- Übereilung ,    welche  ^  die    Athener   sich 
selbst  nie 'Verzeihen  werden.     Du  weifst  wi^ 
sie  sind.  .  Es  ist  nun  einmahl  von  jeher  Sitte 
bey  uns  gewesen,  .dafs  ein  Beklagter,   war* 
er  noch  so  unschuldig ,  mehr  die  H  u  m  a  n  i» 
tat  seiner  Richter  als  ihre  Gerechtigkeit 
auf  seine  Seite  zu  bringen  suchen  mufs.    Man 
verf  ichert  mich  heilig,  das  Gericht  sey  in  kei- 
ner ihm  ungünstigen  Stimmung  gew^<en.  Aber 
seine  ihm  zur  andern  Natui*  gewordene  Iro- 
nie,  eine  Kaltblütigkeit,    die  ihm  für  Trotz 
ausgelegt  .  wurde,  1  die    tumultuarische    Art, 
vwie  es  bey  der  ganzen  Verhandluag  zug^g. 
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und  woran  zum  Theil  die  Hitze'  und  der  un- 
besonnene Eifer  seiner  jungen  Freunde 
selbst  Schuld  mrar,  das  alles  stimmte  dieRicb» 
ter  um;  und  so  konnten  sie  es  nicbt  ertragen, 
dafs  er,  anstatt  (wie  gewöhnlich)  um  Milde- 
rung der  Strafe  anzusuchen ,  mit  einer  Miene 
-—  die  man  freylich,  seitdem  Athen  steht,  nocli 
nie  im  Gesicht  eine»  auf  den  Tod  Angeklagte» 
gesehen  hat  -*-  sagte :  die  Strafe ,'  die  er  ver- 
dient habe,  sey  ein  lebendanglicher  Frey- 
tisch im  Prytaneion. 

Das  Geschehene  ist  nun  nicht*  mehr  mn 
Sndern.  «^^  Der  Nähme  Sokrates  wird  mit 
ewigem  Ruhm  auf  die  Nachwelt  kommen; 
alle  seine  kleinen  Menschlichkeiten  \rerden 
vergessen  seyn,  und  nur  die  Sage,  dafs  er  der 
weiseste  aller  Menschen  gewesen,^  wird  ^on 
Einem  Jahrhundert  dem'  andern  übergeben 
werden:  uns  Athener  hingegen  wird  ewig 
die  Schande  drücken ,  einen  solchen  Mitbür* 
ger  verkannt  zu  haben.  Wohl  demy  der  nickt 
unter  seinen  Richtern  safs«! 


Die  dreilsig  Tage,  die  er  nach  seiner  Ver« 
urtheilung  im  Gefangnifs  zubrachte  sollen 
die  schönsten  seines  ganzen  Lebens  gewesen 
seyn.  Weinend  sprechen'  seine  Freunde  mit 
Entzücken  davon.  Er  weigerte  sich  aus  den 
ed^ten  Beweggründen^  sich  aus  demGr^fSng- 
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M§  entfülireii  und  in  Stcberbeit  Imnge«  so 
lassen,  mrozu  Kritoa  alles  schon  veranstalte 
liatte.  Wenige  Stunden  vor  seinem  Tode 
unterkielt  er  sich  mit  seinen  Freuaden  übet 
die  Unsterblichkeit  der  Seele,  und  tröstete 
•ich  durch  die  Zuversicht,  womit  er  ihne« 
-von  seiner  Ho£Fhung  in  ein  besseres  lieben 
hinubeT  £u  gehen,  als  von  einer  gewissen 
Sache,  sprach.  Der  junge  Plato  will,  wie 
ich  höre,  alle  diese  Gespräche  *-*  vermuthlich 
in  seiner  eignen  Manier,  wovon  er  bereits 
Proben  gegeben  hat,  mit  welchen  Sokrates 
sieht  sonderliish  zufrieden  seyn  soll  —  auf- 
sch^reiben  und  bekannt  machen.  Ich  wünsche 
4a(is  er  so  w^ntg  von  d^m  seinigen  hinau-» 
thttn  möge,  als  einem  -jungen  Manne  von 
seinem  seltnen  Genie  nur  immer  zusumuthen 
ist;  aber  er  hat  eine  su  warme  Einbilthings- 
ksraft  und  zu  viel  Neigung  zur  dialektischen 
dpinneweberey,  um  den  schlichten  Sokratea 
ttn*rerschdnert,  .und,  wenn  ich  so  sagen  darf, 
in  seiner  glBinzen  Sil  enenhaf  tigkeit, 
darzustellen,  die  wir  alle  an  ihm  gekannt 
bähen,  und  die  mit  meiner  Weisheit  so  sonder- 
te bar  zusammengewachsen  war* 


Der  arme  Rleombrot  ist  uTntrÖstbar. 
Schon  vorher  mufste  ich  alles  anwenden  was 
ich  ü4ier  ihn  vermag,  ihn  abzuhalten,  dafs 
er     nicht    nach    Athen     zurückstürmte,   um, 

#      »  • 

Aristipp.  2.  B.  2 
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(  wie  er"  tagte  )  seinen  geliebten  Meister  ent« 
weder  lu  retten,  oder  mit  ihm  su  sterben. 
Das  erste  stand  nicht  in  seiner  Macht;  hin* 
gegen  hätt*  er  sich  leicht  schlimme  Händel 
Kuziehen  können >  da  onser  Volk  (wie  dit 
bekannt,  ist)  nicht  leiden  kann,  dafs  Aus- 
linder sich  in  uhsre  Sachen  mischen.  Nun 
kriecht  er  aus  einem  Winkel  in  den  andern» 
und  macht  sich  selbst  Vorwürfe,  da£a  er 
seinen  JLehrer  su  einer  solchen  Zeit  verlassen 
habe;  als  ob  jemand  sich  so  etwas  hatte 
träumen  lassen  können ^  da  wir  nach  Ägina 
gingen.  ^Kurs ,  er  ist  in  einem  erbärmlichen 
Zustande.  Die  kleine  Musarion,  die  ihn 
zerstreuen  sollte,  sitzt  ieja.  ganzen  Tag  Han4 
in  Hand  neben  ihm  und  hilft  ihm  weinen« 
Lais  selbst  ist  noch  zu  sehr  erschüttert  als 
dafs  sie  andere  trösten  könnte.  Alle  uiftre 
Hoffnung,  ihn  wieder  zu  recht  su  bringen» 
beruht  also,  auf  dir,  lieber  Aristipp.  Deine 
sämmtlichen  Freunde  in  Ägina  sehen  dir  mit 
Sehnsucht  entgegen. 


% 
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An    Eurybates. 

Da9  sind  nun  eure  so  bocb  gepriesnen  Frey* 
Staaten,   Eurybates!     So   gebt  es    in  eueni 
Oemokratienzu!    Bey  allen  Göttern  der 
Racbe!  eine  solcbe  Abscbenlicbkeit  war  nur 
ih  einer  Ocblok ratio  wie  die  eurige  mög- 
Kcb!     Ibf   scbimpft   auf   das-,   was    ibr   Ty- 
rann i  e  nennt?    Wabrlicb  unter  dem  Tyran* 
*nen  Dionysius  batte  Sokrates  so  langeleben 
mögen  als.  Nestor;    alle  Gerber,   Rbetoreii 
ijind   Yersemacber   von  ganz  Sicilien    sollten 
ihm   kein    Haar    gekrümmt   baben !    — -    Im 
Gründe   dauren   micb    deine    Atbener.     Was 
können    sie    dafür,     dafs'   die    Regiersucbt 
solcber     ehrgeizigen   Aristokraten     und    De- 
magogen  wie  Klistbenes  und  Perikles 
ihnen  in  ihre  scbwindlicbten  Köpfe    gesetzt 
hat,    ein  Wurstmacher,    Rleiderwalker   oder 
Jjampenhandler    verstehe    sich    so    gut    aufs 
Regieren  und  Urtheil  sprechen ,  als  einer  der 
dasu    erzogen    worden    ist?     Der    Tag,    da 
Athen  von    der    edeln    und    weislich    abge- 
^wogenen      Solo  ni  sehen      Aristodemo- 
kratie    zu     einer     reinen     Ochlokratie 
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herabgewürdigt  wurde,  war  der  unseligste 
von '  allen ,  die  ihr  seit  Gekrops  und  Theseus 
mit  schwarzer  Kreide  bezeichnet  habt.  Alles 
Elend,  das  in  den  letzten  dreyfsig  Jahren 
über  euere  Stadt  gekommen  ist,  alles  Unheil 
das  ihr  über  Griechenland  gebracht  habt, 
alle  die  Schandmahle,  die  ihr,  durch  so 
viele  Handlungen  des  gefühllosesten  Undanks 
gegen  eure  verdienstvoUesten  Bürger ,  eurem 
Nahmen  auf  ewig  eingebrannt  habt,  schreiben 
sich  von  diesem  Tage  her.  -—  Wie?  Die 
dreyfsig  Tyrannen  selbst,  denen  euchLysan- 
der  Preis  gab,  die  gewaltthätigsten  und  vetr- 
rucbtesten  aller  Menschen,  wagten  es  nioht 
sich  an  Sokrates  su  vergreifen,  als  er  ihnen 
mit  spottender  Verachtung  die  derbsten 
Wahrheiten  ins  Gesicht  sagte:  und  euere 
Hei  tasten ,  Leute , .  die  für  drey  Obolen  des 
Tags,  )e  nachdem  sie  einem  wohl  oder  nbel 
wollen.  Recht  eder  Unrecht  sprechen,  ver- 
urtheilen  ihn  zum  Tode,  weil  er  sie  nicht 
um  eine  gpadige  Strafe  bitten  will;  vetur- 
theilen  ihn  blofs,  um  ihm  zu  zeigen  da£s  sein 
Leben  von  ihter  Willkühr  abhänge?  Die 
£lenden!  —  Aber  noch  einmahl,  nicht  sie, 
sondern  die  Urheber  einer  Verfassung,  welche 
die  Macht  über  Leben  und  Tod  in  die  Hände 
solcher  Wichte  legt,  sind  verwünschens- 
wertfa. 
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Doch  vroBu  dieser  Eifer?  Und  was  be- 
rechtigt mich,  meine  Galle  über  dich,  dw 
an  diesem  Graoel  unschuldig  ist,  aussn- 
giefsea?  Verseih,  Eurybates!  Ich  fcihle  dafa 
es  mich  noch  viel  Arbeit  an  mir  selbst  kosten 
M^ird ,  bis  ich  es  so  weit  gebracht  habe,  alles 
an  den  Menschen  natürlich  eu  finden, 
ipiras  sie  su  tbun  fähig  sind,  und  mich  mit 
einer  -solchen  Natur  au  vertragen.  Ich 
achipeichelte  mir  sonst  es  schon  siemlich 
vreit  in  diesem  eben  so  schweren  als  un» 
entbehrlichen  Theile^  der  Lebenskunst 
gebracht  su  haben ;  -—  su  früh ,  wie  ich 
aehe;  aber  freylich  auf  ein  solches  Unge- 
heuer der  schandbarsten  Narrheit  und.  Ver- 
kehrtheit, wie  dieser  justizmafsige  Sokrates* 
mord,  war  ich  nicht  gefafst. 

In  drey  Tagen  schifFe  ich  mich  nach 
Agina  ein,  und  gedenke  von  dort  aus  eine 
Reise  iach  den  vornehmsten  Städten  loniens 
SU  unternehmen,  und  mich  in  jeder  solange 
aufzuhalten,  als  ich  etwas  zu  sehen,  an 
hören  und  zu  lernen  finde,  das  in  meinen 
Plan  taugt.  Athen  wieder-  zu  sehen ,  bin 
ich  noch  unfähig;  der  Anblick  eines Heliasten 
würde  mich  wahnsinnig  machen. 

Lebe  wohl,  Eurybates,  und  stelle,  wenn 
du   kannst,   die   Zeiten   wieder  her,   da  die 
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MineffvetifUdt  noch  von.  leb<[nslan glichen 
Archonten  regiert  wurde.  Euere  Triobolent 
xünftler  ^)  haben  mich  mit  der  Aristolcratict 
auf  immer  ausgesöhfit.  Es  i»t  svnu,  im 
Durchschnitt  genommen,  nicht  viel  gute« 
von  euch  tn  rühmen,  ihr  andern  Eupatriden : 
fber  das  bleibt  doch  wahr,  dafs  der  tchlech*? 
teste  von  euch  nicbt  fähig  gewesen,  wär^, 
weder  Ankläger  eines  Sokrates  su  keyn,  nocb 
ihm  Scfaierlingssaft  zu  trinken  zu  gebisn» 


\ 


6. 
A  n    L  a  i  s. 

Um .  uns  die  gezwungene  Unterwerfung  tm» 
ter  das  eiserne  Gesetz  der  Nothwendigkeit 
erträglicher  zu  machen,  giebt  es  woU  kein 
bes^res  Mittel ,  liebe  Laiska ,  als '  uns  dea 
grofsen  Vorrechts  zu  bedienen ,  womit  di« 
Natur  den  Menschen  vor  allen  andern  lebeix^ 
den  Weseti  begabt  hat,  „dafs  es  in  seines 
.  Mach t^  steht,  blofs  durch  eine 'willkuhrlicho 
Anwendung  seiner  Depkkraft,  wo  nicht  allen, 
doch  gewifs  dem  gröfstien  Theil  der  Übel, 
die  ihm  zustolsen,  den  Stachel  zu  benehmen, 
indem  er  sie  aus  dem  diistern  Licht ,  worin 


sie  ihm  erscheinen,  in  ein  freundlicheres  ver- 
eetmt,  und  sie  so  lange  anf  alle  mögliche  Sei* 
ten  wendetf  bis  er  eine  findet,  die  ihm  einen 
tröstlichen  Anblick  gewahrt.*^  An  diese 
aoUten  lYir  uns  dann,  wenn  wir  weise  wa* 
ren,  fest  halten,  ohne  spitzfindig  nachBUgrü- 
.beln,  wie  Wel  davon  etwa  blofs  Tauschung 
•eyti  möchte.  Warum  wollten  wir  die  Schale 
-nit  Nepenthes,  die  uns  eine  mitleidige 
Gottheit  reicht,  ausschlagen,  um  uns  yorsäte*  ^ 
lieh  dem  Gram  einer  einseitigen  Vorstellung 
sa  überlassen ,  der ,  wie  der  Geier  des  Pro* 
metheus,  an  unserm  Leben  nagt,  ohne  dafs 
irgend  etwas  Gutes  für  uns  oder  Andere  dar* 
aus  entspringen  kann  ?  Was  wir  selbst ,  was 
alle  bessern  Menschen ,  was  die  Welt  über- 
haupt durch  den  Tod  unsers  unersetzlichen 
Freundes  verloren  hat,  kann  uns  durch  unsern  . 
Unmuth  nicht  wiedergegeben  werden.  Reis- 
sen  wir  uns  mit  unsern  Gedanken  von  allen 
eigennüteigen  Gefühlen  los,  und  erwägen 
dafür,  was  er  selbst,  der  Geliebte,  dessen 
Verlust  wir  beklagep,  verloren  oder  gewon* 
Ben  haben  mag!  —  War  es  nicht  eher  ein 
Gut  als  ein  Übel  für  ihn ,  die  Zeit  der  immer 
fühlbarer  werdenden  Abnahme,  die  Zeit  nicht 
zu  erleben,  wo  der  Mensch  in  seinen  eige- 
nen und  andrer  Augen  nur  noch  als  eine  zu* 
sehens  -  in  Trümmer  zerfallende  Ruine  des- 
sen, was  ex  war,  erscheint?   „Er  hatte,  sagen 


A»tST]i^t#»    BmgftFs. 


wir»  noch  lange,  vielleiobi:  opch  «ahem  jAhre 
l^i4Uch  leben  konnisn^'  *<-    Oje,  und  dann 
yie.Ueücbt  aocb  andere  «eben  Jabre  unter  aUe« 
Eotbebrnngen  i«ndBe«ch werden  des  böcbtfe» 
Gr^ise^Uer« , ,  wie  eii^eTallmabUcb  fterbende 
Pflanse»  bingescbinacbtf^ti    der  Welt  unnwt«» 
Mich  felbsjt  und  seinen  Fceunden  lästig  t    eüt 
trauriger  Gegenstand  ibrer  in  blobet  Mitlei- 
ieß  verwandelten  Liebe !    Ibm  war  ein  bet $^ 
xe«   Loo»  beacbieden.      Denn   wabrlieb,    im 
GefiuC»  aller  seiner  Krjifte  und  einer  voUstan»- 
digen  Gesundheit  der  Seele  und  des  Leibea« 
siebzig  Jabre  «urücka^ulegen ,  ua4  dann  obn« 
Krankbeit    und    S<;bnierzen    sp    scbnell    und 
leicbt  aus  der  Welt*su  kommen ,  wie  ert;iAt 
ein  Glück  das  unter  tausend  Menscbea  kaum 
£lineni  eu  Tbeil  wird.  —   ,>Er  starb  scbuldloa 
von  rungerecbten  Ricbtern   verurtbeilt*^^  — - 
aberrubig,  beiter,  freudig,  im  Bewufstseya 
eines'  ganzen  wobl  geführten  *  untadel haften« 
geoieinnützlicben  ^ Lebens!    geliebt,    geehrt« 
beweint  und  betrauert  von  allen  guten  IVIea* 
^ben !  Er  lebt  fort  im  Herzen  »^iner  Freunde« 
wird  ewig  leben  im  -Andenken  der  apatesten 
Nachwelt,  die  seinen  Nahmen  zur  gewöhn- 
lichen Bezeichnung  der  Idee  eines  weisen  und 
tugendhaften    Manne3  machen  wird.      Seine 
denkwürdigsten  Reden,    seine   Lehre,    sein 
bürgerliches  und  bauslicbea  lieben«  werden« 
von  seinen  Freunden  in  Schriften ,  dargestellt« 
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ttodi  JäbrtsoBende  lang,  vielleicfat  unter Yöl- 
jEem,  dertta  Beaeaftung  uns  jetet  noch  uabe» 
fcannt  isty  Gutes  wirken.  Giebt'es  ein  glor* 
Teicheres  •  Leo«  für  einen  Sterblich gebornen, 
als^  mit  eUen  diesen  Vorsügen  gekrönt,  ^on 
cler  Tafel  der  :Natttr  aufzustehen  und  schlafen 
^su  gehen  *^^  entweder  sut  Ruhe  eines  ewi» 
gen  Schlii^»y.oder  ^wie  er  selbst  glaubte)  um, 
mit  den  Gestern  aller  Edeln  und  Guten, 
4ie  vor  ihm  waren ,  rereinigt ,  ein  neues  Le* 
ben  in  der  unsichtbaren  Welt  zu  beginnen  ?  -^ 
Traurea  wir  also  nicht  um^c^rates!  Erbat 
nichts  rerlorenv  nichts  das  ihm  nicht  teich^ 
lieh  ersetzt  wivd ,  .nichtl ,  wofür  ihm  nicht 
schon  die  letzte  Stunde,  da  sich  Vergangem 
beit  nndf  Zukunft  in  seinem  Bewufstseyn  in 
£in  g^ofses,  klares,  leben digefs  Gefühl  zusiarm* 
inend  rangte ,  über  seh  wengliohen  Ersatz  gege» 
ben  hatte.'-«-  „Aber  was  •-wir  aelbst 
an  i  h  m  IST  er  1  o  r  e  n  haben?**  ««^  ist ,  im 
Grunde ,  wenig ,  meine  Freunde !  denn  ,  von 
allem,  was  wir  beVeits  von  ihm  besitzen, 
können  wir  nichts  verlieren  als  durch  unsre 
eigene  Schuld;  und  in  dec  Folge  hätte  er 
doch  nur  wenig  mehr  für  uns  seyn  können. 
Gesetzt  aber  auch  wir  hätten  viel  verloren, 
so  sey  uns  diefs  ein  neuer  Antrieb,  einander 
desto  sorgfältiger  und  eifriger  Alles  zu  seyn, 
«was  in  unsenn  Vermögen  ist! 
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Ich  gestehe ,  deCs  e» '  mir*  j  et  s  t  inÜMitt 
peinlich  wäre,  nach  Athen  »nr liclwi k ehiea^ 
wo  mich  alles  nf>ch  zu  frisch  an  ihn  erinnern 
nrürde;  aher  in  einigen  Jahren  "werden  dieae 
Erinnerungen  vielmehr  angenehm  als  schmers- 
haft  seyn. .  Was  die  Athener  betrifft,  die 
sindf  im  Durchschnitt,  ein  so  Terächtlichea 
Gesinde] «  dafs  sie  nicht  einmaU  unsere 
Hasses  werth  sind,  geschweige  dafs  die 
liebenswürdigste  aller  Evdentöohter  um  ihrent» 
willen  aur  M e de a  oder  Tisifone  werden 
sollte.  An  weniger  gefühllosen  Menschen 
würden  Scham  und«  Reue,  bereits  eine  strenge 
Rache  genommen  haben.  Aber  ich  hesorge 
aehr ,  die  Athener  sind  weder  > '  der  Scham 
noch  der  Reue  fähig.  Desto  schlimmer  ^für 
sie!  Sie  werden  ihrer  verdienten  Straf# nicht 
entrinnen ;  und  schwerlich  würdest  du,  wenn 
.dir  auch  alle  tackeln  und  Scblangenpeitschen 
der  £rinnyen  au  Dienste  standen,  grausam 
genug  seyn ,  ihnen  diß  Hälfte  der .  Plagen 
anauthun,  die  sie  selbst^urch  die  natürlichen 
Folgen  ihrer  unheilbar^  Verkehrtheit  übet 
sich  aufhäufen  werden. 


Meine  GescbaFte  in  Cyrene  werden  in 
zehen  *  Tagen  beendiget  seyn,  und  dann 
.fliege   ich  mit  dem  erstmi  günstigen  Winde 


•  t 


Z   W   B   T  'T    B    8  '  B'  V   C    B.  87 


jUrinev  Zauberiasel  sa.     leb i  bringe  dir,  auf 
SMtin^  Gefihr^  meinen  Fretmd    Kleonidai 
mit;    einen  jungen  Mann,  der  es  wertb  ist 
dich  an  aeben  y  und  dir  bekannt  au  w.erdeBf 
und  der  so  sebc  mein  anderes  leb  ist,  dals  du 
acbwerlicbu^r  für  ihn  thun  könntest  als  ich 
ibm  gönnen  ^rurde.     Er  ist  mit  allen  Anlägen 
sur  bildenden  Kirnst  geboren,  gab  siob  aber 
in    seinen  rfrübeim   Jugendjahren    gans   den 
lM[usen4ünste'n    bin.     Er    würde     mich 
acbon  vor  -fünf  Jahren  ^nacb   Griechenland 
begleitet  beben,  wenm  ihn  nicht  eine  scbwäm 
merisc^e  Leidenschaft  für   die  *Tt>cbter  des 
dsmabls   sicdi  bey  unä  aufhaltenden  Mablers 
Bausias     zurückgehalten     hätte,     die     an 
Sebönbeit    und    •—    Dumpfheit  eine  andere 
T  fa  e  ond  o  t  a  iat<>    Unr  seine  XveKebte  so  nahe 
und  so  a&täls   möglicb  zu  sehen,     bestellte 
er   bey   dem  Vater   ein  Gemähide  nach  dem 
aradem,   und>  brachte,   unter  dem  Verwände 
den  Künstler  arbeiten  zu  sehen,  einen  grofsen 
Tbeil    des  Taget  in  seinem  Hause  zu.     Die 
Folge    davon    war,    dafs    seine  Fantasie  .für 
die   Tochter   nach   und   nach  erkaltete,  hin- 
gegen  eine   leidenschaftliche   Liebe  für  die 
Kunst  des  Vaters  in  ihm  erwachte ,  für 
w^elche  er,    wie  sich  in  kurzem  zeigte,  eine 
entschiedene  Anlage  bat.     Da  er  reich  genug 
ist  blofs  zu  seinem  und  seiner  Freunde  Ver- 
gnügen  zu  arbeiten,  wird  er  die  Mahlerey, 


.«8 
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l/^iewoih]  sie  seitdem  seine  .kaizpts&chlidiste 
Beschäftigung  wsr,  schwerUck  jeoiabls  als 
Profession  treiben»  Nichts  desto  weniger  ver* 
spreche  ich  mit  von  ihnii  daf$  er  mit  der 
vorzüglichen  Geistesbildung  und  dem  Dichter« 
talent,  die  ihm  dabey  bu  Statten  kommen, 
ungleich  mehr  .'leisten  wird^  als  man  ge* 
wohnlich  von  einem  ^blofsen  Liebha4»er  er* 
wartete  Kurz,  ich  habe  mir  in  den  Kopf 
gesetzt,  es  fehle  ihm,  um  hoch  weiter  ab 
sein  Lehrer  selbst  zu  kommen,,  weiter  niehtii 
als  die  schöne  Lais  zu  sehen,  und  von  ihr 
aufgemuntert  zu  werden.  leh  habe  also  nickt 
von  ihm  abgelaisen ,  bis  ich.  ihn  schon  iä 
voraus  so  verliebt  in  dich .  gemacht  habet 
daft  er  vor  Ungeduld  brennt,  äich  mit  seinen 
eignen  Künstleraugen  zu  übevsengen ,«  ob  da 
noch  schöner  und  reitzender  bist,  ails  die 
Idee,  die  er  sich  von  dir  gemacht ,  und 
in  einem  Bilde  der  Hebe,  die  dem  nmt 
vergötterten  Herakles  die  erste  Nektarschale 
reicht,  in  der  That  meisterhaft  ausgeführt 
hat.     Wir  wollen  sehen! 


j 
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An     Hippiäs.        , 

« 

Ich  biir  wieder  in  Agina,  mein  lieber  Hip- 
piai,  —  in  einem  der  «nmuthigtten  Winkel  der 
£rde,  in  der  auserlesensten  Geeelltchaft ,  yon 
allem  »<neeben<»  was  feinern  Sinnen  schmeicheln, 
die  Fantasie  bezaubern,  und  die  edelsten  Be> 
dürfnisse  gebildeter  Menschen  befriedigen  kann,; 
um  alles  mit  £inem  Worte  zu  sagen,  ich  bin 
hej  La  i  s.  —  Aber  Athen  liegt  uns  zu  nah !  — 
Sokrates ,  den  Giftbecher/  am  Munde ,  mitten 
unter  seinen  die  Hände  ringenden ,  in  Thränen 
serfiiefsenden ,  oder  den  Ausbruch  des  bittersten 
Schmerzes  aus  Liebe  zu  ihm  gewaltsam  zurück- 
haltenden EreundeUy  stellt  sich  noch  immer  und 
überall  zwischen  uns  und  alles,  was  uns  znr 
Freude  .einladen  will.  Unsrer  schönen  Freun- 
din ,  der  die  Bilder  der  Tage  und  Stunden ,  die 
aie  noch*  vor  kurzem  in  seiner  Gesellschaft  zu» 
brachte,  wieder  so  lebendig  vor  den  Augen 
schweben,  dafs  ihr  die  Vergangenheit  beynahe 
sur  Gegenwart  wird,  ist  es  eben  so  zu  Mu- 
tbe  wie  mir  *—  Wie  wohlthätig ,  o  Hippies, 
in^ürde  uns  jetzt  deine  Gesellschaft  seyn !  •— 
Aber   so  bleibt  uns  weiter   kein  anderes  Mit* 
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tel  übrig,  als  unft  von  der  verhafsten  Scefie 
80  weit  als  möglich  zu  entfernen.  Neue  An- 
üichten,  neue ,  Menschen ,  neue  Verbind ungen, 
kurz'  eine  neue  Welt  um  uns  her  ist  nöthig, 
uUsrer.  dem  Geftihl  und  der  Erinnerung  noc^ 
SU  schwach  entgegen  wirkenden  Vernunft  zu 
Hülfe  zu  kommen;  auch  werden  bereits  An- 
stalten gemacht  in  zeh^n  Tagen' »ach  Milet 
abzureisen ,  wo  Lais  sich  einige  Zeit-  aufisii* 
halten  gedenkt,  während  ich  eine  Wandemng 
durch  ändere  merkwürdige  Städte  von  lonien, 
Karien,  Lydien  uud  Frygien  uatemehnaeB 
werde. 

t 

Findest  du  nicht  auch,  Hippias,  dafs  man 
der  Filosofie  zu  viel  Ehre  erweist,  wenn 
Mian  ihr  die  Maeht  zuschreibt,  dem  Giefühle, 
der  Einbildungskraft,  und  den' Leidenschaften 
immer  unumschränkt  zu  gebieten?  Wahr« 
scheinlich  wird  ihr  viele»  gut  geschrieben,  das 
auf  Rechnung  des  Temperaments ,  einer  natürli- 
chen Apathie  oder  Schwäche  des  sympatliet}- 
sehen  Gefühls,  und  andrer  solcher  Ursachen 
zvu  setzen  war.  Nichts  ist  leichter  als  mit  sol« 
eben  Vortbeilen  (wenn  sie  ja  diesen  Nahmen  ver- 
dienen) sich  die  Miene  eines  Weisen  zu  geKen» 
und  auf  Andere ,  die  mit  einem  weichem  Her- 
zen, wärmerem  Blute,  zäVtem  Nerven,  xlxA 
mehr  Anlage  zu  Freundschaft  und  Lieb^  gebo- 
ren sind ,  als  auf  schwache  Seelen  herab  eu  se* 
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htBli.  Aber  alles  was  die  Weisheit  von  Men- 
schen meiner  Art  in  dergleichen  Fällen  fofrlern 
kann ,  ist  y  denke  ich ,  dafs  wir  uns  nicht  vor« 
setalich  selbst  peinigen,  und  aus  vermeinter 
Pflicht,  oder^  weil  man  etwas  Schönes  und 
Grofses  darein  setzt,  alles  hartnäckig  von  uns 
weisen,  wodurch  das  gestörte  Gleichgewi<^ht 
in  unserm  Innern  wieder  hergestellt,  und  das 
Gemüth  füir  die  Freude  wieder  einpfönglich 
gemacht  werden  köniyte.  In  diesem  traurigen 
Falle  befindet  sich  mein  junger  Freund,  Kle* 
ombrot  von  Ambracien,  den  du,  wenn  du 
dich  dessen  noch  erinnerst,  mehr  als  einmal  bey 
mir  gesehen  hast;  einer  von  den  jüngsten  un4 
eifirigsten  Anhängeirn  des  Sokrates.  Weder  ich, 
noch  Eurybates,  dessen  Gesellschafter  und 
Hausgenosse  er  seit  einiger  Zeit  ist,  noch  Lais, 
die  ihn  wohl  leiden  mag ,  noch  die  holde  Mu- 
aarion  selbst,  mit  deren  Seele  er  schon  Jahr 
und  Tag  in  einem  sonderbaren  Liebes  verstand* 
ni£s  steht,  vermögen  etwas  über  die  tiefe 
Schwermuth,  die  sich  seiner  s^it  dem  unseligen 
£reignifs  zu  Athen  bemächtigt  hat.  Er  wir^ 
sich  selbst  vor,  dafs  er  seinen  Meister  verlassen 
habe ,  und  nicht  wenigstens  auf  die  erste  Nach* 
rieht  von  der  Verschwörung  seiner  Feinde 
gegen  ihn  sogleich  nach  Athen  zurück  geflogen 
aey.  Der  Gedanke  tödte  ihn,  sagt  er,  dafs 
er  fähig  gewesen  sey  sich  sorglos  einer  wollüsti* 
gen  Unthätigkeit  zu  überlassen,   indessen  der 
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Anblick  und  dia  Geteüscbaft  fteiner  getreuen, 
bift  in  den  Tod  bey  ibm  ausharreztfden  Fcennde 
das  Einzige  gewesen,  was  dem  Besten  allet 
Menscbeu  syr  Erleicbtenmg  seines  grausameii 
Schicksals  übrig  geblieben  sey.  Kots,  der  arme 
Mensch  kann  sich  selbst  nicht  yersetfaen ,  da£i 
Sokrates  ^-ohne  ihn  sterben  konnte ;  als  ob 
seine  Gegenwart  etwas  anders  hätte  helfen  kön* 
nen ,  als  «eine  ohnebin  überspannte  Einbildung 
bis  Eum  ganalichen  Wahnsinn  hinauf  sutreibem. 
£r  besteht  nun  darauf»  nach  •  Anij^racien  au* 
rücksugeben-,  und  da  wir  ihn  nicht  mit  Ge- 
walt anrückbaken  können '  —  nach  wollen, 
wird  er  uns  an  einem  der  nächsten  Tage  v«r> 
lassen.  Mich  dünkt  selbst,  es  isc  das  Besaa 
was  er  thun  kann,  und  wir  andern  werden 
uns  sehr  dadurch  erleichtert  finden;,  denn  ein 
Mensdi,  .der,  aller  Vernunft  aum  Trots,  in 
der  Traurigkeit  als  in  seinem  Elemente  leben 
und  weben  will,  pafat  nicht  wohl  in  eine 
Gesellschaft,  die  sichs  aur  Pflicht  mabht, 
dieser  schlimmsten  aller  Krankheiten  der  Seele, 
|0  viel  nur  immer  möglich,  alte  Nahrung  sn 
entziehen. 

• 

In  dieser  Rücksicht  kommt  mir  sehr  su 
Statten ,  dafs  ich  meinen  geliebtestea  Jugend* 
freund  Kleonidas  aus  Cyrene  mitgebracht  hnbe» 
der  einer  von  den  Glücklichgeboroen  iat,  die 
sich  nur   zeigen  dürfen  um  überall  geliebt  ziat 
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wetzen.  Hier  stehen  ihm  hereitt  allaHersen 
offen 9  und  es  ist  mein  Glück,  dafs  Lais  in 
»einen  Augen  zu  sehr  Göttin  ist,  als  dafs 
es  einem  Sterblichen  geziemen  ^könnte,  An» 
Sprüche  an  sie  zu  machen.  Wie  lange  dieses 
religiöse  Gefü&l  dauern  wird,  mufs  die  Zeit 
lehren ;  genug  dafs  Lais  sich  an  der  Ab» 
götterey,  die  er  mit  ihr  treibt,  genügen 
lafst,  und  es- ihm  nicht  übel  zu  nehmlsn 
acbeint,  wenn  seine  Augen  auf  den  weniger 
blendenden,  aber  ein  Herz,  das  nichts  von 
ihnen  besorgt,  un vermerkt  überschleichenden 
Rettzen  der  kleinen  Musarion  mit  einer 
besondem  Anmuthung  verweilen.  Du  würdest 
dich  wundern,  Hippias,  zu  was  für  einer 
»ierlichen  Nymfengestalt  jdas  Mädchen  in 
der  kurzen  Zeit,  seitdem  du  sie  zu  Korinth 
aahesty  sich  ausgebildet  hat.^  Wenn  ich  nicht 
•ehr  irre,-jo  ist  sie  der  weinerlichen  Rolle 
Bit^mlich  überdrüssige '. 4 ie  sie,  ihrem  geistigen 
Liebhaber  zu  Gefallen,  seit  einigen  Wochen 
apielen  mufste;  und  ich  woUte  nicht  dafür 
stehen,  dafs  sie  nicht  in  aller  Unschuld, 
und  ohne  selbst  zu  wissen  was  in  ihrem 
kleinen  Herzen  vorgeht,  zwischen  dem 
schönen,  immer  heitern,  immer  zur  Freude 
gestimmten  Schwärmer  Kleonidas,  und  dem 
diistem«,  'traurigen,  gleich  einem  Schatten 
^üfalsrschleich enden ,  seufzenden  und  klagenf- 
dien*  Schwärmer  KleomWotus,  V^gleicUungen 

Aristip^'  2.  B.  3 
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anitellt ,  die  nicht .  %uttk  Nacktbeil  cles  entern 
ausfallen;  sumahl  da  der  letztere  so  tief  in 
•einem  Gram  versanken  ist,  dafs  er  von  dem 
allen  nichts  gewahr  su  werden  scheint* 

Kleonidas  ist  aus  Gunst  der  Natur  und 
der  lyiusen  ssugleich  Dichter  und  Mähler» 
beides  mit  einem  nicht  gemeinen  'Talent» 
wiewohl  ohne  Anspruch  auf  eine  Stelle  Hüter 
den  Meistern  dieser  Künste.  Was  ich  ihm 
au  Cyrene  von  der  schönen  Lais  tagte, 
brachte  ihn  auf  den  Einfall,  seine  Idee, 
wie  diese  Dame  nach  meiner  Beschreibung 
aussehen  müf&te,  in  einem  Bilde  der  Hebe, 
mit  einer  einzigen  Farbe  in  der  Manier  dea 
Zeuxis  gemahlt,  darzustellen.  Du  Ter- 
muthest  leicht,  dafs  diefs  Nachbild  einer 
bloCsen  Idee,  neben  unsre  Schönheitsgottin 
selbst  gestellt ,  der .  Divinazionskraft  dea 
Mahlers  keine  sondexliahe Ehre  machte;  auch 
könnt'  ich  ihn,  sobald  er  die  letztere  selbst 
gesehen  hatte,  nur  mit  Gewalt  abhalten,  aeia 
Bild'  ins  Feuer  zu  werfen :  aber ,  was  una 
Alle  in  Erstaunen  setzte,  war,  dafs  die  kleMi# 
Jilusarion  <—  der. Hebe  meines  Freundes  so 
ähnlich  sah,  als.  ob  sie  ihm  dazu  gesessen 
hätte»  Natürlich  veranlafste  diefs  manch erley 
Spherze ,  wobey  die  beiden  betroffenen 
Personen  die  Miene  hatten,  als  ob  sie  nickt 
übel  Lust   hatten  Ernst  daraus  zu   mischen» 
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Immer  ist  diete»  Spi«l- des  Zufalls,  das  eine^ 

•yaa^ttbetiscben   Ahnung  >so    ähnlich    si«ht, 

•onderbar   genug.     Verseibe,.    Hippies^   daCi 

ich  dich  so  lange  hey  einem  Unbekannten  auf»  * 

.  halte  ^     der    dich   wenig   interessieren   kann. 

Aber    ich-  hoffe,    du    wirst    ihn    persönlich 

kennen  lernen,  und  es  mir  dann  eher  danken 

als  übel  nehmen ,  dafs  ich  euch  schon  in  vor* 

aus    i|i   Bekanntschaft   mit    einander    gesetat 

habe.     Weniger    gleichgültig    wird    dir   auf 

alle  Falle   seyn,  »u  hören,    dafs  unser  edlet 

Freund  Eurybatcvs  glücklich  aus  den  Klauen 

aeiner   Lamia    herausgerissen '  worden    isti 

'vrenigBtens    noch   seitig    genug,,    um    nicht 

ganz  von  ihr  aufgeaehrt  au  werden.  Wirklich  v 

"waren  wir,-Lais  und  ich,  in  sehr  ernstlichen 

Berathachlagungen  begriffen,  wie.  wir  dabey 

au  Werke  gehen  wollten ,  ohne  dafs  sie  sich 

SU  .mi^br,    als   sie    Willens   ist,    verbindlich 

au    machen    scheinen   möchte:    als  ein  aber-. 

mahliger  Zufall",  oder  vielniehr  Eros,  der 

wirklieb  6in  ganz    besonderes  Spiel  mit  uns    / 

Ägineten    treibt,     uns    avf   einmahl    aller 

weitern  Mühe  überhob,  die  Sache  au  einem 

glücklichen  Ende  su  bringen.     Du.  erinnerst 

dich  ohne  Zweifel  noch  der  schönen  Droso, 

einer  von  den  drey  Grazien  -binarer  Fr^eua- 

din^  — -   wie    wir    ihre    dref*   gewöhnlichen 

Auf  warter  innen  zu  nennen  pflegen,   seitdem 

aie  von  mir  au  dieser  Wurde  erhoben  werden« 
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An    einem  dieser  letsten  Abende  fahrte  nat 
Lieis  an   dat  Ufer  einer  stillen  kleinen  Sacht, 
die  an  einen  Tlieil  ihrer  Garten  aiiapok,  vm 
uns    das    Vergnügen    des   Fischens  mit  der 
Angel   Ko    verschaffen,     £aryhates  war  anch 
dabey.  ZuHilliger  Weise  hatte  sich  die  schone 
Dfoso    mit   ihrer  Angelmthe   anf  -  einer  vn- 
sichem    Stelle   sn  weit^hinans  gewagt;    der 
Fufs  glitschte  ihr  ans,  sie  verlor  das  Gleich^ 
gewicht,    nnd    fiel   ins    Wasser,     finrybatesy 
der  es   zuerst  gewahr  wurde ,  nnd ,  wie  die 
meisten   Athener,   ein   guter  Schwimmer^  ist, 
springt  ihr  augenblicklich  nach,  er  fafst  sis 
beym  ersten  Auftauchte  mit  beyden  Armen, 
und    bringt     sie    glücklich    ans   Land.     Der 
Schrecken  des  Falls  und  die  Schamrothe,  in 
nassem  Gewände  von  dem  tapfer»  Eur^ 
bates  auf  das  dichtbegraste  Ufer  gelegt  worden 
tu  seyn,   war,    nebst  den  Schersen,  welche 
das  atme  Mädchen  von  ihren  Gespielen  beym 
Umkleiden  aussuhalten  hatte,  dss  Schlimmste^ 
\    was  dieser  Zufsll  nach  sich  sog.     Das  Beste 
davon  w^ard    ihrem    edeln  Retter   sn    Theil; 
denn    seit    diesem    Augenblick   machte    sich 
die   holde    Droso    snr  Beherrscherin    seines 
Herzens,   und   von  Lysandra   war  so  w^enig 
mehr  die  Rede ,.  als  ob  sie  nie*  in  der  Welt 
gewesen  sey.     Itleombrot  ist  in  dieser  Nacht 
verschwunden.     Der    Tag     unserer    Abreite 
nach  Milet  rückt  heran.     Ich  begleite  I*ats, 
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» 

ILleontdas  .i>6gleit6t  micb.  Eurybatea  bat 
glücklicher  Weise  Gescfaifte  su  Milet.  Daft 
Hdusarion  und  die  drey  Grasien  von  der 
Partie  sind,  irerstteht  »ich. 

'•  ,  .         r  r 

'  Mache  mir  di^  Freude,  lieber  HippiaS) 
recht  bald  Nachricht  von  dir  und  dem  schönen 
Syraku»  su  erhalten ,  und  von  euerm  Tyran- 
nen y  den  .  leb .  ohne  Bedenken  sum  Selbst- 
berrscher  aller  euerer  Demokratien  und  Oli- 
garchien  krönen  würde,  wenn  König  Jupiter, 
^ssen  Statthalter  (nach  Homer)  die  bezepter» 
ten  Herren  auf  £rden  sind,  mir  seine  Macht- 
vollkommenheit nur  auf  eine  halbe  Stunde 
überlassen  wollte« 


6. 
Hippia^s  ^n  Aristipp« 

IMEan  ist  es  an  den  Athenern  zu  sehr  gewohnt, 
idafs  /sie  ihren  gröfsten  und  verdientesten 
Männern  am  übelsten  mitspielen,  als  dafs 
die  gerichtliche  Mordung  des  alten  Sokrates 
aonderliches  Aufsehen '  in  Griechenland  ge- 
dacht haben  sollte.  Hätte,  sich  Anaxagoras 
und   noch  vor  kuraem  Diagoras  der  Melier, 
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,  der  ein  eben  so  wackerer  Mann  und  ein  nodi 
besserer  Kopf  «Is  der^  Sdbn  des  Sofroniskna 
war,  nicht  bey. Zeiten  aus  dem  Stanbe  ge^ 
macht ,  so  würde  dieser  die  £hre  nicht  erhalten 
haben ,  der  erste  zu  seyn ,  den  sie  ( sagt  man ) 
aus  -  der  Welt^  schafften  weil  er  ji  o  w  eis  e  fuz 
•ie  war. 

Unter  uns  9  ArUtipp,  ich  glaube  mdn  sagt 
den  Athenern  und  der  Weisheit  mehr  Bös^  « 
nach  als  sie  verdienen.  Der  gute  Sokratea 
hätte  mit  aller  seiner  Weisheit,  die  am  Endo 
den  Athenern  \^ederwarm  noch  kalt  gab,  ifarent* 
wegen  noch  lange  leben  können,  wenn  er 
durch  seine  Ironie,  und  den  Faunischen 
Muthwillen ,  alle  Leute  die  sich  mit  ihm  ein» 
liefse^  zu  necken  und  in  die  Enge  zu  treiben^ 
und  durch  das  ewige  Einmischen  in  fremde 
Angelegenheiten  und  alles  besser  wissen  ala 
andere,  sich  nicht  schön  seit  langer  Zeit  ver> 
hafst,  und  durch  seinen  anscheinenden 
Müfsiggang  und  seine  armselige  licbensart  noch 
oben  drein  verächtlich  gemacht  hätte. 
Nach'Solons  Gesetzen  soll  jeder  Bürger 
der  dritten  Klasse  entweder  irgend  eine  nützliche 
und  ehrliche  Profession  treiben,  oder  der 
Republik  unmittelbare  Dienste  thun.  Sokratee 
that,  ihrer  Meinung  nach,  weder  dieses  nocb 
jenes:  denn  dafs  er.  tagtäglich  an  allen  öffent«* 
lieben  Orten  zu  sehen  und  zvl  hören  war,  und 
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von  einer  Bude  und  Werkttttt  cur  andern 
gin^,  um  die  Leute  mit  seinen  Fragen  und 
Subtäitäten  (wie  sie  et  nannten)  zu  beun» 
rubigen,  wurde  ihm  naturlicher  Weise  von 
dem  gemeinen  Mann,  und  selbst  von  den 
meisten  aus  den  höhern  Klassen,  üär  keine 
Beschäftigung  imd  zu  keinem  Verdienst 
angerechnet,  wie  gut  er  selbst  es  auch  damit 
meinen  mochte. 

Wenn  wir  iiiemand  Unrecht  thun 
^vollen,  Aristipp,  müssen  wir  billig  seyn« 
Um  die  Schuld  der.  Athener  in  diesem  fatalen 
Handel  richtig  abwägen  zu  können,  mufsten 
vrir  untersucht  haben,  ob  sie  in  ihrer  Lage 
und  vermöge  ihrer  gewohnten  Yorstelluogsart 
anders  von  ihm  denken  konnten;  und  wer 
dieüs  untersuchen  wollte ,  müfste  sich  völlig  an 
ihren  Platz  stellen  können. 

Hier  in   Syrakus    hört   man   die   verschie« 

denaten  Urtheile , über  diese  Tragödie,  die,  so 

lange  sie  die  Neuigkeit  des  Tages  war,  auch  das 

£ui£ige  war  wovon  überall  gesprochen  wurde. 

ll>ie  meisten  hatten  viel  an  dem  Benehmen  des 

Helden  auszusetzen,  besonders  wurde  der  spot* 

tßtkde  und  trotzende  Ton  womit  er  sich  gegen 

seine  Richter  vertheidigte  oder  vielmehr  nicht 

vertfaeidigen  wollte,   fast  allgemein  getadelt. 

Doch   fanden  sich  auch  einige,    denen  di^er 
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Ton  der  tumge  schien^  der  tich  für  0»  schickte, 
wiewohl  er  leicht  Tonmssehen  koonte^  was  er 
ihm    kosten    werde.       Aher   in  Einean  Pänkt 
«timint  ganz  Syrakus  überein, ^ darin  nehmlich; 
daCi  er  unrecht  getfaan  habe,  den  Beystand  sox 
Flucht,   den  ihm  sein  Freund  Kriton  anbot 
und  beynahe  aufdrang,   to  eigensinnig  auasa« 
ichlagen.     Wenn  e^  auch  (sagt  man)  auf  aich 
selbst  und  seine  Freunde  und  Weib  und  Kinder 
keine    Rücksicht   nehmen    w^ollte,    so  w^ar  es 
Pflicht  eines  guten  Bürgers,   den  Athenern  die 
Nachreue  über  ein  ungerechtes  Urtheil  und  den 
Tadel  aller  übrigen  Griechen  zu  ersparen.    Vor» 
nehmlich  wurde  der  Grund  setner  Weigerung 
ganz  unhaltbar  gefunden.     »,Ich  bi|i ,  sagte  er, 
den  Gesetzen  der  Republik  Gehorsam  schuldig  ; 
meine  gesetzmäfslgen  Richter  haben  mich  nach 
dem  Gesetz  zum  Tode  verurtheilt ;  also  bin  ich 
schuldig  das  Urtheil  an  mir  vollziehen  zu  lassen.** 
—  Gleichwohl  ( wenden  die  anders  Denkenden 
ein)   war  er    selbst    überzeugt,    da£s   er    un- 
schuldig verurtheilt  worden  sey .  Hstte  diefs 
seine  Richtigkeit ,  so  war  er  nicht  nach  dem 
Gesetz  verurtheilt;  denn  das  Gesetz  verdammt 
keinen  Unschuldigen.  — •  ,, Aber,  sagte  Sokrates, 
ich  bin  nicht  zum  Richter  über  meine  Richter 
gesetzt;    ich    kann    mich    also   ihrem    Urtheil 
defswegen,    weil  es  ungerecht  ist,   nicht,  ent- 
ziehen;   denn  dadii^rcb  würde  ich  mich  eigen- 
machtig   zu  ihrem  Richter  setzen.**  —    Ich 
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habe    diesen  Einwurf    in    seinem    Nahmen 
öfters  gehend  gemacht,   nndi  es  ist  mit 'von 
niemand ^ eine  Antwort    geworden,    die  ihü 
wirklich  entkräftet  hatte;   auch  gestehe  icti^ 
dafs  ich  ihn,  in  der: hürgerlicben Ordnung 
der  Dinge,  für  unwiderleglich  halte^     Woher 
kam  es  also,  dafs  jedermann ,  wenn  er  nicht 
weiter   konnte ,   sich   auf  s  e  iu    i  n  n  e  r's  t  es 
Gefühl  berief,   welches  Aich  diesem  Argu- 
ment unabtreiblich  entgegen  stemme?     Wie 
kann  die  Vernunft  mit  unserm  innern  Gefühl 
dessen  was  recht  ist  in  'Widerspruch  Stehen  t 
— -  Höre,  wie  ich  mir  dieses  Problem  auflöse, 
und  ^sge*  mir    deine  Meinung   da  vom     Das 
Gefühl,    worauf  sich   meine    Antisokratiker 
beriefen,   ist   nichts   anders   als  eiiie  -dunkle 
Vorstellung  ^es  Widerspruchs,  der  awischen 
dem    nothwendigen    Gesets    der   Natur   und 
den  verabredeten  Gesetzen   der  bürgcivHchen 
Gesellschaft   vorwaltet.     Die   Natur  bat   uns 
die  Selbsterhaltung  aur  ersten  aller  Pflichten 
gemacht.     Alle   andern   stehen  unter    dieser, 
und    müssen  ihr  im  Fall   eines   Zusammen- 
atofses  weicheu ;  denn  um  irgend  eine  Pflicht 
erfüllen    zu     können,  .  mufs    ich    da     seyn. 
Oa  also  dieses  Naturgeseta  allen  bürgerlichen 
vorgeht,   so   konnte  Sokrates  den  Satz,  dafs 
et  Biakk  keines  Richteramtes  über  seine  Richter 
anmaCsen -dürfe,  nicht  gegen  die  Pflicht  der 
Selbsterhaltung   geltend   machen.     Du   wirst 


nwff  -vielleiolit  eiMwenden :  y^wenn  dieser 
Scbluf»  gehe,  so  fey  auch  ein-  rechtmifsig 
Yerurtbeilter  befugt , . .  tich  der  verdienten 
Strafe  su  entsieben,  wenn  er  könne  ^^  r— - 
«u^d  Leb  bebe  keine  andere  Antwort  hierauf 
al»  ~  Ja! 

K     •  :  .        •  ; 

Aueb  Dionyuus  «cheinty  Trott  seinem 
Tyrsnnentbum  y'  der  Meinung  zu  »eyn,  dals 
Sokrates  sieb  batte  retten  sollen«  da  er  es 
mit  Sicberbeit  konnte.  Als  neulich  in  seiner 
G^genlPraft  von  dieser  Geschichte  gesprochen 
wurde,  sagte  er :  Ich  bedaure  den  alten  Mann  i 
er  sollte  willkommen  gewesen  seyn,  wenn 
er  sich  zu  mir  hätte  flücbten  wollen ;  weder 
seine  Filosofie  noch  sein  Dämonion  «oUte 
ihm  die  mindeste  Anfechtung .  in  Sicilien  zu» 
gesogen  haben.  — »  Doch  genug  von  einer 
Sadboit  die  nun  nicht  mehr  zu  ändern  ist. 

Wenn  euch  Kleombrotus  lieb  ist,  so  ver- 
liert ihn  ja  nicht  aus  den  Augen.  Einem 
Schwärmer  von  dieser  Stärke  oder  Schwache 
(wie  mans  nehmen  will)  ist  nicht  über  die 
Gasse  zu  trauen.  Sein  vertrauter  Umgang 
mit  dem  jungen  Plato  bat  ihm  unwieder- 
bringlichen' Schaden  gethan.  Es  ist  mit 
schwachen  Köpfen,  die  sich  an  solche  mp  t  e  o» 
r  i  s  c  h  e  Menseben  hängen ,  wie  mit  Leuten, 
^on   mittelmälsigem  Vermögen,    die  in  ver- 
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trauter  GeAellichaft  mit  reichan  PTassern 
leben  und  et  ihnen  gleich  thun  Wollen ;  aie 
gehen  bey  Zeiten  su  Grunde, :  wiewohl  iie 
keinen  grÖ&ern  Aufwand'  machen  als  den 
diese  sehr-wohl  aushalten  können.  P2ato  ist 
ein  Weit  gröfseref  Schwärmer  aU  Kleombrot; 
aber  er  ist  ihm  auch  eben  so  sehr  an: Geiste»» 
kaaft  überlegen.  Flato  .wird  Von  seiner 
Sohwarmerey,  wie  ^in  guter  Reiter  von 
seinem  Pferd,  immer- Meister  bleiben,  oder 
dodh  nur  -  selten  und  ohne  Schade»  abg^. 
werfen  werden;  mit  dem  armen  Faeth'oo 
Kleombrot  gehen  die  Sonnenpferde  durch, 
und  ich  besorge  es  wird  kein  gutes  Ende 
mit  ihm  nehmen.  Ich  hab^  nicht  gern  mit 
aolchen  Menschen  su  schaffen ;  diefs  war  die 
Ursache,  warum-  ich  mich. deinem  Gedanken« 
ihn  -mit  uns«-  nach  Syrakussu  nehmen ,  so 
erattlich  widersetzte^ 

Kleonidas  konnte  mir  auch  blofs  als  dein 
Freund  nicht  gleichgültig  seyn;  um  so.mehls 
danke  ich  dir  für  seine  Bekanntschaft,  dm 
ich  mir  viel  Vergnügen  von  ihr  verspreche. 
I>eT  Zufall,  dafs  seine -aus  der  blofsen  Fantasie 
gemahlte  Hetbe  der  jungen  Musarion  so 
ähnlich  sah,  ist  in  djer  That  (vorausgesetst 
die  Ähnlichkeit  sey  wirklich  so  grofs  als  du 
aagst)  ein  artiger  -—  Zufall,  und  weiter  nichts. 
Denket  dm  dir  etwas  bey  den  Worten  •  •  s  y  jn» 
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pathetiic-h^e   Ahnung?:  >Jeli  kann  mir 
»chts^^abey  denken.     Ich  weite  von  keinet 
andern  Sympathie  y  alft  von.  Uheteinttimmiing 
Aet  Gemüther  aus  Ähnliehkeit.  der   Gefühle 
und   Neigungen.     Wa»    hat   »her   diese   mit 
Ahnungen  lUi thun  ?  Wie  käme  der  Mentoh 
au  Ahnungen  ?  Welches  unarer  Organe  sollte 
das    Vehikel     derselben    seyn?     Wenn    irii 
Ahnungen  angehen  mufste,  sp  sehe  ich  nidit^ 
warum  ich  nicht  aus  gleichem  Grunde  allea 
Wunderbare  und  Unglaubliche .  für  möglich 
faaiten-  murste«    was   unsre   Mythologen    ana 
ÄgyptischeUt  Arabischen  und  'Syrischen  Sageil 
und   Volksmährcben    in    unsre  Götter  l-  und 
Helden  geschtchte  übergetragen   haben.      Alle 
diese  Fanfasmen  gehören    ins   Gebiet    der 
Dichter,wund  können  unter  ibren  Händen 
anr  Unterhaltung  des  grofsen  Hau^fens»  und« 
mit  Geist   und  Geschmack  behandelt  ^    a6gar 
zum    Vergnügen    der    Verstandigen    dienen ; 
aber    in    die*  Bceibe  der    Ursachen  >    woratta 
die  wirklichen-  .Dinge  erklärbar  sind^  aoUen 
sie  sich  nicht  stellen.  -     . 

Dionysius,  nach  welchem  du  dich  er- 
kündigest,  ist  noch  immer  mit  den  gewaltigeni 
Zurüstungen  beschäftiget,  deren  Anfang  du 
gesehen  hast.  Syrakus  sieht  wie  ein  einsiger 
ungeheurer  Wetkplata  aus,  wo  sich  alle 
wiederaufgestandene Kureten,  Cyklopen, 
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Ghalyben  nnd  Telcbin^n  der  Vorw«lt 
d«»  Wort  gegeben  bitten,  mit  allen  Künstlern 
und  Werknieistem  der  jetaigen  Zeit  bu* 
SKttimen  su  kommen»  um  allefMefellimScboCi 
der  Erde  und  alles  Hols  auf  ibren  Bergrücken 
SU  einer  Unternebmung,  wie  die  Welt  tiocb 
'  keine  geseben  bat,  su  Terarbeiten.  Man  mnfa 
gesteben ,  dafs  Dienysius  alle  mögliche  Mala» 
regeln  nimmt  um  seiner  Sache  gewifs  au 
seyn,  und* dafs  die  Kunst.,  gtrolse  Dinge  mit/ 
kleinen  Mitteln  zu  tbun ,  keinen  Reitz  für 
seinen  Ebrgeiz  zu  haben  scbeint«  £s  ist  nun 
kein  Gebeimnifs  mebr,  dafs  alle 'diese  Kriegs» 
surüstungen  den  Kartbägern  gelten,  und 
die  Feindseligkeiten  sind  im  Begriff  auszu^ 
brecben. 

Je  nSber  icb  die  Syrakusaner  kennen*  lerne, 

'  je  mebr  ^überzeuge  icb  tnicb,  dafs  die  Atbener 

(mit  Edrlaubnifs  der   s€bönen  Lais  au  sagen ) 

#111    gutartiges,    lenksames    und   verständiges 

Volk   in    Yergleicbung  mit   ibnen   sind.     £s 

ist  Jeicbt  vorber  zu  seben,  dafs  die  Harmonie, 

die   seit  einigef  Zeit  zwiscben  ibnen  und  dem 

Dionysius   zu  besteben  scbeint,   von   keiner 

.kmgen    Dauer    seyn   wird.     Die   Eupatrideto 

von.  Syrakus  k^önnen    und   werden    sieb  nie 

mit    ibm    aussöhnen,    und   lauern    Tag   und 

I4acbt,  mit  einer  Unrnbe  und  Ungeduld  die 

ei?   nur  zu  sebr  gewabr  wird,  auf  Gelegenheit, 


*>  ' 


V 
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ihn  entweder  y  inienn  es  mit  Vonheil  ge* 
•cheben  kann,  ofiFenbar  ansugreifen,  oder 
in  eine  der  Schlingen  sn  locken ,  die  sie 
ihm  überall  su  legen  beflissen  sind.  Ich 
möchte  wohl  wissen ,  wie  es  möglich  wäre, 
dafs  ihn  diefsaichtmilÜBtrauiflch,  argwöhnisch, 
feindselig  uird  streng  gegen  Leute  .machen 
sollte,  von  deren  versteckten  Dolchen  er 
allenthalben  umringt  ist.  Man  hprt  die 
bittersten  Klagen,  dafs  keine  swey  oder 
drey  Bürger  aus  den  höhern  Klassen  mit 
einander  sprechen  können ,  -  ohne  s^ch  voa 
Auf  passem  und  Angebern  belauscht  zu  sehen : 
als  ob  diefs  eine  andere  Ursache  bitte,  als 
weil  Dionysius  sicher^' darauf  rechnen  kann, 
dafs  nicht  leicht  zwey  oder  drey  Personen 
dieser  Art  beysammenstehen ,  ohne  eine 
Verschwörung  -  gegen  ihn  zu  verabreden*  Sie 
zwingen  ihn  zu  tyrannischen. Mafsregeln, 
und  schreyen  dann  über  seine  Gewalthatig- 
keit  und  Grausamkeit.*  Ware  er  nicht  immer 
von  etlichen  Freunden»  die  einerley  Intmresae 
mit  ihm  verbindet,  und  von  einer  aus» 
liUkdiscben  Leibwache,  auf  die  er  sich  ganslicli 
verlassen  kann ,  umgeben ,  so  möchte  er  der 
weisest^  und  beste  aller  Fürsten  seyn,  er 
wäre  seines  Lebens  keinen  Augenblick  sidiier. 
Wahrlich  es  gehört  ein  Mann  wie  er  dasn^ 
ein  Mann,  dessen  Karakter  ein  io  sonder- 
bares  Gemisch   von   Feuer  und  Kalte,  voa 
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strenger  Vernunft    und  l^unenbaftem  Witz« 
von     Getchineidtgkeit    und     Unbiegsamkeit, 
Humanität   und    Grausamkeit    ist,   .um    sich 
unter  solchen  Umständen  nur  acht  Tage  auf 
dem  Throne  au  erhalten.     Was  das  Volk  im 
engem  Sinn  des  Wortes  betrifft,  diefs  hangt 
«war ,  dem  Ansehen  nach  ^  a^iemlicfa  stark  an 
ihm;    aber  es  giebt  nichts  Veränderlicher«  in 
der  ganzeii  Natur  als  die  Sinnesart  des  Syra» 
kusanersy    und  Dionysius    weifs    recht   gut, 
dafs   er   ^ch   auf  seine  Popularität  bey   den 
untern  Klassen  eben  so  wenig  verlassen  kann, 
als  'er  auf  die  Dankbarkeit  eines  Aristokraten 
sählen  darf«  dessen  Zuneigung  er  durch  die 
ausgezeichnetsten  Gunstbezeugungen   zu    ge* 
winnen  gesucht  hat.  Die  arbeitsamen  Klassen 
bangen  jetzt  an  ihm ,  weil  er  ihnen  viel  zu 
verdienen  giebt,   und   weil    die  grofsen  Zu* 
'  rutftungen,  woran  sie  für  ihn  arbeiten,  grofse, 
vriew^ohl   dunkle   und  unbestimmte  Erwar* 
t «  n  g  e  n  in  ibnen  erregen,  auf  deren  Ausgang  ' 
sie  gespa'nnt  sind;  aber  ich  stehe  ihm  nicht 
dafütt  d<ifs  sie  sich  nicht,  wenn  der  Krieg  aus- 
gebrochen seyji  wird,  beym  ersten  widrigen 
Zu£M  von  irgend  einem  stürmischen  Demi» 
grogen    durch    eine   eiiizige   mit  emfatischen 
Frästen  und  gigantischen  Figuren  ausgestopfte 
ILede  plötzlich  umwenden,  und  dahin  bringen 
lassen,    die   Waffen,    an   welchen    sie    jetzt 
ai^beiten,     anstatt    gegen    Karthago,     gegen 
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Dioilyuas  zii  gebrauchen.  ^Aucli  versielit  er 
sieb  keines  bessern  zu^  ihnen,  wiewohl  -er 
ihnen  äufserlich  das  unbefangenste  Vertrauen 
zeigt.  . 

In  Ermanglung  anderer  Vorwürfe  *—  und 
in  der  That  sehe  ich  nicht «  was  an  seiner  Re* 
gierung  mit  Grund  auszusetzen  wäre  — -  beom- 
hen  sich  seine  Feinde «  ibu  dem  Vol^  als  einen 
Menschen .  ohne  Religion  und  ohne  Sitten  ver- 
bafst   zu  machen.      Es  giebt  zwar  Schwerlich 
ein  unmoralisehers,  verderbteres  9  leichtfertigers 
und  rucbloseres'  Volk  auf  diesem  Erdenrund  als 
die  Syrakusaner;  alle  Laster,  wegen  deren  ehe- 
liials  Sybaris,    Krotona  und  Tarent    be- 
rüchtigt   waren,    gehen  unter  ihnen  ziemlieh 
öffentlich    im    Schwang;    Athen   und   Korinth 
haben   dermablen    nichts  vor  ihnen  in  dieseoi 
Punkte  voraus :  aber  dafür  sind  sie  eifrige  Göt- 
zendiener,  und  haken  scharf  über  gewisse  ge- 
*  setzliche  Formen.     Weder,  das  eine  noch  das  an» 
dere  ist  bey  Dionystus  der  Fall ;  er  denkt  sehr 
frey,  und  erlaubt  sich  zu  handeln  wie  er  denkt. 
Bekanntermafsen  nahm  er  isich,    als  die  Syia- 
IffUsaner  in    ihrem    ersten  Aufstand  gegen  ihn 
seine  erste  Gemahlin  erjcaordet  hatten,  auf  Etnea 
Tag  zwey  andere  (eine  aus  Lokri  und  die  an- 
dere aus  Syrakus)  die  mit  ihm  und  unter  aiclL 
selbst   in   dem    besten  Einverstandnisse    leben. 
Ich  will  die  Freyheit,  die  er  sieh  dadurch  gegen 
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die  in  Griechenland  eingefüfarte  Sitte  'heraui** 
nahm,    keineswe|>a  und  am  aller weni^tten  ana 
politischen  Gründen  rechtfertf  gen ;  aber  die 
Natur  entsetzt  sieb  doch  nicht  vor  einer  sol* 
chen  'That !     Wenn  die .  Bigamie  gegen  die 
Griechische  Sitte  ist,   so  ist  hingegen  die 
y  ielweiberey  in  den  IVrorgenl  ändern 
allgemein ;    und  am  Ende  ^  wenn  e  r  mit  seinen 
Bwey  Frauen  und  sie  mit  ihm  zufrieden  sind 
(wie  das  witklich  der  Fall  ist)  wem  kann  es 
nicht  gleichgültig  seyn ,  ob  er  bur  Eine  Gemab» 
Itn    und   ein  halb  Dutzend  Kebsweiber,  oder 
xwey  Gemahlinnen    und    kein  Kebsweib  hat? 
Aber  du  solltest  hören ,  was  diese  tugendhaften 
,  Sytakusaner ,    die,    ohne  alles  Bedenken ,  ehe* 
kärecfaerischer  Weise  so  viele  Frauen  habeit  als 
sie    bestreiten  können ,  für  ein  Aufhebens  über 
4ioae  Unthat  des  Tyrannen  machen ,    und  was 
ihre  ehemahligen  Yoklsredner,  aus  dieser  Ver»- 
•nlafsung ,   derTyrannie  für  Lobreden  hal>> 
ten  !     Doch  das  alles  ist  nichts  gegen  eine  an- 
dere Abscheulichkeit ,  die  das  tyrannische  Ung<^ 
heuer  begangen  hat.       Höre  an  und  erstaune; 
dafa  diq  menschliche  Natur  eines  solchen  Gräu^ 
ela- fähig  ist!     Du  "erinnerst  dich  vermuth.ltch 
*  noch   der    grofsen  Bildsäule   des  Äskulaps  mit 
denn  langen  dicklpckichen  massivgoldenen  Barte, 
die   in  seinem  Tempel  zu  Syraküs  steht.     Stelle 
dir  vor,  dafs  der  Unmensch  —  der  jetzt  freylich 
aeinen  grofsen  Ausgaben   viel  Geld  nothig 
Aristipp.  2.  B-  4 
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hat  •«*  üch  gotie^vergessener  Weise  erfirechte, 

dem  mannornen  Äskuiap  seinen  goldpen  Bart— - 

abscheren  zu  lasseh ,    und  den  Frevel  noch  ga^ 

durch  einen  Scherz  (det  freylich  in  «iner  Aristo- 

fanischen  Komödie  den  Athenern  grolsen  SpalJs 

gemacht  hätte)  rechtfertigen  zu  wollen.    £s  sey 

gegen  alle  Zucht  undOrdnung,  sagte  er  lachend, 

dafs  der  Sohn  einen  so  gto&en  Bart  führe ,  da 

sein  Vater  Apollo  gar  keinen  habe.     Mit  einem 

ihnlichen'^orwand  liefs  et- Jtipitern  neulich  sei* 

nen,  ich  weifs  nicht  wie  viele  Talente  schweren 

goldnen  Mantel  abnehmen.    Was  soll»  sprach  er^ 

Jupitem  ein  goldner  Mantel  ?  Im  Sommer  ist  ejt 

zu  schwer ,    und  im  Winter  zu  kalt ; ,  Jupiter 

giebt  mir  seinen  unbequemen  Talar,    den  ich 

besser  brauchen  kann,  und  ich  gebe  ihm  dafüt 

einen  hübschen  wollenen ,  der  für  'Sommer  uad 

Wilder    taugt;   so   ist  beyden   geholfen.     Da 

kannst  dir  kaum  vorstellen ,  Aristipp,  welchen 

Schaden  Dionysius  sich  durch  dieaen  witzigem 

Tempelraub  bey  den  gottseligen  Syraknsaniem 

gethan  hat,  und  was  er  sich  nun  alles  nachsagen 

lassen  mufs,   weil  man  einen  Menschen,   der 

so  gottlose  Dinge  sagen  und  thun  konnte ,  aller 

möglichen  Abscheulichkeiten  fähig  hält. 

-  Dionysius  lacht  dazu,  und  geht  seinen 
Weg.  Als  ich  ihm  einsmahls  meine  Ver- 
wunderung darüber  zeigte,  wie  er  noch  Ltiat 
haben  könne  ein   Volk  zu   beherrschen,    daa 
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nicht  w^Tth  aey  einen  guten  König  su  haben, 
antwortete  er  mir:    „Ich  weifs  nicht  ob  ea 
irgendwo  in  der    Welt   ein  Volk   giebt^  daa 
einen    guten   König    werth    ist.     Jedermann 
treibt  was  er  am  beaten  su  verstehen  glaubtf 
und  daa  erste,   worauf  er  zu  aehen  hat,  iat 
kein  Pfuacher  in  aeiner  Kunst  su  aeyn.   Hätte 
.  ich  vor  swölf  Jahren  gewufat  waa  ich  jetst 
weifa,  ao  möchte  ich  vielleicht  in  der  Dunkel- 
heit   geblieben  aeyn.     Jetst   habe   ich   keine 
Wahl   mehr,   und   da   ich  nun  eiiunahl  den 
König  apielen   mufa,   ao  hätte  ich  Unrecht 
irenn   ich    ihn  nicht  gern  apielte,  .und  mh 
eine  Art  von  Spafa  aua  dem  närriachen  Wett« 
kämpf  machte,  worin  icb  mit  den  Syrakuaiern 
befangen  bin.     Denn  wirklich  ringen  wir  aua 
allen   Kräften  mit  einander,   ich,  ob  ich  sie 
durch  eine    vernünftige  Regierung    zwingen 
könne  gerecht  gegen  mich  zu  werden; 
sie,    ob    aie  mich  durch  Undankbarkeit  uxid 
unartigea    Betragen    dahin    bringen   können, 
ihre  Vorwurfe  und  Verllurndyngen  zu  ver« 
dienen.     Aber  ea.  aoll  ihnen  nicht  gelingen. 
Ich    werde    aie   immer   regieren  wie    aie  es 
sötbig   haben,   mit    dem  Hirtenatabe,  "wenn 
sie  fromme   Schafe   aind,^  mit   der  Peitsche, 
iTvenn    aie  die  Affen  mit  mir  spielen  woUenl 
VVer  den  Syrakuaiern  an  meinem  Platz  Gutea 
tfaun  will,  mufs  es  ihnen^auf  dringen,  und 
^uf  ihren  Undank   rechnen.     Ich  mache  mir 
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nichts  «tt«  ihrem  Hafs,  -wenig  aus  ihrer  Liebe» 
bini  gegen  alles  Böse«  was  sie  mir  thun  können^ 
auf  meiner  Hut,  und  gedenke  bey  dieaet 
Methode  ruhig  auf  meinem  Bette  su  sterben, 
ungeachtet  sie  gegen  mich  komplottierea 
werden,  so  lang'  ich  lebe/* 

Da  alle  Anscheinungen  vermuthen  lassen, 
dafs  Sicilien  der  Schauplats  eines  langwierigen 
Krieges  werden  dürfte,  weil  Karthago  gewifa 
alle  ihre  Kräfte  susammennehmen  wird,  sich 
in  einer  für  sie  so  wichtigen  Insel  su  er« 
halten,  so  ist  es  Zeit,  dafs  ich  zur  Ausführung 
.meines  Vorhabens,  n^ein  übriges  Leben  in 
einer  der  lebhaftesten  Städte  des  Griechischen 
Asiens  zuzubringen,  .  Anstalt  mache.  £a 
würde  schon  eher  geschehen  seyn,  wenn  ich 
mich  ^nicht  hatte  bewegen  lassen,  einigen 
jungep  Leuten  aus  den  ersten  Häusern  dieser 
Stadt  in  der  Kunst  su  reden  Unterricht  su 
geben,  und  ihren  Übungen  eine  Zeit  lang 
Torzustehen.  Du  wirst  dich  vielleicht 
wundern,  dafs  ich  mich,  in  dem VerhältniTs, 
worin  ich  mit  dem  argwöhnischen  Dionysias 
stehe,  zu  einem  so  verdächtigen  Geschäft 
habe  entschliefsen  können «^  Er  scheint  aber 
wenig  von  den  Rednern,  die  ich  bilden  werde« 
zu  besorgen«  „Das  hatte  ich  dir  nicht  zu« 
getraut,  Freund  Hippias,  sagte  er  dieser  Tage 
lachend  su  mir,   dafs  du  meine  Feinde  eine 


.1  ' 
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•o   gefährliche   Art  Ton  WafiFep  gegen  mich 
gehrauchen  lehren   würdest.**  "—    Sie  tollen 
sie  für  dich  gebranchen,  König -Dionysius, 
nicht  gegen  dich.  — <-  „Darauf  möcht'    ich 
mich  nicht  verlatsen,  erwiederte  er,  aher  to 
lange  Zungen  keine  Dolche  sind t.  bat  ea 
nichts  SU  sagen.   Ich  bin  selbst  ein  Liebhisber 
deiner  Kunst,   und   du   wirst  mir    erlauben 
euern  Übungen  suweilen  beyiu wohnen.**   — - 
Wirklich  kam  er  swey  oder  dreymahl  unyer. 
Sehens  dasu,    und   setzte  neulich,   wie  snm 
Sofaere,    einen  Preis   für   die  beste  Lobrede 
auf    den    berü<^htigten   Tyrannen  ^  B  u  s  i  r  i  s. 
Ich    habe    starke    Vermuthungen ,     sagte    er 
lächelnd,  dafs  dieser  Bugiris,  dem  die  Mytho* 
logen  einen  so  bösen  Nahmen  gemacht  habep, 
ein  gan«.  guter  Schlag  von  Fürsten  gewesen 
tat«**  «—  Meine  jutfgen  Eupatriden  strengten 
sich  nun  in  die  Wette  an ,    wer  den  Busiris 
ans     spitzfündigsten,  rechfertigen     und    lob- 
preisen könne,     und  der   Preis    wurde  vom 
I>ionysius  selbst  dem,  der  es—  am  schlechtes- 
ten gemach^  hatte,  zuerkannt.  —  Das  schwör'    . 
ich  dir  zu,  Aristipp,  wenn  ich  Syrakus  ver- 
lasse, wird  der  Tyrann  der  Einsige  seyn,  von 
dem  ich  mich  ungern  trenne* 


Du  siehst  dafs  wir  in  der  guten  Meinung 
won  Dionysius  nal^e  zusammentreffen  i  und 
4a£s  ich  kein   Bedenken  tragen   wfirde  ihn. 
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wenn  es  auf  meine  Stimme  ankäme,  sam  Behent» 
scber  des  gansen  Siciliens-zu  machen.  Wena 
du  ihn  aber  zum  Autokrator  aller  Demokratien 
und  Oligarchien  in  Griechenland  zu ,  erheben 
gedenkst »  so  möcht*  ich  dich  wohl  bitten »  nuc 
einen  einzigen  Freystaat  yon  .hinlänglicher 
Grofse,  umaich  in  der  Unabhängigkeit  erhalten 
zu  können,  übrig  zu  lassen;,  war'  es  auch  nur, 
damit  .wir  und  unsersgleichen  nicht  nöthig 
hätten  unter  den  Garamanten  oder  M a sa a* 
geten  Schutz  zu  suchen,  wenn  es  unserm 
irdischen  Jupiter  etwa  einfiele,  den  Tyrannen 
etwa!  .desber  mit  uns  zu  spielen  als  unsrer 
persönlichen  Freyheit  zuträglich  seyn  möchte. 
Ich  stehe  dir  nicht  dafür,  ■  dafs  nicht  auch 
einem  IHonysius  so  etwas  —  tyrannische» 
begegnen  könnte. 


An     Hippias. 

Die  Urtheile  der  Syrakusaner  über  die  heroi- 
sche Art  9  wie  Sokrates  die  letzte  Probe ,  -wo- 
rauf seine  Tugend  gesetzt  wurde , .  bestanden 
hat ,  sind  des  Karakters ,  den  du  ihnen  giebst^ 
vollkommen  würdig,  edler  Hippias.  Es  ist 
wirklich  lustig,   wenn  solche  Sybariten  eineA 
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Maan  wie  SMkrates   seine  Fflichte.ii  IdlireA 
wollen. '— -  „Es  war  seine  Pflicht  (sagen  diese 
Virtnosen)   Pflicht   gegen  Weib,    Kinder  und 
Freunde ,  sich  selbst  zu  erhalten ,  und  vornehtn* 
lieh  Pflicht  gegen  sein  Vaterland,    den  Athe^ 
nem  die  Nachreue  über  ein  ungerechtes  Urtbeil 
sm  ersparen.     Denn,    da  er  unschuldig  war,  so 
konnte  ihn  das  Gesets  nicht  verdammen ;  seine 
Yerurtheilung  war  also  eine  schreiende  Unge- 
rechtigkeit.'* —  Aber  woher  wuXsten  denn  die 
Richter   dafs   er   unschuldig  war?    Die  Klage 
acliien  bewiesen  zu  seyn ,  und  er  weigerte  sich 
den    Gegenbeweis    zu   führen.     Die    Richter 
mufsten,   den  Gesetzen  zu  Folge,  nicht  nach 
dem,   was   sie   glaubten    oder   nicht   glaubten) 
sondern  nach  dem ,   was  vor  Gericht 4)ewiesen 
und  verhandelt  worden  war,  sprechen.    Sokra- 
tea  hatte  also  Recht  zu  sagen ;  er  sey  durch  die  , 
G«äetze/von  Athen  gerichtet  worden ,  und  müsse 
sieb,  als' ein  guter  Bürger,  deniUrtheil  unter w;er* 
i   fen.  -^  „Aber,  sagen  jene ,  er  war  sich  doph  sei- 
ner Unschuld  bewufst.''  — ^  Unstreitig ;  die  Frage 
Ist  nur:    berechtigte  ihn  dieses  Selbstbewufst* 
s^n ,   das  Urtheil  seiner  Richter  zu  kassieren, 
oder  (was'auf  das  nehmliche  hinausläuft)  sich 
demselben    durch    die   Flucht    zu    entziehen? 
Könnt'  er  das ,  ohne  sich  zum  Richter  über  seine 
JR.ichter   aufzuwerfen?    Welcher  Statit   in  der 
"V^elt  möchte  bestehen  können ,  wenn  die  Bür- 
ger berechtigt  wären ,  die  Urtheile  ihrer  Obrig* 
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keit  za  kontrolieren,  nnd  wenn  |eder  Ausipmck« 
den  das  GeselB  ans  dem  Munde  seiner  Wor^ 
fubrer  über  sie  und  ihre  Handlungen  ^  Anspru* 
«he,  oder  Streitigkeiten  unter  einander,  gethan 
hatte  9  einer  eigenmächtigen  Revision  der  intern 
easievten   Parteien    untervirorten    wäre?    Des 
Bürger  eines  Staats  begiebt  sich  eben  dadurch, 
dals    er  sich   den  Gesetaen  desselben  und  der 
gesetzmäbig  angeordneten  Obrigkeit  unterwirft, 
alles  Rechts,   sich  gegen  ihre  Entscheidungen 
aufzulehnen,    oder  die  Voll  sieh  ung   dfsrselbea 
SU  verhindernl.  •— >    „Aber  (wendet   man  ein) 
warum  empört  sich  gegen  diesen  unläugbarea 
Ausspruch    der    Vernunft    ein     gebieterischea 
Gefühl,  in  uns,  welches  wir  nicht  zuut  Schweigen 
bringen  können?**  -—    Mich   dünkt,  Hippias, 
du  hast  hierauf  die  Wahre  Antwort  gefunden. 
Diefs  Gefühl  hängt  an  einer  andern  Ordnung 
der  Dinge;    es   ist  weder  mehr  noch  wenigst 
-als    der    mächtige    Erhaltungstrieb,     den    die 
Natur  in  alle  lebende  Wesen  gelegt  hat.      Nor 
darin   kann    ich   dir  nicht  beystimmen,  wenn 
du   diesen    Trieb   'zum*  höchsten  Naturgeaets 
und    den   Gehorsam    gegen    dieses   Gesetz    so- 
einer    Pflicht     machst,     welcher    alle    andern 
weichen  müssen;  denn,  nach  meinem  Begriff, 
vernichtest  du  dadurch  sogar  die  blofse  Mög- 
lichkeit dessen  was  ich  mit  Sokrates  Tugend 
nenne.     Ich  werde  zur  Selbsterhaltung  von  der 
Natur    aufgefordert^   und    bin    berechtigt» 
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sieiner  Ethakung  alle  andern  Pflichten,  im 
Fall  ieftZutamnenfttoftes,  nacbsutetsen ;  abei 
ich  bin  nicht  dasu  verbunden.  Ich  bin 
ein  freye«  Wesen;  will  ich  mich  meinei 
RjCcfatet  begeben  und  mich  eelbtt  für  andere 
aufopfern,  so  ist-  k^hie  Macht  in  der  gänsen 
Nator  berechtigt  mich  daran  %u  hindern« 
Beruht-  nicht  die  wesentliehste*  Pflicht  des 
Bärgers,  sein  Leben  für  die  Vertheidigung 
seines  Vaterlaindes  zu  wagen  und  •  hinzugeben, 
lediglich  auf  '  diesem  Rechte?  Oberhaupt 
kenne  ich  keine  Tugend,  die  nicht  in  frey*> 
williger  Aufopferung  besteht,  und  von  der  ' 
Gröfse  des  Opfers  ihren  hdhern  oder  ntedeim 
Werth  erhait.  Tugend-  ist,  nach  meinem 
Begriff,  moralisches  Helden thtfm;  nie* 
mand  ist  verbunden  ein  *Held  au  seyn.  Tch 
Verdenke  es  daher  einem  Schuldigen  nicht, 
wenn  er  sein  nach  dem  Gesets  verwirktes 
Lieben  durch  die  Flucht  rettet:  aber  ich  ehre 
and  bewundere  den-  Schuldlosverürtheilten» 
4er  lieber  sich  selbst  aufopfern ,  als  seinen 
IMEithürgern  ein  Beyspiel  des  Ungehorsams 
-gegen  die  Gesetse  geben  will.  Eine  so  edel* 
müthige  Gesinnung  mag  (wenn  man  will) 
an /jedem  andern  als  etwas  Verdienstliches 
angesehen  werden  :  an  Sokrates  war  sie 
nicht  mehr,  als  was  alle,  die  ihn  kannten, 
von  ihfn  eu  erwarten  befugt  waren.  Hatte 
er  nicht  bey  jeder  Gelegenheit  su  erkennen 
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gegeben«  dafi'er^^e^cbte  det Mensolie»  den. 
{^flachten  des  Borgers  unterordae  ?  Hatte  er 
nicht  das  Hauptgesc^ft/  seines  Lebens  daraiia 
geaaacht i  seiiier .Republik  gute  Bürger  su 
ersiehen.,  und  sich'  selbsJt  als  ein  Vorbild  aller 
Bürgertug:enden  daraustellen  ?  War  ea 
nicht  eine  auszeichnende  Eigenschaft  seiner 
Sittenlehre  y  dals  er  sogar  die  guten  Ange* 
Wohnungen,  su  welchen  uns  die  Pflicht  gegen 
uns  selbst  aiif£erdert,  vorsiiglich  defswegen' 
XU  empfehlen  pflegte,  weil  sie  uns  geschickter 
machten,  unsre  Bürgerpflichten  au  er* 
füllen?  Wie  wäre  es  einem  solchen  Manne 
angestanden,  ein  solches  Leben,  blofs  um 
dessen  Dauer  zu  fristen,  so  nah.  am  Zide 
noch  dufch  eine  Handlung  zu  entehren,  wo* 
dtttcb  er  seine  eigenen  Grundsatae  so'grÖblich 
verlaugnet  haben  würde?  Die  standhafte 
Weigerung,  seine  Bande  vonRriton  zerreifsen 
2U  lassen,  setzte  seinem  ganzen  JL^eben  die 
Krone  auf:  da  hingegen,  wenn  er  dem  Triebe 
der  Selbsterhaltung  und  den  Bitten  seinea 
Freundes  nachgab,  diese  einzige  Schwachheit 
seine  eigepe  Überzeugung  von  der  Wahrheit 
seiner  Lehre  verdächtig  gemacht,  und  die 
gute  Wirkung  seines  bisherigen  Beyspiels  en^ 
ki'aftet,  ja  bey  viden  ganzlich  vernichtet» 
ihn  selbst  aber  auf  ewig  in  den  grofsen  Hau- 
fen der  alltaglichen  Menschen  herabgestoCsen 
hatte,  die  keinen  höhern  Beweggrund  keimen 
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•!•  ihren  per$oiilich«n  Vortheilt  und  iaini«i| 
bereit  sind,  diesem  des  Beste  dee  ganzen 
SAenschengescUechts  aufsuopfern« 

Übrigens  \irolIen  wir  nicht  vergessen,  dafa 
Sokrates  auch  van  seinemDamonion  (wie 
er  dem  Kriton  gesagt  haben  soll)  yon  der 
Flucht  aus  dem  Gefangnils  abgehalten  wurde« 
und  also  voraus  versichert  war,  dafs  die  Sache 
übel  ablaufen  würde.  Ich  denke,  wir  werden 
den.  Helden  überhaupt  kein  Unrecht  thun« 
ipvenn  wir  voraussetzen,  dafs  sie  alle,  so 
viel  ihrer  }e  gewesen  sind,  immer  mehr  oder 
sainder  ein  wenig  geschwärmt  .haben.  So« 
krates  glaubte  in  ganzem  -Ernst  an  eine  gött« 
liehe  Stimme,  die  sich  von  Zeit  au  Zeit  in 
aeinem  Innern  hören  lasse;  und  für  einen  ao 
einfachen  schlichten  Mann  wäre  diefs  Einzige 
acbon  mehr  als  hinreichend  gewesen,  ihm 
ao  viel  Starke  zu  gehen ,  als  er  nöthig  hatte, 
in  einem  Alter  von  mehr  als  siehaig  Jahren  '^ 
dem  Tode  mit  Muth  entgegen  zu  gehen.  . 
Und  so  viel  von  Sokrates  ehrwürdigen  An* 
denkens. 

Dafs  unsre  Freundin  Lais  in  Milet  Auf« 
seben  macht,  brauche  ich  dir  kaum  zu  sagen  ; 
das  versteht  sich  von  selbst ,  wiewohl  wenig 
Städte  in  der  Welt  seyn  mögen,  die  sich 
•cbÖnerer  Weiber  rühmen  können,  als  diese 
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pr8chtigite,reichite  und  wollüitij 
•tadt  yon  lonien.  Da  sie  sich  öfters  und 
allenthalben  wo  für  aie  »elbst  etwa»  merk* 
würdiget  zu  sehen  ist,  wenigstens  durch  das 
dünne  Silbergewölkeines  Koischen  Schlei- 
ers,  .sehen  lafst»  und  hier  ungefähr  auf  den 
aehmlichen  Fufs  lebt  wie  au  Korinth,  bo 
fehlt  es  ihr  unter  den  Ersten  und  Reichsten 
dieser  üppigen  Metropolis  nicht  an  Anbetern, 
die  sich  in  die  Wette  bestreben ,  einen 
günstigen  Blick  der  Göttin  auf  sich  und  ihr# 
angebotenen  Opfergaben  zu  aiehen*  Aber  noch 
bleibt  sie  ihrem  ersten  Plan  getreu ,  schreckt 
zwar  niemand  ab,  muntert  aber  auch  niemand 
auff  nimmt  nur  kleine  unbedeutende  Ge- 
schenke an,  und  macht  einen  Aufwand,  als 
ob  die  Quelle,  woraus  sie  schöpft,  nie  yeiv- 
siegen  könne.  Diefs. alles  erhöht- die  Achtung 
nicht  wenig,  die  man  schön  der  blofsen 
Schönheit,  selbst  "in  einem  unscheinbaren 
Aufzuge  zu  erweisen  geneigt  ist;  sogar  die 
Hetären  betrachten  sie  mit  einer  Art  von  Ehr- 
furcht, und  würden  sich  geschmeichelt 
finden,  wenn  sie  eine  so  yoUkommne  Person 
an  der  Spitze  ihres  Ordens  erblickten.  Man 
fragt  einander,  wer  siesey,  und  es  geben 
zwanzig  verschiedene  Mahrchen,  immer 
eines,  wunderbarer  als  das  andere,  über  ihren 
wahren  Nahmen  und  Stand,  und  ihre  geheime 
Geschichte  herum.     Ich   würde,   ,wenn    ich 
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ihr  YettTtiien  auch  weniger  besifse,  leicht 
erratben,  wohin  diefs  alles  eielt ;  und  ich  bin 
ganzlich ,  der  Meinung ,  dafs  es  der  einsige 
Weg  ist,  ihren  Wohlstand  auf  eine  Art» 
die  ihrer  nipht  ganz  unwürdig  ist,  sicher 
sn  stellen.  Daa  nähere  hierüber  zu  seiner 
Zeit- 


^Mein  Kleonidas  gefillt  allgemein,  und 
strahlt  Yon  Freude  und  Wonne,  da  et  hier, 
mit  lau'ter  schönen  Gegenständen  um  gebend 
sich  in  seinem  wahren  Elemente  fühlt,  und^ 
wie  er  sagt,,  erst  jetzt  recht  su  leben  anfingt« 
£r  findet  vn  Milet  alles  beysamipen ,  was  den 
feurigsten  Liebhaber  der  -Künste  di^  das 
Lieben  verschönern  befriedigen  kann:  die 
herrlichsten  Werke  der  edeln  und  zierlieheii 
Ionischen  Baukunst,  eine  zahllose  Menge  Bild> 
aaulen  von  den  besten  Meistern ,  und  reiche 
Gern« hldesammlun gen  aus  allen  Schulen^  Tor4 
nebmlich  von  den  berühmtesfien  Mahletn  unn^ 
rer  Zeit,  Pojygnot,  Zeuxtr,  Parrhäsiüs,  Tiiiian^ 
thes,  Pausias,  Euxenidas,  Apollödor,  «utid 
andern.  Er  bringt  einen  grbfseu  Thieil  seiner 
Zeit  damit  «u,<  alle  diebe  Kunstwerke  zu 
atu^ieren,  und,  indem  er  einem  jeden  da4 
^orin  er  vorzüglich  ist,  abzulernen  sucht,  zu 
einer  eigenthümlichen  Manier  zu  gelangen^ 
die  ihn  von  allen  unterscheide,  und  ihta.  von 
aiemand  so  leicht  nachgemacht  werden  könuew 
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Wie  e»  ihm  gelingen  Werde,  wird  die  Zeit 
lekren.  Noch  iist  er  wenig  imit  sich  selbst 
sufrieden,  und-  schilt  uns  Idioten,  wenn 
wir  etwts  schön  findeA,  das  er  gemacht, 
oder  vielmehr*' angefangen  hat;  denn  noch 
kann  er  nicht  von  sich  erhalten ,  etwas 
fertig  zn  machen.  Vornehmlich  preiset  er 
sich  glücklich,  dafs  er  durch  die  Bekannt- 
schaft mit  .LaiS'  von  seinen  vermeinllsn 
Idealen,  oder  Fantasmen  (wie  er  sie 
.  nennt)  cur  Natur  selbst  silrückgefuhrt  worden 
$ey..  Wenn  ich,  sagt  er,  es  einmahl  dahin 
gebracht  haben^  werde,  irgend  einen  bestimm, 
ten  '  Zug,  ihrer  Augenbraunen  richtig  zu 
seichnen,  und  nur  eines  ihrer  Ohrläppchen 
SO"  zu  mahlen  «wie  ich  es  sehe,  will  ich  mich 
fuf  keinen  kleinen  Künstler  halten» 

*>  Kleombrot  ist  in  seinem  AoAracien  siige* 
langt,  und  ich  gebe  die  Hoffnung  noch  nicht 
auf,  dafs  ihn  die  vaterlandische  Luf^  Viel- 
leicht allmählich  wieder  cnrecht  bringen 
könnte.  Wenigstens  halte  ich  es  für  ein 
gtftes  Zeichen,  dafs  er  die  Trennung  von 
der  Gesellschaft,   die   er   verlassen   hat,    sn 

■ 

fühlen ,  und,  ohne  es  sich  selbst  zu  gesteben, 
ganz  heimlich  sich  zu  uns  zurückzuwünschen, 
scheint.  Sollte  diesiß  Disposizion  zunehmen 
und  bis  zur  Sehnsucht  steigen,  so  ist  be- 
schlossen, ihn   zu  uns  einzuladen;   und  ich 
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sweiAe  ififtttm^  daft  die  airtliohe  Musan^ii 
•ich  iLttinc  grofte  Gewalt  aiitlmn  müftte,  ibm 
den  ersten' Flate  in  ihrei»iHevzen  wieder  ein«» 
suiäumien,  wenn  er  mit  einem  aufgeheiterten 
Gesicht  su  ihr  suriick  kehrte» 

'  .       .        .  '  ,    .  ^''i  ' 

Ich  bin'  im  i 'Begriff  y  eine  B^ise  durch,  alle 
Städte  vonlonien,  und  Karien  zu  machen, 
und  i  gedenke '  mich  au  Efesus,  «dange  genug 
SU  verweilen  >  um  dich  da  au  erwarten.  Was 
«reihest  du  lÜger  in^dfem.ufnnihigen  Syra* 
kus?  Wie  schon  auch^Hiam^I  und  Erde  .in 
Sscilieii  sind, init  dem.warmen'GlanKa  dieses 
Himmelj^tderimiich  umfiieüst»  mit  disr  üppigear 
Pracht  dfie ae r  «Erde»  mit  di^r '  herzerweiterti- 
den*  Milde  der  wollustigen  «BliMnenluft,  «die 
ich  hierathme,  kura  Ml  dem  Lehen  ein 
diesem  GÖuerlande,  ist  >x>i^h€s.  a»dera<  An 
^rerglficheii.  :4  :     .1  -> 


•^^*-^ 
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Kleomhrotus  an  Aristip|>. 

I.«a£i  ah  von  mir,  guter  AtiMipp!  Alle  deine 
iVfuhoi  mir  das  Bild  des  gewaltsam  sterbenden 
Sokrates   ulid    das   Gefühl  meiner   Undank«* 
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bftfk ei 1 1  gegen  ibn  erträglich  «uniiurbeii,  iet 
vergeblich..  Niemablst  niemahls.  werd*  ich 
mir.  yerseihen-kö.iiiieii9  Aals  ich' die  heiligste 
der  Pflichten  einer  fantastischen  I^eidenscbaft 
nnd  selbst  8  üchttgto  Weichlichkeit  aufsn^ 
opfern  fähig  war!  Und  dafs  ich  es  nicht 
könne,  —*.  dafs  .die  Zeit,  die  alle]  andern 
Seele nscbfl^crsc^  heilt,  nur.  für  die  meinigen 
keinen  Balsam  habe ,  dafür  hat  P 1  a  t  d  gesorgt. 

Dieser  Tage -wird -mir  ein  Buch  ivon  Atbea 
sugeschickt^  F  ä  d  e  n  ^betitelt, -worin  Plato  die* 
aen    Eleaten    seinem  .FreundBr£)Ch.ekra te* 
ersahlen  lafst,   wie  Sohrate»«m.  Tage^ieinet 
Todes  sich  noch  ;mii  denSeiüige»  «nterhalten 
and  überhaupt «BiasByun  letsten  Augenblick  sieh 
heneimmeh  habe.  i  S>em  Buche 'wscr  ein  kleioet 
Stuck  Papier  beigefügt  ■,  worauf  nichts  als  das 
einsige  furchtbare  Wort  Lies!    mit  ^iafs^>^ 
Buchstaben  geschrieben  stand.  —  Uamöglich 
könnt*   ich    dir   beschreiben,    wifl^  mir  beym 
ersten  Anblick    dieser  Rollen  s^u  Muthe  vrar* 
Es  währte  eitie  gute  Weile,  bis  ich  nur  die' 
Buchstaben     zu     unterscheiden    vermochte; 
.mehr  als   einmahl  ergriff  ich  das  Buch    mit 
sitternder  Hand^  und  mufst*  es  immer  wieder 
bey  Seite  legen.     Aber,  wie  ich  endlich,  die 
Augen    wieder  .gebrauchen  konnte,    und  hie 
SU  der  Stelle  gekommen  war,  wo  Fadon  alle 
Athener«   die  sich. an   diesem  traurig  feyev> 
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licheo  Tage  um  ibrea  dem  Tode  gevtreihten 
Frettnd  nnd  Vater  yertaaimelt  hatten,  au& 
sSlUt)  uüd  Eohekrates  fragt:  Waren  auch 
A(B«  wart  ige  dabey?  und  Fädon  den  Sim- 
fliiasy  Gobes  und  Fadondes  von' Theben,  und 
den  Ettklides  undTerpsion  von  Megara  nennt, 
und  dann  auf  4ie  Frage:  Wie?  waren  denn 
Aristippund  Kleombrot  nicht  auch  da  ? 
die  Antwort  gtebt:  nein,  es  hielt  sie 
w*ären  sn  Agina  -^  fiel  mir  das  Buch 
aus*  der  Hand,  mir  ward  finster  vor  den 
Augen  und  ich  sank  au  Boden. 

•  Yop  diesem  Augenblick  an  sitfd  mir  die 
ackrecklichen  Wotte ,  „es  hiefs  sie  wären 
in  Ägina^*,  nicht  aus  den  Gedanken  gekom* 
Inen ;  sie  erklingen  immer  in  meinen  Obren, 
und  stehen  allenthalben  mit  kolossischen 
Buchstaben  geschrieben,,  wo  ich  hin  sehe. 
Aber  von  diesem  Augenblick  an  stand  es  auch 
feat  und  unerschütteflich  in  meiner  Seele,  was 
mir  noch  allein  übrig  sey.  —  Beneidenswua- 
diger  Aristipp !  Dir  that  das  verlanm der i sehe 
Gerücht  Unrecht ;  Dich  hatte  die  Pflicht 
nach  Gyrene  abgerufen !  Aber  ich  Unglückse- 
ltger, ich  war' zu  Ä g i n a !«-— In  wenigen 
Stunden  könnt'  ich  su  Athen  seyn  —  wufste 
lilles  was  vorgefallen'  war  -—  hatte  vieraig 
Tage  um  zur  Betfirniung  zu  kommen ,  und 
liefs«  mich,   bald  durch  falsche  Scham,   bald 

•    Aristipp. -a.  B.  ^ 


duTcIi  die  unmannUcfae  Furcht,  ich  wunle 
den  Anblick  des  geliebten  Sterhendeh  nicht 
ertragen  können,  bald  durch  die  thÖiichteHeffi* 
nung  dafa  seine  Freunde  Mittel  finden  wüx* 
den  ihn  bu  befreyen^  surück  halten,  die 
schönste ,  dringendste ,  heiligste  der  Pflichten 
XU  erfüllen!  *»  Nein,  Aristipp!  muthe  liiir 
nicht  SU,  dafs  ich  mit  dieser  Furien  schlänge 
im  Busen,  mit  diesem  in  meinem  Innern  wüh- 
lenden Bewiifstseyn ,  langer  leben  soll !  Da£i_ 
ich  leben  soll,  umfin  jedem  Auge,  das  niich 
anblickt,  die  Worte  zu  lesen:  £r  war  in 
Ä  g  i  n  ä !  —  O  Sokrates !  wenn  noch  ein  Mit- 
tel ist  deinen  sümenden  Schatten  eu  .yetsöh« 
nen,  so  ist  es  diefs  allein!  Wenn  noch  eia 
Mittel  ist ,  meine  Seele  von  diesem  schwM^ 
sen  Flecken  SU  reinigen,  so  ist  es  diefs  alleint 
Und  war*  es  (wie  du  sagtest)  allen  andern 
Menschen  unrecht,  eigenmächtig  aus  dem 
Leben  bu  gehen,  ich  bin  ausgenommen! 
Mir  ist  es  Pflicht,  dich  im  Hades,  im  EJy. 
sium,  im  unsichtbaren  Reiche  der  Geisteri 
überall  wo  du  auch  seyn  magst ,  aufsnsu- 
chen ,  und  so.  lange  zu  deinen  Füfsen  ta  lie- 
gen, bis  du  mir  vergeben  hast!  -^.  Wahne 
nicht  ich  schwärme,  Aristipp!  M^n* 
Sinnen  sind  in  diesem  Augenblick  reiner, 
meine  Seele  freyer  als  jemahls  -^  die  Stande 
.  ist  da  — *  Ich  höre  den  dumpfen  Ruf  der  Un- 
terirdischen — .^Was  säum'  ich  langer?  JLebe 
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mroU,  Aristipp!  —  Lais!  —  Mnaarioiil  — 
Xjebet  wohl!  Vergfiifftt,iiiicb !  ich  bin.  aicht 
MTÜrdig  in  euern  Hersen  fort  su  leben.  >  ) 


11. 


An      Laif. 

Der  arme  Kleombrot  —  gute  Laiska!  -« 
doch,  du  hast  eine  starke  Seele,  meine  Freun- 
din» ich  schone  dich  nicht.  Hier  ist  sein 
Abschiedsbrief  9  und  hier  das  Buch,  das  ihm 
.den  letzten  Stofs  gegeben  hat  -*-  den  Stofi, 
der  ihn  von  einem  Felsen  des  Ambraci&cben 
Ufers  in  die  Wellen  stürzte.  r>er  arme  Jüng- 
ling !  {Ir  war  eines  bessern  Schicksals  werth, 
und  yerdiente  diesen  kaltblütigen  hamischeii 
Dplchstofs  von  der  Hand  eines  ehmahligen 
Freundes  nicht!  — -  Ich  gestehe  dir,  I^aia» 
ich  bin  aufgebracht  über  diesen  stolzen  Ab- 
kömmling Poseidons.  ^)  ,,E8  hiefs  sie 
wären  in  Ägina.*^  —  Und  wo  war  denn 
er?  —  Plato  war  krank,  sagt'  er.  — 
Sonderbar  genug!  Er  mufste  also  sehr  krank, 
schlechterdings  unvermögend  seyn,  sich  von 
«einem  Lager  zu  erheben ,  oder  er  hatte  kom- 
men  sollen,  und  wenn  er  sich  auch,  gegen 
Aa%    Verbot   seines   Arztes,    in  einer  Sanfte 
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nach  dem  Kerker  hatte  tragen  latsen  müssenT^ 
Oder  war  er  etwa  nur  krank ,  um  desto  meht 
Freyheit  su  haben,  den  sterbenden  Weise« 
sagen  zu  lassen  was  ihm  beliebte?  Wirklich 
kann  man  sich  e^nes  solchen  Argwohnes  kauna 
erwehren ,  wenn  man  sieht ,  wie  er  den  ehr* 
liehen  Sokrates  noch  in  seinen  letsten  Stun- 
den seine  Freunde  in  den  verschlungensten 
Irrgangen  der  subtilsten  Dialektik  herumtrei- 
ben lafst,  und  welche  Mühe  der  gute  alte 
Mann  sich  geben  mufs,  die  simpelsten  Ding« 
in  unauflösliche  Knoten  zusammen  zudrehen» 
blofs  damit  der  scharfsinnige  Sohn  des  Ariston 
sich  den  Spafs  machen- könne,  sie  entweder 
wieder  aus  einander  zu  wickeln  oder  zu  ser* 
schneiden,  und  seine  Stärke  in  der  eria ti- 
schen Vexierkunst  vor  den  Athenern,  den 
grofsen  Liebhabern  von  Hahnen  -  und  Sofis- 
tenkampfen,  auszulegen.  «^  Ich  merke,  liebe 
Laiska ,  dafs  ich  zu  verstimmt  bin »  um  dich, 
wenn  ich  so  fortführe ,  nicht  sehr  übel  za  an* 
terhaiten :  also  lebe  wohl ,  du  Einzige » '  und 
vergifs  der  Abwesenden  nicht. 
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iS. 


Lait,  an    Aristipp. 

!N  ein ,  unglücUicber  * ,  aber  guter  nnd  bey 
«Her  deiner  Schiiväcbe  edelmiitlriger  Kleom* 
brot ,  -du  lolUt  nicbt  vergessen  werden !  Und 
wenn  nocb  etwas  von  dir  übrig  ist,  dem  es 
wobl  tbut  wenn  deine  Freunde  sieb  deiner 
pft  mit  Liebe  und  Webmutb  erinnern  >  so 
nimm  diesem  Trost  mit  dir  bin  über  in  das  bes- 
sere Leben  t  das  dicb  dein  Sol^rates  bo£Fen 
liels! 

» 

Wer  hatte  sich  diesen  Ausgang  einbilden 
Jipnneuy  lieber  Aristipp?  -—  Und  docb  dringt 
aich  mir  zuweilen  der  Gedanke  auf,  wir 
litten  es  sollen.  Aber  wer  selbst  wenig 
Anlage  su  irgend  einer  Art  von  Scbwarmerey 
\^\^  kann  sich  nie  lebendig  genug  in  ^inen 
solchen  Kopf  hineindenken ,  .  und  lafst .  sieb 
nicht  träumen »  was  für  Unheil  er  in  einem 
ipit  lauter  Zunder  und. Brennstoff  angefüllten 
Gemütb  anriphien  Mnn*  * 

MeinegröfsteSorgeist  jetat»  die^f^teMur 
aar^oQ.^fi^fi^nwi^ie  «u  A^x  f^t^ilen  Naebrkht 


70  A&iSTirrs     Bhieps« 

vorsub^reiten.     Erst  wenn  sie  sieb  nacb  und 
naob  an  den  Gedanken ,    dafs  er  nicbt  mebr 
ist  y  gewöbnt  bat ,  darf  sie  die  Art  seines  To- 
des erfabren.     leb  traue  dir  zu,  du  werdest 
gern  börep ,    dafs  Kleonidas  mir  einen  guten 
Tbeil  dessen  9    was  icb  durcb  deine  Neigung 
sum    Landstreicbien    entbebre,    zu    ersetzen 
sucbt;   und   dafür  wirst   du  'so    artig  seyn, 
aucb    ibm   und    mir   zuzutrauen ,    dafs   er 
nicbt  unglücklieb  in  dieser  Bern  Übung  seyn 
könne.     Begeistert  von  dem  Antbeil ,  den  wir 
alle  an   dem  Scbieksal  deines  unglücklieben 
Freundes  nebmen ,  und  von  Piatons  Scbilde- 
rung   der  Todesstunde   des  Sokrates,   bat  er 
mir   die  Ideen    zu  zwey  grofsen  Gemäblden 
mitgetbeilty  womit  er  beiden  ein  Denkmabl 
SU  stiften  gesonnen  ist.     Zum  ersten  bat  er 
bereits    eine    leicbtgefärbte   Zeicbnung    ent- 
worfen,  die  mir  seinen  Gedanken  glücklich 
zu  symbolisieren  scbeint.     Die  Seene   ist  ein 
weit  in  die  See  bervorragender  kabler  Felsen, 
an  einem  wilden  klippen\rollen  Strande,  den 
;reitzenden  Ufern  einer  entfernten,    aus  dem 
warmen    rosigen  Duft  eines  stillen  Somnser* 
abends  i     Wie    unter    einem    durcb sicbtigen 
Scbleier,  bervorsebeinenden  Landsebaft  gegen 
über.     Kleombrot,  von  der  Reue  in  Ge- 
stalt einer  Erinnys  mit  Scblangengeiseln  ver- 
folgt;* stüi^zt  sifcb  von  der  Spitze  des  Felsens 
berabr    aber  ein  fretindlieber  Genius,    mit 


• 
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nächtigen  Flügeln  über  der  ichaumenden 
Brandung  scb webend,  ist  bereit,  den  Fallen- 
den in  seine  gegen  ihn  ausgebreitete  Arme 
anfaufassen,  um  ihn  an  das  entgegen  liegende 
Ufer  der  Insel  der  Seligen  zu  tragen, 
wo  Sokrates,  zwischen  Pythagoras  und 
Solon,  von  yerschiedenen  andern  Weisen  und 
Heroen  der  Vorzeit  umgeben,  aus  einem 
lieblichen  Hayn  ihm  entgegen  zu  kommen 
scheint.  Unter  das  Bild  soll  mit  goldnen 
Buchstaben  geschrieben  werden :  er  war  in 
Ägina  und  ist  nun  bey  Sokrates* 

Um  den  Tod  des  Sokrates  so  wahr 
als  nur  immer  möglich  darzustellen ,  wird  er 
nachatens  eine  Reise  nach  Theben,  Athen 
und  Megara  unternehmen,  und  sich  mit 
den  vorzüglichsten  Freunden  des '  Weisen, 
mit  Kriton,  Kri|x>bul,  Apollodor,  Äschines, 
Antisthenes,  Cebes  und  ^Euklides  bekannt 
machen,  um -Zeichnungen  nach  dem  Leben 
von  ihnen  zu  nehmen,  damit  er  sie  in  dem 
gcplsen  Gemähide  desto  richtiger  bezeichnen, 
gruppieren  und  in  Handlung  setzen  könn^* 
Uai  den  lieben  Flatoauch  hier  nicht  leer 
ausgehen  zu  lassen,  soll  einer  «us  der  Gruppe, 
die  am  entferntesten  von  der  Hauptperson 
ist  9  seinen  Nachbar  mit  dein  Ausdruck  der 
Verwunderung  fragen:  wobleibt  Plato? 
und  der  andere  wird  mit  Achselzucken  ant- 
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Worten :  es  heilst  er  tey  nnpaftlicli.  4) 
I>tt  ziehest,  Aristipp,  wem  Kleonidas  darcÜ 
dieses  Parergon  einen  kleinen  Liebesdienst 
SU  ervireiseik  hofft  ?  <—  Der  Einfall  verdiente 
wenigstens  einen  Kufs,  hör'  ich  dich  sagen. 
Auch  bekam  er  ihn,  in  deinem  Nahmen,  auf 
der  Stelle.  Aber  -—  wie  es*  anging  weifs  ich. 
selbst  nicht  recht  — .  es  mufslen  wohl  ein 
paar  Nektartropfen  zu  viel  darein  ge«* 
kommen  seyn;  denn  -*  wir,,  wurden  beide 
ein  wenig  da  von  berauscht.  -—  Lafs  dir  sagen» 
Freuud  Aristipp ,  — -  es  ist  ein  gefährlicher 
Mensch,  dein  Kleonidas ;  du  hattest  ihn- wohl 
können  au  Hause  lassen! 

Mein  Unstern  fügte  es,  als  ich  zu  Athen 
war,  dafs  Plato  die  ganze  Zeit  über  abwesend 
seyn  mufste;  denn  nun  sehe  ich  erst,  wie 
schmeichelhaft  mir  seine  Eroberung  gewesen 
wäre.  Sein  Buch  hat  mir  eine  gröfse  Meinung 
von  der  Feinheit  seines  Geistes  und  von 
seinem  Dichtergenie  gegeben.  Wahr  ists» 
man  mufste  den  Sokrates  gar  nicht  gekannt 
haben,  wenn  man  nicht  sehen  sollte,  dafs 
Plato  sich  grofse  Freyheiten  mit  ihm  heraus* 
hinnnt;  und  ich  wollte  selbst  meinen  besten 
Halsschmuck  dran  setzen,  er  habe  bey  aller 
seiner  Redseligkeit  nicht  den  dritten  Theil 
von  allem  dem  gesagt,  was  ihn  der  junge 
Schwatser    grübeln    und    subtilisierea   lifst. 
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Jnd^Meii  «ist  dooh  nicht  weniger  wabr^  daf» 
et  die  -Eigenheiten  seines  Meisters  mit  vieler 
Gewandtheit.  nachsuahBaen  weifs;  und  wie» 
woUer  sie  überhaupt  (was  den  Nachahmern 
gewöhnlich  su  begegnen  pflegt)  mevklieh 
übertreibt,  so  ist  doch  an  vielen  Stellen  das 
Originale  und  Auszeichnende  im  Ton  und  in 
'der  Manier  des  Alten  gar  nicht  su  verkennen. 
Aber  was  mir  von  diesem  Schriftsteller ,  und 
dem,'was  er  uns  seyn  könnte  wenn  er  w  o  1 1 1  e, 
den  gröfsten  Begriff  giebt,  ist  die  Darstellung 
der  let;&ten  Stunde  seines  Helden,  von  dem 
Augenblick  an,  wo  er  sagt:  es  werde  nun 
Zeit  für  ihn  seyn,  ins  Bad  zu  gehen.  Mich 
dünkt  wir  haben  nichts  so  schönes  in  unsrer 
Sprache  als: diese  Erzählung,  die  so  ganz 
schlicht  und  anspruchlos  aussiebt,  und  in  der 
doch,  wenn' ich  nicht  sehr  irre,  so  viel  wahre 
epische  und  psychagogische  Kunst  ist. 
Ich  habe  dieses  Stück  schon  zum  dritten  Mahl 
gelesen,  und  jedes  Mahl  mit  dem  reinen  Ver» 
gnügen  und  der  völligen  Befriedigung,  die 
nur  das  hohe  Schöne  der  Seele  gewähren 
kann. 

So  viel  Rühmens  von  dem  Werk  eines 
Menschen  den  du  :nicht  liebst,  und  das 
freywillige  Gestandnifs  *—  einer  Untreue,  in 
einem  und  ebendemselben  Briefe,  ist  deiner 
Filosofie  benahe  zu  viel  auf  einmahl  äuge* 


c 


/ 


muthet«  f  Uebei  Arisripp.  Das  moebt*  et 
wirklich,  seyn,  wenn  du  nicht •  wärest  ^wt« 
do  bist;,  so  eineig  in.  deiner  Art«  wie  deine 
Freundin  Lais  in  der  ihrigen.  Was  sollte  sie 
dir  nicht  vertrauen  dürfen? 


I 


.    •'  A  n    La  i  s. 

Ja  wohl»  schöne  Lais,  darfst  du  mir  allea 
▼ertrauen !  Du ,  der  die  Grazien  einen  Frey- 
brief gegeben  haben,  nichts  zu  sagen  nocb  na 
thun  was  Aristipp  nicht  gut  fände«  Zudem 
ist  Kleonidas  mein  anderes  Ich;  was  du 
ihm  thustf  ist  mir  getban;  und  war'  es 
nicht  unter  deiner  Würde  y  die  edeln  Dienate 
meines  Freundes  nicht  auf  eine  edle  Art  su 
belohnen  ? 

Wird  er  seine  Reise  bald  antreten  ?  Mich 
verlangt  sehr,  seinen  Tod  des  Sokratea 
vollendet  zu  sehen.  Sobald  ich  höre  dafs  er 
es  ist,  ergreife  ich  diesen  Vorwaad^  um 
eine  Lebende  wieder  zu  sehen,  die  mk 
Amor  selbst,  wenn  er  ein  Mahler  wire» 
nicht  zu  Danke  mahlen ikönnte,  und  •—  fliege 
nach  Milet  zurück. 
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Hippiaa  jneldet  mir,  dafs  er  vor  dem 
Ende  -  dieaes  Monats  su  Athen  eintreffen  werde* 
mn  Ton  da  nach  Saqfios  abzugehen,  wo  er 
seinen  künfligcin  Wohnsita  aufauschltfgeÄ 
beschlossen  hat.  Denke  nur,  der  unbeständige 
Mensch  hat  die  schone  Timandra  einem 
seiner  Freunde  in  Syrakus  abgetreten!  Ich 
w^eifs,  schreibt'  er  ,mir,  nichts  an  ihr  aus* 
susetsen,  als  dafs  sie  zu  gut  für  mich  ist. 
WahTscheinlich  hat  er  irgend  einen  geheimen 
Bew^eggrund,  warum  er  frank  und  frey  su 
Samos  anlangen  will.  •—  Ich  habe  ihm  eine 
Abschrift  des  Fädon  augeschickt,  und  ihn, 
in  deinem  Nahmen  ersucht,  uns  über  den 
spekulativen  Theil  desselben  seine  Meinung 
Sil-  sagen. 

.  Iniwischen  unterschreibe  ich,  ohne  dafs 
es  mir  die  mindeste. Gefälligkeit  kostet,  alles, 
wsis  du  Rühmliches  von  diesem  sonderbaren 
prosaischen  Gedichte^  gesagt,  hast. 
X>enn  eine  Art  von  Gedicht  ist  es  am  Ende 
doch,  und  zum  Dichter  wäre  Flato  geboren 
MveeSen ,  wenn  ihn  nicht  sein  bo$er  Genius 
neben  seinem  natürlichen  Hang  zum  Fabulieren 
VLnd  Allegorisieren ,  noch  mit  einem  unwider« 
stehlichen  Trieb  sich  selbst  und  andre  in 
dialektische  Spinneweben  zu  verfangen  ge» 
atrraft  hatte.  Da  ihm  die  schlichte  populäre 
Pilosofie    des    Sokrates    kein   Genüge    that, 


t 

vertiefte  er  sich  tchan  früh  in  den  Gsubeleyeft 
4er  £leatt8ohen  und  Pythagoriffcben  Schulet 
die  sich  damit  »bgeh^n,  das  'Innerste  der 
Natur  und  den  ersten  Griand  der  Dinge^  des 
Unendliche »   den    Ursprung  .  der  Welt,   das 

.  Wesen  der  Materie  luid  des  Geistes,  kurs, 
alles  ergrunden  zu  wollen,  was  nicht  a« 
ergründen  ist.  Unbefriedigt  schwärmte  er 
.nun  von  einem  Systeme  zum  andern,  haate 
bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Hypothese, 
itfs.dann,  wenn  er  wieder  einige  Zeit  um 
Soki^tes  gewesen  war,  wieder  ein  was  er 
gebauet  Hatte,,  und  würde  yermuthlich  au* 
letzt  unter  lauter  Ruinen  gelebt  und  nie 
etwas  Haltbares   zu  Stande    gebracht  haben« 

'  wenn  ihn  die  Muse,  die  ihm  als  sein  guter 
Dämon  zugegeben  ist,  nicht  immer  antriebe, 
aus  den  Bruchstücken ,  .die  in  seiner  Fan  taste 
über  und  durch  einander  liegen,  bald^  diesen, 
bald  jenen  luftigen  und  schimmernden  Zaubeiv 
palast  zusammenzusetzen.  Jetzt  ist  er  noch 
so  voll  von  diesen  Materialien,  dafs  ihm 
die  Wahl  weh  zu  thun  scheint,' und  er  oas 
lieber  Alles  auf  einmahl  geben  möchte.  In 
der  That  hat  er  in  seinem  Fadon  so  vielerley 
für  Person,  Ort  und  Zeit  Schickliches  und 
Unschickliches  zusammengedrängt,  dafs  ich 
in  diesem  einzigen  Dialog  die  Embryonen 
von  zwanzig  andern  sehe,  die  er  vev» 
muthlicb  nach  und  nach  auszubrüten  gedenkt. 


Doch  de«'  möcbte  er  iinaiarbiB)  nnfl  vM 
GiUxokä  d««a !  Denn  ^^arum  eoUte  er>  nickt 
Bücher  ftohreiben,  d%  er  das  Talent,  seinen  \ 
Geda^en  jede  beliebige  Gestalt  su  geben^ 
und  eine  Fülle  Attiscber  Redseligkeit 
in '  seiner I  Gewalt  hat,  und^  sobald  er  nur 
will,  den  Verstand,  die  Einbildungskraft 
und  das  Oemütk  seiner  Leser  zugleich  in 
Beweguug'su  sela&en  und  su  nnterhalten  weifs  ? 
•^  Aber  wenn  er  foitfabren  wollte,  dem 
guten  Sokrates  die  Hauptrt^lle  in*  seinen  fih>> 
soHsobeu  Diftmen  aufzudringen^^und  geradb 
dem  Manne,  der  die  Filosofie  vom  Himmel 
oder  vielmehr  aus  dem  windigen  Reiche  der 
„regenbela denen  Jnngfrauen^^  des 
Aristofanes,  wieder  auf  die  £rde  herab^ 
bohlte  und  in  das  hauslicbe  und  bürgerliche 
Leben  der  Menseben  einführte,  kura  sieb 
aüsschliefslich  mit  einer  Lebensweisheit  be^ 
scbiftigte,  die  für  jedermann  Terstandlieb 
und  braucbbav  war,  wenn  Plato  fortfahren 
w611te«  seine  Liebhaberey,  ftbgeaogene  Be^ 
griffe  bis  su  einem  unbrauchbaren  Grad  von 
Feinheit  aussaspi«nen ;  und  die  Leute  mit 
Zweifelsknoten,  die  er  selbst  nicht  aufzu- 
lösen weifs,  zu  beunruhigen,  gerade  diesem 
Manne  vor  die  Thür  zu  legen;  diefs,  i^cb 
bekenn*  es,  wwrd'  ich  ihm  nicht  wohl  ver«> 
seihen  können.  Freylich  mufs  es  ^dem 
erlaubt  seyn,   das  Wahre,    zu   welchem  so 
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rMtAtj  Wege*  fahren,  auf  demjteigen  sm 
•ochen,  den  er  für  den.  nächsten  öderen* 
flsttthigsten  •  halt  I  nur  stelle  fedee  sich  «elbtt 
:ror,  und  nehoije  sich  nicht  l^raust  ^^ß  ^^* 
sieht  eines  andern  su  einer  Larve  vor  sein 
eigenes  su  machen/ 
• 

Defs  Plato  sich  nicht  svglcfich  mit  dir  in 
Athen  befand,,  meine  Freundin ,  hat  deinoi 
sieggewohnten  Rettzen  vielleicht  eineJüeine 
Deoiüthigung  erspart,  wenigstens  hättest  du 
dieh  in  einen«  K  y  1  a  sr  oder  H  yn  c  i  n  th  ver« 
kleiden  müssen ,  um  seine  Aufmerksamkeit 
«u.  erreget,  t-^  Doch  ich  will  ihm  keinen  Vor* 
wnrf  aus  den  Vessen  lyachen,  worin  er  (da- 
mahls  selbst  noch  wenig  mehr -als  ein  Knabe) 
seine  Leidenschaft  für  die  •  schönen  Knaben 
Astet,  Alexi«,  Agathon,  u.  e.  (vieL 
leicht  nur  um  die  Mode  mit  au  machen  )  eijoe 
adiK  feurige  Sprache  reden  liafa;  denn  es  ist 
allerdings  BU  glauben,  dals  Sokrates ,  auwei* 
chem  er  sich  seit  seinem  awai'sigtten  Jahre 
siemKch  fleifsig  hielt ,  ihm  diese  kleine  atti* 
sehe  Unart  abgewöhnt  haben  werde.  ^) 

Ich  gedachte  mich  nicht  langer  su  Efeeua 
SU  verweilen,  als  nÖthig  war,  eine  alte  Gast- 
freundsciHift  zwischen  meiner  Familie  uad 
einem  hiesigen  angesehenen  Hause  au  er- 
neuern, und  den  weltberühmten  Tempel  der 
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Efetischeit    Göttin    ■«    besehen.     ZaÜlliget 
Weite   erfahre    ich   von    dem   ahen   Mahler 
£  V  e  n  o  ri  daft  sein  ehmaliger  Schüler  P  a  r  r  h  a* 
ritt 8  (ein  gebornef   Efetier)  täglich   erwar» 
tet  Mrerde.     Dev  alte  Mann  legte  einen  heson*> 
dem  Nachdruck  auf  das -■  Wort    Lehrling; 
und  schien  sich  .nicht  wehig  'darauf  zu  Gute 
sn-thun,-  dafs  er ' e|^a«m  > Schüler  habe  btUbsa 
können  ,    der  seinen  Meister  weit  hinter  sich 
zurückgelassen.       Parrhasius   langte  den  fol- 
genden Tag  an»   und  seine  Bekanntschaft  hat 
90  viel  an&iehendes  für  mich,  dafs  ich  schon 
eine  ganze  Dekade  länger  hierhin»  als  Anfangs 
meine  Absiebt  war.     Vielleicht  wirst  du  das 
Vergnügen   haben ,    ihn .  in  Milet  zu  seheäf. 
Ich  wünsche  es  um  Kleonidas  willen,    def» 
vrofern  wir  dem  stolzen  Parrhasius  «verbergen 
dafis   er  sein  Nebenbuhler  in  der  Kunät  ist« 
-veilleicht  Gelegenheit   fände,    ihm  das  eine 
oder  andere  von   seinen  Geheimnissen,  die 
f*arbuiig  zu  behandeln ,  abauhaschen.     Denn 
ea  ist  unglaublich,  wasder.Mann  mit  seinen 
vi^Farben  für  Wunder  thut* 

# 

Du  bist  mir,  -  all^r  Wahrscheinlichkeit 
nacb,  grofse  £ntschadigulig  schuldig»  meine 
«chöne  Freundin,  und  ich  will  dich  vorher 
gew9Lrnt  haben,  nicht  zu  sehr  zu  erschreckcm, 
-vvenn  ich  iii  irgend  einer  schönen  mondhelien 
JVaclitt  .da  du  mich  am  wenigsten  erwartet 


bittest,  auf  einmal  wie  aus  dein  Mande  gefaU 
len,  vor  dir  stebe,  und  mir -^  einen  Abdmci: 
des  iKusses  auslntte«  ivomit  du>den  achönen 
Kleonidas  unter  die  Götter  versetat  hast. 
Denn  diefs  ist,  nacb  dem  Ton  seines  letst^i 
Briefes  su  schliefsen,':  des  Fall  mitilum,  wie* 
Iprobler  so  bescheiden  ist,  mir  aus  derUrsacbe 
seioer  Apotbeose  ein  G^eimnifs  xu  machen. 


An  *  Kleonida^s.' ^ 

£in  glücklieber  Zufall  bat  miob^au  Efesus  mit 
dem  gröfsten  Mabler  unsrer  Zeit  in  Bekannt» 
scbaf4  gesetzt,  i  Du  errSthst  sogleich  dafs  «eb 
den  Parrhasius  meine,  von  welchem  die  a^prey 
kleinen  Stücke  in  dem  Landhause  unsrer  Freun*- 
din  XU  Ägina  dich  so  sehr  beaauberten ,  und 
von  dessen  De  mos  du  mich  mit  einer  Bewiin* 
derung,  die  an  mir  etwas  ungewöhnlicbea  ist» 
sprechen  hörtest»  In  der  That  giebt  es  der» 
mahlen  noch  schwerlich  etwas  vollendeterea 
in  eurer  Kunst,  und  ich  wollte  du  entscblös- 
•est  dich,  bevor  du  an  die  Ausführung  der 
beiden  Denkmahler  gehst,  au  einer  Reia# 
nach  Mitylene,  blofs  dieses  Gemibld es  wegen 
ant welchem  ein  Auge  wie  das  deinige  so  viel 
au  aeben  und  zu  studieren  finden  würde. 


^ 
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« >>  Ponharias  ia  ein  feiner,  atat^ckttr.MftSBy 

dte  f  oebev  «oideish  mit  .«einer  Kiuiaie  ia  Bchu^ 

^telKendcQ  KenntniMen,  tick  vacftäglidi  auf 

:dieMea»cheiiiKun^JMitlämit  gelegt  su  hailkCEn 

^>aclifibt.     Von  dem  Küostlerfttoh ,    den   ouin 

ikki  Schild  giebt,  >aMig  er  wohl  nicht  g»Wi 

irr 7  «ey 09  «tid  .iiriiruiiiik  toUte  er  aitch  aicht 

fubUa.  dorfea  > was  .ev  itt«,  und  wie  nahe  die 

'Bliafalerkoast'^vdie  vor^iKm  nock  ia  der  Wiege 

<)a^,   der  Hova  ihrer  «chÖnsten  Bläthe  durch 

•ihii'«giBbnicht:;wocden?    Er  apridDit  gern  von 

•  dem,  •  waa   ec  ia'.  dteaer  Rückaicht   geleistet 
habe,  ui|d  da  ihtiv«dic/s  ttotbirendag  auf  dfcn 

•  jZuaianfll  fuhrt ,  worjin  er  seine  tKuaet  geifua* 
>den,  ao  iat  aaäärÜoh,  daf&  ea.  an  den  Wet- 
-  Jien^deriäkea  (Meiitetfr .  afaraa  daram-  ,«Bger^bt 
.'l^^gea*  sie  za  aeym  ^  mehr  au  tadeln  ab  au  lo* 

bem  katir  Ob  er  aber  e^esa  ^  so  g^c^bt. gegen 
'Mine,  jetat    blübisnd«sk   NebeabuhW»    einen 

.Zctixia,  Tim  an th  es,  Pati&i'^aSi  a.  a.  aey, 

'ttefae  eich  fait  beawe^In;   imeingstea»  balt 

r«riBvafuc)(,  wena  die  Rede  von  ibnen.  ist^.uaid 

.giebt,  9irenn'  dieses  oder  penea  vsm  ihren  Wer- 

-Jcen    getübmt  wird,   sciae  Beystimmang   ge* 

'«P'Bbnltcb  naa  niit.  dein  Acfaseltti  oder  Augen« 

l^iteaea«  -   Maik  sagte  mir ,  es  sey  eina  von.  sei* 

.a»er>  Eigenheiten  y' data  er  beym  Arkeiteabyiwe* 

iSer  eioea  ändeen  Maider.,.- ttoeh'.jemaad^der 

f%Mk'  Ruf   eines '  Keaaetä    det'  SdUikatt.  stebe, 

»sau^bekL'   Ikstei'  ^  :  G^eri  hblpüae  1 .  Liebhaber 
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hinge^n  ist  er  desto  gefliliger,  .  nndJ  ich 
habe  unter  diesem  Titel  AssVergnugea  gebabc, 
ihn  an  einem  grofseii'  Gemahlde:  arbeiten  sa 
seben,  das^  die  EntscbeiduBg  de^  Streits  -iilii 
die  Wa£Fen  Acbills  zwischen  Ajax  und  Ulyseea 
vorstellt,  und  in-kursem  au  Samos  um  dmn 
Preis  mttwerben  «oll.  •  Nuikovresn  er  die 
letzte  Hand  ansein  Werk>legt, 'scblieüit  €t 
sich  vor  led'ermann'eia;  yermmtUicb'^'widl 
er  ein  Geheimnifs:  besitaty*  um-  seinen.  Ge* 
mihlden  den  scbönen  T^n  itnd  daa'Lieben- 
athmende  und  Beseel tei- zni  geben,  daa  ao 
sebr  daran  bewundert  witdJ  i  ich  sprach  ihm 
-von  seinem  He  mos,  wie  einem  blolsen  Lieb- 
haber zukommt,  ikiit  •  E^ätancken ,  und  «er-^ 
hielt  dadurch  das  Recht,  ihm  in  gebühteader 
Einfalt  >und  •  Demuth  die  «Frage  votzulegen : 
ob  es  I wirklich  seine  Meinung  ^  gewesen  aey, 
den  Karakter'des  Atbe»ischen  Yolka  in.  die- 
sem Stucke,  darzustellen?  '  £r  .antwortete  mir 
lachend:  vermuthlieb  ist  es  'dir  von- -dam 
Besitzer  =  unter  dieser  Beiuinnung  geteigt 
worden ?.  Da/ ich  es-befahte^  ^uhr  er  fort: 
„ich  will  (dir  offenherzig*  aagen.'waa.  an  der 
Sache  ist:' }  Es ^«war^  wirklich  mein  ^ster  Ge» 
danke 'dafs*  es- ein,  allegprisches  Gemahlde 
werden  «ölke ;  aber  •  die '  Schwierigkeit  -wmz^ 
wie  ich*  es<  anstellenewiallte,  dte» Widerspruch 
im  KarakteM  des  Atheniscshen  Volkes,  so  rsu 
petsoni£icierenV-^daCs;«scheidte  Xjeute  ohn* 
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Wabrsagergeiit    erratben   konnten    was    ich 
wolle..    In   swey   Stücken,    deren   jedes  nur 
eine  Seite  dieses  Karakters  geeeigt  hatte, 
möchte  diefs  allenfalls  angegangen  seyn,  wie« 
wohl  die  Sache  noch  'immer  grofse  Schwierig- 
Jk^iten  hatte;  aber  ^uf  Einer  Tafel  fand  ich 
,es    p1atte«dix9gs     unmöglich.     Nach     langem 
Hin  und  Hessinnen,  fiel  mir  ein,  anstatt  meine 
Absicht  durch;  allegorische  Personen  erreichen 
zu  wollen,  würde  ich  besser  zum  Ziel  kommen« 
wenn  ich  eine  wieder    auseinander  gehende 
VolkaTarsamnilung  schilderte,   und    zwar  so» 
dafs  man  aus  den  verschiedenen  Gruppen  erra- 
then  könnte,  was  unmittjelbar  vorher  verhandelt 
.ii^nd  beschlossen  worden,  und. was  dieser  und 
jener  für  eine  Rolle  dabey  gespielt  habe.     Ich 
gestehe,  daf»ic}i  diesen  Gedanken  für  eine  Ein- 
gebung ^meines;  guten  Genius  hielt,  und   ihn 
.daher  mit  mehr  als t gewöhnlicher  Begeisterung 
atisführte.  Ich  hatte  nun  Gelegenheit,  alle  die 
verschiedenen  Züge,  woricus  der'Karakter  der 
Athener  zusammengesetzt  ist,  auf  die  natürlich- 
ste Art  in  Handlung  uild  Kc^ntrast  zu  setzen. 
Mein  Stüek^  wiewoble^  im  Grunde  nichts  mehr 
ist  als  M^as  der  Augensphe^iU]  ausweist,  wnrde 
dennoch   (ür  den  nachdenkenden  iReschauer, 
der'  d^n-. Geist  einiss.  Oemahldes.  zu  erhaschen 
^weifitf.«     wirkliph/ , das ,  j wozix ,  ich.  i es   Anfangs 
machexk    w.ollite;  .^.ine>Karak.teriistik  der 
Athenetr,:.  und.,  da.   der  ,Name. .  Deinös 
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Afh^nfioon  beydei  gleich  scbieklich  b«. 
eetelitien  kontite,  ftO  Tefkftufte  ich  e«  dem 
Liebhabet  üu  Mitylene  tiftter  dieseifi  Titel, 
fBit  welöbem  es  mich  hoffentlich  eine  W^le 
überleben  wird.*'  ^^  Oetrifi  to  lange«  *<>gt^ 
i^,  ak  die  Erde  mit  einer  «llgedfeitien  Ver- 
brenüang  oder  Ersäufmig  vetftchont  bleibt» 
woferd  die  B«tit«er  nur  Sorge  itag^n^  es 
rot  dem  nacfatheiligen  EinfluCs  der  Lvft  tiifd 
der  Sonne  ^u  bewahren*  «^^  Meine  Farben 
halten  bis  auf  einen  gewissen  Ond  bei4«« 
aus^  versetete  Fattbasiüs.  *^  l>u  mttfet  4^eti 
wirklich  ganfc  ^eigetfe  iiäd  andere  unbekafitite 
haben,  »agte  ivhv  du  dn  Solche  Wtmder 
damit  thun  kani^st.  *^  Gleichwohl  ftiehst  dti 
db  nur  yi^r  aiff  meiner  Palette ^  vtMt  »eitle 
Antwort ;  — t  und  nah  htftte  ich  keine  Lust, 

weitet  zU  frageft.  Fatrh^Bi«»  zeigte  aiilT 
unter  verschiedenen  «nm  Verkauf  fettig^e 
Stücken  ewey  tüsaiiimeii  gehörende,  die  ieb^ 
thteft  ^ndei-baren  Efifekts  wegen  ^  tut  tinare 
f'mui^din  gekättft  habe.  Beide  Tafeln  atelksn 
ebeüdenselbeft  *  leb  v^etbewaffueteit  iLriegaitiati  a 
vor;  an£^  der  eiti^f^  l*t  et  in  vollem  L&^ 
begriffen«  atif  dftritfdei^  le^  et  sei«6 Rüstung 
ab,  «im  tlusantuh^ft;  ttt  beiden  bemidlif  üi« 
»0  h^heif  G^ad' Wa   VlTahifbeil   tmd  jLebeia, 

dafft  «an  ih«  euf^fMer  tAv^iüSü  au  sehe«, 

und  atif  dies6fr '  keitcheti  tti  höre^  glaubt.  *) 
Et  w^r  so  aafriedett  mit  niit,  als  kh  diese» 
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«ben  nielit  •tcliW'er  zu  ivAflheado»  BemtAnng 

OBftcbte,    daft  et  mlob   iioc;h  mwi  zitmlickt 

Anoabl  kleiner  ^   auf  elfenbeinerne  Täfelcb^o 

^<ii«blter  Stücke  sebiSB  littä^  iie  an  ta^icbeni» 

4«r  JLebeadigkeit  und  Gracie  der  Auafübiun^ 

so    wie.  aa    Leicbt£ertigkeit    de«    lübake-  7) 

alles  \ireit  übertreffen ,   was  icb  je    in  dieser 

Art    geseben    b^^bc.     Lji£s    dir    gC4^ug    Aeyn, 

iCieonidas,    dlifs    ein«   in  GÖttenwonne    binr 

#t«Tbend«   lieda   das    aücditigste  .  StiLck  <v«A 

^Ur    ganj&ea   Saiamlung    war.     Oa   .er    «mieh 

et^pras  veri«g«n  «ab^  «««  (du  w^if^t^  icb  licbf 

,Ase    ßp^weibungen    de«   faeiligen    Mystexiei 

Amors  unid  Afrodicens  niobt)  j-^  ««gte  irr  «nijr 

gana  «i-nbefangan :  diese  Seberso^  meines  Pinsels 

^ud  eig«ntU<sb  n-ur  für  mi4^  selbst  gjeaiacbt, 

«Mi4  dienen    mir' eur  firbobluiig  nada  «rnst- 

baiftc^TA    Arbeiten.     Icb  würde  kei«es  dav6>|^ 

um   irgend  einen  Preis  verkaufen  ^  nur  dies£ 

L«eda  ist  derjenigen  bestimmt  (wofern  sieb 

eine  solcbe  finden  sollte)  die  schöner  ist  als 

siie  f   und  statt  des  göttlichen  Schwans  —  mit 

mir  vorlieb  nehmen  yyi\\.    Ou  siebst,  Freund 

Kleonidas,    dafs    Parrbasius    nicht    nur    ein 

grofser   Marbljer*    ßpf\detii    ajkip)^    ein    grofs^er 

Schalk    ist,    und     die    schwache    Seite    der 

JUCidie»  ke^jiir.     Wf^w^  ep   ti>fMr  «iV^f  d-ie  erst» 

ft^iter    jB^ding»«gep   ankaoat^,    #p    wÄr«  4^ 

##i94ge   scbon    iftx$fiAit.     leb   i|nQpb>te    W9i^^ 
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Parrfaanus  ist  reicb,  und  lebt  auf  eisen 
siemlfch  Atia tischen  Fufs.  Ich  sah  verschiedene 
schöne  Sklaven  und  Sklavinnen  in  seinem 
Hause ,  und  eine  der  letztem  schien  mir  seiner 
Leda  sehr  ähnlich  zu  sehen.  Und  so  viel  tob 
deinem  berühmten  Kunstverwandten. 

Ich  brauche  dir  nicht  su  sagen ,  wie  ungjs- 
duldig  ich'  nach  der  Ausführung  deiner  zwey 
herrlichen  Ideen  bin.  Für  die  kleine  Rache, 
die  du  für'  mich  an  dem  spitsnasigen  Flato 
genommen  hast,  hat  dir  Lais,  wie  ich  höre» 
schon  in  ihrem  und  meinem  Nahmen  gedankt 
Strenger  wird  ihn  hoffentlich  sein  eigenes  Ge- 
fühl bestrafen,  wenn  er  hören  wird»  dafs  er 
mit  drey  hämischen  Worteti  einen  Jüngling» 
der  wahrlich  der  Sokratiscben  Bildung  Ehre 
gemacht  haben,  würde»  zur  Verzweiflung  g^ 
trieben  hat. 


15- 
Lais     an    Aristipp. 

Läugne  nur  nicht»  Aristipp,  dafs  du  eifer- 
süchtiger bist,  als  du  mir  und  vielleicht  dir 
selbst  gern  gestehen  möchtest.  Wenn  es  so 
ist,  so  hast  du  Unrecht»  mein  Freand.      £in 
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Kai£i'{tfit  am  Ende.d^h  ni<^U..jm3br  «U  ein 
Kuf^t  ^^^  weiiQ>  iuieiiier  kleinen  Berauschung 
4licr1^'^n  bidbes  Dttlzend  daraus  geword<in.  wä- 
lzen, sd  sollte»  dächt'idb^  um  eines  so  guten 
Sisfalls  willen  wie  deCt  wofür  Kleo^nid^s,  sie 
bakam »,  eine  soldbe'  Kleinigkeit  einem  Freunde 
wx>bl  KU  gönnen  seyn.  .  Oder  könntest  du  auch 
nur  iäi  Traume  dön  Argwohn  hegien»  ich  sey. 
leichtsinnig  genug,  meine  Musarion  um^  einen 
Li^haber.  wie  KleOnidas  bringen  zsä.  wollen? 
Jfih  w^ide  dir»)  mit  deiner.  Crlaiibnib»  keij^i^ 
weitere  Erlautening'  über  dij^se  .  Sa<«hfi  gebe^; 
genjag  wenn  \fi\  AiX  sag^»  dafs  zwischen  ihnen, 
beiden  eine  Art  v^U:  Freund  s.€rh  a  £  t  (  wie  sie 
^  nennen)  erkläift  ist,  .die  ich,,,  obn^.  mipb 
jieutlicb  heraus.  a,u  lassen ,  auf  a}l^  .y^eis^e  he« 
gjun^lige«  und«  .wei^n  sie  noch  ainige.  kleine. 
Eroben  ausgehalteii..bat<,  au  beiderseitiger  Zu- 
ftiedenheit  in  eiuen  ehelichen  ^  Liebesknotep 
ftuaammen  zu  stricken  gesonnen  bin.  Musarion 
iat ;  eines  Mannes  wie  Kleonidas  werth , .  und 
j^leonidas  könnte,  in.  allen  drey  Welttbeilen 
achwerlich  ein  Mädchen.  Hnden,  ;da^  in  jeder 
Be^zi^hung ,  es  ^y  als  Freundin  f^v^  X^bensge- 
IShr;tin,  oder  ala  M.i^tter  seineir  {Rinder,  od^r 
a)»<  Gespielin  ^keiner  ^fröhlicl^en  Stunden,  oder 
«la  Modell  für  seine  Lieblingskunst«  sich  besser 
für  ihn  schickte,  als  meine  Mu/MrioQ,  ,die  su 
eiai^i;  seltnen  Schönheit  und  Anmpth»  und  einem 
QjB^qM^tU)  dias.  die..Kei,a^e  aU^r  weiblicl|en  Tu*. 
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genden  in  «ich  t^Bgt ,  gerachi'  M  triel  Y«rstMi^ 
tmd  Wils  i^um  Antbeil^ltoiiiiafeii  iist«,  iaWbiik 
Weib  im  Ktei>e  des.  biudidibti  £id»ebs  oöchig: 
haben  kann«  Itk  glaabe,  mich  der  PAkhv 
die  mir  ikt  e^er  Valier  auferlegt  hat,  Aicbt  bea^ 
»er  als  durch  eine  solche  V'eriiiiiiditfiig  endedi«- 
gen  Eti  'kontieny  «i«d  ich  fiieipe  wicth  7ot««M> 
dafi  mein  Plan  deinen  fieyinil  haben  MrinL 
.  *         -..•■•  .  ,  ■  • 

^£lut'yb«i€et  ist  seit  kvmem  nach  AiIim 
«nrikikgeicelvrt,  nnd  vrMr  werden  di«  L^ke,  di» 
eÄn  fto  an^nehner  GeaelUtehafter  in  nmisrui' 
Zktcel  läfatt  nicht  ao  deicht  ^s^lKt  'bie^oaMi(i«n. 
Er  bat  mir  mit  einem  aehönen  M^iadhin» 
E4i%u«h«n»  der  ein  «reff}iüb<0r  Steger  und 
CilJherBpitßler  m,  «in  OMobenk  gemadbt.  Wm¥ 
k<Hint'  icb  da  weniger  thun ,  als  ihm  die  G  h^a» 
ris  Dt<>so  feum  Gegienjgesebiiijk  anf^udvin« 
g«n?  -*^  Oder  »weilFelst  du  etwa,  dn(a  ieb 
grofimötb ig  genug  «u  einem' toldien  'Op£«r 
w%it  ?  •*-  Gletchwahl  tbat  ichi  »iobt.  ich  be- 
gtiti^  tnicl),  tbt  diis  P^reybeit  «u  alihettken^ 
uAd  iüberftefs  ea  ihr  aelbst,  mit  ihrer  Per»Mr 
nach  ^gtrem- Belieben  eu  schalten.  £utybnt€« 
verHert  nichts  da%eyl  Si«  begleitet  ihn  lilicib 
d^m  8oh6n«ft  Ath«fri,  utidw^mi  rie  die  $n4r<n» 
ti'8C%ten^Liebir'eA^  ^it  ieh  ihr  rnttg^ebe» 
h«be,  beft>lg^n  will,  «o  wivd  Me  wi&radhein* 
lith  UrsatAie'^  haben ,  mit  iht^em  Leose  vufil4e- 
^n  ztia^n«  ^^^    lUi  ^Aiache  der 
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H«  r «  xienlivli  ttarii .  ins;:  HanHwerkv,  <vrte.  du 
•iebili^  «litft  eine  w«lvlto  iLicbhaWrey  hey  micf 
««4  Aiiii  wobh«a  .einer,' Befson:,  die  so  nnge^ 
»«ig^  is<  sidtrselbst  bia.den'  «a  lassen ,  «eltaani 
g«Mig'«chenbn^  Btiilär»<ftixb  -Mne  du  kkndsti 
iwki  JMig  wir  itfken  Kopf "bkbt  »ccbsecbtti ,    dib 

IJ^acbe  äin^i^n  ^aa  argrinitii.  -'  i 

f         ■        .  •         ' 

I  «irr***  ff  a  «tf& 

Pu'B^^D&bHt  rntT)  «dti  lifa^eil  den  Hippias 
m*nl^ivi«m  'Naiimen'  ersu^«',  «un«  sein«  <S«da<a^ 
hen  4lb«r  >  die  letefeen  finden  des  SolMte«  iia 
Fädon  mitzuth«»!«^.  'tWo«i^<das'?  Wa*  tüftH 
mert  michs,  wie  Hippias  über  diese  Dinge 
denkt?  Wcnttl  ich  Je«i«itid9.i}«d«nbeii  dirüber 
weissen  mödhlej  so  «ind*  es  •  die '-  rleinig^n  7  ^wemg^^ 
ct^na  so  Iftnge  ich  kehnni'  andern  Inmiie^  mk 
d^m  ich  ^'  ui  Wllam  was  ftiterMae  €är  mch  iar, 
K«öer  sywpecliisiereii  uiddkte  i(b  mit  «Hr* '       r  * 


16. 
ISLleoni4a«    an   Arasti-ppv. 

pMlt  besorge  ich«  Prennd  Aristipp^  tt^ttd 
ciaie  gefäUige  £^eriji  habe  das  Bild  auianner 
edeln  Fveundin  in  deinem- Kopf  ein  ^i^enig 
«hgeblotcäct.  .Da  nvocfateat  wissen «  M^reslut 
Ah  inir^  was  «ie  zu  dinn  Pre^e^   den  Farifin^ 
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•ius  auf  seine  Ije^dar  setzt,  sagis'.wüfde?  *«-• 
Pas  will  ich  die  iitclit  «erl>iUteir,,  oieizb  LiAber«- 
ifPanrlnsiuB ,  .sagte  äie^i  mag  nuriiQ  Zeiten,  w^On 
lern.es  nicht  sobon  geschehen  ist v«*  für  eioai 
hübsche  Anzahl  ILdpien  sorgenr  dcfan  an  X«^ 
d'^'n  t  'die  'scdnen  <  PmsVnicfht.  ilu  fcoch -fiadto 
werden , '  kann  es  ihn  i  so  leicht .  joieht  fehlen  ; 
und  er  wird  wahrscheinlich,  wenn  ihm  die 
IiiViSt  ankommt  dea  Sohwa'n  ou  spielen.,  jede 
lebeadjB  schöner  finden  als  seine  gemahlte.  *-*'  «— > 
Diefs  ist  alles  was  sie  sagte,  und  .ich  dachte 
d«l>  hättest  du  errathen,  können. 


'  t 


leb  bin  im  BegrifiFnach  Theben  mid  Athen 
absugehen,  und  höfiFe-  meine  Leute  in  wenig 
Tagen  beysammen«  su:  haben.   Denn  ich.  brauche 
nichti'  als  Umriase  uni  hier  und  da  einen'  kamk- 
teristischen  Strich ; . .  das, .  übrige  soll  >  sici>  vfoU 
in  meinem  Gedächtnifs  erhalten.  Meinen  Rück- 
weg werde  ich  über  Sa  mos  nehmen,  wo  bey 
einer   öffentlichen   Gemähldeausstellung  Parr* 
■hasius  und  Timanthes  mit  einigen  andern 
um  den  Preis  streiten  werden ,  den  eine  Geaell- 
achaft  von  Kunstliebhabern  auf  die  beste  mah- 
lerische    Darstellung    des   Streits   um    die 
Waffen  Achills   tm  -Lager,  der   Grie<dien 
yoB-  Troja   ausgesetzt  hat.     Doch,  das  haat  dn 
ja   schon   vom  Parrhasius  gehört.     Die  Keiae 
nach  JViitylene  hat  mir  ein  glücklicher  2«Of- 
&11  erspart.    Der  Besitzer  des  berühmten  D  e» 
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mos  Ath>enaoon  ist  Tor  billiger  Zeit  gestor« 
befn;  sein^''  getammcik^n  '<K\iDC|wwk«  werden 
von  seinen  Erbi^ti-  ▼erksuftt  und  )eihei  kostbaTQ 
Stück  bat  Hegeiander,*  ein^Gümtliiig:  dds*Plu^ 
tu»  sfi'  Milet,  um  funfhaDden  Dariken  an  sich 
gebracht.  *  Obne  Zweifel  wird  es,  um  die  Zeil 
da  du  liacb  Milet  zurück  kommgr, '  in  'seiner 
6a1erie  zu  seben  se^n.  Fartivtatus  bat*  viel  ge^ 
leistet;  aber  die  Kunst  ist'unendlicb.  Keine« 
kann  Alles,  keiner  erreiebt  das  Ziel,  und^  selbst 
in  dem, '  woritf  Einer  aMe  seine  Vorg^änger'über* 
troffen  bat,  •  kann  und  wird  er  von  irgend  einem 
ISacbfolger  übertroiFen  werden.*  Zeuxis  wird 
wegen  der  Richtigkeit  seiner 'Umrisse  und  dea 
Tauschenden  seiner  Färbung  bewundert:  Par« 
rbasius  glaubt,  es  ihm  in  beidem  zuvonsutbun, 
und  bat  vielleicht  Recht;  aber  dafser  die  böch* 
ate Stufe  in  beidem  schon  erstiegen*  habe ,  glaube 
ich  wenigstens  nicht,'  wenn  ich  auch»  nicht 
sagen  könnte,  worin,  geschweige  w  i  e  er  über* 
troffen  werden  könne.  Die  Foruchritte,  wel- 
che die  Mahlerkunst  in  den  letzten  dreyfsig  Jah- 
ren gemacht  hat ,  sind  zum  Erstaunen ;  lala  uns 
noch  dreyfsig  oder  vierzig  Jahre  leben,  und 
wir  werden  vielleicht  aus  den  Schulen  derer, 
die  jetzt  den  Vorsitz  haben,  eines  Parrhasius, 
Timanthes,  Zeuxis,  Päusias,  Künstler  hervor* 
geben  sehen ,  die  diese  eben  so  weit  hinter  sich 
zurücklassen ,  als  sie  i  h  r  e  n  Lehrmeistern  vor- 
gesprungen  sind.   ^)   Da    ich   des  Timanthes 


leb  bab^.tetfibv  ^mi^du.itvkmkAfi^t,    um 

irbm  mit  .aiiHj^OMicbnetfar  A^h^i»^:»  U«d  Qr  febh 
nie  be^  dem  S)s«ifi^teii  >  <3yi^  He.  ddii  yn^zügUfib^ 

welobe  «icbi  hier  Hufludleii»,  häufig  «u  gebf» 
pikgu  2u)r£fkeQnl)kJUkeiiiiat«p#i6fliit  eiiie«|i 
kleinen  <}eiväbl<le  b^tskenkt^^  W4>rawf  Hebe 
A«r  Ojdjtc«tköa4gifi  «iMSda^k  mit  N^»r 
seicht y ,  Hnd>in  di^juer  4ie  ff^bSyie  hw^  ia 
j«ji  e  r  4ie  liebliobe  Mt]«»ri(Mi  i4aveMrkiB0Ail^«i:  i^t^ 
yvicfnohl  t  ibffi  kl^i«e  r«i>n  beiden  ^fße^sim  b««;. 
Ebe   ich  die«f»:  Sftäcik  tab«  jhtMita  i^  ibeio«« 

ineiGemt^  gemabllaen  Lippeu»  u»d  ^Afig.en  jbhi^ 
•D  bersge(vriB»e«ilie  Beredf»*diek  ^ebeA«  wai 
«IM  deni'iAiunBieii*  «Aoer  «ftebgeftbmt^^  G^U^ 
ekaen  $d  t«iisd9i&»dei»  Widerfi^bmi  4es  «»•if:h&' 
bsAea  lüttem  ib«i^Mik«]$bl»n  hkB^ßn  keniae^. 
Ich  müfftte  nach  «ebr  iirren«  .oder  Jiief  i«t  mfiin^ 
nJb  nacrbMitti.  «r*  TAmaarth«»  würde  (»ieb  ajacb 
Ahne  Min'  T«}eiit,  in  i^dier  ^«ten  Ce»e.U«cba^ 
db  «ein  vfisxiü^ichfKr  JMenticb  tjft^n^sboi««  <  ':«o 
iritCj^tea:  «einegri  &iiiMif:<}ri<yw(iindt^a  i^nr^eiNJ^ 
•eyA^i&äg«»,    idie  mit  «9  nriel   PfMfihe   bm» 


Sc«!«    ein«   io  '«ile  Art  ron  hevcheiitnh^t 
betitzen  wto  er 

Aui  iifiit«r  YAt^rstadt)  Herber  AriMipjl, 
hahe  icb  kurelicb  so  g^te^  NiMlirichien  tt» 
faiiltmi,  daft  die  immer  naher  fückand«  Auf- 
sicht an  mahl«!  Zutückkunit  tmch  erfre(i«n  ' 
trärd«,  tnüllt'  ich  mich  nubt^voti  io  manchen 
iiebeniwöMR^n'P^sonen  treiine«)  die  icli  4ti 
GHecbetiland  "K^rö«k1aMert  wetde«  inttd«'r'6e- 
^i&heie  sae  mrgeitds  wieder  zu  finden,  iala 
vielleicht  dv,  ^o^^r  arma  Kleombrot  zu  früM- 
«eitig  hingegangen  tat*  ] 
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Hippies  aiii  ^riitipfi.      i 

>Karaitt  kann*  Ith'gfftuben,  dafa  d4«^  ach^iae  ün^ 
AU4..  AÜg^ttWeiab  l/aift  Im  fifnsi  isu  wi»9en  ^i^ 
Sauge»  vrai  idh  von  lern  FUd'ön  dea  jungen 
Platin  halte.'  ^Wenti  aie*  ihn-(waa  ich  doch 
vorausaeczen  tnufs)  gelesen  hat,  ao  kann  ^ie 
aleh  aelbit  am '  beaaen  iag6n ,  ob  aie  dui'ch  die 
T«rgeblkhen  Seweiae  der  Ünvefgänglicfakeit 
und  Unatetblkiikeit  der  Seele  ^  die  er  seinem 
Meiater  in -den  Mnind  legt,  überzieugt  iit  ode^ 
nidit^     I«h  für   meine  Pera^vi    arinner^  midi 


^  A&iSfiPrFs     &  »  I  jr  ri«. 


.(  :> 


^ind'  üRigdceWt  •  sas  demU' t  SoUtfiM  das 
.Wacbeiiy  nn^  i^^eSntUelnMlgei^.itijbd^  'ttoiti 
.«tuen  ,  diM  £  i  n siek  1  u»  «i  ar  n«;  .«v<^m  andern 
•de»  Attfw&cl^en«  ,Häb  icb>./«s  deutlich 
<gefaug'  gesagt»  oder  nich#? 

Cebes.     Sebr  deutlich. 

,,  Soki;at9tk,  Üun  tage.  ^^wiMMi  aucb, 
wie  et  sieb  mit  dem  Leben  und  dfBfi  C.e- 
sterben  seyn  verbält.  Sagst  du  nicht« 
.dafa  Leben  das  Gegfea'theii  sey  ^on  Ce- 
'•torben  seyn?   .  :::i 

•  Cfcbis."  AHtetAlügft. ' 

Sokrates.     Uü'd   dafs' sie  aus  einander 
entspringet!:?.    -  t       »     n 

Gebes«.    Ja.  <'       « 

So:k tatest     Wm    wird    alao  :a!os    dem 
'Lebendenf  •).  '^      « 

Ceb'es.     Das  Gestorbene. 

Sokrates.  Und  aus  dem'  Gesto^be* 
nen? 

C  e  b  e  s .  Notbwendig  mufs  man  bekea* 
ben ,  das  Lebende. 

Soki^ates.  Oiesemr  nach»  mein  lieber 
Cebes«  ^entstehen  die  Lebenden  eua  den 
Gestorbenen? 

Cebee*    So  tekeint  es. 
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Sdkrates.  Untre  Seeltn  msk^  also  ix^ 
Haies? 

C  e  b  e  s .     Man  söYlt*  es  denken. 

Sokrates*  Und»  was  ihre  beiderseitigen 
Entstehungen  betrifft,  Hegt  nicht  die  eine  klar 
am  Tage  f  Denn  Sterben  ist  doch  etwas  Augen* 
scheinliches;    oder  nicht? 

Cebes.     Ganz  gewifs. 

Sokrates.  Wie  wollen  wir  nun  w^eiter 
verfahren?  Wollen  wir  das,  was  aus  dem 
GestorbenSeyn  entsteht,  nicht  ebenfalls  für 
etwas  Entgegengesetztes  halten  ?  Sollte 
die  Natur  nur  hier  allein  hinken  ?  Oder  müs- 
sen wir  eine  dem  Sterben  entgegengesetzte 
Entstehung  annehmen? 

Cebes.     Das  müssen  wir  allerdings. 

Sokrates.     Was  für  eine  also? 

Cebes.     Das  Wiederaufleben. 

Sokrates.  Wenn  nun  ein  Wiederauf- 
leben Statt  findet,  wäre  da  nicht  das  Wieder- 
attfleben  eine  Entstehung  des  Lebenden  aus 
dem  Gestorbenen  ? 


Cebes.     Unstreitig. 

Sokrates.  Wir  sind  also  genöthigt  ,als 
etm^as  Ausgemachtes  einzuräumen ,  dafs  die  Le- 
benden eben  sowobl  aus  den  Gestorbenen  ent- 
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spiingen,  alt  die  Gestorbenen  aus  den  Leben- 
den: und  wenn  diefs  ist,  so  haben  wir  einea 
hinreichenden  Grund  •  anzunehmen ,  dals  die 
Seelen  der  Verstorbenen  irgendwo  seyn  müs- 
aen,  von  wannen  sie  wieder  geboren  werden 
können? 

Cebes.  Aus  dem  Eingestandenen  folgt 
diefs  nothwendig,  u.  s.  w. 

Null  frage  ich  dich,  Aristipp«  ob  das  unans^ 
löschliche  Lachen  der  seligen  Götter  im  enten 
Buch  der  Ilias  hinlänglich  wäre,  eine  solche 
Manier  zu  ßlosoHeren  nach  Würden  zu  bela- 
chen? Und  in  was  für  ein  unendliches  und 
unermefsliches  Wiehern  müfsten  erst  die  besag- 
ten Götter  ( die  über  ihren  neuen ,  dienstfertig 
von  einem  zum  andern  herum  hinkenden  Miind- 
schehken  so  entsetzlich  lachen  konnten  )  ausbei- 
sten,  wenn  sie  ein  Paar  gravitätische  Leute 
unter  den  Wolken ,  über  Dinge  wovon  sie  nichts 
verstehen  noch  wissen  können,  im  höchsten 
Ei'nst  so  possierlich  irre  reden  hörten  ?  Gleich- 
Vi^ohl  läfst  Flato  den  guten  alten  Sokrates,  sei- 
tien  ganzen  Sterbetag  über,  in  diesem  Gescbinack 
dialogieren ,  und  der  ganze  Diskurs  dreht  sidi 
immer  um  diesen  «einen  Beweis  herum.  Und 
welch  ein  Beweis:  Aus  einer  Indukzion,  die 
am  Ende  auf  ein  blofses  Spiel  mit  Worten 
hinaus  läuft,  und  auf  dem  grundlosen  Vorge- 
ben beruht:    Wenn  zwey  einander  entgegen- 


*■> 
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geeiste  ^  Dinge  auf  einander  folgen  ^  so  eat* 
stehen  sie  aus  einander !  Diesem  Grundsatz  - 
SU  Folge  ^EÖunV  er*  uns  eben  so  bündig  beweis 
sen ,  ein  Hungriger  müsse  nochyi^endig  saft 
werden,  wenn  er  gleich  nichts  zu  essen  hat, 
oder  die  alte  Hekube  müsse  wieder  jung  und 
eine  zweyte  HeJena  werdefi ;  denn  Hunger  und 
Sättigung,  Alter  und  -Jugend,  Kunzein  und 
Schönheit  sind  einander  entgegengesetzt  und 
folgen  aufeinander,  müs&en  also  eben  so  noth» 
wendig  aus  einander  entspringen,  als  das  War 
chen  aus  dem  Schlafen  und.  das  Leben  aus  dem 
Tode.  Der. Beweis  müfste  siqh  gut  ausneh- 
men, wenn  er,  nach  dem  .obigtfn -Muster,  in 
kurzen  Fragen  und  ■  Antworten ,  mit  mögliche 
ster  Lang weiligkeit.  geführt  würde!  — •  Und 
dennoch  hat  'der  .sinnreiche  junge'  Mensch  in 
seiner  subtilen  .Einbildungskraft  Mittel  gefun- 
den lins  etvras  noch  Lächerlicheres  zum  Besten 
zu  geben.  Wenn  er  beweisen  könnte,  meint 
er ,' da fs  unsre Seelen  vor  diesem  Leben  schon 
irg<Bndwo  da. gewesen  wären,  so  hatte  er  damit 
ao  gut  als  bewiesen,  dafs  sie  auch  nach  dem- 
aelben  irgendwo  seyn  könnten.'  Und  wie  führt 
er  diesen  Beweis?  '  Alle  Menschen ,, sagt  er, 
bringen  eine  Art  von  Begriffen  mit  auf  di% 
Welt,  die  sie  weder  durch  ihre. eigenen  Sinne 
•noch  durch  fremden  Unterricht  «erlangen.  Wer 
daran  zweifelt,  lege  nur'  dem'  ersten  hestf*B 
Kinde  von  dxey  oder  vier  Jahren: Fragen  vor. 


SU  Ästen  Beantwortuug  nichts .  alt  •  gemeiner 
Mansch en verstand  erfordert  wird,  und  das  Kind, 
wenn  es  recht  gefragt ,  das  heifst , '  wenn  ihm 
die  Antwort  auf  die  Zunge  gelegt  wird,  wird 
anch  allemahl  die  rechte  Antwort  gehen.  Mm 
Beige  ihm'  z.  B.  swey  Stücke  Hols  "von  unglei* 
eher  Gxöfse^  und  frage:  sind  diese  Stücke Hols 
gleich  grofs  ?  so  wird  es  ohne  Anstand  mit 
Nein'  antworten.  Wie  könnt*  es  aher  das, 
wenn  es  nicht  schon  einen  Begriff  von  der 
fl'hsoluten  Gröfse  und  Gleichheit 
hatte,  den  ihm  doch  gewifs  w^er  seine  Amm 
noch  sein  Padagog  beygehraoht  hahen  ?  Wober 
also  könnte  das  Kind  den  Begriff  vom  Grofses 
und  Gleichen  an  sich,  das  weder  Hols  nock 
Stein  noch  irgend  etwas  anderes  in  die  Sinne 
fallendes  ist,  sondern  .hlo(»>,  als  das  für  lidi 
bestehende  Grofse  und  Gleiche,  mit  dem  Ter« 
•tande  angescfaant  werden  kann ,  woher  könnt' 
es  diesen  Begriff  haben,  wenn  es  ihn  nicht 
schon  vor  seiner  Gebart,  alsoi  in  ein^m 
vorhergehenden  Leben,  bekommen  hätte?  Und 
wie  hätte  es  ihn  auch  in  <  d  i  e  s  e  m  erhaltes 
können,  wenn  es  nicht  in  einer  Welt  gelebt 
hätte, '  wo  Grofs  und  Gleich,  Rund  und  Eckicbt» 
'Warm  und  Kalt,  kurz  alle  durch  die  Sprache 
heaeichnete,  abstrakte  und  allgemein« 
Begriffe,  wiesie  Nahmen  haben  mögen,  sli 
«  e  1  b«  t  s  t  ä  n  d  i  g  e  ',  wiewohl  unkörperlicbe 
nnd   übersinnliche  Wesen,  eine  uns  Starb- 
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lieben  unbegreifliche  Art  von  Ekistene  haben, 
oder  vieloiehr  die  einsigen  wahrhaft  4jnd  ewig' 
existierenden  Dinge  (rar  en/rcu^  ovra)  sind?  In 
dieser   unsichtbaren    Welt   lebten   einst   unsre 
Seelen,  mitten  unter  diesen,   nur  dem  reinen 
Verstand    anschaubaren    Dingen,    das    wahre 
Geister  •   und   Götterleben;     und  vermuthlich 
wird   uns   Flato   (der   in  diesem  Lande  Nirv 
gendswo   ganz    zu   Hause   zu  seyn  scheint) 
künftig  noch  offenbaren,   wie  es  zugegangen,^ 
dafs  unsre  besagten  Seelen,  aus  eiiiem  so  herr- 
lichen   Zustande  in  den  schlammichten  Pfuhl 
der  Materie« herabgeworfen,    und  in  tfaieri» 
sehe  Körper,  als  in  .eine  Art  von  dunkeln  un» 
teriidbchen.  Kerkern  (wie  er  sagt)  eingesperft 
worden ,   wo   sie   durch   die   fünf  Sinne ,   als 
eben    so    viele    Spalten    in    der    Mauer,   die 
Schatten   jener   wirklichen  Wesen   er» 
blicken,    und   bey  diesen  wesenlosen  Ersehe!» 
nnngen  sich  jener ,  wiewohl  nur  dunkel ,  wie* 
der  erinnern.     Genug  vor  der  Hand ,  dafs  es  so 
ond  nicht  anders  ist,   und  dafs,  nach  FlatOnt 
positiver  Versicherung,    nichti  thoficbter  und 
erbärmlicher  seyn  kann,    als  der  unglückliche 
Wahn,  worin  wir  andern  gemeinen  Menschen 
befangen   sind,   als  ob  die  Erde,  worauf  wir 
herum  kriechen ,  die  wahre-Erde,  und  das 
Scheinleben  in  dieser  Sinnen  weit,   zu  Ko* 
rinth,  Agina  oder  Milet,  wo  wir  un^  (unter 
den   gehörigen   Bedingungen)    aehr   wohl  zu 
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befinflen  glauben ,  das  wahre  Leben  tey; 
Nichts  weniger !  Im  Gegentheil ,  ea  i»t  ein 
ao  elender  Zustand,  dafs  der  ärmste  3klanre in 
den  Bergwerken  von  Laurium,  wenn  er  wie 
Plato  filosofieren  .  konnte ,  unendlich  glückli^ 
eher  wäre,  als  mein  Freund  Aristipp  an  einem 
mit  allem,'  was  Land  und  Meer  köstliches 
hat)  besetzten 'Tische,  der  schönen  Lata  gegen- 
über, in  der  auserlesensten,  fröhlichsten  Ge« 
selkchaft  und  unter  den  .angenehmsten  Unter» 
haltungen.  Kurz,  so  lange  unsre  Seelen,  an 
den  Leib  gefesselt,  in  den  finstern'  Höhlen 
und  GDÜften  dieser  unterirdischen  Erde 
schmachten ,  und  bis  sie  ^  durch ,  den  Tod*  — 
der  aber  freylich  nur  dem  -Blatonisierenden 
Filosofen  ein  freundlicher  Genius  ist  — -  wie- 
der ins  wahre  Leben  geboren,  und  zum  An* 
schauen  und  unmittelbaren  Umgang  mit  den 
sammtlichen  Nenn*  und  Zeit  -  auch  Vor- 
und  VerbindungSMTÖrtern  an  sich  eoi- 
porgestiegen  seyn  w^erden,  ist  (auÜser  dem  filo* 
sof  tschen  Tod ,  -  wodurch  der  Platonische  Weise 
•ich  bereits  in  dem  gegenwärtigen  Scheinleben 
eine  fceylich  noch  -  etwas  ärmliche  Art  von 
Existenz  verschaiffeii  kann)  an  kein  wahres  Lo- 
ben ,  geschweige  an  etwas ,  das  den  NahaieA 
Glückseligkeit  verdiente ,  zu  gedenken. 

Frage  .doch    die   schöne   Lais   in  meinem 
Nahmen ,     wie    sie   sich    ia^  der  Gesellschaft 
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dieier  Tlatonitcheii    Stammwesen,   swi- 
ichen  der  »elbststandigen  Langweile  und  dem 
absoluten  I^o|ahnen,  gefallen  würde^  und  sie 
wird  mir  hoffentlich  au  gut  halten,  dafs  ich 
mich  üher  solche  Hirngespenster  nicht  ernst- 
hafter erklare.     In  .  der  That  kann  ich  es  mir 
selbst    kaum   Tersethen,    dafs    ich    mich    sd 
lange  dabey  aufgehalten,  sumahl.da'ioh  mich 
dadurch    so   verstimmt    habe,    dafs    ich  ,dir 
nichts   weiter  zu    schreiben  weifs,    als  daft 
ich  vor  wenigen  Tagen   su-  Sa  mos  angekom- 
nen    bin ,    und   durch    die    gute .  Besorgung 
meines   Freundes  -  Zeaodor   sogleich .  eine  be- 
queme  Wohnung.:  bezögen  ibabe,  worin  ich 
dich  je  eher  je  lieber  zuibeiwirtfaen  hoffe. 


i8*       • 
Arittipp     an    Lata« 

W^enn  der  Brief  des  Hippias ,  von  Welchem 
ich  dir  hier  eine  Abschrift  überreiche,  Stoff 
SU  angenehmer  Unterhaltung  in  einem. deiner 
musurgischen  Abendgesellschaften  gebed 
könnte,  so  würde  ich  mich  wegen  der  kleinen 
Ungebühr,  wodurch  ich  ihn «  eracbUchen 
babe,  hiaUUiglich  .entsobuldiget  halten.     Do 
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wirft  finde« ,  itt»    er  ein    wenig    nnbarm. 
bersig  mit  dem  armen  Flato  nmgefat,  nnd  dam 
neu  ausgestellte  hermafrodititche^MitteMUng 
von    Dialektik    und    Poesie    von    einer    so 
schiefen    Seite   betrachtet,    um   ihm   TöDige 
Gerechtigkeit    widerfahren    zu    lassen.     In- 
dessen scheint  doch  Plate  «eH>8t  (an   seiner 
Ehre  gesagt ! }  keine  grofte  Meinung  von  der 
Starke  «einer  Beweise  für  das  künftige  Liehen 
nnsrer  Seelen  im  Ha  de»  und    in  der  nh  er- 
irdischen Erde  zu  hegen;  auch  geht  auf 
dem   langweilig  fortsch neckenden  Wege    des 
Fragens  und  Antwortens  «o   riel  Kraft  ver- 
loren; d«e  wackern 'T^fasnischenJungltngeiy 
Cebes  und  SimmiaSiL  die  dadurch  entbunden 
werden  sollen,  fühlen  sich  durch  die  Opera- 
zion  so  abgemattet,  und  die  so  mühsam  zur 
Welt  gebrachte  Frucht  selbst  scheint  so  viel 
dabey  gelitten  zu  haben,   -^    dafs   es    mich 
nicht  wundert,   wenn   die   sammtlichen    In- 
teressenten   kein  sonderliches   Vertrauen    in 
ihre  Dauerhaftigkeit  zu  setzen  scheinen,   und 
sich  des  Zweifels,  ob  es  auch  richtig  mit  der 
Niederknnft    zugegangen^     nicht    techt     en- 
webten  koonen.     Wie  sollten  sie  auch  ^    da 
SokraSes.  selbst   sich   am  Ende,   wie  ea  nun 
Evust^  werden  soll^  mit  Mofsen  Vetsnuthnngen 
«nd  Hoffnsingen  behilft,  und  die  reine  Auf- 
lösung des^  Problems  von  der  Erfahrung, 
die  er  an  masfaea  im  Begri£F  ist«   erwartet  ? 


f 
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Es  bedarf  keines  tiefen  Nachdenkens»  um 
SB  sehen  9  dafs  über  den  Zustand  der  Seele 
nmeh  dem  Tode  nicht  eher  etwas  entschieden 
mrerden  kann,  bis  erst  eine  befriedigende 
Antwort  auf  folgende  Fragen  gefunden  ist: 
Was  ist  unsre  Seele?  -—  Wo  und  was  war 
sie,  bevoV  sie  mit  diesem  Leibe  verbunden 
wurde,  ohne  dessen  Vermittlung  sie,  der» 
mahlen,  wedei^  empfinden  i  noch  denken, 
noch  wirken  kann?  -—  Ist  diese  Unent» 
behrlichkeit  ihres  Organs  eine  blofte  Be* 
dingung  unsers  gegeninrartigen  Lebens? 
Oder  kann  sie  auch  ohne  dasselbe,  als  ein 
für  sich  bestehendes  Wesen,  fortfahren  bu 
denken  und  zu  wirken?  Und,  wofern  diefs 
nicht  möglich  wäre,  kennen  wir  irgend  ein 
GesetB  oder  eine  Veranstaltung  in  der  Natur, 
▼ermöge  deren  sie  wieder  mit  einem  andern, 
ihrem  Beduvfnifs  angemessenen  Leibe  Ter- 
sehen  werden  könnte  und  müfste? 

£s  fehlt  viel,  dafs  der  Platonische  So* 
krates  auch  |ior  Eine  dieser  Fragen  so  beant« 
i^ortet  hatte,  dafs  die  Uiimögltchkeit  des 
Gegentbeils  augenscheinlich  wäre.  Gesetat 
aber  aueh  sie  könnten  so  beantwortet  wer- 
den, so  Ware  uns  doch  nur  die  Möglich- 
keit der  Sache  begreiflich  gemacht,  und  es 
käme  noch  immer  darauf  an:  ob  alles 
Mögliehe  aueh  erfolgen  müsse?    oder,  ob 


nicht  4ie  Erfafariing  der  einsige  Weg  sey, 
worauf  wir  gewifs  werden  können,  dafs 
unsre  Seelen  den  Verlust  ibret  Organa  wirklich 
überleben  werden?' 

Bey^   dieser   Bewandtnifs    der   Sacbe    ist 

klar,  dafs,  so  lange  die  Menseben  nicbt 
Mittel  finden,    den    dichten    Vorbang,    der 

noch    immer   vor   die  Mysterien   der   Natux 
gesogen    ist,    aufsuziehen,   nichts  yöUig  ge- 
wisses   über  das  Fortdauern   der    Seele   und 
ihren  2^istand  nach  diesem  Leben  festgesetzt 
werden  könne.     Hoffnungen,  Vermuthüngen, 
Hypothesen,    sind    alles,    .womit    derjenige 
sich    behelfen    mufs,    der    sich,  in    den    Ge-> 
danken    nicht  beruhigen   kann:     Alles  unter 
der  Sonne  hat  einen  Anfang  und  ein  Ende  $ 
nichts    besteht   immer    unter    seiner    gegen- 
wärtigen Gestalt;  alle  Nati:^rwef en ,  die   'wir 
kennen,    haben    einen    gewissen   Punkt    der 
Reife,     nach    dessen   Erreichung   sie  wieder 
abnehmen,    und  endlich,   indem  sie  in  ihre 
eirstjsn  Bestandtheile   wieder  aufgeilöset,  -wer- 
den, aufhören  .su  seyn  was  sie  waren»   Sollte 
nicht  auch  der  Mensch  sich  dieses  allgeinein 
scheinende  Naturgesetz,  wofern  es  wirklich 
allgemein    wäre,    gefallen    lassen?     VVariun 
nichts  wie  ein  gesättigter  Gast  von  der  Tafel 
.  der  J^^atur  aufstehen  und  siph  schlafen  legen  ? 
—  „Um  nie  wieder  au  erwac)ien?  **  — 
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Wanim*  nicht,  wenn  wir  datu  geboren  sind? 
«—  Oder  fühltt  du  auch,  Laitka,  dafn  etwaa 
»dir  ist,  das  sich  gegen  diesen  Gedanken 
auflehnt?  Eine  Art  von  dunkelm  aber  innigem 
Gefühl,  dafs  dein  wahres  eigeAtliöhes  Ich 
«hen  darum  immer  fortdauren  wird,  weil 
es  ihm  unmöglich  ist,  sein-  eigenes  Nicht- 
•eyn  su  denken ;  -weil  wir  ohne  Unsinn 
ißu  reden  nicht  einmahl  Tom  Nichtseyn 
reden  können  ?  Sollte  .die  Behauptung,  „dafs 
das  Selbstständig e,f  tv etches  unter  allen 
Yteränderungen ,  denen  es  unterworfen  seyn 
mag,  immer  sich  selbst  gleich  bleibt,  unver* 
ganglich  sey,  noch  einen  andern  Beweis 
bedürfen  ,  als  diesen :  dafs  es  uns  eben  so 
unmöglich  ist  Etwas  als  Nichts,  wie 
Nichts  als  Etwas  zu  denken;  und  dafs 
sich  weder  eine  Ursache,  wie,  noch  ein 
Zweck  warum  es  zu  seyn  aufhören  sollte» 
eisinnen  lifst?  Sollte  diefs  nicht  die  gans 
einfache  natürliche  Ursache  seyn,  warum 
uns  der  Gedanke  an  den  Tod  so  selten  und 
wenig  beunruhigt?  Wenn  er  sich  uns  auch 
darstellt,  so  wirkt  er  -wenig  mehr  auf  uns, 
als  wenn  uns  jemand  in  gröfstem  Ernst 
▼ersicherte,  wir  seyen  nicht  da,  wiewohl 
wir  selbst  «uns  uniers  Daseyns  aufs  leben* 
digste  bewufst  waren« 

*   Ich  rede,   w^ie  Au  siehst,  von  Menschen 
nnsers   gleichen;    denn  dafs  es  mit  denen, 
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die  unter  der  Gewalt  einer  ungesügekea 
Einbildungskraft  stehen  und  sich  vor  de» 
Schreckbildern  des  Tartarus  und  Pyri* 
flegeton  grauen  lassen, gleiche Be wand tnifs 
habe,  will  ioh  keineswegs  behaupten.  In- 
dessen begehre  ich  eben  so  wenig  zu  laug* 
nen ,  dafs  unsre  Ruhe  bey  dem  Gedanken 
des  Todes,  in  so  fern  sie. sieh  auf  die  'ge* 
fühlte  Unmöglichkeit  des  Nichtseyns  gründet, 
nicht  vielleicht  eine  blofse  Tauschung  sey, 
die  aus  dem  üppigen  Gefühl  einer  voll* 
strömenden  Lebenskraft  entspringen,  und 
uns  dereinst,  wenn  die  Quelle  su  versiegen 
beginnt,  wieder  verlassen  könnte. 

*  *  •  '  * 

Es  wire  also  nicht  üherflüssig,  wenn 
wir  der  Natur  noch  andere  Fingerseige  ab- 
lauerten, die  uns  auf  Betrachtungen  hin 
wiesen,  wodurch  wir  der  Unsulanglichkeit 
jenes  ahnenden  Gefühls  eu  Hülfe  kommen 
könnten«'  Sollte  Flato  nicht  am  Ende  doch 
Recht  haben,  wenn  er  behauptet:  unsre 
Seele  bedürfe  des  Leibes  nicht  schlechterdings 
SU  ihren  eigen thümlicfaen  Verrichtungen;  er 
sey  ihr  darin  mehr  hinderlich  als  behiüflioli« 
und  sie  würde  ohne  ihn  nur  desto  besser 
denken  und  wirken  können?  —  Dafs  er 
(wie  es  seine  Art  ist)  die  Sache  übertreibt^ 
und  »Folgen  daraus  sdebt,  vermöge  deren  er 
denKiörper  als  ein  Gefangnifs  der  Seele 
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betrachtet,  dadurch  wollen  wir  ana  nicht  irri 
xpacheÄ  lasaeü.  Wir  gÖnuen  ihm  diese  VoY* 
atellungsart  sehr  gern,  und  er  wird  uns  da* 
für  erlauhen  ,  unsern  Körper  (dermahUtt 
wenigsten« )' für  ein  gans  bequemes,'  mit 
Allem  Nöthigen  und  vielem  Nützlichen  un^ 
Angenehmen  wohl  versehenes  'Wohnhaus 
unsrer  Seele  anzusehen.  Die  Frage  sey  ala6 
jetet  nur:  kann  uiisre  Seele,  unter  gewissen 
•Umständen,  der  Organe  ihres  Körpers  su 
ihren  eigenthümlichen  Verrichtungen  ent« 
behren,  oder  nicht?  —  Was  wir  schlafend 
tn  Träumen  erfahren,  wird  uns  vielleicht 
einiges  Licht  hierüber  gehen  können.  £s  ist 
i^ohl  kein  Zweifel,  dafs  wir  im  Traum  ohne 
Zuthun  unsrer  Augen  und  Ohren  sehen,  und 
kören ,  ohne  Hülfe  der  Füfse  gehen ,  ohne  * 
die  Sprach  Werkzeuge  wirklich  zu  gehrauchen 
reden,  kurz,  dafs  die  Seele  zu  wachen  glaubt 
und  sich  in  voller  Aktivität  befind ejt,  während 
ihr  Körper  in  tiefer  Ruhe  abgespannt  und 
unbeweglich  da  liegt,  und  die  Organe  der 
Sinnlichkeit  und  die  aufserlichen  Gliedmafsen 
«berh«upt,  so  Viel  wir  wenigstens  wissen, 
nicht  das  geringste  zu  den  Verrichtungen 
derseloen  heytragen.  Aber  hüten  wir  uns» 
einen  zu  raschen  Scfalufs  aus  dieser  Erfahrung 
SU  machen.  Auch  im  Traume  bleibt  die 
Seele  an  ihren  Körper  gebunden ;  sie  w  a  h  n  t 
mit  aainen  Augen  zu  sehen,  mit  seinen 
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O  b  V  e  n  %\k  '«h^cen ,  und  sich  .  aller  seiner 
Gltedmafien ,  vaii  und  ofaiie  ihre  Willkühr^ 
SU  bedieoen;  ^Kurs^  ihr  Körper  (wiewohl  er 
keinen  Antheil;  an  dem,  wa$i  in  ibarem  Innern 
vorgeht,  %vk.  n.ebinen  scheint)  bleibt  auph.  im 
fTraume  ihr  unsertrennlicher  \  G  e  f  S  h  rt^ 
der  hettändi^e  Typug  'ihier  Voc&ceIlunge% 
jiuid  'das  un/nittelbare  Weckz^eug  ihrer 
iinfreywiUige%  £n|.pf änglichkeit  ;  so- 
;w^hl.,  al$. .  ihrer .  .wilUiührlicben  S  e  1  b^s  t  b  e^ 
wegungeiH.  ( 

Indessen  ist  .hemerkengwerth ,  dafs  sie  in 
diesem    sonderbaren  Zustande   awar    immer 
mit  ihrem  Körper  vereinigt'  ist,   aber  viel 
weniger  von  ihm  ein  gesohri  n  kt  wird 
\  als.  im  Wachen.     Wir  versetzen  uns  nait  der 
Lieichtigkeit     einer    Flaumfeder    in  .  eines» 
Augenblick   an .  die  entferntesten  Ortet    vrir 
fliegen    ohne  Flifgel  durch  die. Luft,    gehea 
unbenetzt  und  un versengt  durch  Wasser  und 
Feuer,   u.   s«   w.     auch    sind    die   ßeyspiele 
nicht  selten,  dafs  unsre  geiltigen  Kräfte  im 
Träumen    viel    höher   gespannt  sind   als    im 
Wachen,    und   dafs    wir   Dinge    vermt^gen, 
wozu  wir  wachend  entweder  gar  keine  oder 
eine  nur  gering'e  Anlage  besitaen.    . 

Seltner,  aber  doch  zuweilen,    ist   es  alt 
ob  wir  SU  einerhöhern  Art  vonExiatens 
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gelangt  waren  $  wir  seli^sn  «charfer ,  horea 
feiner,  fühlen  zarter,  'aU  im  Zustande  des 
Wachens ;  die  Gegenstande  -  unsrer  JLiebe 
«eigen  sich  uns  wie  dorcli  ein  feineres 
Medium,  und  die  Geful^le  und  Geainnutt* 
gen,  ^die  sie  in  uns  »erseugen,  sind  von 
aller  gtöbern  Sinnlichkeit  detfmafsen  geläutert« 
dalft  wir  darüber  erstaunen  müfsten,  wenn 
sie  uns  in  diesem  erhöhten  Zustande  »nicht 
ganz  natürlich  vorkamen«  .leb  selbst,  Laisk«, 
habe  dich  im  Traume  (was  unglaublich  ist«) 
noch  schöner  gesehen  .als  du  mir  wachend 
erscheinst;  ich  wufste  dafs  du  es. warst,  und 
idoch  sah  ich  die  himmlische  Göttin  der 
Schönheit  und  Liebe  selbst  in  dir,  und  es  • 
giebt  keine  Worte,  das  was  ich  fühlte  sart 
und  rein  genug  auszudrücken« 

Sollte  sich  nun  aus  allem  diesem  nicht^mit 
ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  schliefsen  las- 
sen :    unsre  Seele,  -—  die  im  Träumen   ohne 
wirkliche  Hülfe  ^et  aufsern  Sinne  sieht  und 
bort,   und  desto  sehönere  Erscheinungen  hat, 
desto  leichter,    fröhlicher    und  unbeschränkt    - 
ter  ihre  eigenen  Kräfte  spielen  läfst,  je  gröfser 
die  IJnthätigkeit  des  Körpers  ist  —  sie  werde, 
durch  die  gänzliche  Befreyuhg  von  den  Ein- 
schränkungen desselben,  sich  selbst  nur  desto 
stärker  fühlen ,    ihre   mannigfaltigen    Kräfte 
nur    desto. fieyer  und  freudiger  entwickeln. 


y 
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ilir^,  init  Eitiem  Wart,  anstatt  aufsnhorcn 
zu  seyn,  erst  recht  eu  Jebeh  anfangen  ?  Man 
aoHt*  es  meinen;  und  doch ^äie  dieser Schlufs 
ttoch  au  rasch.  Dnser  Freund  Hippias  könnte 
WBB  einwenden ,  •  y^der  Körper  sey  im  Zustande 
des  Traumen»  so  mnthättg  nicht  als  es  scheine  $ 
Jllieben  gleich- die  äufsern  Organe  dabey 
«US  dem  Spiele,  yo  seyen  ohne* Zweifel  die 
innern  desto  geschäftiger;  die  ^allgemeine 
£ifahrung,  dafs  eu  schönen,  anmuthig^n  u^d 
mit  einer  Art  von  poetischer  Wahrheit  susana* 
men gesetzten  Träumen  ein  gesunder  Schlaf 
noth  wendig  sey,  ein  Fieberkranker  hingegen 
von  lauter  wilden,  düstern,  wahnsinnigen 
und  schreckhaften  Traumen  geängstigt  werde, 
-  diese  Erfahrung  allein  beweise  schon  hinläng- 
lich, dafs  der  Körper  au  unsera  Träumen 
mehr  heytrage,  als  wir  angenommen  hätten« 
und  wir  seyen  also  njoch  keinesweges  berech- 
tigt ,  von  der  Selbstthätigkeit  unsrer  Seele  im 
Träumen  auf  die  Fortdauer  derselben  nach 
^er  gänzlichen  Trennung  vom  Leihe  an 
scbliefsen.**  —  Was  hatten  wir  wohl  hierauf 
au  antworten? 

jf  So  Reicht ,  denke  ich ,  wollen  wir  uns  die 

Waffen,  nicht  aus  den  Händen  ringen  lassen. 
Der  letate  Einwurf  wenigstens  wird  uus  we~ 
nig  au  schaffen  machen,  denn  er  ist  yielnaehr 
für  als  wider  uns.    Gerade  der  Umstand,  dafs 
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nn  gesunder,   d.  i.   ein  rub  iger  Schlaf, 
eiti  sehr  gernftlAigter  Laul  des  Blutes  und  .eine 
»llgemeine   Erschlaffung    der   Nerven,    noth- 
wendige  Bedingungen    derjenigen    Are    von 
Ttfiumeii  sind|   auf  welche  wir  unsere  Ver*. 
milthungen    gestütst    haben ,    gerade    dieser 
Umstand  beweiset,  dafs  die  Seele  im  Träumen 
der  Mitwirkung  des  Körpers  w^enig  oder  gar 
nicht  bedarf ;  und  daraus,  dafs  unordentliche 
Bewegungen  und  stürmische  Erschütterungen 
des  animalischen  Systems  das  Gehirn  mit  wil- 
den  und  grafslichen  Fantomen  anfüllen,  fol- 
get keineswegs,    dafs  auch  zu   den  schönen 
und  anmutfaigen«    ]a  suweilen  sogar  sinnrei- 
chen und  sublimen  Traumen,-  die  uns  im  Zu* 
Stande  eines  ruhigen  Schlummers  erscheinen, 
eine  besondere  Mitwirkung  des  Körpers  nö- 
tbig   sey.      Nicht   so   leicht  dürfte  hingegen 
,  der  Behauptung,  —  „dafs  bey  aller  Ruhe  der 
äufsern  Organe  die  innern —  des  Gehirns 
-vei^inuthlicb  —  desto  geschäftiger  im  Traumen 
seyn  könnten,**—  mit  Grund  au  widerspre- 
ebren  seyn,    da  es  uns  noch  viel  su  sehr  an 
Beobachtungen    und    genauer   Kenntnifs   der 
Feinsten  Tb  eile  unsers  Körpers  mangelt     Aber 
fährt  uns  nicht  dieser  Einwurf  selbst  auf  den 
Gedanken:    dafs   das  innerste  und  un mittel- 
barste    Organ    unsrer   Seele   (eben    dasselbe, 
datf  bey  den  Traumen,  wovon  die  Rede  ist, 
öiitvC^irken  soll)  aus  einem  unendKcb  feinern 

ArifitipP-  fi.  B.  Q 


Li4         Aristiv?«     Baxbfb. 

Sto£F  al»  der  gröberii  Korper ,  der  ihm  gleicb- 
•am  nur  zum  Tribonion  dient,  gebildet, 
und  von  einer  so  vollkommenen  und  unser* 
störbaren  ^atur  seyn  könnte,  daft  die  Seele 
immer  damit  bekleidet  bliebe ,  und  nach  der 
Trennung  von  ihrem  sichtbaren  Körper,  ver- 
mittelst desselben  sowohl  ihr  eigenem  Geschäft 
fortsetste,  als  in  einer  Art  von  Zusammenhang 
mit  der  äufsern  Welt  verbliebe.,  oder  vielmehr 
si^h  zwar  in  eine  neue  Welt  versetzt  fände, 
aber  auch  sogleich  in  derselben  zu  Hause  wäre, 
und  indem  sie  ihren  neuen  Zustand  an  den  vo- 
rigen anzuknüpfen  wülste,  im  Grunde  doch 
ihre  vorige  Art  zu  seyn,  nur  auf  eine  ihrer  N»« 
tur  gemäfsere  Weise  fortsetzte? 

Der  Einwurf,  „dals  sich  das  wirkliche  Da- 
seyn  eines  solchen  unsichtbaren  Seelenorgans 
nicht  beweisen  lasse,'*  braucht  uns  nichts 
zu  kümmern;  denn,  da  es  blofs  darauf  an- 
kommt, uns  irgend  ein  mögliches  Mittel, 
wie  die  Seele  nach  dem  Tode  fortdauern  könne, 
zu  denken,  so  ist  es  schon  genug,  daCs  uns 
die  Unmöglichkeit  desselben  nicht  bewiesen 
werden  kann :  ob  es  sich  wirklich  so  verhalte, 
kann  die  einzige  0£Fenbarerin  dessen  was  wirk- 
lich ist ,  die  Erfahrung ,  allein  bewähren. 

Indessen  bedürfen  wir  auch  dieser  Hypo- 
these nicht,  um  zu  begreifen,  wie  unsre  P er- 
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iö'tiliofilteit,' oder  das',  'was  um  er  ei  gen  tlU 
elies  Ich  ausrttacht,  und  wks  man  gewöhnlich 
unter  dem  Wort   S  c  e  1  e  Mrersteht ,    nach  der 
Trennung  ■  vom     Körpe^'^'' fortdauern     könne. 
Wenn  wif  sehen ,  so  ist  es  ja  nic^t  das  Auge, 
Wenn  wir  hören ,   nicht  das'  Ohr,    was  sich 
der  Vorste^utig  hewufst  ist,  die   durch   das 
Sehen  und  Hören   in  uns  veranlaCst  wird;    die 
Seele  ist  es  Vielehe  sieht  und  hört,  so  wie  sie 
allein  es  ist,  was,  aus  Jenen  Darstellungf^n  der 
Siniie',  BegriflFe  und  Gedanken  erzeugt,  sie  ver» 
gleicht  und  unterscheidet,    trennt  und  zusam« 
mensetzt ,  u.  8.  f»     Die  Art  und  Weise ,     wie 
unsre  Seele  mit  ihrem  Körper  zusammenhängt, 
ist  eines  i'd  er  un  er  Vorschlichen  Geheimnisse  der 
Natur;    ich  weifs  nichts  da^on :    aher  dafs  die- 
iea  Ich,  das  »ich  selbst  fühlt,  sich  selbst  be- 
trachtet,   sich  selbst  bewegt,   sich  vieles  Ver- 
gangenen erinnert,  viel  Künftiges  vorhersieht, 
ufid,  indem  es  1)eid«s  mit  dem  Gegenwärtigen 
verbindet ,  der  Baumeister  einer  eigenen  Welt 
in  aii^h  selbst  wird ;     dieses   Ich,    dessen  we- 
sentlichste   ^Bedürfnisse    Wahrheit,     Ordnung, 
Schönheit  ui^d.  Vollkommenheit  sind ,  das  nur 
durch    den  Genufs   derselben    befriedigt  wird, 
und  immer  beschäftigt  ist ,  sie  i  n  s  i  c  h  selbst 
und   aufser,  sich   hervorzubringen,  —  dafs 
dieses  Ich  ein  von  meinem  Körper  ganz  ver- 
schiedenes ]£twas  ist,  diefs,  weifs  ich  so  gewifs^ 
ala  ich.  mir  selbst  bewufst  bin.     Warum   also 


ii6         A  II  X  s  1 1  r  V  »  .Bkie-v». 

sollte  aus  meiner  deririabligen  Bintfchrankimg 
dutch  einen  organischen  Körper  n  o  t  h  w e n  d  ig 
folgen »  clafs  er  raii^  zu  meinem  Disseyn ,  oder, 
was  eben  so  vieVf  isi,  zum  Gebrauch  mein<!it 
Kräfte  und  Fähigkeiten,  in  ^ixld-  aufper  mic, 
schlechterdings  'unentbehrlich  sey  ?  Ist  diese 
Folgerung  nicht  von  eben  derselben  Art,  will 
der  Irrthum  jenes  ^utsgangers ,  der  den  ersten 
Thessalischen  Heiter,  den  er  su  Gesichte  he. 
kam,  für  einen  Centauren  ansah,  weil  er 
sich  nicht  vorstellen  konnte,  dtffs  der  Reiter, 
sobald  es  ihm  beliebe,  absteigen  und.. auf  sei« 
nen  eigenen  Füfsen  g6hen  könne? 

Und  nun,  liebe  Laiska,  djuokt  dich  iiicfat 
auch,  wenn  wir  alle»  diese  Betrachtungen  mit 
der  vorhin  erwähnten  Unmöglichkeit,  uns  seibat 
als  nicht  existierend  ku  denken,  zusammen 
nehmen,  es  entstehe  ditraus  ein  hinlänglicber 
Grund  für  uns,  den  Tod,  den  der  Pöbel  sidi 

als  das  schrecklichste  aller  schrecklichen  Dinge 
vorstellt,  für  flen  Übergang  zu  einer  höhern 
Art  von  Daseyn  zn  halten ,  und ,  ohne  ihn  zu 
wünschen  oder  zu  beschleunigen,  ihm,  wenn 
er  von  selbst  kommt*,  eben  so  ruhig  ins  Gesicht 
zu  sehen,  als  Sokrates? 

X 

Was  denkst  du  dazu ,  meine  Freundin?  — 
Was  mich  betrifft,  ich  denke  in  diesem  Augen- 
blicke, dafs  ich  vermuthlich  der  erste  Mensch 


Z  W  &(^*  T  m  M     B'Tf  c  m  117 

in  der  Welt  hha^  der  iioh  einfallen  liefs»  eine 
Frau  wie  du  — ^  mit-Todiätbetrachtungen  %u 
tj^terl^ahen  ^  und  9  ^as  nocb  sonderbarer  ut^ 
det  gewifs  sey*i' kann,  die  Graaien,  Scherae 
imd  F^reudeif,  'dieAicfa  immer  und  überall  um- 
geben» nicbt  dadutteb  verftcbeucbt  8u  baben. 


» 


19. 

Li  a  1-ft    an    Ariat'ipp. 

Ich'  biii  eine  su  groise  Litebbab^rin  vom  Le- 
ben» mein  lieber  Arittipp,  als  dafs  ich  micb 
üicbtsebr' gern  überreden  lassen  sollte,  dafs 
Ich  immer  'le1>en  werdei. '  Icbr  recbnrf  es  dem 
apitzfändigen  Plato  (der  so  viel  dabey  gewan- 
a'e,  vi^enn  et^es  weniger  wSre)  eu  keinem  ge- 
riitgeu  Verdienst  äii ,  dafs  er  'd^-dorcb  seinen 
F  ä  d  o  n  Anlafs  gegeben ,  mich  .  über  di^eti 
Punkt  (der  am  Ende  doch  Alten  und  Jungen, 
Schönen  und  Hifslicben  gleich  'angelegen  'seyn 
ttittfs)  mit  mir  selbst  ins  Reine  zu  bringefh. 
Indessen  mag  el  Wobl  ganz -gut  'für  uns  seyn; 
^fa  alles  GeM^lcfat  der  Gründe,  die  uns  den 
Tod  in  einem  -so  fröhlicben  hUlate  26igen,  disn- 
iloch  keine  völlige  Gewifsfaeit  'hervorbringt; 
MO  dafs  ein'  Soki^tas  selbst  nicht  mehr  dadurch 


A^ 


gewinnt »r.aU  es  euletzt,  iftit  eibet  gewittan 
awücbeti  iHoffiiung  und  GJeicLgüUigl^eit  leUß 
bin  -  und  herschwebenden'JV.i;^b6,  da^fiuf  aakoaiT 
m^n  zu  laa^en,  was  an  der..Sap^^ey.n  werde. 
Wären  wir  ViiAVig  gßwih  y  .dals';unf,  der  Tod  au 
einer  sio  grofsen.  Yerbesse^ng  Untrer  Existenst 
befördern  werde,  wie  ihr  andern  Filoftofen  uns 
so  sinnreich  vorzuspiegeln  wifst,  wer  wollte 
in  den  nackten  Felsen  von  Serifos  grau  wer» 
den ,  wenn  er  nur  seinen  Kabn  vom  Ufer  abzu* 
scbneiden  brauchte,  um  in  das  zauberische 
Land  der  Hesperiden  od^r  in Flatons  ü  b e r- 
i  r  d  i  s  c  b  e  <  •  E  r  d-e '  hinüber  su  f abfi^iv'?  Denn 
was  dieser  seinen  Sokrates  über  unsre  vorgeb* 
liehe  Soldatenpflicbt '-*<-.  9,un£ei;n  Ppisten;  nicbf 
fsber,zu  verlassei^  bis.  wir  abgelöst' vifierden  ^'  —4 
Sfgen  läfst»  überzeugt  mich  ni,c4it;.  und  ich. 
gehe  ujcht  eiut  was  i^eine  Freybelt  über  mich 
selbst  zu  gebieten  beschränken; sollte ^  aobald 
99eine  dermablige. Existenz  nicht  anders  als  un- 
ter unerträglichen  Bedingungen  verlängert  wer* 
(ien  kann. 

/ 

•  •  '  *  k 

.  Es  ist  sehr  artig  ^on  dir  ,  Lieber,  .da£i)  du  et 
in  meine  Wahl  stellst,  ob  ich.  mit  oder  oh n^ 
Körper  fortzukben  hoiFen /W^U. .  4ils  ich  dei* 
f^ei^  Brief  .erhielt«  |Sa£s  ic^  ^b^nr.e^em  grofsea 
Spiegel  gegenüber,*  und. (ich  gestehe  dir  n^eioe 
Thorheit)  ich  konpte  mich  nicht  entschUefsen, 
bey  meinet  künftigen  Reise  in  die  Gwterwelt« 
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nicht  wenigstens  iie  G e s ta  1 1 ^  die  mir  entge- 
gen «ab«  mitzunehmen y  wenn  ich  auch  allen* 
fall«  grofsroütfaig  genug «eyn  könnte,  dem  pal* 
p  ab  ein  Theil  meine«  dermäbligen  Doppelwe- 
aen«  zu  entsagen.  Ob  ich  «elb«t  ein  *zu  mate- 
rielle« We«en  bini,  oder  woran  e«  «onat  liegen 
m^g,  genug  ich  kann  mich  mit  der  Vorstellung 
etner  so  ganz  ausgesogenen,  splitternackten  Seele 
nicht  befreunden;  ein  wenig  Drapperie *lnuf« 
um  mich  herfliefsen ;  darauf  habe  ich ,  wie  du 
weifst ,  ntm  einmabl  meinen  Kopf  gesetzt.  Der 
subtile  Leib,  den*  du  meiner  Seele  zugestehst, 
wmrde  mir  >al«o  ■  seiner  Leichtigkeit  und  Ge- 
wandtheit wegeu  nicht  übel  behage»;  aber 
die  Unsichtbarkeit,  die  du  ihm  (ich  weifs 
iaicbti  warum)  bey zulegen  beliebst»- steht  mir 
aicht  an ,  und  ich  mufs  dich  bitten ,  •  ibn  mit 
so  viel  LicbtstofF  .zu  duvchweben,  da&^er  we- 
nigstens aus  einem  hälbdurchsichtigen  Rosen* 
Vt^Ölkchen  gebildet  zu  seyn*  schieine,  und  v^n 
meinen  guten  Freunden  in  der  atidern  Welt 
(>hne  Anstrengung  ihrer  Augen  gesehen  werden 
könne.  Die  sublime  Gestalt,  worin  ich  dir  im 
Traume,  zu  erscheinen*  pflege,  <  giebt  mir  gute 

.  Hoffnung,  dafs  e«  gerade  dieselbe  sefyn' könnte, 
in  welcher  ich -micb  ihnen  zu  •  zeigen  wün- 
sche. Indessen  wittere  ich  doch  einige 'Schwie- 
rigkeiten ,  und  ich  '  möchte  wohl  wissen ,  wie 
du  es  Zi  B.  mit  der  Geschlechts v'erschiedenheit 

,  «ufaalten  gedenkst?'   Ich  gebe  zu, 'dafs  ich  bey 


der  Uinge»ta)tung  in^  eiriito  A  d  o  n  i  s  oder  N  i^ 
reu»  voo  Seken  der  Schönheit  mehr  gewäii«^ 
al»  vefldf e ;.  aber  man  ist  doch  imnaer  Hebet 
was  maa  istf  und  wenn  der  ätherische  Leibf 
den  du  den  Leuten  in  der  andern  Welt  aliea- 
fallft  noch  ]aMen  willst,  nichts,  wai  vermuth* 
lieh  keinen  Gebrauch  mehr  in  derselben  haben 
wird,  behalten  soll,  so  niuis  eine  Gestalt  ber» 
au9  kommen ,  gegen  welche  ich  meine  jetzigie 
nicht  vertiuschen  möchte.  Wie  viel  fällt. blofa 
defswegen  weg,  weil  wir  ( denke  ich )  'nicbt 
mehr  essen  uod  trinken ,  o4er  wenigstens ,  am 
uns  von  Nektat  und.  Ambrosia  an  nähren,  keine 
so.linimalisch^o  Verdauung»^  und  Absoaderanga» 
werkaduge  aöihig  haben  werdeis ,  wie  dermah« 
1« u  ?  Und  was  wollte^  wti;  mit  Armen  und 
Beinen  machen,  da  TenniEthlich  alle  die  Bo» 
düffnisae  un.d  Verricbtungen,  wozu  sie  in  dio* 
sem  Leben  tjadtbtg  sind  y  dort  aufhören  wev» 
de»?  Kura,:  i^b  sehe  nicht,. was  voofi  unarer 
ieiaigen  Organisaaion  übrig  bleiben  kennte» 
als  der« Kopf,  an  welchen  etwa  noth  ein 
paar.  Flüigel  g.e6etzt  werden  konnten,  die  ihm 
sngleifih  zur  Bewegung  und  sur  Einhül* 
l-ung.  dienen  würden.  •  Wicklieh  gefällt  n^ 
dittsja  Idee  imm«r  besser  je  alebricb  Ihr  nach^ 
denke»  und.  mir'  ist  ich -wiiidc  micb  an  eine 
aov  laichte  g^eistigeExis^eiiaänGesellscbaftTgütev 
nnd  adhoner.  Kopfe  aebr  bald  gewobn^i  ■  kön* 
nen.  -«^     ,;Aber  ein   blofsjet  Kopf^.ineint 
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läeitml  Miztarioti ,  vräre^dooh  ihre  Sach# 

nichts ;ne    &ann    sieh  .k«lite>    GlüekseHgkett 

ohne  lififfbe  deak^»-  und/eiae -JLiebevidt« 

blofs  im  Kopfe  sitzt,  scbeiiit  ihr  etwas  sOiK«!» 

teft  und  Langweiliges,  dafs  sie  lieber  gans  dar- 

auf  Verzicht  tbun  wollte.^^  —  Du  kannst  laicht 

denken,  Aristipp,  dafs  ich  mich  der  Köpfe 

mit  gehörigem  Eifer  annahm,  und  behauptete; 

Was  ihnen  allenfalls  .an  Feuer  und  Inuigkeit 

abginge,  würde  reichlich  dadurch  ersetzt,  dafs 

aie  die  Liebe  desto  feineri  ziui  behantteln ,    ihr 

mehr   Reitz    der    Mannigfaltigkeit    zu    geben, 

und  aie  didiAfcb  viel  besier  ,m**mt^ii^9^\t^9t  ujoi 

yoT  )ang<er  VYjeile  und  S[aifig^uj(^  zu  ver^a^r^a 

wäfsten',     aU    wenn    afeh^dl^  ü.ypocJ^^^^llr 

drien.^.|ii»ti:>iMi  3p>»«l  mia^U^H  ^'^ir  «tri^^cSa 

un^  lange  ^^rüberi    und-k^^f».  »zuletsMif dq<}b 

darin  üb^rein,  .4ar%  uni(^, ^dei^iM^Kge   Art^a» 

seyn  vor  der  Jbland  w.ohl.  die  bea^e  se(yp  mpcbl^ 

Dabey,    lieber    Aristipp,;,. wollen   wir*s  '4eo^ 

auch    einstweilen   bewendis^  lliaae^,    und  d^av 

guten  Mutter  Jl^atur  ^lUi^^i^ii  f  «.ie  wiifrd^  t^jgfl 

vveder  d^^  Verlanigen  .noch  jdie  Ki^af^.^aui 

.  Unendliche  for|  ?u  leben  gege^rtu  l^b^o,  Wfm 

ea  i^cl^t  ihr  JEipst  wäre,. ^fA.Wf  der ^Zpitmocb 

etwaa  bf^spip  a^s  ui^s  wr^r^enso^Ue,    .Wie  i^if 

daa  anbellen,  .wiil 9  ist  ibre.^li^;  genug;,dp|ff 

aie  unser  vpliatändigstes  Zutrauifn  verdiei^^  |ai^^ 

Cwie  FlatOf  v^ei^licl^  ^^g^>  in  allem  andern  an 

vQSBtäudigf.au    Wecke  gebt»  i4.^fs    wir   nicht 
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SU    tefor^ek  (^li»ten,     sie:  werde  ia 
Bttiii^te  $A\eiii  sickiselbt 'ungleich  seyn  und 
Biieht  'wissenr/  .i^ast  «te^iDit  uns    ab&ngea 
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£*  ifit  sehr  «MitiSrlleb,  ^afs  die*  Beritzeria 
^Des- Körpers/ detäen'grdfsten  Kanstlern  das 
vi»erreiebbare  Ideal  dfer  8ch5bbeit  darstellt^ 
sic^ 'iiie  von  ihifn  zn-irennen  v^iinsl^ety  und 
also  ^^Digäftenss^ne  Gestalt  ,'^'VirSre  sie  auch 
tltlr  '  aus  Wolkenstoff  gewebt 9  "ins  andere 
^icben  mit  hinübfeir  rfebmen  möchte^  Denn 
die  ^etnh^it'des  Sto£F^s  würde  der  Schönheit 
io'*  wenig  rnachtfae^l ig  seyn-,  dafs  sie  vielmehr 
daduiftb  erhöht  werden*  riiöfste. '  l>essen  un- 
getichrtet  /  schöne  Lais ,  stheii^t  dein  Wider- 
i/^iWtf  gegen  das,  wirs  d^.  eirie'  splittexw' 
ti  a-ck't  e  Seele  nenrist,  mehr  von^lnef  irrigen 
Vorstfellüng  äl*  votj  ^  der  Sache  seihst  hersu- 
riflWen.  :WaTbni  sellltk'eA;  was  die  Schönheit 
betrifft,  mit  -der-Se^^  nicht  ebetr  xlteselhe 
B'e#«nt!tnifa  habeii  wie  n^it  d^m  Lc^tie?  Sa 
Wii^V    na^h    d^r'sehr  wahrschcJhilkJren  Be. 


tftdeligi  r  sflbM^to Lflibi .  duörcfa  jejde  iBed^ckon^ 
ii^ideito'!Aiig«ift  >d*r«:A]|solia0er.^niiir:.verUes6n 

GiQrie  MffitOireäm.^er. #bne .allid .  HiLille. ^gsaebea 
^.«vlri:  (Adfma^avwb.verniiitkiidbfaiitons^^bQltoa 
Stoe)«  «Kr  cUukn,  .wenn  tie^  .naoUqgaoAltobaf 
S^tklei^iitit^:  VqIo!  S^off  t  in  «thiiei  algeatfaKnM 
b^jMtl'G^Mitt'tsncbaiiit}  )d«f^t«niiiifeMlb«riete 
An9pblMI«q  lidis/rdun^ti.  Ebenfnalaea  aUer:ibm 
F^bfikm^fle  4i«»d  dev 'fianuoiiitf  >mid  ErinblRit]^ 
jJia  ixtf.salle»  Thcttleni  utfdiUkiMMboMicbuagea 
lUrdt  Iniierni-beniSDbet^kidttDßaiisobirüaiidmi 
Qßiät  etiloif  Mtigkv^cb  bohem  ^Genurft!  d^ 
VoUk«in8ft^b#it  r^0w$hQelk4r.^4li:*dkr>  Bum 
flfi^deUiiig  in!  rtinen  &Qrp«r>  aabttsen  kantig 
4#r)  ^eiii)^  €«,  ««Mb  au»  Liebt,  liäd  Atbec-geJ 
>Hrabt.'W&c0»Md(}cb  nie  soiduncbskbtigseyit 
io^nnte^  dafs.i^rr^iiKtitt  ">wibci»ii  Saelami» 
Ijiie  b  b  atb  a  r. }  aicbt  >  nodk  ^^ .  üir '  -wünacbab 
iibri§;lasflMlo/aiottte.>>     t     ^    ml  *.  •' ^     '     ••.  i 

1»  •        1   -r^f  i        ,!»•'  »•      '   '  .   Null    :      J    *.  >*         li'  C 

. ' .  D9cih  9 (  leb»  !wiU  auf .  di^aavi  Idee  um  to 
-*  veniger  beatjabeo,'  da  der  pVöteliebe.Übeii^ 
S^6  ^^  Un^er<  gegenwlbrügeii .  Ati  su  seyn 
ia  .  die  v  rein)  geistige«  ein .  8<|>nr  u  n  g  ^.  wäre« 
dergleUbe«  idie«Nätur  nicbt  su  fltacbenrp^egti 
lob' halte Antcft  alao.anfdkine  F^lügelkiöpfei 
Lai»kA!  riekiKi:  aogViftckJtcbe' Vevmutbun^^  daCi^ 
iob  beynabe  aobwören  .mrolltei  idu  müfaiett 
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istracifb  iivr  Inillgi,  lUi  nienfficdv  nlefar  ^bey 
atif^pf^k't^'  als  jdtt.!  Oevi«i»*lmit|i  kein  vec^ 
ttändigar  Scb^UB^d«*  WevtlM'd'^TtjDitige^clM 
iatktefe  höhet 'würdigMi  «U^idy^»  ater  {»leitih- 
«ndhltmnf»  ieb  gestehen  ^"^  iofa^i^tb«  nsich^ll 
^eßldtfe  einer  1/Vfek  Ton 'bacei!»|EHi|;«ilB^fell 
fam^its*8l»  Stack !  verliebt«  '^afA^^^^i  /wtohii'^ 
lliiT'  auf  Mtmkchiimnk&mhf^  >kdiili^i>  Ateg^nhMci 
■ögern  wo]foe^vJiditii»>4iDd^'initK  iiüä'^aHe  dia 
m« ( « lieblnii «i  saiiCklider  ^^ Sttfliit' '  in  ^ » «citie '  »ehc^ 
Weltvkü  y^TBettüew  Solkei'^dUB' holde  Mnaiil 
nbti  darauf  beBiafe«ny  dab  iie'iMi'ate  dem 
hlofsen  Kopfe*  des*  »ol^önan  lUeenMBt  iiiobt 
hi9^]iü|;eiii  '  könti«v  's<^'  'kdi«ill<^il  wir  ihr  M 
G^allen,  etwa  liooh  so  vi«i  lieib  hinaatbtt)!!^ 
da£ft^  die  Bevrokner  ilnirer  'kuikftigen-'  Werli 
di»- .  Ge»ta1ar^elQogeker  BrVatbii'detT  be» 
kamen;  aber  mit  recht  gutcMi^'^'WIMitf»  wurda 
ich  mich  nie  dazu  bequemenL  Denn  es  fallt 
aaf  den  «Mstaav Anblick  iii'^die^'^ugeo,  dafs 
dML  Idee  :  .^er«  Fldgelkopür  ilte^dh  dieiea 
nppigen  Zuwaoha^an  M'a&ae->dta«Hi}^e  t^B 
Ibnar  Schön)i'feit  »vediert;:.  ß^d  warum^ 
B}a&  weil  da»  zgute  JVkiaarioii  sieb  die  iMube 
noch  nicht  :^feiion»men  hat^s  ibf'«Vorartb«U 
(^gen  den  Kopf  in  el waa .  genauvire  iJntar* 
ifuiiung  xäu  «ai^ben.  ilcfa  '  g^rtne    mir   so 


lMi]^tifai^^«Bi0r«ffimiui4Mi&Jk.-iopas.y  ei»/  tu» 
tftdelig'SflbM^VilLtfib).  duörch  jede  JSfedtekoog 
übtdeibflAiigirii  }4lftr<.A9«obaii6r.^iiitf:>YerUef0n 
iMläte' ,  xiiidu  ftiob.  «ir«t  akdiu^ii  id  maeri  ^mztfä 
GlQvie  B^i(^i«ireiibB.cnr.#bne.alk.HiLUIe<g)e*ebett 
^.wirl:  (A(ltma^aalck.verinittkikiieiito-«*^hQin« 
Sie^^Ja  »er.  dMtn,  .wenn  tie^  -jiftoUqgäiiflltQbef 
S^tUei<lafi|(r:lrc^fS^Qff  t  in  vfhiiee  eigeathOn» 
fe)l^j6eilt4ti<flr«chei0t;  jl^r^rrnimittelberi^ 
AofpbiMi^qii^rr«biQtt>EbeiiinalM»  aller;  ibret 
irrÄrbAkiiiAe  n^mA.  iex  ÜKrtbummimä  Erbibbie^ 
a»  iwiütMmk  Tboileai  uaidiiAiv»eUmiiclraagea 
iUf^^  ' Inaerni  berhtsobet^ildteßailsohiniendiBii 
ÜHSA^t.  eiilaif  i^tigkil^cb  .  bofaecto.  TGenulftt'd^ 
^ol)kom«ft^b«i|  (^.gew$hQetabr'v^^lä:'idtcr>  Bum 
^tilfleU»ilg  in!  ^rine»  Körpeari  »ditt»en  k«ina^ 
4ffr)  t(^eiii)^e«>#«i4)b  aua  L*Uibt£iiiid  Ätbecgel 
^#bt .  «wäiE^  ti  1 4dcb  nie  so  <  duncbstcbtig .  seyd 
loinnte^  .dats^i^ri-^inem  '>w^«e^l  SeeUeii» 
Ifi^hbaibQr  micbt}  nocb  mri^  ^w'nirän^cbeÄ 
läbrig;l*t^n/Ao8j|€)..i     t    . -.     i::r.  %.  ■' •« 

. .',,  Dpobviicbi  "will  auf  ;4i£Mri  Idee  um  bo 
*^  veniger  ibeai^bea^rda  der!  pk»isUflh^.Übei]f» 
SM^g  A^  UB»lrer< '^egenwaartigea.ATt  su  teyii 
ixiv.  die,  reÄnj  geiHig^'  c^ni  ß^o-üag-t  wire^ 
ddrglei«be«  idie.NatuT  nicbt  ao  atacbea/p^iegci 
Ifih^  h9khe  Antdb  ajaoi .an  ( deine  F 1  ii  g  e  1  ki  ö  p  fei 
X^iaki !  f  jQiaifr  ao:  gVuckJiche'  Vetmutbung^  duüi 
itfib    beynabe  «cbwören  .ivrallte,  idu  amfabaat 


«8^         AiA  t  8*^(1  p  •  •    -J^n:^  W¥^m. 


ibe»e  letziiere 'keltie-'  flfefrtvili^^gr^cfrHerevi 
die  mnt  m4:btt Novell'' viel  M&e««,  «tinifiri 
geuüfien  Natur  gemifier«^  -Gbiiime  T«icblick 
fiiul^  dberElaisifK  evsem  wefAe«;-^  und'  d«£i 
jMuftarion,  89liaU*>fti6  seibst  ^AÜcbts  als  Kopf 
teyn  wird  ^«^  den  iIVrangeL>dQf  jufbrigeii  an  sidi 
•elbst  tmd  üitem  !Liiebfairber  ^ebcs»  /  so  weai^ 
fpüren  'wird^raibimäa  in  einet  Welt,  deren 
Bewöbner  nuc  ▼  i  e  r  Sifme  i  batten ,  einen 
fünften  vemddMn  wunde.  :i Mit 'Einem  Wovte^ 
Laitka ,  'Jeasen  -wivt  es  bey  deiner.  Hypotbeee^ 
welche '^  meines v£xaclitensv'eQ<'U^nreicb  und 
filo9oHscb'  iit,'  daifAnaxa'goriis  der  Geist 
und  der  sublime.  vW  eiset^onSamos  selbst 
Freude  daran  *.gebabt  bättebj'  wofern  die 
•cdköne  A  s p  a b i a . .oder  .die-  edle  iTrb  e a  n o  so 
glückHcb  gewesen  waten ,  dir  mit  »Erfindung 
derselben  zuvor  zu  kommen.  Icbwenigsteile 
finde  sie  so  trostUcb,  dafa  icb,  die -Entfernung 
von  dir  künftig  ungleich  besser  ertragen  weide 
als  bisber,  weil  icb  sie  als.  eine >Vor  Übung 
'  betrachte,' woidürcfa  :  wir  beide,  in  Zeiten  an« 
gewöhnt  werden^  einen dert  «»h-  leider!,  nicbta 
als  Köj^'Bu  seyn«  .   .     ^ 

Ichscbneihedir  diefs  auf  einemireitseniea 
Landgute  im  Panionion,  wohin  mich« einer 
meiner  Bekannten  zu  Efeaus  ehigeladen  hat« 
«Ad  wo  ick  mir '^ so  -wohl  gefalle»  d'Mai  mei: 


> 
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Reise   su  Hipptas  >  ▼ermatfaUcli   ndelv' etni^e 
Zeit  vertcbobcxi  bleiben  wird«  • 

f 
Wenn   ich  dir  nnv '«tu   wetiig-lieb  bin^ 

beete  LatBka«  io  erinnere  didi,«  daf«  dtt'Hii^ 

schon  mehr  als  einmah^  deinBildVcrtftrocbtnK 

hast.    loh'bitle  h)o£i  um  deinen.  Kopf -«  wbfal 

Bu  merken ^  kein  Brustbild!     Ja,    ich  wurde 

schon    mit   einem    deiner   Augen  zufrieden^ 

seyn,  wenn  ein    Mahler  in   der  Welt  wäre, 

der   den  ■  Blick  hinein  oder   vielmehr  lieranMs 

mahlen  könnte «    womit  du  mir  au  Agina'in 

der   seligsten   Stunde  n^fiaes  Lebens  ^ewigei 

Freundschaft  angelobtest. 


t 


fii.  . .. 
Kleonida^  an  Aristip.p. 

Ich  bin  mit  meinem  Geschäfte  eher  su  Stande 
gekommen  als  ich  hoffen  durfte.  Beynahe 
alle  Freunde  des  göttlichen  Sokrates,  die 
seine  gerichtliche  Ermordung  und  die  Furcht 
vor  den  Verfolgungen  seiner  Feinde .  voni 
A;then  verscheucht  hatte,  haben  sich  neck 
und  nach  wieder  Busammen  gefundent  und  man 
begegnet '  iha^n    npit  sq  vieler  Achtung ,   all 


ab'jm«n*dat  aii'ifarftm  Meister. bag^n^^iene  Ua* 
recht  dadurch  aa  'vergütcm  suchaeu.  -  Ea  giebt 
w6bl  sehr  'wenige  Athener,  die  das  Ge» 
actb^l^^na,  weA»  as  oi^glich  wäre ,  nicht  un- 
geschehen au  inabhen*  geneigt  wären :;  abert 
waa  »man  mir  sc^onfBu -Theben,  von  der  allge» 
iieinen  Trauer,  des  VeU^s  und  «oo'ider  Aache» 
die  es  am  den  Ahkl&gern  des  verdienstvollen 
Grekes  genoomen  haben,  sollte  i  für  gewifa 
erzählte,  ist  ohne  allen  Grund;  •  Die  Athener 
aind  «au  leichtsinnig  und  ruchlos,  um  einer 
tiefen,  anhaltenden  Reue  über,  irgend,  eine 
ihBor-Unthaten  fähig  zu  aeyn.  9) 

• 
Mein  Tod  des  Sokrates,  der  nun 
beynahe  fertig  ist,  erhalt  duich  eine  Menge 
kleiner  Umstände,  die  mir  meistens  von  «lern 
wackern  alten  K  r  i  t  o  n  an  die  Haud  gegeben 
wurden,  und  vornehmlich  durch  die  richtige, 
beym  ersten  Anblick  kenntliche  Beaeichtiung 
aller  dabey  gegenwärtigen  Personen,  einen 
Grad  von  historischer  Wahrheit,  der  diesem 
Gemfihlde  ein  ganz  eigen<es  Interesse  giebt i 
so  dafi  es  (  wie  ich  aus  mehr  als  Einem  Bey- 
sptel  weifs )  von  niemand ,  der.  den  Sokrates 
utid  seine  Freunde  Öfters  gesehen  hat,  ohne 
Rührung  betrachtet  werden  kann.  Der  Med* 
Stab  von 'anderthalb  Spannen,  d^n  ich  för 
die  proporzlonelle  Gröl^se  der  Pignren  an* 
genommen  habe,   trägt,   vHe  »ich*  glaube,  «n 


der  '^ut«n  W4rkang  de^  Gänsen  vieles  bey^ 
tlierl)^  weil  es  so  bet|\ieiner  tntt  ernem  Blick 
umfaftt  wird)  theiU  weil  sieh  bey  dieser 
Grofse  «lies  deutlich  beseiobnen  und  aut^ 
drücken  lafst',  ohne  dafs  die  künstliche  Oar^ 
Stellung  der  Natur  gar  su  gleich  sieht  und 
sich  Selbst  dadurch  Schaden  thut«  In  Lebens» 
gröfse  würde  ein  solches  Gemähide,  wenn 
es    gut    gemacht    ware^    kaum    aussubahett 

seya. 

*    •        ■       .  ' 

Das  Fest  der  Juno  su  Samos  und  der  Wett» 
streit  der  Künstlet  ist  nun  vorbey,  und  du 
hast  viel  leicht  ^chon  gehört,  dafs  T  i  m  a  n  th  es 
mit'  seinem  Ajas  und  Skopas  ini.t  seiner 
Af  rodite  (die  du  tu  Agina  entstehen  sahst) 
b^ynahe  mit  allen  Stimmen  den  Preis'  er* 
b^hen  hat.  Parrhasius^  der  einzige  der 
xiiainem  Freunde  den  Sieg  streitig  mapbeit 
konnte ,  ist  sehr  übel  mit  dem  ^rt heil  su- 
Iriedeti  von  hi^  abgegangen.  Eis  verH riefle 
Um»  sagte  er,  nur  für  seinen  armen  Heldetj, 
'dafs- er  nun  feum  «weyten  Mahl  g^g^n  eineii 
Unwürdigen  habe  verlieren  müssen.  ^^) 
Mtfn  mufs- beide  Stücke  selbst  gesehen  haben, 
«m  ^  SU  erratben , '  was  die  Richter  bewogen 
btfboii  könne  dem  Thnanthes  den  -Vorzug  zu 
gthtn.  In  ''der  Tbat  sind  beide  Gemähide 
-vortrefflich;'^  an«  beiden  ist  sehr  viel  «u  loben, 
-vrMiig    öder  -nichts    mit- Recht    bu  'tadeln. 

Aristipp.  a.  B.  g 


Beide   sind   mit   grofser  Knast  zuMraunenge- 

tetst ,    groCi    gckdacbt    und  mit.  vielem  FWif« 

nuAg^füfart;  auch  haben  beide  EdUnstler.  ebißn 

denselben  Augenblick  der  Han.dlung  ennrabltf 

nebmlich.  den,  da  Odysseus  unmittelbar  nach 

dem    Ausspruch    der    versammelten   Ach^iieT 

aich    der    Wa£Fen    des     Achill'   bemichtiget. 

Ich  gestehe ,  dafs  ich  lange  .swrischen  diesen 

beiden 'Aleisterwerken  ungewi£s  bin  und  her 

schwebte,    bis  ich  mich  endlich  durch  eben 

dasselbe   Gefühl,   das   die   Richter   bewogen 

zu  faabeA  scheint,  auf  Timanth^sa. Seite  «iehen 

Uefa.    Sein^eauberiscber Pinsel  b^sticjbt  nehm« 

licU   da«   Auge    gleich    beym  .  ersten  Anblick 

durch    die    Warme    und    Harmonie     aeinec 

Färbung,    und    thut   durch   einen    gewiaaen 

heroischen  .Oeist,  der  das  Ganze  durchweht» 

und  den  schönen  Ton ,   der  ^lle  Figuren  und 

Gruppen    zusammen   bindet  >     eine*  stärkere 

odfr  wQnigstenSs  schnellere  Wirkung  als  das 

Werk  seines  Antagonisten.     Der  letztere  hat 

durch   die    äufserst  .sorgfaltige    Ausfühi:uii|( 

der  einzelnen    Figuren,    und   weil   bejnahe 

jede   sich    unsers   Auges    besonders    zu     be* 

fBächtigen  strebt,  über. daa Ganze  einegewiase 

Kälte«   verbreitet,    die    von    dem    Feiger    dez 

Timaathiscb^n  Stücks  zu  stark  .ai>atichty  not 

nicht   in    d^n  Augen  der  meisten  Anscbaaec 

gegen    dieses    zu    verliejr«^ ; .  wiewohl ,  dec 

Kenner  imnvsr    wieder   z^  Betrachtung    dcw 


£  'W    B    T    T    B    i       B    0    G    H/  131 

etnbBlneii  '^Tbeile   ia   dem   We^ke'  de9  Farr« 
hasiuB  r  Burfiokkehrtt     und    immer   mehr    zu 
beiw^ndern  findet«' je  scharfer  er  nnters«cht» 
M^kivrürdig   ist .  die  yerschied^ne  Artv    wie 
beide  Künstler  -  die '  iwey  Hauptpersonen  be^ 
bändelt! habbn.:    dParrfaasius  lafst  leinen  Odys- 
leus    sich    der  ihm    sugesproohnen    Waffen 
xiit  eittem  'be'^'nahe' höhnisch  triumfierenden 
JBKok  auf  seiAen' Mitbewerber  bemächtigen» 
wahrend    Ajas    in    seinen    von  Odysseus  ab»' 
gewandten  und  über  Agamemnon,  Menelaus 
tsnd     dis    Griechische    Heer     hinblitEenden 
Avg0n»>so  wie  in  seiner  ganzen  Miene  und 
Oieherdung  -,     Zorn     und     Verachtung     aus- 
drückt,    und  ..den    Griechen    ihren    Undaiiik 
<Ame alle  Zurückhaltung  vorzuwerfen  scheint. 
Timanthes  Ajas  hingegen  steht  stumm  und 
In.  sich    selbst  zusammengedrängt,    mit  dem 
ganfzen    furchtbaren     Ausdruck     ein-er     ver- 
Vifsnen   Wuth,    die   dem  Ausbruch    nah  ist, 
sübdr  noch  durch  einen  schmersalichen    inner* 
yUxrhen    Kampf   aurück gehalten    wird,    indefs 
aeih  Odysseus,  über  sein  Glück  erröthendi 
^ynahe  tu  sweifelri  scheint«  ob  er  den  Sieg 
"vrirklich  .  echalten   habe.     Die   Samier.,    sagt 
jnatf,     sind    ein    sehr   sinnreiches   Volk   und 
grofse  Liebhaber  der  Homerischen^  Gesinge } 
«edexmann    bemerkte   gegen   seinen  Nachbar, 
dafa   Timanth    auf  die  Anrede  des  Odysseus 
^ä  die.  zürnende  Seele  des  Ajas,  im  füpften. 


1^2        Akistifps     BribtA. 

Getaiig  clor  Odyssee,  angespfelt  bebei 
und  diese  Bemerkung  tbat  vielleicht  mehr 
ikis  »lies  andere,  um  den  Sieg  auf  seine  Seite 
sa  entscheiden. '  Übrigens  mufsjch  von  Ikuh 
an  rühmen ,  daCs  er  beym  Empfang  des^Preises 
wie **  sein  Ulysses  errötbete,  und,  rielleicbt 
aufriobtiger  als  der  Homerische,  durch  4ien 
über  einen  so  grofsen  und  ä>ltern..-  Geistes 
erhaltenen  Vorxug  mehr  gedemötbigt  als  aaf^ 
gebliht  zu  seyn  schien« 

Timanth  bat  die  Gewohnheit^   alle  seine 
vorEuglicbeh  Werte  für  sich  selbst  Sit kopiereif, 
und  nicht  selten  ist  das  Nachbild  noch  toIF* 
kommner  als  das  Original.     Gegenwärtig  Ist 
er  im  Begriff  die  Kopie  eines  grofsen  Gemabl- 
des  zu  vollenden ,  welches  ein  reicher  Kunst- 
liebhaber zu  Argos  bey  ihm  beistellt  hat,  und 
womit  er  in  kurzem  selbst  dahin  abzugeben 
gedenkt.     Es  stellt  die  Aufopferung   det 
Ifigenia  in  Aulis  vor,  und  iit  eines  sei« 
ner  schönsten  Bilder.      Ifigenia,   eine   icbte 
Gestalt  aus  der  Heroenzext,  von  hoher  tfideU 
loser  Schönheit  und  in  der  ersten  Blume  de» 
Jugend ,  steht  am  Altar,  mit  scbwarmeriacfaeT 
Entschlossenheit    bereit,    sich   für   das    Heil 
und  den  Ruhm  ihres  Vaterlands  zu  opfern; 
ihre  Stellung,  ihr  grofses,  zur  Göttin  atifge* 
bobenes  Auge,  ihr  ganzes  Wesen  scheint  xu 
sagen ,  hier  bin  ich!  und  ktoin  Zug Territk 
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die  auch  nur  leiteste  Sohwiche ,  wodurch  das 
Wohlgefallen  der  Göttin  an  dem  reinen  jung* 
fraulichen  Opfer   Termindert  worden   wäre. 
Um  ite  her  stehen  die  Häupter  der  Achier, 
Menelaus,'  Diomedet,  Achilles»  Odysseus,  u. 
a.  w.  und  hinter  ihnen  in  einem  weiten  Kreise 
das  ganse Griechische  Heer.     Alle,  -selbst  den 
Priester  Kalchas  nicht  ausgenommen,  zeigen 
•ich    in  verschiedenen  Graden,    nach   ihrem 
Karakter   oder   Verhaltnifs    gegen    das   Haus 
Agamemnons,  gerührt  und  thMlnehmend;  nur 
Agamemnon,    der  Vater   seihst,   steht   ewar 
gegen  den  Altar  gekehrt,  aber  das  Gesicht  mit 
einem  Zipfel  seines  langen  faltenreichen  Ta» 
lara  bedeckt.     Ich  war  eben  bey  Timanth  in 
seiner  Werkstatt,  als  ein  junger  Athener  mit 
einem  Paar  andern  Fremden  kan^  und  sich  die 
Crlaubnifs  ausbat,  dieses  Gemahlde  au  besehen, 
dessen  Schönheit  ihm  sehr  angerühmt  worden 
sey.     Alle  drey  liefsen  es  an  bewundernden 
Ausrufungen   nicht    fehlen;    doch    bemerkte 
£iiier,  mit  einer  bedeutenden  Kennermiene, 
gegen  seine  Gefährten :  ob  ihnen  nicht  auch 
Mne^  gewisse  Kälte  im  Ausdruck  des  Schmer* 
ses,     den  die  umstehenden  Halden   seigten, 
besonders  beym  Menelaus,  der  doch  der  Oheim 
der  Prinzessin   sey,    zu   herrschen    scheine? 
Aber  der  Athener  konnte  nicht  Worte  genug 
finden ,  den  sinnreichen  Gedanken^es  Künst- 
lers zu  bewundern ,  dafs  er ,  nachdem  er  alles 
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was  die  Kunst  Tarmöge,  im  Aiis3ruck  fler  rer* 
flchiadnen  Grade  einer  anstandigen  Betrüb- 
nifs  an  den  Umstehen  den  erschöpft  habe,  den 
Vater  i^elbst  verhüllt,  und  es  dadurch  derEoni 
bildungskraft  der  Anschauet  überlassen  habe, 
das,  was  der  Pinsel  nicht  vermocht,  aelbst 
BU  ersetzen  und  gleichsam  aussumahlen«  £ih 
andrer  behauptete :  diese  Verhüllung  tef 
gerade  der  möglichst  stärkste  Ausdruck  dea 
grenEenlosen  väterlichen  Jammers,  und  maii4 
eine  weit  gröfsere  Wirkung  thün,  als  d«r 
höchste  Schmers ,  den  das  unverbüHte  Gesteht 
Agamemnons  hätte  ausdrucken^  können.  Ti« 
manth ,  nachdem  er  -^dem  Sreit  dieser  weiaea 
Kunstkenner  eine  Zeitlang  lächelnd  augeboct 
hatte,  sagte  endlich;  die  Kerren  sind  sehr 
gütig ,  mir  so  viel  von  ihrem  eigenen  Scharf* 
sinne  su  leihen ;  denn  ich  mufs  gestehen,  dafa 
ich  bey  der  Vediüllung  Agamemnons,  so  y^ne 
bey  der  Behandlung  des  gansen  Stücks,  kei* 
nen  andern  Gedanken  hatte,  als  die  bekannte 
Scene- in.  der  If  igenia  des  Euripides*, 
gerade  so,  wie  derJDichter  sie  schildert,  und 
wie  ich  sie  mehrmal  auf:  der  Schaubühne 
gesehen ,  darsustallen.  Steckt  in  der  Verhül- 
lung irgend  ein  besondeces  Verdienst,  so 
gebührt  alles  Lob  dem  Dichter;  ich  zweifle 
aber  «ehr,  dafs  sein  Agamefmfton  einen  andern 
Grund,  warum  er  seinen  Kopf  einhüllt,  haite^ 
als  weil  er  sich  selbst  nicht  so  viel  StSrke  au- 
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traute ,  ^  clafs  er  beym  Anblick  des  tödKcfaea 
Stofses.  in  die  Brust  seine»  Kindes,    Gewalt 
genug' über  sich' behalten  würde,  um  dieHei» 
Kgkeit  des  Opfers  nicht  durch  irgend  einen 
ungebührlichen  Ausbruch  des  Vatergefühls  zu 
entweihen.      Denn  nach    den  Begriffen  und 
Sitten  jener  Zeiten  mufsten  solche  Opfer,  um 
%ron  den  Göttern  mit  Wohlgefallen  aufgenom» 
liien  SU  werden,  freiwillige  ja  mit  fröhlichem 
Hersen  dargebracht  werden.     Auch  den  übri- 
gen Anwesenden  War  jeder  stärkere  Ausdruck, 
iron  Schmer«  und  Betrübnifs  untersagt;    das 
Schlaci|topfer  wurde  mit  Blumen  bekränat  un- 
ter >j  übel  n  den  LobgeBän  gen  zum  Altar  geführt, 
titid  sogar  nach  Vollendung  der  Ceremonie  war 
ea  weder  Verwandten  noch  Freunden  erlaubt, 
den  Tod   der  geliebten  Aufgeopferten    durch 
irgend  eine  sonst  gebrauchliche  Handlung  oder 
Sitte  SU  betrauern.   Weit  entferst  alsodafs  ein. 
2VI  ahler,  der  eine  solche  Geschichte  bearbeitet, 
ieine  Kunst  im  Ausdruck  der  verschiedenen  Gra* 
de  des  Schmerzes  und  der  Traurigkeit  erschö- 
pfen dürfte,  besteht  seine  gröfste  Geschick* 
liebkeit  blofs  darin,  dafs  er  die  Umstehenden 
nicht  mehr  Theilnahme  und  Rührung  seigen 
lasse,  als  nÖthig  ist,  dafs  sie  nicht  als  Unmen- 
scben  oder  ganz  gefühllose  Klötze  dastehen. 
An  die  sinnreiche  Idee,    die  Einbildungskraft 
dar  Anschauer  ergänzen  zu  lassen,  was  der 
Pinsel  des  Mahlera  oder  die  Kunst  des  Schau* 
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^tpielers-  nicbt  yerwiocbtet   hat Euripides 
reroiutbKch    ta  wenig  gedacht  als  ich.      ILa 
dürfte  doch  wohl  eine  unerlalftlicbe  Pflicht  dea 
Künatlers  seyn,   der  Einbildungskraft  soviel 
nur    immer   möglicb    ist  vor sirarbeiten; 
auch  erfordert  es  eben  keine  aofserordentUche 
Kunst f   den  höchsten  Grad  irgend  eiaec 
Leidenschaft  oder  irgend  eines  Leidens  mit 
Finselstricben    aussudrücken.      Aber    gerade 
dieser    böcbste   Grad   ist   dem  Mabler^   wie 
dem    Bildner  t    durch    ein    unverbrüchliches 
Gesets  der  Kunst   «untersagt,'  ijreil   er   eine 
Verunstaltung  der  Gesichtszüge  bewvjit,  die 
das  edelste  Angesiebt  in  ein  widerliches  Zecr» 
bild  verwandeln    würde/*  —    Der   Atbenec 
stnate  einen  Augenblick  über  diese  a u  t  h  e  n* 
tische    Erklärung     aus     dem    Munde    dea 
Meisters  selbst»    der   doch   wohl   am  besten 
wissen  mufste  .was  er  hatte  machen  wollen  i 
doch  erhoblte  er   sich  sogleich  wieder,   und 
versicherte  uns  mit  einem  grofsen  Strom  von 
Worten :  er  sey  gewifs ,  dafs  er  den  wahren 
Sinn   der   Yerbüllung    errathen   habe.     ,>Oaa 
Genie  (setate  er  mit  vieler  Urbanität  hinsu) 
wirkt   oft  als  bleXser  Naturtrieb,   und  selbst 
der  gröfste  Künstler,  wenn  er  etwaa  unver- 
besserlich. Gutes  gemacbt  hat,  ist  sich  nicht 
alle  Mahl  der  Ursacbe  bewubt,  warum  es  so 
und  nicht  anders  seyn  mufste.'^  —   .Ala  wir 
wieder  allein  waren»  lachten  wir  beide  herslich 
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•über  dieses  Jüeine  Abenteuer»  und  Tinantb^ 
dem  dergleichen  Kenner  häufiger  vorger 
kommen  sind  al«  mir,  yersicfaerte  mich:  et 
aey  sehr  möglich «  da£i  das  schiefe  Urtfaeil 
dieses  Menschen  die  öffentliche  Meinung 
von  seiner  Ifigenia  auf  immer  bestimme, 
und  ihm,  lange,  nachdem  die  Zeit  das  Ge* 
ntahlde  selbst  serstört  haben  werde,  noch 
Ijobiiprüche  zusiehe-,  die  er  sich  schämen 
mü£ut  verdient  au  haben.  *  ^ ) 

Der  Ua\gang  mit>  diesem  Hebens  würdigen 
Künstler  ist  mir  so  angenehm ,  und  sugleich 
80  belehrend  und  zuträglich  in  Rücksicht 
auf  meine  Llebhaberey ,  dafs  ich  mich  nicht 
entschliefsen  kann ,  Samos  eher  zu  verlassen, 
als  bis  er.  selbst  abgehen  wird«  Er  hat  mir 
verschiedene  wichtige  Winke  zum  Vortheil 
mieines  sterbenden  Sokrates  gegeben, 
und  ich  hoffe  ihr  sollt  es  gewahr  werden, 
dafs  «mir  ein  solcher  Meister  zur  Seite  dabey 
gestanden  hat. 

Beynah^  hatte  ich  vergessen ,  dir  zu 
sagen,  lieber  Aristipp,  dals  ich  mich  bey 
K.  r  i  t  o  n  und  C  e  b  e  s  im  Vertrauen  erkundigte, 
ob  man  sich  auf  die  Ächtbeit  der  Gespräche, 
^^elche  Flato  dem  Sokrates  im  Fädon  zu- 
schreibt, verlassen  könne.  Beide  versieher-^ 
tea   mich,   es  wäre  zwar  die  Rede  von  der 
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geistigen  Nptor  der  Seele  unA  vonr  ihrem  Zii«^ 
Stande  nach  dem  Tode  gewesen;  aber  Plato 
hatte  80^  viel '  ton  dem  seinigen  eingemengt^ 
und  die  Zusäsee  so  kähstVich  mit  dem,  was 
Sokrates  wirkHbh  gesagt  habe,  su  verweben 
gewufst>  dafs  es  ihnen«  selbst^  WO  fern  sie 
eine  Scheidnug  vornehmen  müfsten^  schwer 
seyn  würde  jedem  das  seinige  zu  gehen. 
Ebendasselbe  sagte  mir  der  wackere  alt^ 
Kriton  auch  von  dem  Dialog ,  welchem 
Plato  seinen  Nahmen  überschrieben  hat^  und 
worin,  unter  anderm,  die  schone  Rede  der 
personificierten  Xresetee,  und  überhaupt 
die  Dialektische  Form  der  Fragen  und 
Antworten,  gatiz  auf  Piatons  Rechnung 
komme.  Übrigens  haben  diese  beiden  Dia* 
logen  viel  Aufsehen  in  Athen  gemacht,  und 
wegen  der  klugen  Schonung,  womit  die 
Athener  darin  behandelt  werden,  und  des 
schönen  Lichts,  in  welchem  der  sittliobe 
Karekter  des  Sokrates  darin  erscheint,  nicht 
vrenig  z\v  der  günstigen  Stimmung  bey-ge^- 
tragen ,  welche  dermahlen  über  ihn  und 
aeine  Anhfinger  eu  Athen  die  herrschende 
ist. 

Du  würdest  mir  keine  kleine  Freude 
machen«,  Aristipp,  wenn  du  deine  be- 
schlossene Reise  nach  Samos  so  beschleunigen 
wolltest,  dafs  du  Timanthen  noch  anträfeat; 
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woza  rdie  G^JegenHeit  rteHsicht  -  nie  wieder 
konsikit.  Vlttch  Hippias  erwartet  «lieh  «nit 
Ungeduld.: 


..jrx  •       .... 


22. 


•At  18 tipp  «n   Lai-8.' 

Cs  bedav£  wohl  keiner  Betheurung^  scböne 
Ijais  f  dafs  wenn  ich  meiner  Neigung  Gehör 
gäbe ,  Kleonidas  nicht  ohne  mich  nach  Milet 
»urückreiien  sollte;  auch  schmeichle  ich  mir, 
nach  dieaer  neuen-  Frohe  van  Selhstübet' 
.Windung'  für  einen  tapfern  Mann  bey  dir 
ku.  gelten. '  Ich  würde  nicht  "wenig  atols 
darauf  seyn  »•  .inrenn  ich  mir  verbergen  könnte, 
dafs  das  Vergnügen,  in  meinen  eigenen  Augen 
^inea  desto  gröfsern  Werth  zu  haben,  auch 
mit  in  Rechnung  gebracht  werden  ihufs,  und 
dafs  bey  allen  meinen  Aufopferungen  am 
£iide  doch  niemand  gewinnt  als  ich  selbst. 
3^ird  nicht  die  Freude  dea  Wiedersehens 
um  ^0  überschwänglicher  seyn,  je  langer  sie 
aufspart  wird  ? 

<    'Ich  habe  hier  un  vermuthet  Gelegenheit  ge- 
funden, mich  in  einigen  Wissenschaften  au 
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ühen  t  die^  mit'  ini  jneinen  PIrii  'g^lioren  ff  und 
'eiAein  .iMaime,  der  nach  -  der  .  nköglichsten 
Ausbildung  trachtet,  nicht  nur  &nr  Zierde 
gereichen,  sondern  der  Seele  selbst  einen 
böhern  Schwung  und  eine  ganz  andere 
Ansicht  der  Natur  und  des  grofsen 
Ganzen,  in  Welches  wir  eingefugt  sind, 
geben ,  als  diejenige  an  welche  wir  durch 
ununterbrochnes  Herumtreiben  in  dein  engen 
Kreise  des  alhaglichen  Lebens  unvermerkt 
gewöhnt  werden.  Ich  liebe,  wie  du  weifst, 
die  Vielseitigkeit;  ich  kann  zu  gleicher 
Zeit  die  verschiedensten  Dinge  treiben,  und 
mich  mit  den.  ungleichartigsten  Menseben 
so  gut  vertragei^,  dafs  jeder  mich  für  seines- 
gleichen, oder  wenigstens  für  ein  Subjekt 
von  ganz  guter  HofiFnung  gelten  labt.  Hip» 
pias,  bey  welchem  ich  gewöhnlich  den  Abend 
zubringe,  würde  .nicht  begreifen,  wie  ich 
so  viele  Zeit  mitPythagoräischen  Fan* 
tasten  verderben  könne,  wenn  er  nicht 
glaubte,  es  geschehe  blofs  um  sie  auszuhöhlen 
und  mich  am  Ende  desto  lustigisr  über  sie  zu 
machen:  diejenigen  hingegen,  die  er  Fan» 
tasten  nennt,  wissen  sich  meinen  Umgang 
mit  Hippias  nicht  anders  zu  erklaren,  alz 
durch  die  Voraussetzung,  dafr-ni^sh  hinter 
alle  seine  Sofistenkünste  und  BlendweilLe  zu 
kommen  .suche,  um  ihn  und  seinesgleichen 
ztt   seiner   Zeit    mit  desto    besserm    Erfolge 
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bekampfeA  su  können.  Das  Wahre  ist 
indessen  >  dafs  icK  von  den  Pytiiagoraern 
rechnen  und  m eisen  lerne,  und  bey 
Hippias  mich  dem  Vergnügen  einer  freyen 
genialischen  Unterhaltung  überlasse»  die,  un- 
geachtet ihret  'aViscbeine^deif  '"Frivolität,  für 
einen,  der  alles  au  seinen  rechten  Ort  su 
atellen  wet£s>,  inmer  lehTreich  :miid  d^üttUcU 


ist. 


i  '  > 


Du  wirst  finden,  'liebe )liiftiBv-  ^^^^  Kl^o* 
nid  äs  durch  :seine  seitherige  *Ileine  Reisetr 
unter  den'  Griechen  -viel  gewonnen  hit.  Mit 
»einen  herrlichen; 'Anlägen-  bedurft*  es'  nu« 
einiger  auf^ern  Veranlassungen,  um  sich^i^u^ 
aehens  su  '-entwickeln  und  aufeinmahlalf 
ein  vollendeter  Mensch  da  £u  stehen.  Idh 
rechne  darauf)'  diafs  er  Dich  meine  Abweien'« 
beit  so  'Wenig  bemerken  *  lassen  wird ,  dafs 
ieb  vielmehr  bey  feder  andern  ^^  als  bey  dir, 
Oefahr  liefe  gänzlich  vergetsen  su  werden'. 


,* 
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Kleoaidas  ist  .iol]2ie<  dich  -siiTÜdkgeltoiiimen» 
Aristipp ,  und  der  Gedanke ,  dafs  es  Leute 
zu  Milet  gebe,  die  sich  dadurch  in  ihrer  . 
£rfv*aitt«ng  getiaubchi'nnd£a'.kon]iteny  .scheint 
Dur^^hr  JeUlktf^frerdieiDen  hfti'Qischbn  Busen 
Kiitgeschlüpftiku  «eyn.  'Du  bist^sägtK^leonidasy 
ViAi  üher  die;  Ohren,  iu  Py^tha^go-ri sehen 
Zi» hl e in  versunken ,  studierst  •  die  Verhält* 
nisse  der  Saitenschlvriagungen  «ufdemMo  n  o« 
]i;ö!Td,  und  bringst  .mit  ;eiheiit  «ZögHog  des 
berühmten. Filo}au.s  ganze  Nachte.-izu,  auf 
der  Zinne,  ^iue»  aken  T hü r ms-,  die  Bevire« 
gingen  dei;.  Plan  et  e  n  zu  h^abacbten.  Das 
all^s  ist  schön  und  bewundernswürdig;  und 
doch ,  wie  schnell  auch  deine  Liehlipgs- 
neigung ,  Alles  und  wo  möglich  noch  ein  . 
wenig  mehr  als  Alles  zu  wissen,  su  einer 
so  mächtigen  Leii^enschaft  angeschwollen 
seyn  mag,  eine  kurze. Unterbrechung  "würde^ 
deinen  £ifer  nur  verdoppelt  habend  und  die 
Reise  von  Samos  nach  Milet  ist,  für  einaoi 
so  geübten  Seefahrer  wie  du,  etwas  so  un« 
bedeutendes f    dafs  ich,  um  mir  das  Problem  - 


,  I 
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£11  erjLlareii,  am  Ende  ioeh  genöt^iget  biii^ 
einen  kleinen  Sokratisohen  lynx  su  Hülfe 
^u  nehniea  'der  dich  an  den  Samischen  Boden 
lest  zaubert.  Hab'  ich  -reeht  gerathen^  so 
wirst  du  mir  -  hoffentlich  kein  Geheimhifs  ^ ' 
aus  deinem  Glücke  machen,  da  du  nicht 
sweifeln 'jkAnnst,  daft  ich>  xu  sehr  deiüs 
Freundin  bin,  um  nicht  lebhaften  Antheil 
daran  zu  nehmen/ 


84- 
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I      (  . »  •  '  ;    / 


Auf  den  kleiz^n  ]B'riefy  den  ich  so  ebenvDn 

dir  erhalte,  schöne  Lais,  i»t  nur  eine «Inzi^j 

Antwoit  möglich,    und  um  sie  dir  8e>lb&^  »u 

bringen,  gehe  ich  stehendes  Fufses  jnach  der 

Hehde,   psiethe  ein  Bothvuixd  schwimme  vu 

dir   hinii^ber.  •— <-    Mit  aller  meiner  Eile  habe 

ich    doch    nicht    eher   bey.  deiner  Pforte  an> 

landen    können,,  als    zu'  einer    Stunde,    wo 

'    ich  Gefabiilarufedich.  in  irgendeinem  schönen 

i'^-Trannie    zu*  stören.  /Ich    habe    einige  Mi^he 

gekaht   deinen   Pförtner   zu    erwecken,    und 

no^b   gröfsere ,  von  ihm  eibgelassen  zu  wer^ 

den«    .Nur  durjch  tausend  Schwüre,  dafa  ich 
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dir  ohne  allen  Versufv  Dinge  Ton  der  grofsten 
Wichtigkeit  su  hinterbringen  hatte,  erhielt 
ich  endlich  von  dear  ehrlicben  Paflagonier, 
dafft  er  eine  deiner  Dienerinnen  wecken 
wolle ^  die  dir,  wenn  sie  anders  nicht  noch 
ungefälliger  aU  der  Pförtner  'i6t,  dieses 
Zeichen  meiner  Gegenwart  überziehen  wird. 


Antwort. 


Diefsmahl,    mein  Lieber,    hat  dir    deine 
Filosofie  einen  lösen  Streich  gespielt ;  denn, 
unter    allen    möglichen  Antworten  auf  mein 
letztes,  bist  du  gerüdeauf  die  einzige  gefallen, 
die    du    nicht    hättest  geben  sollin.     Oder 
"woher  konntest  du' wissen,  mein  voreiliger 
Herr,  dafs  du  mir  nicht  ungelegen  kommest? 
— ^  Wie  ist  nun  zu  helfen  ?   Das  Beste  wäre 
wohl,  wenn  ich   dich  auf  der  Stelle  wieder 
zurück  schickte^    wenigstens  ist  es,  was  ich 
thun  müfste,  wenn  ich  den  Eingebungen  deines 
bösen  Genius  Gehör  gäbe      Soll  ich?  Soll  ich 
nicht?    £s  ist  ein    Unglück,  dafs  ich  gerade 
keine  bessere  Rathgeberin'bey  der  Hand  habe, 
als   die   schelmische    Euforion,    die    zu    den 
Füfsen  meines   Bettes  liegt,  .und,  ich   weifs 
nicht     warum,     deine    Partey     mit    solcher 
Wärme  nimmt,  dafs  ich  eben  so  mehr  dem 
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Rath  Meinet  eignen  Herxeni  folgen  IcönntOi 
«]•  dem  ibrigen«  — -  Du  gehst  also  wieder, 
nicht  wahr  ?  Es  wäre  wirklich  schon  von  dir^ 
wenn  es  auch  nur  der  Seltenheit  wegen  wäre. 
—  Was  will  das  unverschämte  Mädchen  ?  — 
I>a  guckt  sie  mir  über  die  Achteln  in  meine 
Schreiberey,  und  wie  sie  sieht,  dafs  ich 
dir  deinen  Rückpafs  schreibe,  sieht  mir  nicht 
das  unartige  öing  die  Schreibtafel  unter 
den  Händen  weg  und  läuft  mit  ihr  davon  ? 


25. 


Lais     an    Aristipp. 

Ich  habe,  seit  ^faiger  Zeit,  einen  Abend  in 
jeder  Dekade  dasu  bestimmt,  eine  Tischge- 
sellschaft von  Filosof^n,  Sofisten,  oder  Fron» 
tisten ,  (wenn  du  ihnen  lieber  einen  Aristo* 
fanischen  Nahmen  giebst)  bey  mir  zu  sehen. 
Doch  mufs  ich  dir  sagen,  dafs  diese  Benen* 
nungen  in  meinem  Wörterbuche  nicht  für 
gleichbedeutend  gelten.  Jede  bezeichnet  mir 
eine  besondere  Klasse  der  Hauptgattung,  die 
man  im  gemeinen  Leben  mit  dem  allgemeinen 
Malimen  der  Sofisten  zu  belegen  gewohnt 
ist»      Es  giebt  eine  Art  heller  Köpfe ,  welche 

Aristipp.  a.  B.  xo 
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die  Ausbildung  einer  glücklichen  Anlage  liauptr 
tacblich  dem  Leben  in  der  wirk  liehet 
Welt  und  den  mannigfaltigen  Gelegenbeiten. 
und  Aufforderungen  zum  Nachdenken ,  die 
ihnen  darin  aufgestofsen  sind,  «i  dankea 
haben.  Sie  zeichnen  aich  durch  einen  schar- 
fem Blick  in  die  menschlichen  Angelegenheit 
ten  von  den  beyden  andern. Klassen  aus,  wel> 
che  gemeiniglich  in  der  Welt  um  sie  her  so 
fremd  und  neu  sind ,  als  ob  sie  eben  erst  aua 
der  berühmten  Platonischen  Höhle  her- 
vorgekrochen wären.  Jene  sjind  meistens  eben 
so  vielseitig  und  geschmeidig  als  fein  und  an 
sich  haltend ;  sie  entscheiden  selten ,  kleben 
nicht  hartnäckig  an  ihren  Meiuungen,  wider* 
sprechen  mit  Bescheidenheit,  glauben  wenig 
zu  wissen.,  und  unterrichten  oft -mit  ihrer 
Unwissenheit  besser,  als  die  positiven  Herren 
mit  ihrer  AUwisserey.  Idb  gestehe  meine 
Vorliebe  zu  den  Mitgliedern  dieser  Klasse, 
die  eben  nicht  sehr  zahlreich  ist,  und  die  ich, 
wiewohl  sie  die  Filosofie  nicht  als  ein  Ge- 
schäft treiben,  Filosofen  in  der  eigent» 
liehen  Bedeutung  des  Worts  nenne.  So« 
£isten  heifsen  bey  mir  euere  Filosofen  von 
Profession,  die  dem  Spekulieren  blofa  um 
des  SpekuHerens  willen  obliegen,  und  bey 
gesellschaftlichen  Gespracben,  wie  interea- 
sant  auch  der  Gegenstand  seyn  mag,  keinen 
andern  Zweck  haben  als  Recht  zu  behal- 
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jlen.     Gebfin    diete  dialektischen  H«rreii  i& 

der  Grüblerej  to  weit,  dafs  it«  genötbigt-ftind, 

füt  Begriffe,  die  aiemand  hat  aU  sie,  neue 

;Wprter  zn  erfinden ,  die  niemand  versteht 

als  tia ,  so  nenne  ich  sie  F  r  o  n  t  i  s  t  e  n.     Ich 

iiabe   nur   einen    einzigen    dieses  Schlags  in 

jneinen  Zirkel  aufgenommen,   Weil  er  seine 

Spinnen  webe  r^y  mit  einer  drolligen   Art  von 

jLajune^  treibt,    und    wenn   die  Unterhaltung 

einen  gar  zu  ernsthaften  und  schwerfälligen 

Gang  nehmen  will,  immer  zu  seiner  eigenen 

Verwunderung  Mit tiel  findet,  die  Gesellschaft 

durch    die    sublime  .Absurdität     seiner    Be* 

kauptungen  wieder  in    den  rechten  Ton   zu 

atimmeo.     Um    dem   gewöhnlichen  Schicksal 

solcher  Gesellschaften  desito  sicherer  zii  ent* 

gehen,  werden  aufser  Kleonidas  und  Mu* 

»arion  immer  auch  zwey  oder  drey  schöne 

und  geistvolle  Milesierinnen  ausAspa* 

iiens  Schule  eingeladen,  mit  deren  Hülfe 

es   mir  bisher  noch  so  ziemlich  gelungeil  ist,. 

maine    kampflustigen    Symposiasten    in    den 

Scbcanken  der  Urbanität  zu  erhalten, 

•  -  » 

Ib  unsrer  letzten  Sitzung  lenkte  einer 
uAsrer  Sofisten  das  Gespräch  auf  die  Frage, 
liraa  das  höchste  Gut  des  Menschen 
se.y?  -r-  In  allen  Dingen  immer  nach  dem* 
Höchsten  zwar  nicht  wirklich  zustreben, 
nber  wenigstens   den   Schnabel  auszusperren 
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und  darnach  su  tcknafipen,  ist«  wie  dm 
weifsf,  eine  angeborn«  Eigenheit  der  menscfa» 
lieben  Natur«  Das  Pioblem  ernegte  aUo  al)ge>* 
fXbetne  Aufmerksamkeit,  und  verscbafifte  uns 
den  ganxen'  Abend  reichen  Stoff  m  aumnig'* 
faltiger  Unterhaltung«  Jede  anwesende  Per« 
^  «OD  hatte  ihr  eigenes  höchstes  Gut,  "wel- 
ohes  sie  (vermöge  eines  andern  tinaerer  Na* 
turtriebe)  sum  allgemeinen  sn  erheben 
.  auchte.  Einer  meinte ,  dieser  Vorzug  köuie 
nur  demjenigen  Gute  zuerkannt  werden ,  daa 
uns,  auf  der  einen  Seite,  allen  ▼ermeidlicfaen 
Übeln  entgehen  und  alle  unvermeidlichen 
ertragen  lehre;  auf  der  andern  uns  in  den 
Besitz  des  besten  von  allem  Guten ,  dessen 
wir  fähig  »ind ,  setze,  und  uns  alles  übrige 
entbehrlich  mache;  und  diefs  könne,  seiner 
Meinung  nach,  nichts  anders  als  die  Weis» 
heit  seyn. 

Ein  anderer  behauptete;  nur  die  Tugend 
vermöge  das  alles;  und  nachdem  sie  sich  eine 
Weile  darüber  gestritten  hatten,  verglich^ eie 
einer  meiner  Filosofen,  indem  er  klar  machte, 
da£s  Weiskett  und  Tugend  nur  zwey  verachie- 
denn  Ansichten  und  Benennungen  einer  und 
eben  derselben  Sache  seyen;  so  dafs  endlich 
alle  drey,  zum  Erstaunen  der  ganzen  Gesell» 
Schaft,  die  ein  solches  Wunder  noch  nie  ge» 
sehen,  hatte >    friedlich    übereinkamen «     die 
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Sokratiaebe  ^ofrotyne«   welch«  Weisheit 
wi  Tugend   zugleich   bezeichnet,    für    da» 
höchste  t^ut  2u  erklären^ 
» 

SofrosyBe«  sagte  ein  Tierter  ans  der 
Fsmilie  des  Hippokrates,  ist  Gesund*- 
heit  *der  Seele;  ein  grofses  und  wesent-* 
ItchesiGut',  aber  ohne  Gesundheit  des  Lref« 
hes  dpch  nur  die  Hälfte  des  höchsten 
Gatesi  Gesundheit^  von  heiden  ist  die  noth- 
wendige  Bedingung  des  Genusses  a)les  andern 
Gute»,  so  wie  das  Gegentheil  derselben  alle 
andere  Übel  in  sich  begreift:  das  höchste 
allec  Güter  istalso  Gesundheit. 
-/•    ..       .      • 

f      Nachdem  der^  £ahel  des  grofsen  Hippokra«' 

tes  seinen  Satz  mit  sfatt^iehen  Gründien  au»- 

geführt  hatte^  teahm  Kleonidas  das  Wort  und^ 

bewies  mit  all^m  "fexiety  wo^mit  ihn  die  Augen 

der  g^gen  ihm  über  sitzenden  Musarion  reich» 

Heb  versahen,   unk  mit  grofsem  Beyfall  des 

weiblichett    Th^ils    der    Gesellschaft:     „da» 

böcbate  Gut  Verdiene   nur   das    genennt   zu 

"irerden,  dessen  reinsferGennfs  uns  den  Göt* 

tem    an   Wonne   gleich   mache;**    und   nnn 

bterief  er  sieb  mit  ifeinem  Ernst,  der  eiii  allge^ 

meines  Lacben  erregte,  anf  das  Gewissen 

aller    Anwesenden,    ob    wir    etwas    anderes 

kannten  ^'T^nr  Wieich etaa  siiSh  diefs  mit  sa  viel 

W^fthvheit  s#gen  lasse ,  als  d  i  e  L  i  e  be  ? 
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Wicler  beide  erhob  sieb  «■ 
bewies  gegen  den  Arst:  ««die  Gesnndbcit 
könne  schon  dsmn  nicht  s^hst  das  höchste 
Gnt  seyn,  weil  sie  nar  eine  Bedingnng  des 
Genusses  desselben  sey;**  g^S®**  Kleoni- 
dss:  yvseine  Behsoptnog  könnte  aUeafnlle 
Bor  iFon  der  glücklichen  Laebe  gelten;^ 
und  gegen  beide:  ein  Gut,  das  nicht  iamcr 
in  unsrer  Gewalt  sey«  könne  nicht  das  höchste 
Gut  des  Menschen  heifsen.  Indessen  sehnen 
er  siemlich  Terlegen  zu  seyn ,  etwas  Besseres 
aufsustellen ,  als  der  Hausmeister ,  der -uns  in 
den  Speisesahl  berief,  einem  meiner  Filoso- 
fen  Gelegenheit  gab,  mit  einer  scheraend 
ernsten  JMiene  su  behaupten :  wenn  £ne  G^ 
Seilschaft  von  Repräsentanten  des  ganaen 
menschlichen  Geschlechtes  sich  den  ganaen 
Tag  über  diese  Frage  gestritten  hätte,  so 
würde  eine  woblbesetate.  Tafel  sie  endlich 
dahin  vereinigen  ,  dafs  alle  .  —  weuigstens 
gerade  %o  thun  würde)[i,  als  ob  sie  die  enge» 
nehmste  Befriedigung  der  Efslüst  für  dea 
höchsten  Genufs  hielten ,  den  die  Natus  deas 
Menschen  vefgönne,  so  lange  Zunge  und 
Gaumen  die  empfindlichsten^  seiner  Organe, 
und  der  Magen  das  grof^.  Rad  bleibe,  wodurch 
seine  Existenz  iito  Cang^erbalten  werde»  - 

Ich  mufs.  der  gansen  Gesellschaft  die  G^ 
rechtigkeit  widerfahren,  lassen,  dafs  aie  aidi 
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«wey  Standen  'lang,  jedes  in  »einer  Mahieri 

beeiferte,  der  Hyfiotbefie  des  Filosofen  Ehre 

SU  machen.  <  Mit  unter  wurde  viel  Schönes 

Bnm    Pre^   der  -Rochlcunst    gesagt ,    und[ 

(nicht  ohne  Grund,  dunkt  mich)  behauptet: 

„Dafs  sid  eine  der  ersten  Stellen  unter  den 

schönen    Künsten   rerdiene ,    und   einen 

der  wesentlichsten  Verzüge  des  Menschen  vot 

den   übrigen  Tfaieren  ausmache.     Auch   dem 

£r  find  er  des  Weins  wurde  mit  vieler  Andacht 

ein  schallender  Lobgesang  angestimmt,  und 

der  Becher   der  Freude  war  kaum  dreymahl^ 

herumgegangen ,  als  veischiedene  Ton  unsern 

Weisen  ziemlich  itaiv  merken  liefsen ,  dafs  es 

Bnr    einiger    Aufmunterung   von    Seiten    der  ' 

achönen  Milesierinnen  bedurft  hatte,  um  die 

Verfechter  der  Weisheit  und  Tugend   über 

die  schmale  Grenzlinie*  der  Sokratischen  So* 

frosyne  hinüber  au  locken.     Als  aber  zum 

Soblufd  des  Gastmahls  der  grofse  S  e  s  a  m  k  u» 

eben  aufgetragen  wurde,    bemächtigte  sich 

der   Front  ist   (der 'unter   dem   Essen   der 

Stillste  und  Geschäftigste  von  Allen  gewesen 

war)  des  Worts  mit  allgemeiner  Einstimmung, 

und  bewies  uns,  nachdem  er  seinen  Kuchen 

eisern  hinter  ihm  laurenden  kleinen  Bedieur 

ten  einzusacken  gegeben  hatte,  ^^)  aus  voller 

Selbstüberzeugung:  „das  höchste  Gut  bestehe 

in    dem   BntschluCs-,   fre'ywillig   aller    Dinge 

aufser  ,una  zu  entbehren ^  und. > den. reinsten 
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nnd  yplUtindig«ten  S^lbstgaAnft  im  blofaea 
Daseyn  su  finden/'  Zur  Crlantening  dies^ 
pAradoxen  Satses  braobte  der  Mann  Anfangs 
einige  kursweilige  Dinge  vor;  z.B.  einen 
Be weift«  da£s  die  Menschen  durch  eine  künat* 
liehe  Verminderung  der  Auadünatung  und 
eine  allmählige  Austrocknung  des  Magens 
«ttverlässig  so -weit  kommen  JLÖnnten,  blois 
von  Luft  und  Wasser  su  leben;  ingleicfaen 
dafs  das  gesellschaftliche  Leben  und 
die  Sprache  als  die  swey  gröfsten  Hinder«- 
nisse  -  unsrer  VerTollkommnung  ansasehen 
aeyen«  und  es  also  ohne  eine  gänsliche  Abson- 
derung der  Menschen  von  einander  nie  mög- 
lich seyn  werde  >  su  |ener  reinen  Existenz  a  n 
sidh  selbst»  und  in  sich  selbst,  und  durch 
sich  selbst  und  für  stob  selbst  zu  gelan- 
gen, in  welcher  unser  höchstes  Gut  bestehe. 
Dieser  Unsinn  schien  eine  Zeit  lang  die  ganze 
Gesellschaft  su  belustigen:  aber  als  unsM 
Ffontist»  um  uns  desto  gründlicher  su  über» 
zeugen  ,  sich  yon  einer  Abstraksion  zur 
andern  empor  arbeitete,  und  endlich  ao  hoch 
über  die  Region  des  Menschenverstandes  hin- 
auf gekommen  war ,  dafs  er  uns  Erklärun- 
gen von  Worten,  wobey  nichts  zu  denken 
war,  und  Worte  für  Begriffe,  die  keinen 
Gegenstand  hatten,  geben  wollte,  wurde  er 
dttTcb  einen  allgemeinen  Aufstand  unterbro- 
chen ,*  uiid  an  das  ewige  Schweigen  erinnert. 
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A»$  et  >kh  durch  seine  Grun^sitse  seibat  auf- 
erlegt habe.  Alle,  übrigen  yereinigten  sich 
nun  in  dem  Wunsche,  dafs  Aristipp  äuge« 
gen  seyn  möchte,  um  den  Ausspruch  bu  tbun, 
"welche  der  vorgetragenen  Auflösungen  dea^ 
Problems  die  währe  sey,  oder,  wofern  er 
keine  däfuE  bake>  uns  seine  eigene  mitsu- 
theilen« 

Ich  versprach ,  dibh  von  allem  Vorgegan- 
genen, zu  benachrichtigen,  und  da  ich  dich 
für  zu  bea^heiden  hielt  das  Amt  eines  Rich- 
ters Bu  übernehmen,  dich  wenigstens  zu  bewe- 
gen, uns  deine  Meinung  von  der  Sache  zu 
•agen.  Ich  verspreche  mir  von  deiner  Gefäl- 
ligkeit, Freund  Aristipp,  du  werdest  nicht 
wollen,  dafs  ich  vergebens  drey  lange  Stun- 
den mit  dem  Schreibstift  in  der  Hand,  auf 
fneinem  Faulbettchen  gesessen  haben  soll.  -— 
Ich  darf  nicht  vergessen,  dafs  wir  uns  ausbit- 
ten, die  hiermit  an  dich  gelangende  Frage 
einer  genauem  Aufmerksamkeit  bu  würdigen, 
und  uns  deine  Gedanken,  ohne  Sokratiache 
Ironie ,  in  ganzem  Ernst  mitzutheilen. 


/ 
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s6. 
Aristipp    an    Lait. 

• 

Du  hast  wohl  getban,  scbone  Laiff  dafs  du 
mich-  ausdrücklich  angewieseli  hast,  mich 
*  über  das  seltsame  Problem,  womit  dich  deine 
gelehrte  Tischgesellschaft  oeulich  unterhalten 
hat,  ernsthaft  vernehmen  au  lassen ;  denn 
ich  gestehe,  dafs  die  Frage:  t,was  das 
höchste  Gut  des  Menschen  sey?** 
in  meiner  Vorstellungsart  etwas  lacherliches 
hat,  und  dafs  mir  nie  eJngefaUen  wäre,  sie 
könnte  von  so  weisen  Mfinnern,  wie  die 
härtigen  Genossen  deiner  sofistischen  Syai» 
posien  sind,,  in  wirklichem  Ernst  aufgewor* 
fen  und  beantwortet  werden.  Meine  erste 
Frage  bey  jeder  Aufgabe  dieser  oder  ahnli-. 
eher  Art,  ist;  woz|i  soll's?  Bey  diesei^ 
düukt  mich,  fällt  es  auf  den  ersten  Blick  in 
die  Augen,  dafs  es  uns  su  nichts  helfen  könnte, 
das  Höchste  zu  kennen,  da  es  uns  doch, 
eben  darum,  weil  es  so  hoch  über  uns  schwebt, 
u  n  e  r  r  e  i  c  h  bar  ist.  In  dieser  Rücksicht 
möchte  wohl  der  Äsopische  Fuchs,  der 
die  Trauben ,  die  ihm  zu  hoch  hingen ,  for 
sauer  erklärte ,  mehr  praktische  Weisheit 
gezeigt  haben,   als  wir,   wenn  wir  uns  die 
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Augeft»*liu§  dem  Kopf«  gucken,  tim  in  einer 
so  »ehwindlicbfen  Höhe  ein  Gut  bü  .ent» 
decken,  welches  wir  mit  allen  unsern  Sprün* 
gen  doch  nie  erschnappen  werden.  Beym 
G^nufs  eines  Outen  keaimt*  es  nicht  auf  die 
Gröfse  desselben,  sendern  auf  unsre  Em- 
pfänglichkeit an.  Da s> erfreulichste  aller 
Dinge,  das  L»ioht,  ist  für  den  Blinden 
Nichts;  an  der  festlichsten  Tafel  des  grofsen 
Königs  kann  der  gierigste  Fresser  nicht  mehr 
SU  sich  nehmen  als  sein  Magen  fafst;  und 
^iner  Mücke  kann  es  gleich  viel  seyn,  ob 
sie  aus  einer  Muschelschale  oder  »aus  dem 
Ocean  trinkt««  Du  selbst,  schöne  Lais,  hast» 
i»dem  du  mir  das  Problem  vorleget,  mit 
einem  einsigen  Aristofanischen  Worte 
verratlren,  daf»  die  Unart  der  Menschen, 
^die  Schnäbel  immer  ^  nach  unerreichbaren 
Dingeri  aufzusperren ,  ^*  dir  selbst  eben  so 
Hcherlkh  ist  als  mir.  Indessen  du  willst  dafs 
ieb  ernsthaft  von  der  Sache  spreche,  und  ich 
gehorche  um  so  williger,  da  vielleicht  am 
£nde  doch  ein  Resultat  herauSkomm«n  dürfte, 
das  die i  Mühe  des  Weges  besablt,  auf  wel* 
4diem  wir  es  gefunden  haben. 

Vor  allen  Dingen  also  wollen  wir  uns 
erinnern ,  dafs  die  Wörter  gut  und  böse 
^  wie  alle  andern ,  welche  irgend  eine  Be- 
schaffenheit- oder  lEigenschaftf   die   wir   den 


P^^ngetSk  stts^r^ben«  beseicfan^nj  imipar  vpa 
splcheii  QegeiifStändeii  gebniucbst  werden«, 
welche  Buv.Mirn.  itbriBT  fteiiiehung  auf 
tiBSy  d.  i.,  im^erm  Gefüh.I,.  unarei;  Eia- 
bildung  odeK^unterm  Uitheil  nach,  gut 
Osdet  böse  sind.  Alles  wa«  i&t,  nag  an 
sich  »ehr.gut  sejn;  aber  dat  braucht  uiia 
nicht  SU  kümmern ,  denn  es  iiann  uns  nichta 
helfen.  Wir  bähen  bloJTs  %n  fragen:  ob  ^ia 
Ding  uns  gut  oder  bÖse  sey  ?  das  ist ,  ob  es 
mns  wohl  oder  übel  bekommen  -werde* 
Der-Krokodal  ist  in  der  Leiter. der  Naturweaen 
was  er  seyn.  soll,  und  also  in  seiner  Art  ao 
gut  als  ein  andres  ;Thier;  aber  für  die 
Anwohner  des  Nils  ist  er  ein  sehr  schlimiMc 
Nachbar.  ... 

DieFrage^  «iwas  istfür  den  Menacke& 
gut  oder  böse/'  ist  also  immer  eine  mehr  oder 
minder  verwickelte  Aufgabe»  bey  deren  Auf- 
lösung das  Meiste  auf  Ort,  Zeit  und  Uü^ 
stände  ankommt.  Dasselbe  Wasser,  dat  ia 
Fässern  und  Krügen'  dem  Seefahrer  uneat- 
b^rlick.is^y  taugt  ni-ehts  im  Schiffsraum;  das- 
selbe Feuer,  das'  auf  dem  Herde  gut  ist 
unsre  Speisen  zu  kochen,  würde  in  einer 
angefüllten  Scheune  grofses  Unglück  •  an» 
richten;. eben  derselbe  Trank  ist  dem  Kranken 
Arzn^,  dem  Gesunden  Gift;  oder  in  dieser 
Krankheit  in  kleiner.  Gabe  heilsam ,  in  aia^ 
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jindera,  unS  in  grdbrer'Pdrzi^in  genommto^, 
«öcItHch«  lekk  «weifle  sehr,"  oder'  ich  he^ 
iiaupOe  vielitiftlir  für  gewif*»  dafs  man  mif, 
im  ganfeen  Unvfang  der  Natur,  -aelbtt  xiüt€r 
ilen  fiütftÜehtren  und  tinenfbebrlichtten  Din«>, 
glen  kein  «einsiget  nennen  könne ,  das  auf 
«ndre  Weis^'aU unter  gewiiHen  Bedingungen 
«nid  Etnftehränknngen  gntfar  tins  ist.  Das 
nehmliofae  gilt '  von  ■  allen  Betcbafienheiteii; 
Natur«  und  Glucksgaben ,  die  dem  Menscheh 
beywofanen,  wie  yon  allen  Lagen  und  Zu* 
stinden,  we^ih  er  sieb  befindet.  Vollkomi 
mene  Gesundheit  (ein  so  bobes  Gut,  dafs  ein 
König,  wenn  er  von  den  natürlichen  Strafen 
der  Unmafsigkeit  gefbltert  -wird,  sie  mit 
der  Hälfte  seines  Reichs  «urücksukaufen 
wünscht)  ist  für  den,  der  sie  mifsbraucht, 
eines  der  gtöfsten  Übel.  Schönheit,  Wits, 
Talente,  Reicbthum,  hohe  EhrenstelTen, 
lilacht,  Zepter  und  Kronen,  wie  oft  haben 
sie  schon  ihre  Besitzer  ins  tiefste  Elend  und 
Verderben  gestürzt?  Ist  doch  sogar  das  Leben, 
die  erste  Bedingung  *  alles  Genusses,  selbst 
sniT  bedingungsweise  ein  Gut,  und  wird 
tiglfch  von  vielen  Tausenden  entweder  aus 
Pflicht  oder  KU  Befriedigung  dieser  oder  jener 
Ijeidenschaft  in  die  Schanze  geschlagen!  So- 
gar Wahrheit,  Gerechtigkeit,  Weisheit  und 
Tugend,  wie  schön  und  gut  sie  sich  in  der 
Idee   dem  Verstände   darstellen,   sind    doch 


sieht  untef  all^n  Umstanden  und  Bfatehttogeii, 
für  je4en  M^PA^ben  in  jedes  Hiedeutung  des 
Worts«  ßut.,  ,  So  ist,  z.  B.  nicht  gut  die 
Wahrheit .  zur  Unzeit  oder.>auf  eine  .unge* 
schickte  Art  zu  liegen;  $o  ist  nicht  jedea 
gut,  alles  Wahre  zu  w  i  s  s  e  n ;  so  ist  möglich 
dafs  ein  gerechter  Richter  nur  Unrecht  thut» 
Indem  er  mich  nach  eifern  gerechten  Gesetse 
yerurtheilti  so  ist  das  höchste  Recht  zuweilen 
Unrecht  i  so  giebt  es  keine  Tugend ,  die  foc 
den«  ^er  sie  ausübt,  nicht  entweder  durch 
irgendeinen  4 ufnerlichen  Umstand  oder  dorch 
seine  eigene  Schuld  zu  etiler  ,  Quelle  von 
wi'klichen  Übeln  für  ihn  selbst,  und  andere 
werden  könnte;  so  kann  was  an  dem  ^inen 
Weisheit  ist,  ap  einem  andern  Thor  hei  t  seyn^ 
u.  s.  w.  Wenn  nun  Alle»«  was  die  Menschen 
gut  nennen ,  nur  unter  gewissen  Umstanden 
und  Einschränkungen,  also  nur  durch  rechten 
un^  weisen  Gebrauch  wirklich  gut  für  uns 
ist;  wenn  da^  Gute  unter  gewissen  Bedin- 
gungen  zum  Übel,  und,  aus  gleichem  Grunde» 
das  Böse  zum  Gut  werden  kann:  wird  nicht» 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach|  eben  dasselbe 
von  jedem  h  ö  h  e  r  n  >  und  so  endlich  auch 
von  dem  höchsten  Gute  gelten?  Klingt 
es  sher  nicht  widersinnig ,  dafs  das 
höchste  Gut,  bey  veränderten  i|^s<mn» 
und  Umständen,  das  höchste  Üb  ei  aaya 
könnte  ? 


0 


Die  biafaefige  Betrachtung  tebejnruüa  dfti 

glansende  FaAtom,  dem  wir  nachgeben,  idimcff 

weiter  aus  demAuge^  gerückt  su  haben.  Lafa 

uns   versucheu,    ob   wir  ihm    vielleicht   auF 

einem   andern  Wege  wieder  näher   kommen 

werden.     Wir   suchen    das  höchste.  Gut  des 

Menschen.     Die  erste  Frage   müfste   also 

aeyn:    was  istder  Mensch?     Die  Natu« 

«tält  lauter  einzelne  Menschen  auf,    und 

0a  fehlt  viel,    dafs    diese    nichts  als  gleich«« 

}au  teil  de  fexemplarien  eines  und  ebendesselben 

OriginaU  seyn  sollten*     Der  Mensch  ist  also 

entweder  blofs  ein  kollektives  Wort  fÜE 

die    sammtliohen   einseinen.. Menschen,   vom 

eraten  Paar,  das  aus  dem  Schoofs  der  Erde 

oder   des .  Wassers   hervorging,    bis   su   den 

letzten,   die  das  Unglück  oder  Glück    haben 

werden,   die  nächste,  unsrer  Welt  von  den 

Fythagoraern  geweissagte,    Verbrennung  su 

erleben ,  — *  oder  es  beseiehnet  einen  i  d e a li* 

•  q^hen    Kolofs,    der    aus    dem,    was  alle 

2M[enschen  gemein  haben,  gebildet  ist,    und 

^vvotvon,  nach  Plato,  der  blofse  Schatten  durch 

die  Kitsen  unsers  Kerkers  in  unsre  Seele  fallt, 

indefs  das  Urbild  selbst  in  der  intelligibe.ln 

l^^lt    der  Platonischen  Ontoos  Ontoon 

inrirklich    vorhanden    ist.      Da    ein     blofseff 

Schatten,   sumahl   der^  Schatten   eines   blofs 

fjutelligib^ln  Dinges,  ein  gar  zu  dünnes,  leeres 

c&Dd  flüchtiges  Unding  ist,  um  ein  brauchbare« 


(6«  A  R  1  0  T  I  F  V  f     Bai»  f'x. 

Resultat  8u  geben',  so  werden  wir  uns  wohl 
«»•  den  ersten  Begriff  haken  müssen ,  iler  ala 
eine  Prosopopöxe  d^s  gansen  Meoscheii* 
gescblechts  betrachtet  werden  kann. 
•     '  '  '  ' 

Um  die  M  e  n  sx  b  e  n ,  so  wie  «ie  *  ak 
die  regieren-de  Familie  im  Thier* 
v«ich  wirklich  iind  leibbaft  auf  dem  Erd» 
boden  berumwandeln ,  so  viel  .mÖgUcb  mit 
Eiifem  Blick  au  überseben »  wollen  wir  uns» 
mit  deiner  Er]aubni<fs,  Lalska»  ta  Gedanken 
entweder  mit  dem  Trygfius  des  Aristofanea 
auf  <einen  Balkon  der  Jupitersburg,  oder  auf 
die  höchste Thurmspitse  seiner Nefelo kok» 
k  y  g  i  a  stellen ,  und  dann  -  sehen  -^  was*  .su 
sehen  «eyn  ^rird.  Das  erste ,  denke  ich  ,  ist 
die  erstaunliche  Verschiedenheit  dieser  sonder- 
baren Thiere,  die  man  unter  dem  koUektivea 
Nahmen  Mensc:h  zu  begreifen  genÖth igt 
ist,  da  sito,  bey  der  auffallendsten  Ungleich* 
beit  unter  sich  selbst,  gleichwohl  Ton  allen 
andern  Thierarten  su  stark  abstechen,  um  su 
einer  derselben  gerechnet  werden  au  können. 
Wir  sehen  einige  in  kleiner  Ansoibl,  nackend 
oder  nur  sehr  dürftig  bekleidet  und  mit 
Bögen,  Pfeilen  und  Spiefsen  bewaffnet,  ia 
Ungeheuren  Waldern  umherschweifen ,  wo 
ih^  beynahe  einziges  Geschäft  ist,  die  wilden 
Thiere  su  verfolgen  -  die  ihnen  zur  Speise 
und    sur  Kleidung  dienen«     Andere   finden 


wnt*  an  «den  Ufern  grofser  Seen  betchäftigti 
jnk  Aog^lrutheB  oder  Netsen  dem  Wasser 
eiiMtB  o£ti  kargHchen  Unterhalt  absu verdienen« 
"Wieder andere  bringen  unter  mildern  Himmels* 
atrlchenÜhr  Leben  mit  V>e  bau  cht  und  Hütung 
Jhrer  Herden  bin;  und  noch  andere,  .ge* 
möt^bigt  die  geringere-  Freygebigkeit  der 
Natur  durch  strenge  Arbeit  au  ersetaen,  sehen 
■wir  mit  den  ersten  Anfängen  des  Ackerbaues, 
der  Gacinecey,  der  Baukunst  und  Schi%hrt 
bescbafiligt.  AUe  diese  veiscbiedene  Men^ 
•cliengeaGblechtec  leben  in  einer  Art  von 
thierischerFreyheit,  m^hr  oder  weniger 
armselig,  oft  kümmerlich,  aber  wenn  sie  nuf 
BOtbdiirftig  zu  leben  haben,  mit  ihrem  Zu« 
stände  e^frieden,  weil  sie  keinen  bessern 
Jkpnnea.  ^ 

*•  » • 

.  WaS'  meinst  du  nunv  dafs  diese  Jageri 
Fischer,  Hirten  und  Pf  Unser,  die  sich  noch 
glücklich  preisen,  wenn  sie  Kiit  mubseliger 
il^nstrengnug  aller  ihrer  cKrafte  sich  des  noth* 
dürftigsten  Untechalts  für  einige  Tage  odef 
ASonate  versichern  können,  was  meinst  du, 
dftfs  aie  steh > «für.  eine  Vorstellung;  von  deni 
böchateä  Gute  machen?  Frage  sie,  und 
du  wirst. hören,  dafs  ihre  üppigsten  Wünsche 
aieht  iiiwr- eine  .glückliche  Bfirenjagd,  einen 
«aanken^  Fs^cbsug,  die>  Verdopplung«  ihref 
Herden,    nndaiae  reiehliGhe  Etiifee, hinaus* 

Axistipp.  2.  B.  1  i 
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geben ;  und  erscbiene  ibneh  ein  Gott,  der  «e 
in  ihre  Wabl  stellte  >  was  sie  von  ihm  ei^ 
bitten  wollten,  weder  ibre  £in  biljdu  ngi» 
kraft*  noch  ibre  Vernunft  würde  sie 
weiter  fübren,  als  au  der  hohen  Glückaelig* 
keit  ihr  Leben  lang  ohne  Mübe,  Gefahr. and 
Arbeit  *-^  die  Forderungen  ihres  Magei^e 
befriedigen  au  können. 

Diese  Naturmenschen  macfaeii  inde£i^ 
wiewohl  sie  vielleicht  den  gröfsten  Tbeil  des. 
Erdbodens  einnehmen,  deli  kleinsten  des 
Menschengeschlechts  aus.  Der  weit  grölaere 
lebt  in  bürgerlicher  -Gesellscbaf t» 
wenige  in  Frey  Staaten,  wo  Anfangs  die 
Noth,  in  der  Folge  das  Verlangen  nach 
Wohlstand,  Reicbthum  und  Ansehen^  unter- 
dem  belebenden  Einflufs  einer  durch  weise 
Gesetze  eugleicb  begüdstigten  und  einge^ 
schränkten  Freybeit ,  alle  Arten  von  £nt» 
Wicklung  der'  meBScblicben  Fähigkeiten, 
Leibesund  Geistes  Übungen,  Handarbeiten» 
Künste  und  Wissenschaften  4iervoTgebraGfatp 
und  zum  Theil  aufweine  bewundernswürdige 
Höhe  getrieben  bat.  Diese* über  ein  groCsee 
Stück  von  Asien  und  Europa  und  die  nörd- 
liche Küste  von  Lybien  verbreiteten,  mehr  odeip 
vveniger  ausgebildeten  Manschen  aeheinen, 
beym  ersten  Überblick  ^  sich  au  jenen -rohen 
Kindern  der  Natur  wie  dioiGöttec  «u  deia 
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Menscbe'n    su    Terbalten:     fortchen    wir 
•ber  genauer  nach,  to  werden  wir  uns  bald 
öberceugen»  daf^  unter  einer  Myriade  poli- 
»terter  Mensoben  neun  tausend  sind,  die 
sieh'  ttberbaupt  yiel*  weniger    glücklich^    ja 
oft   viel   uDgläciliober  fühle^n   oder   wah* 
neu  9     als     Jen«     nackten     Waldmanner^ 
Troglodyten       und      lobth  yiof  agem 
I>enn  beyweitem  die  giöfsereZahl  lebt  in  Ar« 
muth  und  Mangel  an  allen  fieque  ml  ichkeifen ; 
geniefs  twenig  oder  nichts  von  den  Früchten 
detf  >  anscheinenden   Wohlstands   und   Reich«* 
thums  des  Staats;    mufsf   um    einer   kleinen 
Anaahl  üppiger  Müfsi^ganger  ein  prachtvoU 
l«a   und    wollüstiges  Lieben    zu    verschaffen, 
über  ^Vermögen  ar*heiten,  und  sich  oftschlecfa* 
ter  nSbven  als  die  Wilden,    und,   damit   an 
ibrem  Elend  nichts  fehle,  geduldig  zusehen', 
"Wie  die  Müfsiggänger  sich  auf  ihre  Unkosten 
"vroblseyn  lassen«     Nun  frage  ich  dich  aber- 
ioBSi^l :  was  dünkt  dich  dafs  für  die  neunzig 
bu-ndevt  T heile  der  poliziert^n  Menft^b» 
beit'    nach    ihrer    eigenen    Schätzung,     das 
haehste   Gut    seyn   werde ?    Wir  woHea 
si«  selbst  nicht  fragen;  denn  aie  sind  nicht 
unverdorben  genug,  uns,  wie  ihre  Brü- 
der ?  in   den   Waldern    des   Atlas ,    K,«ukasus 
tkndlmaus,  die  wahre  Antwort  zu  gebem 
'  Abmt  rechne  darauf,  dafs  sie  sich. von  keiner 
hölierft  •^löeiiaeligkeit   träumen    lasse)»»   s}s 


'  » 
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tSglicb  8tt '  Üben  wie  die  Fteyer-  der  Pene- 
lope,  oder  die  Höflinge  des  Alcinous  in'  der 
Ody^ssee,  und«  wie  diese «  aller  ^beit  über* 
koben  %u  seyn.  Grobe  sinnliche  Befriedi» 
gungen  bey  nie  -  abnehmender  Gesundheit 
tind  Starke,  und  ein  müfstgi^s  sorgenfreyes 
Leben »  diefs  ists  was  si«  sich  als  daa 
höchste  Gut  denken  9  und  höher,  gehen  ^jre- 
der  ihre  Wünsche,  noch  ihre-  4eimahlige 
Coipfänglichkeit.  Und  warum  niclit?  da 
unter  den  übrigen  schwerlich  sehen  vom 
Hundert  sind|  in  deren  Busen,  wenn  Pro* 
nietheus  •  nteht  vergessen  hätte '''ihn  durch* 
sichtig  SU  machen  V  wir  nicht  eben  dieselben 
Wünsche,  nur  mehr  oder  weniger  verfeinert 
und  auf  alle  ihre  Leidenschaften  ausgedehnt, 
erblickea  würden.  Wenigstens  läfst  mich, 
wia  ich  über  diesen  Punkt  bisher  wahrge* 
nommen  habe,  nichts  anders  glauben.  Sinn* 
lichkeit  ist  nun  einmahl  die  Grundlage 
der  menschlichen  l>7atur;  essen,  trinken  und 
schlafen,  das  erste  Bedürfnifs,  das  erste  Ge* 
schäft  und  das  erste  Vergn.ügen  des  Kindes^ 
so  wie  das  letete  des  Greises,  bey  welchem 
das  Wohlbehagen  an  den  Vergnügungen  des 
Gaumens  in  eben  dem  VerhaltniCs  sunimmt, 
wie  das  Vermögen  andre  .Triebe  su  befrie* 
digen  ahnimmt  und  aufhört.  -  Stelle  eiaexk 
jeden  Soßsten,  der  diefs  nicht  gestehen  will» 
ohne  dafs'.  er  ideine  ^Absieht  i^vfeen  kann  e«f 
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iie  Prob««  und  du  wirst  tcliwerKch  einen 
etnsigen  fitiden,  der  seine  prahlerische  The* 
orie  nicht  durch  die  That  Lügen  strafen  wird. 

m 

Wie  danii ,  Üaiska  ?  Dein  schersender 
Füosof,  sollte  also  am  Ende  doch  noch  Recl>t 
behalten?  *-*  Ja^  und  Nein,  sage  ich;  und 
wenn  diefs  widersinnig  klingt«  wer  kann 
dafür ,  wenu  der  Mensch ,  seiner  G  e  n  t  a  u« 
tischen  Natur  nach«  ein  so -widersinni* 
aches  Ding  ist,  dal^s  mein  Freund  Plato  sich 
und  unsilicbt  hesser  %u  helfen  weifs,  alsdurcib 
den  wohlmeinenden  Rath,  den  thieriscben 
.Tfaeil  geradezu  absüwürgen,  und  '  den 
geistigen  allein  leben  zu  lassen.  Meine 
Vors tellüngsart' erlaubt  mir  nicht,  so  streng  . 
*nit  ,d<$r  Hal#te  meines  Ichs  zu  verfahren ; 
nnd  da  diese  Doppelnatur  nun  einmabl 
me^in  dermahliges  Wesen  ausmacht,  so  denke 
ich'  vielmehr  alles  Ernstes  darauf,  einen 
billigen  Vertrag  zwiseheti  beiden-  Theilen 
zn  Stande  zu  bringen;  niit  dem  Vorbehalt, 
falls'  es  mir  damit  nicht  > gelingen  sollte« 
n»ich  auf  die  Seite  der  Vernunft  zu  schla^  . 
gen ',  und  vermittelst  ihrer  O  b  e  r  h  e  r  r« 
ftcbaft^äber  den' animalischen  Theil  diese 
Sokratische  Sofrosyne^  in  mir  faervor- 
£Tlbringen,  die  zwar  nicht  das  höchste 
€y  u't ,  abei' '  dbch*  gewifs  ein'  sehr  grofses, 
«ind -zum  reinen-  Genufr  aller  ^aüd:erti  unettt- 
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beÜrlick  ist.  Im  Gruiida  sollte  jener  Vertrag 
so  schwer  nicht  zu  stiften  seyn,  da  die  Na* 
tur  selbst  in  beiden  Theilen  schon  Anstalt 
dazu  gemacht  >  und  dem  ,  geistigen  eine  son* 
derbare  Anmuthun^  asu^  dem  'thteriscben, 
diesem  hingegen ,  trotz  seiner  ,  angebornen 
Wildheit t  eine  eben  so  sonderbare  Willig« 
keit  sich  von  jenem  zäumen  und  regie- 
ren Bulass^en«  etng^flanzt  hat.  In  der 
That  kommt  in  dieser  Rücksicht  alles  darauf 
an  f  dafs  das  Thier  i  "wenn  es  seine  Schuldig- 
keit thun  soll  V  fleibig .  zur  Arbeit  und  zum 
Gehorsam  angehalten ,  aber  auch  wohl  be» 
handelt ,  gut  genährt  und  hinlänglich  ge^'ac« 
tat  werde.  .Sobald  es  merkt»  dafs  der  re^e» 
rende  Theil «  es  wohl  mit  ihm*  •  naeint«.  u%^  e$ 
folgsam  und  geschmeidig;  wird  :ihra  abec 
übel  begegnet^,  gleich  fängt  es  an  muckisch  sa 
werden;  bei(st  um  sich»  schlägt  aus,  «preitat, 
bäumt  und  wälzt,  sich ,  und  läfst  nicht  naob« 
bis  es  den  Reiter  nbgeworfen  hat*  Ist  dietec 
überhaupt  nicht  stark  und  verständig  genug 
den  Zügel  recht,  zu  fuhren»  und  sein  Thiev 
im  Respekt  zu  erhalten ,  was  Wunder  Mrenn 
es  mit  ihm  ducdbgebt,  und  sich  gerade  so* 
meisterlos  aufführt^ .  als  ob  es  keinen  Herren 
'über  sich  erkennte? 

.  Um  d^^se,  Allegorie .  nicht  vja:  lange  zu  vei^ 
fglgei^^   I^enM^rJ^e-ich   nur,    d^  .daa  Daaeyn 


y 


4  Z   W   ■   Y   T  %E    S      B   U    C  IBt.    .  \^'7 

Jet»  Viemunft  und-  ihr   Etnflufs  auf  ua^re 
«innrltetie  oder  tbieritche  Natur  sicbf  wrie  bey 
Jktitk  Kindern  acbon  in .  der  frühen  Dämmerung 
^e»  Lebens,  go  bey  allen,  selbst  den  robesten 
Völkern   scboit  In    den   ersten   Anfangen    der 
JKultur  vornefamliob   darin    bevireist,     dafs   sie 
fwofei^n     nicht     besondere     klimatische  -  oder 
«ndere    zufällige  Ursaeben    im    Wege  stehen) 
^cb  selbst  und  ihren  Zustand   iinmer  zu   verv 
acböaern  und  zu  verbessern  suchen.     So^  lang« 
-«am  es  Anfangs  damit  zugebt,  so  schnell  nimmt 
4Ur  Trieb    zum    Sobönern  .und    Bessern    zii, 
;W«Dik  einmahl    gewisse  Perioden    zurückgelegt^ 
^tnd ,    und   die  Vernunft   seihst    in  ihrer  £nt- 
.Wicklung   einen    gewissen    Grad    von    Stärke 
«rreicfat   hat.     Dafs   wir  aber    demungeachtet 
.im-  Ganzen  nocb^  so   weit  zurück  sind »    liegt  • 
wobl    hauptsäcbrlich   an   der  Kürze  unsers  Le- 
^«aSf   welches  in   Yerbältnifs  .mit  allen  übri* 
gen  Bedingungen,    unter  welchen  wir  es  em» 
pftingen,  iii  viel  zu  eng^^reuzen  eingeschlos- 
sen ist,  als  dafs  die  Menschen    (wenige  Aua- 
. nahmen   abgerechnet)   grosse   Fortschritte   zur 
Verbesserung     ihres     eigenen     innera     und 
.auf Sern  Zustandes  machen,    oder  etwas  Be- 
-träebtHches  zum.  allgemeinen  Betten  bey  tragen 
-könnten :   indessen   zeigt    sich  docb  von  einer 
Generazioii  zur;  andern  ein  gewisses  ^*'lm  Klei* 
neu    meist    unmerkliches,     aber    im    Grofsen      \ 
«emiich  sichtbares  Streben  nach  dem,    was 
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man  fügliöh  (wie  ich  glaube)  iden  Zweck 
der  Natur  mit  dem  Mensehen  neim«a 
kann.  Uad  wai  könnte  dleBer  ander»  seyai 
«Is  die  immer  ateigex^e  Yert^oHkomainuiig 
der  ganzen  Gattung,  wosu  jeder •  einzekie  dA 
einst  da  war, .  etwas  (wie  weni|r  ea  auch  aeyO 
beygetragen  hat,  und  vow  welcfaer  nun  bin- 
wieder  jede  neue  Generazion  und  jedes  tut 
seine  Glied  derselben  mehr  öder  weniger  Vofr 
tbei9  zieht?  Da  nichts,  was  einmahl  da  war 
oder  geschah,  ohne  Folgen  ist,  .abo  nicbts 
ganz . verloren  geht;  da  jedes  Jahrzefoend  oa^ 
Jahrhundert  seine  Versuche,  Erfahruogca) 
Entdeckungen  und  Erfindungen  den  T^tohr 
kommenden  zur  Fortsetzung,  -AusbildaBg, 
Verbesserung  und  Vermehrung  überliefert,  M 
kann  diefs  schlechterdings  nicht  anders  seya. 
Die  Rückfälle,'  die  man  von  Zeit  zu  Zeit 
wahrzunehmen  wahnt,  die  alte  Sage,  fA^ 
nichts  nieues  unter  der  Sonne-  geschähe ,^^  usd 
die  Abnahme  der  Menschlichen  Gattung,  ^^ 
man  tins  schon  aus  dem  alten  Homer  erwei- 
•en  zu  können  glaubt,  sind  nur  anscheinend. 
'Besondere  Volker,  einzelne  Menschen  können 
wohl  in  einigen  Stücken*  schlechter  als  ikre 
Vorfahren  werden;  aber  das  Menschenge* 
schlecht,'  als  Eine  fbrtdauerade<  Person  betrach- 
tet, der  unsterbliche  .  Anthropodämon 
Mensch,  nimmt  immer  zu,  und  sieht  ketae 
Grenzen  «einer  Veryoi^lkomnnnuig.     Dienn  niff 


..i 
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4ein  einadneB  IVIentchen ; '  nicht  der  Mensch- 
ksit,  «ind  Gnmzen  gesetzt 

Hie  Fortschritte  9  welche  "wir  *  Griechen 
«eit  6mfi  Zeit  .'fJa*  Europens  Bewohner  *  noch 
«tammelnd^'  ..Waldnienschen  vasA  Trogloc^yte^ 
^rairen,-bis  «u  ^er*  Stufe,  wor«üf 'wir  der- 
jtoahlen  !Btehen,  gemacht ;  habea,  werden  andre 
Jdensshen^  vielleicht  gans  andre  Völiier)  nadi 
nns  in  den  nächsten  Jahrtauseiiden  fortsetzen^ 
«uiH  unfehlbar  wird  eine  Zeit  kommen,  w0 
J&e'  Meoscken  durch  kunstliche  Mittel 
#el|dn'  werden,'  was-  uns  unsichtbar  ist;  *  wo 
jBie  SohifttS'iv^an^ Kenntnissen-,,  wovon  sich  jetzt 
niMnand.'traoinbh  läist,  gesammelt,  peue-  Ms- 
3seraliea,  Fflnnesen  und  Thiere.,  neue  £igeii^ 
-ocbaften  t  <  der  j  K örper ,  neue'  HeHkräf te ,  kurz, 
^Emendlich"  'viel  -Neues .  im :  Himmel  y  lauf  Erden 
«und  im  Ooean  entdeckt  r>  und 'vermittelst  alles 
lAeissen .  uiobt '  nur  *a  n  s  r  o  ;  Eafindungen  -  viel 
«lloiier.  getrieben,  sonflem  eine.  Mei^ge.  uns 
-ganz  unbekannter  Künste^ und  KunsSwisrkzeuge 
erfinndeb  haben  werden»  u.  s^  w.    •  -  ^ 

r  • 

Nun,  meine  Fretindui,*  sind  wir  auC  der 
Höhe  j  wpm .  w^elcher  aus  w>ir  uns^  dünkt  niicfa, 
-überzeugen c.  koilnen ,  dafs  die  Aufgabe ,  *  die 
'Au  mir  *  zu  lösen  gegeben  •  hast ,  unauflöe- 
tbär.  ist. '  Es«  giebt  kein  andre»  höchste»  Gut 
(vrenn.    man^  es    so    nennen   virill)    i^ir  'den. 


Meniclten,  als^  ,,da&  zu  seyn  uiud.Kii  .werdes, 
was  er  nach  dem  Zweck  der  jN«rtur  eeyn  'uaiH 
und  werden  kann:  aber  6ben  diefs  hl  der 
Funkt,  den '  er  aie  erreichen  wirdy  wiewohl 
er  sich  ihm  ewlg^'annahern^8olii  Wo  über 
|eder  Stufe  noch  eine  höhere«  ist ,  ^  giebt  •  es 
•kein  Höchstes  — «-  als  täusehungsweise ;  wie 
dem^  der  einen  hohen  Berg  ersteigen  witt| 
diese  od^r  jene  >  Spitee  die  höchste  scheint, 
bis  er  •  sife  erkletterr  bat ,  und  nun  erst  sieht, 
dsfs  neue  Gipfel  iich  über  ihm  in  die  Wolken 
Ihärmen.  Alles ,-  ^was  für  einen  Menschen  in 
seinem  dermahligen  JLjehen  {dem  einzigen, 
das  er  kennt )  g  u  t  -  ist »  ist  zur  rechten .  Zeit, 
am  reckten  Ort,  im  rechten  Mab,  und.  recht 
-gebraiicbti,  für  den  A  u  g  enh  1  i  c  k  dfs 
Höchste;  für  dbn  unsterblichen  Men* 
s«hen  giebt  es  kiein  Höchstes  als  das  Un- 
endliche. .Weiter,  schöne  Laiska,  habe 
ioih's  bis  }etzt  nicht*  bpin gen  können,  und  4di 
nweifle  nicht,  dals'  vieb  daran  fehlt,  dais  • 
meine  Antwort  deinen  Bofisten  und  Frontir 
sten  genug  thun.. sollte*  Was  mich  sdhst 
betrifft,  ich/  habe  nie  nach  hohen  Dingen, 
geschweige  nach'»  dem  Höchsten,  getrachtet; 
,iind  dafür  haben  mir  die  Götter  ioimer  reich« 
iioh  mehr  gegeben,  als  .ich  zu  begehren  g^ 
wagt  hatte.  V^on  allen  ihren  Gaben  die 
retchste  ist,  da£i<sie  mich  mit  dir  zu  gleicher 
geboren   wesden  lieliea»  mich    mit  Hz 


suiftiiini6ii.bnebiteiif  und  in  der  Stunde,  4k 
iu  ükir  deine  I  Freundscbaft  idbenktest«  nada. 
auf  mein  gflnises  Leben  «u  einem  der  glüek»^ 
liebsten  Sterblicb^^n  weibren.:  MäUt'  icb  nicht 
A  d  r  A  sJTe  i  e  n  :  zu  enjürnen  fürpbten ,  wenti 
icb  steine.  Wnntcbe  nocb  hotbev  wa  Ueihbi 
i^ercucben  wollte?  >      .  . 


t 
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Kleonidas    an    AriaMpp*  '. 

Seit  einiger  Zeit  befindet  sieb  ein  junger  Perser 
iNahmens  Araftambes  bier,  der  grofses  Auf- 
sehen macht.  Er  ist  (  um  bey  dem  anzufangen, 
^as  znerst  in  die  Augen  fällt)  der  schönste 
Mann,  den  ich  noch  gesehen  habe,  von^  hoher 
iSebatt  (seine  Matter  war» eine  Schwester  dite 
letzten  Königs)  und,  wie  et  scheint,  Herr 
eines  unermefslichen  Vermögens.  Sein  vor  kuf« 
sem  verstorbener  Vater,  welcher  Statthalter  von 
Syrien  gewesen  visar  und  seinen  Sohn  zu  einer 
Stelle  bestimmte,  wo  (seiner' Meinung 'nac^.) 
^n  feineres  politisches  Verbal tniis  g^<»n  die 
vornehmsiten  Griechischen  Erey&taaten  dem 
JDic^nst  des  grofsen  Königs  nützlich  seyn  könnte^ 
IlMitte  ihn  zu  «diesem»  Ende  sdion  in  der  ersten 


'  I 

Jttgetid  2ü  Sardfes  tinfl  Ef eftQ»  %iiAch  Gtieöhtsdisr 
Alt  erzierhen  )afiBen.  firsprieht  ntisere  Sprache 
'Äfehf  gelamfig,  '  kenüt  tttiscre  Dichter ^  und  in 
Übungen,»  die •6ich"fur  eine  Ferson  «eines  Stan* 
des  schicken/  tliuft  es  ihm  hier  keiner  «uvor. 
Er  ' vel'bitidf  f  ^^^lergenläif dische  Prachtliebe  mit 
Griechischem  Geschmack,  bat-  die  schönsten 
Pferde,  die  jemahls  in  Tonien  gesehen  wurden, 
und  macht  sich  den  Milesiern  durch  die  fun- 
kelnden Dariken,"^  die  er  in  Umlauf  bringt, 
nicht  Wenig  beliebt. 

Du  erräthst  leicht ,  Aristipp ,  was  dir  alle 
diese  Vo^oten  an^künrdigeh.  -  Wie  hätte  <^in  so 
verzärtelter  Günstling  der  Götter  gegen  die  Rei- 
tae  des  schönsten  Weibes  unserer  Zeit  gleich- 
gültig bleiben .  .können  ?  Es.  scheint  vielmehr, 
£  r  o  s ,  der  sich»  nicht  immer  an  ungleichen  und 
widersinnischen  Verbindungen  belustigt,  habe 
tbti.  geflissentlich  nach  Milet  geführt,  damit  er 
4d)ie  Ekn7iit(e  'fände ,  ■  die  ihn  selbst  zweifelhaft 
machen  kann  ob.  er  ihrer  Liebe  würdig  sey. 
•Kurz ',  A  r  a  s  a  m  b  e  s  liegt  v  mit .  adamantenen 
jKetten  gebunden,  zu  den  Fiälsen  der  ^schönen 
£jais,'  und  erwartet  von  ihren  Liippen  die  Eot- 
(sbhetdang?^ '  ^,ob  er  dör  glücklichste  oder  der 
iriendeste  aller  Sterblichen  -  seyn  soU.*^  Sie 
acheint  no4)l^  unientschlossen,  .wiewohl  ich  es 
für  unmöglich  halte,  dafs  sie  .voii  so  vielen  Vor- 
zügen und  Versuchungen  niofat  endlich  überwaV 


tiget  twef d99  so)ltfe.  Aber  4as  wimdetbare  Weib 
bebält  immer  40  viel  Herrschaft  über  sieb  selbst^ 

^  daft  es  noch  kfiilMai  gelungen  ist,  ihre  scbwa.ch« 
Seite  ausfindig  tu  machen;  und  wenn  sie  seii 
xier  Leidenschaft  endlich  nachgiebt,  so  geschieht 
es  gewifs  nipbt  anders ,  als  mit  Vorbehalt  ihret 
Freybeit^  die  ihr;  wi^  si^  ^^tgU  um  dep  Thron 
des  grofsen  Königs  selbst  nicht  feil  wäre.  Auch 
Ic^nnt  Arasambeai  sie.  schon  .«u.gqt,  um  sich  von 
den  >i:eichen  Geschenken ,  womit  er  sie  über« 
häuft,  vie)^  WirkuAg  zu  versprechen;  und 
damit  man  sehe,  dafs  er  selbst  keinen.  Werth 
darauf  lege.,  schenkt  er  einen  Perlenschmuck« 
der  zwaiiaig  Attische  Talente  werth  ist,  mit 
einei^  Miene  w^g.»  als  ob  es  eine  vergoldt^to 
Haarnadel  wäre ,  und  blofs  dadurch  zu  atwaf 
werde,  wenn  sie  es  anzunehmen  würdige;  aber 
er  treibt  es  in  dieser,  grofsen  Manier  so  weit« 
dafs  unsre  Freundin  für  nöthig  hielt,  ihm  zu 

^erklären,  dafs  sie  unter  keiner  Bedingung  we-* 
der  kleine  nocfh  grofse  Geschenke  meht  von  ihm 
aonehmen  würde.  Du  weilst,  in  welchem 
Grade  die  Zauberin  eß  in  ihrer  Gewalt  hat« 
selbst  deni  Verwegenaten  diese  Art  von  zurück* 
a^cbauernder  Ehrfurcht  zu  gebieten,  wovon  man 

•  heym  Eintritt  in  das,  heilige  Dunkel  eines  bch 
rühmten  Tempels  oder  Hains  ujafreywillig  befal* 
len  wird..  ;Arasambes,  der  sie  wirklich  bis  zur 

'Anbetung  liebt,  fühlt  sich  durch  diese  ahergUitt^ 
bifche  Scheu jd^ch  nähr  als  rändere  duricbdtua- 


gen«  utod  bedarf  diib^r  eines  y^rt rauften  utt 
ao  mehr,  da  die  ting^ewohnte  Zurückbaltung  sei* 
n^r  Leidendchaft^ein  peinlicher  Ztl8tandi8^,  den 
er  nicht  sehr  lange  ausdauern  könnte.  Dieser 
Vertraute ,  mein  'Freund,  -—  bin  ich  selbst ,  und 
bore,  wie  icb'daeu  gekommen  bin.  Bald  nach 
meiner  Zurückkunft  nach  Milet  gerieth  ich  auf 
den  Eint^all,  das  berühmte  allegorische  Mär- 
chen vom  Prodi«kua,  den  Herkules  auf 
dem  Sc h^  i  d e  w  e  g  e,  ^n  zvrey  Seitenstückea 
SU  mah)en;  so  dafs  lu9t.is  in  dem  einen  die 
Tugend,  in' dem  andern  die  Wollust  vor* 
stellt,  und  (wiei  du  bereits  errathen  hast)  der 
junge  Ööttersohn  im  einen  -  der  Erstem ,  im 
andern  ihrer  reitzenden  Gegnerin  die  Hand  reicht. 
Ich  arbeitete  mit  Liebe  an  diesen  Bildern  ^  abe« 
So  geheim ,  dafs  sogar  Musariön  nichts  davnn 
gewahr  ward.  Als  sie  vollendet  waren ,  fugt« 
sichs,  dafs  mein  Ferser  (der  sdhbn  vorher  eine 
besondere  Zuneigung  auf  mich -gewörfi^i  batte, 
und  die  Kunst  Hebt )  in  meine.  Werkstatt  kam, 
und  über  die  beiden  Bilder  in  ^n-  Solches  Ent- 
zücken gerieth,-  dafs  ich  mich  genöthigt  aah, 
sie  ihm  vsu-  überlassen,  nachdem  ich  ihn  mit 
vieler  Mühe  dahin  gebracht,  von  4er  Hälft« 
des  Preises,  den  er  sdbst  darauf  aetate ,  absi»* 
stehen.  Von  dieser- Zeit  an  'hat  er  mich  «um 
'^^ertrauten  und  Vermittler  sein^  Leidenschaft 
gemacht«  und  da  Tyche  in  ihrer «  ^ygebig* 
sten  Laune  unsrer  versohwendfuftsj^ken  Freua* 


ZwBYT£<0    Buch*  175 

diu.  nicfalt  a^Mnefsneres  hatte  suachidcen  kön* 

nen  als  einen  solchen  Liebhaber;  so  .hoffe  ich 

I 

mein  Geacbift  zu  beider  Theife  Zufmedenheil 
bald  und  glücklich  zu  Ende  zu  bringen. 

'.  .        .     I    .      •  .   • 

Wenn  ich  mich  nicht  sehr  an  *  dir  irre ,  He« 
berAristippf  so  wirst  du  dich  in  diefs  Alles  wie 
ein  weiser  Mann  fugen,  und  mit  einer  Freund« 
achaft,  die  dir  immer  ein  beneidenswertbes  Vor« 
recht  vorbehalten  wird,  selir  wohl  vorlieb  neliM 
aien  können»' 


.    ,      Atistipp    an    Kleonidas« 

jDie  Naefaricliteii,  die  du  mir  von  unsrer  Freim* 
din  mittheilst  9  stimmen  zu  gut  in  meine  üppig« 
aten  Wünsche  für  ihr  Grlück,  als  dafs  sie  mir 
nicht  groise  Freude  gemacht  haben  sollten.  Die 
Xjieoe  eines  solchen  Mannes ,  wie  dein  Perser, 
iat  das  einaige  ihrer  nicht  ganz  unwürdige  Mit* 
tely^^^^  gewohnte  Lebensart  immer  fortzufüh- 
ren 9 'in  so  fem  sie  nur  von  sich  erhalten  kann«# 
ihrer  grofshersigen  Yetacbtung  de»  verächtlich» 
aten^und  schätzbaMtenf  ttneB^ehrlichsten  uild 


wibraucbbantea  ü'lier  soblunamdie«  '  Diage 
«Ltiige  Schrankoh  au  «etsseii,  "und  xsn  so  viel 
Ökooofnte  in  ilir  Hauswesen  zu  bTiagen,:ab 
der  grofs«  Konig.  selbst  nöthig  bat^  wenii  «f 
mit  seinen  Einkünften  auslangen  will.  Dali 
sie'  den  prächtigen  Yogel  nföbteherfdils  bis  et 
tbr  selbst  gAlalltf  au^  ihrem  goldnen<^lig  ent^ 
lassen,  und  hingegen  äeifsig  dafür  sorgen  wird^ 
ifaTe  eigene  Person  von  den  yerbafsten  Geselaeii 
der  roorgenländtsch^.  Gynazeen  f ray  zu  erbd' 
ten,  bin  ich  zu  gewifs,  alsdafs  sie hierüberinti- 
n^s  Käthes  bedürfte.  Es  bleibt  mir  also  nichu 
übrig,  als  mich  ihres  Glückes  zu  freuen,  und 
zu  wünschen,  dals  sie  es  recht  lange  dauern 
lasse. 

Du  urtheilst  sehr  richtig  von  mir,  Freund 
Kleonidas,  wenn  du  mich  der  Narrheit,  die 
Sonne  für  mich  allein  behalten  zu  Wollen ,  un- 
fähig glaubst.  Eben  so  wenig  soll  es ,  wie  ich 
bc^e,  jemaUs  in  die  Macht  esBexTetfon  oder 
einer  Sache ,  die  ich  Jiebe ,  kommexL^,  sich  mii 
in  einem  so  hohen  Grade  wichtig  zu  macbeOfi 
dafs  ich  ihrer  •  nicht  ohne  Vfidust  meiner  Ge« 
müthsruhe  entbehren  konnte*  •  loh  liebte  die 
schöne  Letis  beym  ersten  Einblick ,  weil  sie  am 
gefiel;  und  sie  .gefiel- mir  .aua  eben  def  Ursache, 
warum  mir  irgend  «ttvüras  gefallt,  undd#sto.mdirt 
|e  inehr;sie  sugleiebdi^Summe. meiner  feineren 

Gefühle  vermehclie »  und .  meinem.  Geial  in  du 
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m^igiAAaMd  ;Tbätig](eit  «otsle.  £>jbi^/aU«iii^;di^. 

Mebflfik^ii.:     lAW'.vliai  icii'  ^dcjnlft^eniruafaer 
jkaaafeen .  Fnmnd  > i^alarn^  .uadi  vinkn . a n^^rb 

mit  v«3]ed  ibreri'  <  V^llkofamenheiten.  für  «»ifili 

kein,  vnedtbehrlicbies ,  ^«chw^igQ  ntein  kötch^ 

a^sB  a.  Gut  ist.    .  Ich  .  h«b»r  Ali^a  iun^aU«  ihm 

YoTsäge.,  .Siaa  für  j/lle  ihhe  Rfekieet;  /Mes.uit.fliir 

«]les«4  mraa  tae  einebi  iManne  von.Yerataad  und 

G^fiihl  leyn.'iianni;    aber  ne  -veroHig  («iuzdot 

Aiig^nblicke  .  viälkiabt  i  autgenömineii )    w«nig 

o4sr<ntcUt  übeT'%meine  Freybeiti.  Ciurh  i^verlaase 

sie :d)rae. mich  losneiÜMBÜn^iiittAseB,  mgBLi;  .wann 

•ic  lieber  sähe  dafs  Ich  blieb«;  ich  komdie  mit 

dent  i  •  lebhafbeflten.  *  yergnügen,  !i.W!teidek?V''  tin4 

ßcheiie>>zum:twiRyteik\  dritletBriui^d'r&eftim  Mlhl^ 

abihiQi'idaroliMen^GddäiiJLeri  df^  uWit^d^tseheni 

^flrdhl  i|^ttbatfi5t  bdaal  isK/lGleiohgfeWichc  teffbaltdni 

Kadesaeb  würde  ich  xAcH  seibat  beJ«chie<fe,^  wieo« 

ick'  ifiir^detfawegsnuTiel  auf.  meiae  < <W  ei^rfa^ckit 

zu  Gute  thun  wo11te4i^I>tt  weifst i<dafs(>tth  .iiii|t 

^   eineiki  Frohsinn,  der  an  Leichtsinn  grenzt,  ge- 

btiir8n.>bih'i; "  aib^dble  tatfbr .  ach  »all  ,uniA  ^klfhaft 

idflit i e^\ .  ich  :hi^b«< Siob  iür  a  U  a  s  /Schöit«  unA 

Gute,]^<lboet  /ki&ktaftiD»  •«inar  ;ib<^jS«i>^ikdQr)« 

Zartheit,    und  das  Schönere  und  Bessere 

bafci^iintvndcbfiu^än^S^flirfu^  4i4#iTß^ingern 

ok^tfc  B«f  t^jlneßisolob^n.  Aalagaiw^i^^^samiltät^ 

^adbf^OrJalfs  >  dia  b|nvUndfiviaiv:itf(tigftcj6i^fib|9Ür 

Aristipp.    2.  B.  .12 


/ 


• 


tfafglreit^/«w(jku  .et  mteitt'  eHler  Hehi^er  Sokva^ 

rsmante^gdooraohi  hfttteii^^ntii  «o  stfrk^'.fim- 
dru<ek  außi'nikh  macht^-j  dafii^ch -•  mir '.  vomahin^ 
mich  ö&Müy  auoh'  olme  bistbojene  YeranlaBsaii]^ 
jb  Beawingutig'  meiner  -Begierden «undSckwich^ 
tigung  meiner  Wänkcfae  zu  ubea.  Kuim^  ich 
machte  mir  aur ,  Maxifcnil :  •  1  mich .  ia  allen»  juak 
dem^uten  in*  jedem  leidlichen  Giade  zu  heheT- 
f  e  n  f  olfne  hartnäckig  auf  Aeat  Besten,  zu  beste» 
ben;  und , ich  «befinde 'znich.  be^^: dieser  Madsi* 
gungao  Wohl,  dafs  icb  meine! 'Diät  einem  jeden 
anfathen  «knÖchte ,  der  es  :mit  «icht  aelb^t  so  >  ^t 
'  meint,"  d^b  -er  um  •  gröfaevei  Unlust  zu  vevm^ 
den«  lieber  weniger  Yergnügen. haben»  als.Ge* 
fahr  laufen  Ägrill,  ei^en*  Platz. an  der  Göttei^ 
tfafelmitMleif  Strafe deb  Xantalus  zu  beiali* 
len.  Dädurdi  gewinne  ich.  den  Yörtheil ,  daCi 
iiih*>mich  auch  bey:  Nektav  tuul  Ambroaiä  'b» 
Sich«  i de  n  aufführe,  und^daher  nie  in  den  Fall 
kombten  kann,. meinen  Ubermutb  io  atveng.wie 
jener 'Göttehahu  zu  l»&Isen. '.:   )  .•,..« 

i  "  Dlefi<  helfst  viel  :über  «Idseeibst  filosofieit! 
brauche  davon  was  ^du  (kaiihst  ^lündifahere  *  fofti 
mir  mitfitttfaeilen',  was  du- mir  gut  findest«    :  ■  ' 

'  ;£s  waneitt  hierrlichl^r  GeAtnke;  !Lid>er,'den 

dii'hattUBst,  diesehäne  LiaiS'uAter«w«t  ^  ^^ 
gegengeuätzteiil  und  bvtde  d«ch  so  gut  pasaemien 
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Karaktern  darzustellen.     Du  würdest  dich  mir 

durch  eine  Kopey  von   deiner   eigenen    Hand 

unendlich  verbinden,  war*  es  auch  nur  von  den 

beiden  einzelnen  Figuren.      Vermuthlich  setzt 

dein  Persischer  Freund   seine  Ho£Pnung  auf  die 

ge f  ä  1 1  ig  e<r<e<6estalr(^wiewohl  ier  seine  Göttin 

unter  beiden  anbetet.     Gewifs    ist   schwerlich 

lemaJtils  .^ein  mhwa^,  Weiib  -»A,  gWich  g^chicfct 

gtiwcäQtt,;beidö  Personell}.'««  apial^,  und  si<b 

gelbst.  9  sobald  sa^  will  «'durch  :«iob ;  selbst .  aua- 

snldschen.      SinrgefährlktiissnTiAeac,  i^lcbea 

sttiniUibra«cbei>.-4ie,  glücklich^ -«Weise ,  kcma 

Anlage  blit.  )iliide'ssen  wende  %Db'.ate  doch  nie 

aiia:  den  At^eä-  iv^rlierfein,  fftim^/au^tdep,  .F«Hir 

^ '  «he    einei)  1  FreUndci^  >  hfiAitfp  4 '  iArtn^r  bey 

4ar  Jlandn ^aa  »aa^ik ;  lid^iyft . .  auf  «^detii.  <  schönen^ 

b^eitirit  Uni'k»r%w^üigim  tWiß§^  fl'iifn  sie  g^ht,' 

nichts  ^ü  fverii^ant:  ist  schw^ei^Jilf  sie  «u  glaup 
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KWnMfls    b»t    dnr    ^s    Ncmmm  ^^0^    Mm 

dmCis  k>li  duroli 'meiBeti  nm^i»'^  Anbeter  »cbo» 
«in  wenig»  '{^etebVter  gefror Jkßrt^liisif)' bat  mir 
tmen  Liebbaketf  bis«  ^ioiti  Eofi^lte»  her  :«ig^ 
sdlitkt;  und  weloh  .  «itfen  '  Liebbal^r!'  icbo» 
wie  ein  Midier;  li«ibenswtitc)ag:  wie  ein  GrMcb«»' 
«nd  beynabe- ftd'^eick  WielVü^s^Vind  Krbftuf} 
IMna  wa»  wir  '«rnren  Orieehe»  «ansiend  Dncb* 
nven  nennki/ist  HifA  eine  HanA^  voll  Obolen; 
und  wie  ich  nöthig  fand,  seiner  übefmifftig^ 
Freygebigkeit  mit  aller  Strenge  einer  Gebie- 
terin Einhalt  zu  thun,  verwunderte  sieb  der 
hoffartige  Mensch,  dafs  ich  solche  Kleinig- 
keiten meiner  Aufmerksamkeit  würdie;en  möge. 
Wirklich  scheint  er  eines  so  grofsen  Mafs- 
Stabs  gewohnt  zu  seyn,  dals  er  Geschenke, 
die  einer  Königin  dargebracht  werden  dürften, 
für  Kleinigkeiten  ansieht;  und  sich  dshec 
ihrentwegen  weder  zu  der  mindesten  Frey- 
heit,  noch  zu  Erwartung  einer  gröfsem  Ge- 
fälligkeit von  meiner  Seite ,  berechtigt  gkUlt 


()«»  stiebt  'OBa  ^)dtoh^^violi  dvtr  «UoDttoinisc^ii 
ManiNsr  d«at:Söba^  DeHÜcaliofiii,  niit  ihren  ;6c>> 
liebten  bey  Drachmen  und  Obol«n  afasMiftckneii^ 
gewaltig  ab,^  und  tbut  dem  edeln  Achäme- 
stiidcSit^  wiq^Ai  ibicirt  idravkftiBQvk/iiniflt  y  ioeinen 
Sebadeii'bey  hiiri  «-^  iKorz^  ftiaber  Amstijifi» 
dicibect  ATaMunbelhist.eiiii  aeiuS  guthtoreilgcr  xmk 
«Hfeigaikglüdier^&fii^lbiar«  und  .ei'>a)MMt^imc  >»ii^ 
jvreileny  iob<v^rde  «rocfc  «h  Aa{rltef?¥4iitibdhui»' 
gen ' ]i9nwien«^:' 9u  firet^fMen,  cdafaich -eine  Gci^' 
fsbin^  bin^.'  waA  lüe  £«iifti1ikuiig  ^er  icßiön^ 
Uielenli  aci'flllbn  Asiaten^  sustBicliant  h»be.  -Oia 
«ihci^  moi!ge»ia<id»che  Untact^  »diai  ifam'ankDi^ 
l>Mi:  niag>.  .aclheipt  .eia.  ziaoificJuBr  «Ansa^tt«- aiir 
j^focftwdbt  0u  <8eyni,i  ond-^iefii/wa^  AiuaiiMdttt 
20Mazige » t  daa^Ninkb. :  zmrMidk:^  :acbi«cken;  ^önnlicl 
,Wt6mi\  er  stiebt  >ao.  irkl  Zttf raüen  zu  mir  ifaaaett 
lana,S  aichtattf  m^n  W^it  obbe  Siegel  vlvA 
£Ukerfticbfir.«u  glauben^  so. brecht rioh  ab^  hia' 
ihm  alle  seine  Geüdhenke  wtedbriBiMlelkm^  und 
fahre  mit  dem  ersten  guten  Winde  nach  Korinth 
zurück.  ^ 

« 

Mein  Plan  mit  Musarion  und  Kleonidas  ist 
zu  seiner  Reife  gediehen ;  sie  ist  seiner  werth ; 
und  wiewohl  er  bisher  (wenn  wahre  Liebe 
aicb  verhehlen  liefse  )  ihr  selbst  und  der  ganzen 
Welt  ein  Geheimnifs  aus  dem  wahren  Nahmen, 
seiner  zärtlichen  Freundschaft  zu  ihr 
jjMcnacht   hat,   so  bin  ich  doch  völlig   gewifs. 


&0ft  An  X  8  ^sx  fi  V*8  I  B  K;X  • 


dafii  ioh(diiBc]i  dfttBand^'dM/Boli  svriscbeitiluiett 
«u^&nttpfeiiiiin  Begviffrlsiii^  dencifbarigsteiLisei« 
jaffiriWAiiMdie<b^fiiieÄigei!  n  xm!').!'!  v  i<  .•    -^ 

*)   .    .     \jt.    \.\'j\)S     iii'";    i    i'j    f-.<!f     ,u»;    ;j  •*;  >,;!»M 

I *  M  r  Dil  ^  jRieiii  i^awiMT  Fr eimdi,  •  fiegst  *  noch  i  im» 
Hpfer  SU  -  Samdf  ilei»  Mn  e  t  e  o-r  i  voh  e-n  i  D  Ln  g  e>ik 
ittk  ft9  graÜMai' EilFer  ob,  i  daisf'ich.Bedeniktttt 
trsgenr.  soike ,  d tob  I  »mit  den <  OPtipy enspielera  ,^4i» 
un»  iKindei'n  -lYer»  £rde  w>  .^iriehtig  scheinen  ,  in 
dcin^Bn < .  .erHahenan  : Anscjuittuagen  •>  -va  ttöret^ 
Wie  hoch .  Idu,«-  ^vski  ^  alwr  auch  >  im  mer ,  i  telhit 
Skkx  .die  !  Ji ap i t^ei;t  bu  rg  mnd'  I »da»  ^luftige 
Wialk^>nku;c)c!oicsh'eiiii'  :4eines  Freisndeft 
iliristöfanes  'eehäheoi magst,  lio  «df^ake  ich.  doeh 
meine  Ai»prächleM<an  rdeine  ^  Freundschaft  «i 
leiohtt  nichbJenfi&ng«b8n,N  und'iechnieichle  mir 
bin  wieder  ^ '  dafs^:  i  lille  'Fytbi^dtäsbbe  Zab)ei#, 
Särkel  .vmd  Di^yeeke  ^^  nicbt  vevnidgend  seyn 
üellen ,  deine  An'adyomVn'e  immer  aus  dei- 
ner £rinii^nmg'  sa  leerdrüngieQ;»«        «        '  < 
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Ereae-  dich  -meitfieS'GKiieki'-iiiUiaiiYy «Aritt^pl 
Ifk^riott^f  i in^ftiiiy iliusarion-  .«*^;.<a^/  d«s;.w«r 
sie,   meinen    Gefühlen   und  ^Wmtcjben  JMaoh( 

die 


schon   beym,  ersten    Blick;    aber, ,  da  , mir  di( 
Absichten    ibrer    groisniuthiPen     Vormunctecui 
iDit   ibr   unbekannt   waren,    und   ich    es.   lur 

'^''       11        'l'.     1^'"       '«Y    '      •"    r»  .    '         '''*''    '"*       ■•   -i  1       '■ 

unedel     hielt,     ihre   .Zuneigung     yerstohmer 

'tk/  '  •  ^'-  '  ^^^^-   ■"  •   u  ?  ^'-Y'     ■   -^ 

vy^ise    2u   fi^ewinneUf,  .verscbJols    ich,    menie 

VvvM^sche  m  n^einef>    Busen,    und   hielt  .mich 

surucK ,  sie  sogar  ß.it  su . entdecken ,  vor  dem 

ica  nie  ein  anderes.  Geheimnir&  haben    werde 

o— >  diesQ   Muss^non,  .mein    freund i.   ohne   die 

für    mich   kein    Gluck    ist,    (halte  mir  diesen 

einzigen    Zug  von  Ungleichheit   mit    dir    zu 

cut:.)    ohne,  die    ich   das    feinste    Gluck    de^ 

I^ebens  nie  gekannt  hätte,   Sie  ist  n^ein!  .  Si^ 

wird   mir   in   einen   ande:rn  Welttheil .  folgen ! 

Xn  kurzem  werden  die  bochzeijtTicnen .  Fa(;keln 

für  deinen  Freund  angezündet      I^öclitest  di^ 

Ao(Ak  in  Person  gegenwärtig  an  unsrer  Freude 

^jn tli eil    nehmen !    Ich   darf   es    nicht    hoffeq; 

aber   ich   sehe   den  Tag  kommen,    der  uns  in 

C  yrene,  vuelbicbt  engte  ds  lenaUsi' wieder 

vereinigen  v&xi. 


;    .  Vi..        1  .'■      .'..>;  .    '• 


Die  schöne  LaiiT^'^ie  Stifter  in  meinet 
Glück«,  hat  sieb  ihrer  sich  selbst  auferlegten 
Pflicht  gegen  die  Tochter  des  Leontides  auf 
eine  höchst  edle  Art  efrledigt ,  und  bey  den 
guten  Ai^^f^t^fi,,*.di^.  icjtir.ffi  ^^^qrni  Vatcr- 
lande  hahe,  scheint  mein  künftiger  Wohlstand 
' iof iestf  l^egf iindfii i]Zii  ^sc^o ,  k^ > res .  .in'  dioseiü 
CMvigen » W^gea*  imt  *nkeAichiyk%a .  Qiage  ühei^ 

Auch  der  lursttiche  Arasaml)es  ist  dem 
Ziel  seiner  leurigsteu  Wunsche  ^nab.  .  Liais 
scneiiit  immer  menr  J^eigung  zu  inm,  li^r 
immer  n^ehr  von  dem  Zutrauen,  das  maix  für 
ei'u  nöh^res  *aber  wohlthätiges  Wesen  fühlL 
ZU  1  b  r  zu  fassen.  E.r  wijl  sie  blols  ihr  selbst, 
nicht  seiriem^na[estüii]  noch  seinen  Sclxatzcui» 
zu  danken  haben;  und  dieis  ist ^. wenn  ich 
Sie  recht  beurtheile«  £erad,e^  das  Geheimnus 
sie  zu  gevrinueiv  S;ie  werden,  (,weni£stens 
SO  iaoge,  als  ihn  der.  Ki^aig  nitht  an  seine 
Hofstatt  herutt)  abwechselnd  uald  zu  Cfesus^ 
pald  zu  Sardes,  bald  auf  den  prächtigen  Gü- 
tern ,  die  er  In.  Lydien  hat,  leben,  und  X«ais 
wird  eineri.  Zauberkreis  von  Freuden  und 
Sjch erzen  ,  Musen  utid  Grazien,  um  ibnher 
ziehen ,  dpr.  seine  W^ohnung  in  einen  Götter- 
sitz  verwandeln  wird. 

ArasiMihMi.;hab  »lles'^v^eruidbt/  mich   bey 
ihm  zurückzuhalten :  aber  Umstiada  und  Pflicb^ 


2^^B  t\  »%  iBtj^c  mJ         #8 j 


fton,  liiid'idi  w«ifs  nicHe  weldhat  ttillft  «Mm 
^Fängeiicle  Sehnen  inAck  der  vaterlandisoheii 
Ltuft,'  rufen  ■  nUob  gel^ieterisch  ni^h  Lybieii 
xoTÜck.  *  Docb  'Werde  iobV'^ifl^  suder  Jttbfeae^ 
dbett^  cIm:  ihtJ  Übcsfabrt  niie  gtinsti^vte^  «ia4 
bey  ibna^'v^i-bahien^  nridr^ wenn  sich*  es'.irg^hi 
Uewerkstdlltgi^n^^'kann,  dickv -il»ciff  Fitnn^ 
noch -tnöclKr 'vb' Sftmo»  i^elberii'/^    '  .w;    i!» 


',»,.<    ..!♦      I'   I  •'     » J    »    ■«  *Ii 
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^ 


lichv  ratbe  diit>  aebÖD^teis/imd  mäcbcigstB  -der 
£fdentöablef^  i^fire  der^Ate^^lnvemigU€ll  -Am 
lioMbamfeMii^a»  :d«  ^*t-  endbefar^n  Jkannat;  den^ 
du  bist  mi  gJücUkb,  ak^  dafa :  deine  Froutidtf 
^deinetvr<fg6i«  itttbig  aisyii  dürften.  Nicbt»  aU 
ol>  du  ts  iffir  diein^n  Wc^rth-  je  zu  vid  aeyki 
köhDCMt:,  aondern  wei^  :ea.!(fivie  man  ftugt) 
neidische'  Machte  giebt,  wekhe : nicht  wollen^ 
dafa  die  Götter  alle  Schätzt- ihres  Fdllhbrnl 
so  feracbw^Bnderiach  auf ^  ein  «inaigea  aterbli* 
chof.  Weae«;hecabscbütten. 

Arasämbes  ist^  nach  allem  waa  mir  Kleoni* 
daa   von  ihm    meldet «    deiner    würdig,    und. 


wmA  §l\em  w>ak.  'iw  seHut.  arizufcuteb  lacheiatt) 
i9tiirjß\vdke-'mah  vOB^Dir  dafür!  evlesniit  so 
werdeil.  •<  Deine '  .Weis&ött  vilinir:  dich  in  deoi 
goMo^n  Strom  yi.<wod^ia  da  ti^liiwifimst«  vor 
übermuth  tiewahfen;.  detiie'  Ed^lmüdiigkeit 
imiri  in  einem  wetten*  Kreide  Glückseligkeit  ued 
4iob  her  vierWeitent;  .tind  die.'KluglMit;  dte.icH 
dir  w  ü  n  8  c  h  e,  wied!  den*  Gedanken  ea.  die  *Zvt* 
kunft  und  die  Ungewisse  Flüchtigkeit  des  Ge- 
genwartigen nie  ganz  aus  deiner  Seele  schwin* 
den  lassen.  Auch  erinnerst  du  dich ,  wie  ich 
sicher  hoffe,  mitten  unter  den  glansenden  und 
rauschenden  Freuden,*  «lue  dich  taglich  um» 
schwärmen  werden,  zuweilen  eines  Freundes, 
der  in  setner  AHTVieüeicht  doih  'Ä^ig  ist,  und 
den  du  immer  da ,  wo  du  ihn  liefsest ,  vrieder 
fiddetitrscyllst«''  £hmn^iwädef  Ovi  noch  *  Zeil 
«P^den  {e  die  Getfihnmigen -Khwathen,  dtd 
dchi-  erster  AnUick  in  Ahm  ahfaohte'  iind  eind 
Folge*  freudebring^nder  Hetreny  im  trauteA 
Il«igahnig  oinsrer*  TeiischwistertM:  Seelen  ^  sur 
R'f'ife  hrachre.  :  Sollte  auch  >ieihe  iZeir  kommen» 
dfci&'ihmjedeni  andern  Öetmb'  etiftadge,  so  wird 
die''hloIse  Erimfie^Ag  an  Agiiiä'f  Korinth  «md 
Milet  ihm  E^rsätzfär  alles  seyns  'und  ,*  so  lang* 
er  weifs  dafs  dm  glücklich  bist,  ihn  gegen  alles« 
was  seine  Ruhe  von  aufsen  bescütmen 
gleichgültig  machen. 
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lok-  höra  •  nüt  j  Seiest .  Yergnüi^  ^'  diifi  idv  »iat 
Atgriff  Ikitt»  dälft  iHiruh^e-iSaiiiot*«4  TttHats^B 
]«a4  üfti^ici  ickoai6>4i«d  ;f eidkey/ dtn  Friedeii 
^fi^. .  die   üUiiitfterT  die»  ^FiMlenS'C  Itejhnidi» 

Aitfh  iii..jttdl9r  iüHtUbt  besftMlIiefiaideirtWTOtl 
e»i  sey«  dalW  d^•,iäineIlf.'wvvd]ge]l^'  Sobaap^^ 
liuT  .delo^  iXalffMa».!  oder  duav  ^inen^  Ovt 
«uc^eAt^v«  wo<  d«:^  «eo  freryitimd  «ogieiiebai  aU 
^QU^cbid  <iA4  iMmeuii  andern  nin  i'd^  Welt^ 
tMesi^  t«et^t  rrariwrfihliien'MGesalkclkalic«  von 
SktfiijndeyiEl,  -id«n  ttMusev-  i;ndr>  deinem;  vGenlala 
l0ben<kani^«t**H(Wlis.blitte!  diehiia«ieii /länger  id 
S^oiQS  :  a1ir\ifkbahenv )  «oyeniftiiiiUbe^aU,  :WO 
4ie-  A'tb.^  n«X  idon/  Meiftiier/  aipielen,.  ht.iiii 
diie  l4Hige.  -  ^cbt  gut  iwobneni.^  lob  babil 
afters  sagen  böcen  ^  der  Athaaer  aey  mtgeoda 
i^tigiund:Jiebenewurdig  alstiin  rAtbea'  »elbat^ 
ich  .für  nieine  Karton  babe  ge6itideil>:  daCt  «i^ 
allentbal  ben '  die  «Habens  würdigsten  •  aller  Men* 
«oheii  sind  i ,  soblild  sie  -  eMse  (Ursache  babee 
e».aeyii^ss.u  w!oJlenvi:ind  idief  'widerwärtfig» 
mtma »   sorbald  >  sie  )dnes  f öv«  lunn^tUg  <  halten* 


Wenn  sie  diefs  su  Athen  weniger  zu  seyn 
scheinen,  soj^ührt' es  vielleicht  von  einer 
swiefachen  Täuschung  her.  In  den  Inseln 
"sind  sie  die  Wenigerfi  an  der  Zahl,  und 
ihre  Unarten  fallen  daher  um  so  stärker  auf, 
«umahl  ^M^ftsrl^ölhii'lMifr'iich  gegen 
ihre  Kolonien,  Schutz  verwandten  und  Unter- 
tkanmi  - idle% ( ans >'er)aui>e»;'«K «Zu 'Athen  sin« 
eben  dieselbeaUiiftrteatumtttr  dU»  gaifteUVIaiA 
der  -Bürget  1  >  v^ertfbeik ,  mUo*  m  •  de»  i  ieiaiiielft>eii 
t^uigtsf  auffaHeiid,  wie  oNUvM^dh  im  Lande 
Ahr  Sttckligcbi'hald  gtmok\aewywütä4  iatrtMr 
HaclBer  ^/Mitthemt  ÜBerdieK '#oibmt  deft 
Mk^umtn'  3ni»!giif  V  <dafe  «HesV^  Mraif»  ^xn  ge» 
Mdeter  Menicfa  nur  imtiiet'iftu  «eh«ifi,^M 
hören  lund,  m  Igeüfeivfseb  vet kiiig«is'  härm ,  so 
^aMtetänrdig  :und  iih^'ttinenv'  §d  sekn^  <k#d« 
von  ^Ukottiaseiilieit  in  Ai^ben  ^eviiiiiiget  is^ 
da£s*  dinf.  Freindiir^r  der  sich  '«iif  <ein  'MiM 
in  rden  Mitt^pbnkt  alles  GihliS^Hi*  SchdnM 
und  Atigeiiehniin  if^rsietat  ^tatkSf ,  ^en  Ghoc, 
den  das  Giiaae  von- lich  wii^ft  y^  «ttch  aiif  deli 
fitttWohnern  :widench«inen  si^t,  we^  das, 
fftts  ihm  von  ihrer  faifsK^hern' Seite  in  die  Au* 
gMi  fällt,  um  «o^tnehr  in  etnreini  mtldernden 
iiiicbee  betvachcet;,  je  ibehr  si^  ^t<;h  Anfangs 
beeifern ,  ihm '  nur  die-  schäne  und  gefillige 
m  seiigen*' > -Du  ^ wirst  in  den  ersten  Tage« 
eine  grofae  Ähnlichkeit  s wischen  den  ;Athe« 
nertt    und  IMkileeievii  finden;*' sie  dient  aber 
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»•> 


■u  mvcheii»  lofekhcf  metnefBediiiiJieiif^.gmMi 
Wim  VoTthcil^dar  Ittstilrn  itti  Do^k  ich  vinll 
ä^inenl  et^inem  Uitheiliniclilt  vorj^eifcn,  und 
bicft  yie)jii«lir  begieriig^  das  .mein ige  daidureh 
totweAer  '  bestätiget    odcfti    berichtiget    «a 


o-,^ 


•f  ^/ 


»<• 


;  '.    YcTiimthlidh  < /  ist    dir'  X'em  o  f «  «  a  "Ati  it 

b»aia   bereitt   Mi  Geticbta  '  gakoittttiebr»    die 

aeit  eiiiiger  'Zeit  iso  viel  vai»  aidb  und  UHnani 

Verfa8ieE>«ki>v«d^n  macht;  «dbr ao)lte  e«  »eoU 

tticbt  getobebanseyn,  '  ta  wint  du  dich  «tf 

Milet'  lei^kt'HBiid  lernen»!  fiocemplar    veraebed 

laöiinei»,    dehnri  die  Nachfolge  •  ttadk  dieseäC 

Buch  ist  to  «tacb,  dafs  die3ibliok<apelett 

von '  Athen    und  JEorinab   niofali»'  arngelegn^i 

kaben,    ak     die    Hibde    aU^)' ißescbtrindili 

achr^beii  die  ia  'beiden  Städt«A  attfalitreibeti 

aaoad;»  tmit   moglicbaler  Yervieifialtügiifa^'desi 

aelben  wo-  beschäftigen.     Ich  glaube  niebctsu 

wiel  ¥Mi'dieaemiA^e>kev  so  beftchiüultr  aooli 

d«v 'Gegenstand  deaaidben  isr,««u  ii%e«i,  wantt 

ada  esi  .-*in<iAft«lticbi;  auf-  di»'biff'Orilcb« 

Kannst,  mitl'dena   befuhmtefv'  Ka^na»'  dei 

Bvldbauets   Vö\yi)^\^t  j^ergleiebe,  *^und  be- 

&«ruptey  selmmse  je^Gesebiahte  gesthrtebei) 

^myJLi'  BXbi  derem  4istoti«i;be  Webrbeit  ^mail 

eich  t  v^ataen.  |ionne»  aoH:     Die^jUtttisef  fiieu 

rnrnUkingt  Iht  jririe r-eine'  ^tii$€hMH^ith'WM9m 


ficlnndnriclitr^mttes  liegt^riiell  atiH  offen  vo« 
lUBierpr  Augen ;  ^ichtBi^tebtl-imr^chatten,.  d»f 
üat;  ßrtiyäsi^.Csndereft  dcMo'  atSiUcr*  herauiga» 
kobenwerd^;  .alles:  ertchetiil  «nia^tnear-  «ige* 
iien:<Gest«lt  .und  «-Ptirbejf ivicfalf  <  vergföffteeti 
nichts  ..varscböineit.»  'SonMlein^^um!  Geg^ntbefl 
jede  so  häufig  sich  anbietende  Gelegenheit^ 
das  AufserordentUche  und  Wunderbare  der 
3rii#Csaaheapi'^  4a>€b'  Kolork;  uddüBehmchifung 
geltend  ••  au.  ima^hen«  1  geflissentlich  vernadiT 
lafsigt  9  Mundil '^tiei  Begebenheit^  i  n^it-  ihren 
I{b«%chen)  iUo4  r. SvO^gen.,  »die  ^  Ha«dl»ngef&  -  mit 
ibre^, iMoi&vea i u«id , 4ie;n.  Drange  >der . aufsoEii 
^(niatände.  00  |nfitä.dieik>iviQrl|dttdein',  dafs «Jas 
WunileiAtfurftte-  m':  ' fbegreiflfcchn  «als  das  AVi 
t^gUebjSte;  «ff^ird.  J&in>  M  a  klie  r  <oder  Di  cüi 
tftm^^yoB  iW^hi^m  aVes  dübfin  gesagt  Werden 
l^AAle  9  .arütdfaii:  seUechfc  «dadurch  geloht 
lA^:  »aJbiarr  (v«e^i -beir  difeaen'MADgehiiin 
Genie  und  IJuinst  rerriethe^  iijk» -  naohinneiiiein 
Betriff,  d4s  höcbete  liob/des^G'^aohicht» 
i;c  h.r  e  t  heir s.  Xenofon  hetruea  ^  Mtm^  die 
naob.ibni  j«om»en'W)eYdlMV!<iivlhver^i^iro  nidit 
i}iiännöglie.h->gemajcihtv>  ihn[>kietl:Sni>  zu  ühät^ 
imsffeo«.  liNi^hts  «.kabln  uagebchniinli^er^  i  pi 
selts^  ungesichffiti^Qj(ter .  ^•^yn  t  ah  Ave  •  nnird 
&rasie  :  seines;  .Slil»-)):  nichjts; /..einfacher  un4 
ansprucUotier  /  aU  '•  t0ßn»^.  Am  >  mn  .erEäbfan  i 
njJdhH  ,}a|ltb1äligelif'  uiul.i.uii^nffiayiiober  «In 
•eilie  KtniakteiiMliHdaftraogentl^et  .bey  nllär 


doch  'M^  i«aAf t  •  gebalteri.  «tufl'  bf^uchtBV  siti^V 
dal*  |ed0r<'ii»chtbeilige 'iZug  ihm  von  d^i: 
^abrhwitl  selbst  wider  'Willen^abgedrongeii 
ecbenit.'^^'Übvigen«  gettebe  <ich^  grefm/'  daA 
«lies,  wafts  icb  <der  Anabasisibi^r«'  ^z^yA 
J^ttbme  ttaobsagef  scbleobterdnigs  eiiöideiiidk 
war,  da 'der i Verfasser  im  Gruarder  selbit'^dWt 
Held  des  B-tüeks  i^t;  tmd  äW  dMe  iRijA;. 
falt*4ind!Ae^9cbeiden'be*it)^  in'  welcfiS^ 
mVkijQToLif» 'tmi  Rabiivwbrdi|;e,  wlis  ibn  dU 
Wahrheit  von  Xenofon  zu  sagen  nöf^t^l^ 
einhüllt,  wofern;  sie  ihm  nicht  natürlich 
wiri^v Ijc^tte^ih eu'c4^ el n  bittSiM,-tim  das' Ver« 
daofitige  irnd  Verbafo#/i  ^s  der  'BiwäMdiij^ 
i&iksrOT  eignen-  Gl^iifschatl^ti'WnzftUebea  pflegt 
durch ''d#nr);S^leier  deir'^  Grazien  dem  AligA 
der  Tado^sucbt'Uifd'Mifsgitttsst  SU  entstebenJ ' 

> '  Was   lAir '  diele»  Blieb  so  besonderi  Hell 

ntacht,  ilij  >di!6'6okri^ti'scbe  Sdftony^e, 

Jie'^es'iv^  A^nfang:  bis:«u  £nde  athmet,  und 

die  in  alltfili  i' was  XenoFoa  sieb  ielb^jc 'darin 

«Idnken  /-  ^redeb  und  bandeln  läfst  j   so^  leben» 

dig ' dargestellt   ist,    dafs,    indem   ich    lese, 

«vftsahlidtfft 'Erinnerungen  tin    mir  erwafcben, 

;i|relcb«i  Beii(er  an'sicb  "sobon  so  anziebesideii 

evfiibltfti^i    darck    tausenfl   feine  IdeenVe^f 

f^tä^dHJLngeh'  und  lehe  SeziehuBgeiw  aai^^nAi^ 

s»''idb^^^<n4bk  kuSoltykeiwabfjgeoomikMti 


pdien  ifut  l^eiücln  Mttn'dci  gehört Vj^nan  GmA 

4ie3c^  in  i$€in^tiAtt  i «iaaige  Bwch.auob  fut 
liH^iier  9 '  di^  lifein  nifaei^  yerhikififs  .sm  Sck 
kiia^es  f  b^ltozi  ^  icfune f  einet  der  unteriialtendr 
0fitii  1  ;die  uosve . .  ^Spreche  j  au|saw«isen  lui^ 
|>)|tilieii'9>  ui^  iciiuöiüfftte-mich  4ehr  irrea^ 
i#4ü{i  es  Qioht  riMOfch,  in  den  tpiteateo  Zeitea 
4#ft«  Haodbucb,  'uni.  ddr  unsertf^nlicbe  Ge^ 
|$far|e  .  elleir  .  ;^o£»eii .  Feldherrea    «^rdea 


ki 


-   :    » 


fi»<  den.  )eteteii..dreyft|g  bi«  n^ienBtg'Jabv^» 
bebMi  ßifih  die  „^  t  t^e^n^^,  r  ea  ih<rem  'grdfsfen 
ßchadea  ^inec.  Mepge  wtld>  uod  öbii0>  jdle 
Kiilfur  aoft  deaii.Bo4«n  .bervDigesebosBeiier 
H^ritthrer.  aaveitoBuiU  .'die  sitcb«"^.  ntt^t 
£u  Sinne  kommen  Heften,  dafs  Krieg  fübren 
fiMSki  eioeabKrtegübeere  vort f eben -^ne.  K  o  n  s t 
pey»;  welche  Tiel  Wijtenfcl^attl  vprauir 
h^tAt/Mud  ebe»  iobigiit:  gflemtr^  ncyarwill» 
mrU  irjgend  eine  andere.  Xenofciii4:i&QftbjiT 
aiftivtricd  ^offentlieb  tolcbeo  .A^tPaebe^W 
^•«en  (W^o  Sokrafek.  sie  «u  nennea  yfiegtt) 
^ie  Angen  .öffnen»  und  ihnen*  iBHpyb^^^btevd 
OMltdmn:.  f  iwdcb  >«iiie . .  telteme .  tVeiieLvjgttiig 
grofaer  utigew^biilißfaei;  Nattdigtben-.mit.ieiaef 
]SdMge;ieiworheneri  l^ftlente«  welohe^.&cairM 
Krhabeubeit  V  dicjlc  Seele;» . ;  deMtesgege» 
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wart  f    Mafsigung    und    Gewalt    über    sich 
lelbftt,   welcb    ein    bebendes,    festes   in    det 
Nabe    und    Ferne     gleich     scharf    sehendes 
Au^e,    welche  Sorge  für  die  mannigfaltigen 
Bedürfnisse  eines  Kriegsbeeres,  welche  Auf- 
merksamkeit    auf    die    kleinsten     Umstände, 
welche  Voraussicht   aller  möglichen  Zufälle, 
welcbe    Fertigkeit     die    günstigen    auf    der 
Stelle    SU    benutzen,    und   was   widrige    ge* 
schadet  haben  ^    sogleich  rwieder  gut  zu  ma- 
chen, welche  Geschicklichkeit  die  unter  ihm 
stehenden  Menschen  zu  prüfen^    zu    lenken, 
SU    gewinnen,    und   mit   weiser   Strenge   an 
einen  eben    so   pünktlicben  als  willigen  Ge- 
horsam   zu    gewöhnen,    mit   Einem '  Wollte, 
-vrie  unendlich    viel   dazu    gebore,    daCs 
ein     Wofse;:    Frey  williger,    wie    Xenofon 
-wdiT  als  er  dem  Cyrus    seine  Dienste    anbot, 
sich  in  kürzer  Zeit  aU  einen  so  vollkomme* 
iienr  Feldherren    zeigen    könne,    wie    er  sich 
während  dieses   beyspiellosen  Unternehmens 
erwiesen  hat,    wo    es   um    nichts  geringeres' 
Tax  thüh  war,    als    ein  Heer   von  zeben  tau- 
send aus  allen  Tbeilen  Griechenlands  zusam- 
men gerafften  Kriegern,    die    nicbts  als  sich 
selbst    und     ibr*    Waffen    hatten,    aus     dem 
GTersen  dfes  feindlichen  Landes,    durch  eine 
lange  Reihe  barbarischer  feindseliger  Völker, 
über  unziägangbaae' Gebirge  und .  brückenlose 
Flüsse,  einen  Weg  yOAiJnekr  als  2500.0  Sta- 

Aristipp.  2.  B.  ♦  l^^ 
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dien  -  in  ihr  Vaterland  zurück  zu  fübran. 
Übrigens  ist  vielleicht  der  wichtigste  Dienst, 
den  er  durch  dieses  Buch  ^der  ganzen  Hellas 
geleistet  hat,  dieser:  dais  sie  sich  daraus 
überzeugen  können  f  wie  furchtbar  sie  den 
Barbaren  durch  ihr  schwer  bewaffnetes  Fufs« 
volk  und  durch  ihre  Disciplin  und  Taktik 
sind,  und  welch  eine  leichte  Sache,  wofern 
sie  nur  unter  sich  selbst  einig  wiren,  es 
seyn  würde,  mit  dreyfsig  bis  vierzig  tausend« 
Griechen  von  einem  Agesilaus  oder  Xe» 
nofon  geführt^  sich  des  ganzen  Ungeheuern 
Perserreichs  zu  bemächtigen.  Wenn  dieser 
Rückzug  der  Zehentausend  den  Muth  ihrer 
braven  Vorfahren  nicht  in  ihnen  aufzu#eitzen 
vermag,  dann  gebe  ich  sie  gänzlich  ver^ 
loren!  i 

Aber  wie  meinst  du,  Hippia^,  dafs  die 
edeln  und  weisen  Athener  einem  Mitbürger, 
der  ihnen  90  grofse  Ehre  macht,  und  von 
dessen  Talenten  und  Karakter  sie  so  grofse 
Vortheile  ziehen  könnten  ,  ihre  Achtung 
bewiesen  haben?  Sie  fanden  sich  durcb 
seine,  ihnen  übrigens  ganz  unnacbtbeilige 
Vorliebe  zu  den  Lacedamoniern  beleidiget, 
und  haben  ihn  — -  auf  ewig  aus  Attika  hin» 
ausgewiesen.     O  die  Kechenaer! 

Wenn  dir  in  dem  reitzenden  Milet  aocb 
eine  leere  Stunde  übrig  biribt,   die  du  an 


l  ' 
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deinen  Freuftd  Afifttipp  zu  verschenken  vrih 
Hg'  but  i  to  wird  »ich  dein  Brief  bu  R  h  o* 
tfuft  finden^  sofern  du  ihn  an  Lykofon, 
Mei[>*Hppus ' Sohn «.  (einen  allen  Schi£Fern  in 
diesen:  Meeren  teieannfen  Nahmen)  zuir  Be* 
etellntfg  empfehle«  willst.    L.  W. 


?i  .' 


H  itp  p  i  •  a    an   A  r  i  a  t  i  p  p.* 


Xenofons  Ail«h«i'8is,  Welche,  Wei}  det 
Sfücksug  die  Haupuache' ausmacht ,  eben 
SO'  gut  Kata'basis  heifsen  kann,  war  mit 
bereits  bekannt',  -  als  ich  deinen  Brief  aus 
Rhodus  erhielt.  Auch  ich  habe  sie  mit 
Vergnügen  'gelesen,  und  wiewohl  mir  däucht, 
dafs  von  dem  hohen  Werthe,  den  da  diesem 
Werke  beyctiflegen  scheinst ,  noch  etwas 
abgehen  könnte,  so  gestehe  ich^  doch,  dafs 
es  nicht  leicht  wire,  eine  an  sich  selbst 
00  wunderbare  Geschichte  wie  der  Zug  und 
Rückzug  der  zehen  tausend  Griechen  mit 
"Vi^eniger  Prunk  iind  in  einem  treuherzigem 
Ton  zu  erzShlen;  was  das  unfehlbarste  Mif- 
triri  isti  ein^n  nicht  allzumiftftrauidcfaeniLeser 
in  die  angenehmie  Tauschung  zu  setzen,  dafs 


\ 
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•r,  obne  allen  Afgwoba  d^rdU  .diesen 'Tob 
selbst  getauscht  au  werden,  immer  die  reinste 
W^brbeit  zu  lesen  glaubt;  Ic^  sage  die£s 
nicbt  um  die  Aufric^tigl^t.  Xeoofons  ver- 
däcbtig  au  macben;  iadessen  binidb  gewÄlSt 
von  allen  den  Hauptleuten  >  diu  eine  Rolle 
in  dieser  Gescbicbte  spielen,  würde  ein 
jeder  sie  m^t  andern  Umständen  ersablt,  und 
vieles  mit  andern  Augen  und  in  einem 
andern  Liebte  geseben  b^J^n.  .Wenn  nun 
jeder  von  ibnen  eine  Katabasis  gescbTie- 
ben  hatte,  müXste  nicht  ein  unbefsn gener ' 
Leser  öfters  :»9reifelbjift  seyn«  wem  er  glau- 
ben sollte?  Dieser  Einwurf  gilt  gegen  die 
^uvei'lässigkeit  einer  jede/i.Gesi;bichtier«ab- 
lung  einer..  H^ibe  vpn  Begeben  heitern,  itt 
Walcbe  nebst;. dem  £rzäbler  selbst«  viele  an 
Denkart,' sittlichem  Karakter,;  Absichten  und 
Interesse  verschiedene  Menschen  .verwickelt 
ware^;  und  er  is.^  um  so  Weniger  zu  beben, 
4a  er  sieb  apf  die«  menschUche  .^atur  .selbst 
gründet,  ,  und ,  daher  schwerlich  eine  Aus- 
pubme  9u.  Gunsten  irge.nd  .ejd>^s  Einaelnen 
suläfst.  Alles  was  .  wir  yon  .einem  solchen 
^rzahler  zufo^rdern  berechtigt  sind,  ist  daCs 
^r,  de^ü  Wi.llen..habe ,  uns  nichts  für.wabc 
zu  geben  als  was  ei:  selbst  für  .wahr  hak. 
Werden  wir  dann  .demun geachtet  getauscht^ 
^0.  liegt  .die. Sph^vld  an  uns  selbst,  nicht  an 
ijbm.     Ich    zweite    sp    wenig    daran,;    da£s 
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XlBiMföti  uiift'  nichts  als  reine  bistoriscfae 
Wahrheit  geben  wollte;"  dhrfs  ich  viel- 
ttiehr  sagen  möchte,  er  habe  diesem  'lob* 
liehen  Vorsatz  keinen  geringen  Theil  des 
Vergnügens  aufgeopfert,  dar  er  uns  hätte 
liiachen  können  {' wenn' er,  wieHerodot, 
iinsre  Einbildungskraft  '  etwas^  mehr  Antheil 
an  seiner  Ersahhing  liStte'  nehmen  lassen 
wollen.  Denn  'nichts  kann  einem  Schrift« 
steller  leichter  begegnen,  aU  vor  lauter  Be* 
gietde  währ  zu  seyn,  Tangweilig  zu 
werden.  Doch  dafür  ist  iti  diesem  Werke 
gesorgt.  Man  kann  sich  darauf  verlassen, 
dtffs  ein  Autor,-  der  seine  eigen  eOeschicbt^ 
und  Thaten  erzahlt,  wofern  er  nicht'  ohiie 
alles  Genie  ist,  nie  sehr  langweiMg  werdett 
wird.  Solltest'  du  den  kleinen  Streich  nicht 
bemerkt  haben ,  ATistipp ,  den  ihm  die  wun- 
derbare Zauberin ,  die  iAäti  aus  Mangel  eines 
passendem  Nahmens  Eigenliebe  nen^t, 
vermuthlich  ohfie  sein  Wissen  und  Wollen, 
gespielt  hat,  „ihm,  so  oft  er  uns  erzählt^ 
was  Xenoföii  der 'Athener  gedacht, 
gesprochen,  gethau  und  gewollt  hat,  ganz 
leise  leise  das  Sok  ratische  Idea  TeineS 
rollkommnenr  Feldherreh  unter*  zu 
schieben?**  Eine  Tauschung,  deren  er  sich 
um  so  weniger  versah  f  da  er  vermuthlich 
dadurch,  dafs  er  von  sich  selbst  immer  in ^der 
dritten  Person  spricht,  eine  tif9fflicbe> Ma&re- 
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gel  g6gen  die  Nachstellungen  Aß%.  hinterlisti« 
.  gen  I  c  h  8  genommen  su-  haben'  glaubiel  Dafa 
er  während  dieses  ganaen  Kriegsauges  jenes 
Ideal  imsiie]: ^pr  Augen  hatte»  dafs  .er  es  mit 
erreji.cbeni  M>.r^bte,'  war.  eines  ebmahligen 
Zöglings  Undiyieljsbrigen-Fr^u^des  des  wei- 
sesten allein.  ^M;ensqb.e&'  würdig:  aber 
dafs  er»ciS/-SQ(  v,ollstandig  in.  seiner 
eigenen  Person  darstellt,  dabey könnte 
sich  d.oob'wohl,  ihm  selbst  unbemerkt,  etwas 
Poesie  ein  gern  isofat  haben.  Oder  wollen  wie 
es  ihm  .etwa  gut  schreiben,  dafs  er  sich 
so  gans  unverhohlen  au  der  Sokratischen 
Schwachheit,  *—  in  vollem  Ernst  an  ZettB 
Meilic^hios,  und  Herkules  Hegemon 
au  glauben,  .bekennt,  und  uns  mit  der'Treu« 
hersigkeit  oinea  Böotisch^n  Bauerleins  seine 
Traume  und  noch  manohe  andere  Dinge 
ersäfalt,  die  er  seiner  Urgrofsmutter  nach 
zu  sagen  hatte  erröthen  soJUen'  Ich  mufste 
laut  auflachen,  .wie  ich  im  vierten  Buch« 
las,  was  geschehen  sey,  da  sie  eines  Tagea 
auf  ihrem  be^cb'werlichen  Marsche  über  die 
Karduchiscben  Berge,  hey  einem  auCserst 
heftigen  oji'dt  schn€|idenden  Nordwind,  der 
ihnen  mit  yoUen  Backen  ips  Gesicht  blies, 
sich  durch  Ellen  tiefen  Schnee  so  mühselig 
durch arbeitjen:  mufstfn  ,  dafs  viele  Menscheo 
und  Th,ier<s:  dabey  verloren  gingen.  „Da 
bae£s  ans;ei,tijir  von   den  Wahpcsagern    dem 
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Wind*   ein  Opfer   *chlachten/<  aagt  'Xeno* 

fön  mit   einer  Einfalt «    die  man  für   Sokra» 

titcbe   Ironie  halten  müfate,    wenn  er  nicht 

unmittelbar  darauf  mit  dem  gläubigsten  Ernst 

hinsusetste:   „et  wurde   also  geopfert,   und 

es  dauchte  allen»  dafs  die  Strenge  des  Winde* 

nachgelassen    hahe/^    —    Doch    dieses  iGe* 

scbichtchen  liefse  allenfalls  noch  eine  leidliche 

Erklärung  zu.     Der   Gott   Boreas,  der  su 

Athen  und  an.  mehrern  Orten  Griechenlands 

einen  Altar  hat,   wird   vorzüglich   von   den 

Arkadiern    au  Megalopolis  verehrt;    «und 

beynahe   der  dritte  Theil  des  Heers  bestand 

aus  Arkadiern.     Der  Einfall  des  Wahrsagers, 

den  Zorn   dieses  Gottes  durch  ein  Opfer  au 

besänftigen,    war    also   nichts  weniger    ab 

unverständig,  da  er  dasu  diente,  den  Muth 

des    gemeinen  ManneMl'' wieder   zu    beleben, 

und  die  Wuth  des  Windes,  falls  sie  indessen 

nicht  etwa  von  selbst  nachliefs,   wenigstens 

durch   die   Kraft  des  Glaubens    zu   dämpfen. 

Das  letztere   scheint    auch  der  Fall  gewesen- 

su    seyn;     denn   Xenofon    sagt    nicht,    der 

"Wind   habe  wirklich  nachgelassen,    sondern 

nur,    sie  hätten  Alle  geglaubt  er  lasse  zu» 

aehens    nach.       Schwerer    dürfte    es     seyn, 

den    Menschenverstand   unsers   Sokratischen 

Kriegahelden  mit  seinem  überschwänglichen 

Glauben  an  die  Hieitoskopiezu  vereinigen. 

.In  der  That   treibt  er  diese  Schwacliheit  so 
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weit,  dafs  man  oft  liebet  an  seiner  Auf- 
richtigkeit zweifeln,  und  ^eine  seltsame  Be- 
liarrlichkeit,  sich  alle  Augenblicke  >in  deo 
Eingeweiden  der  Opfertfaiere,.  mit  dem  blin* 
desten  Vertrauen  auf  ihre  Entscheidung, 
Käthes  zu  erhohlen ,  für  einen  Kunstgriff 
halten  mochte,  eine  aus-  so  yielerlej  ver- 
schiedenen Griechischen  Staaten  gezogene! 
über  den  schlechten  Erfolg  ihrer  grbfsen 
Erwartungen  mifsmuthige ,  widerspenstige, 
mifatrauische,  und  immer  zum  Aufstand  be- 
reite Mannschaft  {wie*  die  Zehentausend 
sich,  in  dieser  ganzen  Geschichte  beweisen) 
desto  leichter  beysammen  und  in  einiger' ' 
S'ubordinazion  zu  erhalten»  Aber  man  sieht 
sich  alle  Augenblicke  genöth4gt,  diese  Ver- 
muthung  wieder  aufzugeben,-  so  häufig  sind 
die  Beyspiele,  wo ,  |ibne  die  Voraussetzung 
dafs  er  an  diese  Art  von  'Divinazion  in  vollem 
Ernst  geglaubt  habe,  entweder ^sein  Betragen 
schlechterdings  unbegreiflich  wäre,  oder  wo 
sich  nicht  der  mindeste  Beweggrund  ersinnen 
lafst,  w^arum  er  vernünftigen  Lesern  seines 
Buchs  die  Gesundheit  seines  Verstandes 
durch  eine  ohne  allen  Zweck  vorgegebene 
Deisidämonie  hätte  verdächtig  machen 
wollen.  Das  sonderbarste  bey  der  Sache  ist, 
dafs  er  in  diesem  Aberglauben  viel  weiter 
geht  als  sein  Meister  selbst,  -dessen  An>eheQ 
sonst  so  viel  bey  ihm  gilt.     Sokrates  wällte, . 
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dalft  man  nur  in  Pillen,   wo   das  Orake^l- 
-    der  Vernunft   verstummt,   «eine  Zuflucht 
au  denj  Opf  eriebern- oder  su<  den  Hexa- 
metern der  Pyth'ia  nehmen  sollte;  Xeno- 
fon   hingegen   sagt   zu   seinen    versainmelteii 
Soldaten:    „Ich  berathe  mich,  wie  ibr  seht, 
„aus    den  Opfereingeweiden*  so  oft  und  viel 
„ich  nur  immer  kann ,  so  wohl  für  euch  aÜ 
„für     mich     selbst,     damit     ich    nichts 
„reden^  denken  noch  thun  möge,  als 
„was  euch  un'd  mir  d^as  TÜhml  i  cb  ste 
„und  beste   ist/'  — -  •  Konnte  und  mufste 
ihm  nicht,  wenigstens  tn  den  meisten  Fällen, 
*    seine  Vernunft-  die  sicherste  Auskunft  hier^ 
übergeben?    Du  wirst  mir  vielleicht-sagen: 
dieser  seltsamen  Schwachheit  nng(*achtet  hat 
aich  Xenofon  bey  diesem  Rückzug  als  einen 
der  verstähdigflten,  geschicktesten  und  tapfet-» 
aten   Rriegsobersten    bewiesen,    die- jemahls 
gewesen  sind.  — -.Aber  würde  er  diefs ,  ohne 
eine   so    lächerliche   Grille,  '  weniger,    oder 
nicht  vielmehr  in  einem  hoch  höhern  Grade 
gewesen   seyn?     Bey  allem  dem  gestehe  ich 
gern,    dafs  Xenofon,    ein  wenig  Sokratische 
Pedanterie  abgerechnet,  der  polierteste,  sitt- 
lichste und  für  alle  Lagen  und  Verhältnisse 
des  o£Fentlichen   und  Privatlebens  tauglichste 
IVIana    nicht    nur    unter   allen    Sokratikern, 
sondern    vielleicht   unter    allen  Griechen,  so 
yirie'er  noch  jetzt,  in  einem  Alter  von  mehr 


;  -N 

1- 


soft        Ami  8-t's  p  r»  8     B  a  X  s  V  b. 

\ 

als  fanfeig  labten,  ein^r  der  schon sten 
ift.;  und  .ich  kann  ihm  diefs  um  so  suver* 
«iehtlicher;  nachjagen,  da  ich  ihn  hier  sa 
JVlilet  mehr  ab  Ein  Mahl  im  Gefolge  des 
Agesilaus  gesehen  und  gesprochen  habe. 
X)ieser  König  yon  Sparta  scheint  im  Begriff 
SU  seyn-,  das,  was  du  von  einer  sehr  mög- 
lichen Folge  'des  Rückzugs  der  Zehentausend 
geweissagt  hast,  wahr  zu  mächen«  Aber  der 
böse  Dämon  der  Griechen  ist  mit  den  ^chuts* 
gettern  Persiens  im  geheimen  Einverstand- 
nifst  o'der,  ohne^  Figuren  zu  reden,  ihre 
Zwietracht  und  Eifersucht  über  einander,  die 
seit  dem  Trojanischen  Kriege  die  Quelle 
alles  ihres  Unglücks  war,  wird  auch  diefs  mahl 
die  Sicherheit  des  Ferserreicbe  seyn,  und  es 
so  lange  bleiben,  bis  sich  in  Griechenland  selbst 
ein  König  erhebt,  ^der  vor  allen  Dingen  der 
Unabhingigkeit  aller  dieser  kleinen  Republi« 
ken  ein  Ende  macht ,  welche  sich  ihrer  Freyheit 
so  schlecht  zu  ihrem  eigenen  Besten  zu  be* 
dienen  wissen.  Dieser  König  wird  über 
lang  odef  kurz  wie  ein  Gewitter  über  sie 
her  fallen,  und  wer  weifs,  ob  er  nicht  in 
Sicilien  oder  Thessalien  oder  Macedoniete 
schon  geboren  ist? 

Je  'langer  ich  hier  lebe,  je  mehr.  Hnde  leh 
dafs  du  mir  nicht  zu  viel  von  dem  Aufenthalt 
in    Milet   versprochen    hast,  und   die   £iii* 
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mrofatier  }$ch^in6ii  mir  den  Vorzug,  den .  du 
ihiieii  Tor  den  Athenern  giebf  t «  täglich  mehr 
XU  rechtfertigen.  Die  Miletier  haben  den 
guten  Veirstand»  keine  glansendere  Rolle  in 
Act  We\%  spielen  lu  wollen)  alt  wozu  sie 
durch  die  Lage  ihi^er  Stadt  be«(inii|it-6ind)  und 
scheinen  sich  ohoe  Mühe  in  den  Schranken 
zu  halten  f,  welche  die  MittelmSfaigkeit  ihre« 
Gerne inweseiis^uni  sie  herzieht.  Mile-t  ist 
alles,  was  es  seyn  kann,  ii^dein-es  einer  der 
ansehnlichsten  und  hlühendsjten  Handels« 
platze  in  der  Welt  ist,  und  :sich  dabey  zu 
erhalten,  si^heint  ihr  höchster  Ehrgeitz  zu 
aeyn.  ^ 

'       r  .        ^  I  i  ,         ' 

lt.,  ' 

Wie     glücklich    waren     die    A^thener, 

wenn    sie  sich,    seit   Solon  .den    Grund    zu 

ihrem  ehemahligen  Wohlstand  legte ,  sich  so 

wie     die     JViJesier     zu     mäfsigen      gewufst 

Ibatten !  '  Aber   das  Ansehmi   und  der  Ruhm, 

den  sie  sich  in  dem  Zeitraum  des  IVledische^ 

JLriegs   erwarben,    machte  sie  schwindlicht; 

seit  dieser  Zeit  können  sie  nicht  ruhig  seyn, 

wenn  sie  nicht dieErsten  in  Griechenland 

sind  i  aber  sie  können  eben  so  wenig  ruhen, 

wenn    sie    es.    geworden    sind.     Mit     jeder 

hohem    Stufe,    die  sie  ersteigen,    entdecken 

sie,   wie  viel   noch   fehlt  um  die  Ersten  in 

der   Welt    zu    seyn;    und    nun    ist   ihnen 

nicl^ts  iras  die  haben  genug,  und  sie  schnap- 
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pen  SO'  lange  nach  dem  luftigeln '  Gegeniitand 
ihrer  Unersätthehkeitf  bis  sie  euch  das  irei^ 
iieren  was  sie  hatten  und  durch  Genügsaftta'-» 
keit  und  ein  suglelch  mann1i<;hes  tind  kluges 
Betragen  ewig  erhalten  könnten.  Der  v^the- 
ner  ist  unendlich  -  eifersüchtig'  über  eine 
^reyheftj  die  ei*  nicht  zu  gebrauchen  weifs; 
er  will  blofs  Frey  seyn,  dQuiit  ihm  alle  andern 
dienen  I  defswegen  will  er  es  allein  ieyn, 
und  unterwirft  sich  alles,  was  lii^ht  machtig 
geftug  ist,  ihm  sku  widerstehen :  der  Milesier 
ist  ifiit  so  viel  Freyheit  sufriedeh  als  er  sa 
seinem  Wohlstand  nöthig  hat,  und  verlangt 
keine  gröfsere    Macht,    als    die  Bescbützung 

seines  ausgebreiteten  Handels  erfordert. 

.  *     ■  .  . .  • 

In  beiden  Städten  ist  das  Volk  überhaupt 
lebhaft,     witzig    und    zum    Scherz    geneigt; 
aber  der  Milesier,    ohne  leicht  4ie  Grenzen 
der  WohlanstSndigkeit  und  der  Achtung,  die 
man  iiti*  geselligen  Umgang   einander   schul- 
dig  ist,    zu   überschreiten.      Der    Witz   des 
Atheners  hingegen    ist    scharf  und  beifsend; 
iiuf  d eil  ersten  Blick  hat  er  das  Lächerliche 
an  Personen  und  Sachen  weg,  und  bespottet 
es  mit    so    viel    weniger  Schonung,    da    ihm 
sein  demokratischer  Trotz  und  der  Stolz  auf 
den  Athenischen  Nahmen  eine  Selbstgefällig- 
keit   und'  einen  Übermuth    giebt,     den     die 
fremden  ziemHch  drückend  fibden.     £r  sieht 
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•Alles,  wfiis  nicht  Attisch  ist  über  die  Ach» 
«ein  auy  und  ist  immer  voraus  entschlossen« 
Allem  was  er  nicht,  selbst  sagt  zu  wider* 
sprechen.  Er  weiTs  schon  bey  deinen  ersten 
Worten  was  du  vorbringen  willst,  widere 
legt  dich  ehe 'du  ihm  zeigen  l[annst  dafs  da 
bereite  seiner  Meinung  bist,  antwortet  dit 
auf  ein .  ernsthaftes  Argument  mit  eineni 
Wortspiel  oder  einer  Spitzfindigkeit,  und 
geht  .im  Triumf  davon,  wenn  er  nur  ein 
paar  Lacher  auf  seiner  Seite  hat.  Athener 
und  Milesier  sind  gesellig  und  gastfrey: 
aber  wenn  dar  Athener  dich  'einladet,  sO 
ist  es  um  sich  dir  zu-  zeigen;  der  Milesier 
will,  dafs  dir  wohl  bey  ihm  sey.  Beidif 
scheinen  alles  Schörie,  besonders  in  den 
Künsten,  bia .  zur  Seh  warm  erey  zu  lieben: 
aber '  der  Athener  us»  darüber  'zu  schwa'tven^ 
der  Milesiet  um  es  zu  geniefsen.  '  Über- 
haupt sind  die  letztern  ein  fröhlicbfss, 
genialisches  Volk,  heiter  und  lachend  wie 
ihr  Himmel,  warm  und  üppig  wie  ihr  Bo- 
den^ aber  doch  das  letztere  nicht  'mehr, 
als  mit  der  Betriebsamkeit  und  dem  Han- 
delsgeiste bestehen  kann ,  denen  *  sie  ihren 
grofsen  Wohlstand  zu  danken  haben.  Zu 
Mtlet>  sehe  ich  jedermann  in  der  ersten 
Hilf tO' des- Tages  beschäftigt,  um  die  andre 
Ae^to  freyer  dem  Vergnügen  widmen  zu  kön- 
nen.    Der  Reicbthum  hat  in  ihreb  Aogen  nur 
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in  so  fem  einen  Werth,  als  er  ihnen  die 
Mittel  Eum  angenehmsten  Lebensgenufs  ver- 
schafft :  aber  sie  vergessen  anch  nie ,  daifs  dfe 
Quellen  d^selben  durch  anhaftende  Thätigkeic 
im  Flufs  erhalten  werden  müssen,  und  ohne 
eine  .verstandige  Ökonomie  bald  versiegen 
würden«  jDie  Athien^er  bleiben^  unter  unauf- 
hörlichen Entwürfen ,  wie  sie  ohne  Arbeit 
reich  werden  wollen,  immer  hinter  ihren  Be^ 
dürfnissen  zunick ,  und  die  meistlen  darben 
im  Alter,  oder  müssen  zu  den  schlechtesten, 
und  verächtlichsten  Hülfsquellen  ihre  Zuflucht 
nehmen;  weil  ein  Athener  es  sich  nie  ver- 
seihen^  konnte,,  wenn  er  einän  gegenwärtig»! 
Genufs  '  einem,  künftigen  aufgeopfert  hätte. 
Piefs  ist  ungefähr  alles,  Freund  Aristipp, 
was  ich  bis  jetzt  von  dem  Unterschied  in  dem 
Kai^kter  der  i  Milesier  und  der  K:e  c  h  e  n  ä  e  r 
beiperkt  habe<  Dafs  es  auf  beiden  Seiten 
Au^ahmen  giebt,  versteht  sich  von  selbst. 

:  Seit  einigen  Tagen  erfahre  ich  endlich 
auch  wieder  etwas  von  der  ^schonen  I^is. 
Sie  lebt ,  sagt  man ,  zu  Sardes  auf  Kosten  des 
bezauberten  Arasambes  wie  eine  zweyte  Sf^ 
miramis,  .und  Leute,  .  die  seit  kurzem  vott 
Efesus  kommen,  können  nicht  genug  von  der 
Fracht  ihres  Hofstaats  isrzäblen,  und  von  der 
Menge  und  Schönheit  ihrer  Sklaven  und  Skla- 
vinnen,  nnd  von  .den  herrlicbe&  Festen, 
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ihr  .£U  Ehren  unaufhörlich  auf  .einander  fol- 
gen; kurz  von  der  grenzenlosen  Üppigkeit, 
womit  ftie  die  Schätze  ihres  Liehhabers  ver- 
8cl)wendet,  der  es  auf  diesen  Fufs  nicht  lange 
aushalten  könnte,  wenn  auch  alles  Gold  des 
Faktols  und  des  Ganges  in  seine  Schatzkam- 
n&er  strömte.  Ich  zweifle  nicht ,  dafs  in  allem 
diesem  sehr  viel  übertriebenes  ist;  doch  he« 
greift  sichs,  wie  die  Liebe  zum  Schönen  und 
Grofsen  in  der  Natur  und.  der  Kunst  (die 
einzige  Leidenschaft  unsrer  Freundin)  unter 
der  Herrschaft  einer  so  fruchtbaren  Einbil^ 
dungskraft  wie  die  ihrige,  in  weniger  ak 
sehen  Jahren  einen  Krösus  zum  Irus  ma- 
chen könnte.  Dafs  sie  eine  so  betrübte  Ka- 
tastrofe  nicht  abwarten  wir^  bin  ich  gewifs,' 
oder  ich  müfste  sie  schlecht  kennen.  Indes- 
sen nimmt  michs  doch  Wunder,  was  das 
Spiel  für  einen  Ausgang  nehmen  wird. 
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Aristipp    an  Kleonidas. 

•  •  • 

leb  reebne  es  der  scbönen  und  guten  Mnsa- 
rion  zu  keinepi  kleinen  Verdienst  an^  dafs  es 

.  ibr,  wie  du  mir  scbreibst,  so  wohl  in  Cyrene 
gefällt;  nicbt,  als  ob  e^  mir  an  kindlicher 
Liebe  zu. meiner  Vaterstadt  so  sebr  gebräcbe, 
dais  icb  von  allem,  was  zu  ibrem.  Lobe  ge- 
sagt werden  kann,  auchitok>ein  Leucippisches 
Sonnenstäubcben  abgehen  lassen  wollte!  Aber 
wir  baben  Athen  und  Korintb  und  Syrakus 
und  Milet.und  Efesus  gesehen;  und  blübete 
nicbt  Musarion.  in.  den  Zaubergärten  der  Laia 
zu  Agina  auf?  Wahrlich»,  wenn  sie  die  Gär- 
ten der  Hesperiden*  um  (Jyrene  zu  sebeu 
glaubt,  und  die  Aussicht  vom  Altan  ihres 
Hauses  in  die  unendlichen  Kornfelder  und 
mit  lauter  SilHum  bedeckten  Anhöben  um 
Cyrene  so  reitzend  Rndet,  so  kann  icb  vrobl 
schwerlich  irren,    wenn  idb  es    einer  Ursache 

,  bey messe,  welche  sogar  die  kahlen  Felsen^von 
Serifos  an  der  Seite  ihres  Klfonidas  zur 
Insel  der  Kalypso  für  sie  machen  würde. 

i. 

Warum  hat  doch  die  Natur  diesen   zarten 
Liebessinn,    der   sich    auf   Einen    Gegenstand 


beschranket!  und  in  dessen  Gl uc>k Seligkeit  seine 
eigne  höchste  Befriedigung  linden  kann,  nicht 
Utich   unsrer    schönen    Freundin     Lais    einge- 
pflanzt? —    Eine  närrische  Frage,  ich  gesteh' 
^8,  —  denn  da  wäre  sie  nicht  Lais  —  Aber, 
wenn  ich  mir  vorstelle,  dafs  ein  so  herrliches 
Weib,  all «»r  Wahrscheinlichkeit  nach  ^    in  der 
eweyten  Hälfte   ihres  Lehens   nicht    glücklich 
•eyn    wird:    so   kann    ich    mich    dennoch     des 
Wunsches    nicht    erwehren,     dafs   es    möglich 
seyn  möchte,  die  sanfte,  genügsame,  liebende 
Seele   unsrer   Musarion    zu   haben,   und  doch 
Xiais  zu  seyn.     Ich  sehe  voraus,  dafs  der  fürst- 
liche  Arasambes    das    Glück    worauf    er  stolz 
ist,  da«  schönste 'Weib  des  Erdbodens  zu  be- 
«it2&en,  theurer  bezahlen    wird   als   er   gerech- 
net hat.     Ich  meine  damit  nicht,  dafs  er  seine 
Schatze   verschwendet,    um  alle  ihre  Tage  zu 
Festen  zu  machen;    das  rechnet  er   selbst   für 
nichts.       Aber   wenn    er  sehen  wird,  dafs  er 
«s,  mit  allem  was  er  für    sie   thut,    nicht   in 
seine  Macht   bekommt,   die,    die   ihn   unend- 
lieh    glücklich    machen     würde    wenn   sie   es 
'selbst    wäre,    in   eben    dieselbe  Täuschung  zu 
▼ersetzen,   in  welcher  er,  so  lang'  er   sie   für 
Wahrheit  hielt,  sich  den  Göttern  gleich  fühlte; 
^^etin  er  sehen  wird,  dafs  diese  Zauberin,  die 
alles    was    ihre   Augen    erreichen    in  Flammen 
setzt,    selbst,    gleich    dem   Salamander    mitten 
im    Feuer   kalt  bleibt,   und    dafs     der    IVIann, 
Aristipp.  2.  B.  j^a 


210  ÄAXaTXVPS      B  RI  S  FB.  ^ 

der  sich  ihr  ganz  aufopfert,  wie  liehenswürdig 
er  auch  seyn  naag,  doch  immer  einen  alle  seine 
Beeifrungen  vereitelnden  Nebenbuhler  in  ihr 
'gelbst  finden  wird:  was  mufs  die  natürliche 
Folge  einer  solchen  Entdeckung  seyn?  Und 
wie  lange  glaubst  du,  dafs  die  stolze  Lais  auch 
nur  die  ersten  Symptomen  der  Eifersucht ,  den 
stillen  Mifsmuth,  die  geheime  Unruhe  und  die 
halberstickten  Seufzer  eines  unbefriedigten 
Liebhabers  ertragen  wird? 

Ihre  ersten  Briefe  von  Sardes  waren  freylich 
von  der  besten  Vorbedeutung,  u^d  hätten  mich, 
wenn  ich  sie  nicht  genauer  kennte,  heynahe 
überreden  können ,  dafs  es  dem  schönen  Ferser 
gelungen  sey,  eine  glückliche  Veränderung  in 
ihrem  Innern  zu  bewirken.  Die  Neuheit  des 
Schauplatzes ,  auf  dem  sie  im  Glanz  einer  Kö- 
nigin auftrat;  das  schmeichelnde  Gefühl  sictt 
von  jedem ,  der  ihr  nahen  durfte ,  als  die  sieht* 
bar  gewordene  Göttin  der  Schönheit  angebetet 
zu  sehen;  eine  ununterbrochne  Folge  von  Fe- 
sten, deren  immer  eines  das  andere  auslöschte; 
die  Macht  über  die  Schätze  ihres  Liebhabers 
nach  Gefallen  zu  gebieten ;  die  fliegende  Eile, 
womit  jeder  ihrer  Winke  befolgt,  jeder  ihrer 
leisesten  Wünsche  ausgeführt  wurde;  und 
(was  vielleicht  noch  stärker  als  diefs  alles  auf 
sie  wirkte)  der  Anblick  der  schwärmerischen 
Wonnetrunkenheit  des  glücklichen  Arasamhet, 
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iie  ihr  Werk  war,    «nd,  w«il   sie   ihr.  daa 
acbmeichelhaftestaSelbatgefühl  gab,  <den  Willen 
in  ihr  hervorbrachte,  ihn  in  der  That  so  glück- 
lieb wi  macben  als  es  in  ihrem  unerschöpflichen 
Yermögen    steht:    wie   hätte    nicht   alles    dieb 
auch  sie  in  eine  Art  von  Berauschung  setzen 
sollen,     die  der  gute    Arasainhes    für    Liebe 
hielt,  und  Sie  Sflbst    viellt-icbt  eine  Zeit  lang 
dafür  hdlten  mochte  ?    Aber  was  mir  mein  Herz 
schon  lange  weissagte,    scheint  bereit»  erfolgt' 
zu  seyn.       Der  magische   Taumel   ist  vorüber; 
das  alltäglich  Gewordene  rührt  sie   nicht  unehr.; 
sie  hat  alles ,  was  tausend  andere  — *  Matronen 
lind  Hetären  f^  mit  Tantalischer  Begierlichkeit 
wünschen  ' oder  verfolgen,    und*  nie    erreichen 
vrerden,  bis  zur  Sättigung  genossen;  ihr  unbe« 
friedig ter  Geist  verlangt  neue   unbekannte  Ge- 
genstände,   wünscht   vielleicht  sogar  die  ulten 
zurück,  die  aus  dem  Medeen  «Kessel  des 
.  Fantasie,    aufgefrischt    und    in     jugendlichem 
Glänze,  vor  ihr  aufsteigen.    In  dieser  Stimmung 
dürfte  sich  ihr  der  Gedanke,    dafs   Arasambea 
sie  als  sein  Eli  genthum  betrachte ,  nur  von 
ferne   zeigen,  sie  wäre  fähig  ihn  und  alles  zu 
verlassen  und  nach  Korinth    zurück    zu  ,  kom- 
men ,    blofs  um  sich  selbst  zu  beweisen ,    dafs 
sie  .frey  sey. 

r.  ■ 

:   Mein  Verhältnifs  zu   dieser   seltenen  <  Frau 
wir  vom    ersten   Augenblick   unsrer   Bekannt* 
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ichaft  an  «o  einzig  in  seiner  Art,  ak  sie  selW. 
Wir  gefielea  einander,  und  gleiteten  in  sympa- 
thetischer Unhefangenheitv  ftuf  dem  sanften 
Strom  einer  leisen  Ahnung  dessen  was  wir 
einander  seyn  könnten,  still  und  sorglos  dahin. 
^ie,  oder  doch  nie  länger  als  eine  leichte  Benu- 
schung  in  Wein  von  'Lesbos  dauert,  habe  icb 
das,  was  man  leidenschaftliche  Lieba/nenntt 
für  sie  gefühlt:  aber  der  wärmste  ihrer  Freunde 
werd*  ich  bleiben  so  lang'  ich  äthme;  und  wie 
wenig  ich  mir  auch  Hoffnung  ntfa'che,. dabei 
mir  gelingen  werde,  so  will  ich  doch  nie  au^ 
hören  ihrem  bösen  Genius  entgegen  su  streben. 
Sie  hat  nun  (da  sie  doch  weder  wünschen  noch 
hoffen  kann,  Königin  von  Fersien  tu 
werden)  die  Erfahrung  gemacht,  von  weichet 
Art  die  Glückseligkeit  sey,  die  ©in  Geist  wie 
der  ihrige  aus  dem ,  was  gewöhnlichen  Mea* 
sehen  das  Höchste  ist,  schöpfen  kann.  Solk 
es  denn  wirklich  unmöglich  seyn ,  sie  su  abe^.' 
zeugen,  dafs  sie,  wofern  sie  es  nur  emstlicb 
wollte,  das  einzige  Gut,  das  ihr  noch  unbe* 
kannt  ist,  Zufriedenheit  und  Seelen- 
ruhe, zu  Ägina,  im  Schoofse  der  Natur,  det 
Kunst  und  der  Freundschaft  finden  könnte? 

Ich  halte  mich,  nachdem  ich  den  gtniell 
Sommer  damit  zugebracht  habe,  heynabe  alle 
Inseln  des  Ikarischen  Meeres,  die  man  üfj 
Sporaden   su  nennen  pflegt,,  eine  nach 
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>m  2u  ImsucHen,  derniablen  ati  Rbodas  aü^ 
'WO  ich  die  neu^  Hauptstadt  dieses  Nahmena^ 
gleich  «iner  prächtigen  hundertblättrigen  Rose 
in  der  Morgensonnei,  sich  ausbreiten  und  zn 
^iner  der  schönsden  Städte ,  -di^  ivon  Grieche^ 
ibewobnt  werden,  emporblüben  sehe.  '  Weil 
ich  hier  sehr  vieles  Ande,  das  n>eiciei»  Reiseplaki 
Bu  Folge  meine  ,ga ose- Aufmerksamkeit  verdient, 
•^o«  gedenke  icb  bis.  zu  Anfang  des  T. harge- 
lions  hier  sii  verweilen ,  und  hoffe,  da  .det 
V erkebrf zwischen  Cyrene  und.Rboklus  it^titleb»- 
Ikafter  als  jemahlr  ist«;  binnen  dieser  Zeit  mehr  als 
caninabl  gute  Nachrtchten  von  eucb  su  erhalteii. 


y 


»    ♦  .  ■   / 
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Lajs   an   Aristipp. 


\    I ' 


.X)u ,  der  so'  vielecley  weifs  und  •  Neugier  •  für 
alle»  bat,  solltest  du  nicht  etwa  ein  Mitte)  für 
di^  Art  von  Liingweila  wissen^  wekhe  (wie 
ja\it  «in  Sohn  des'Hippokrates  sagt)  aus  allzu; 
gcdfaem'  Üb^rflufs  <  an  Kurzweil*  antspringejD 
-aoJl?  )'  './..'■       i    • 


•  .i 


.  f  . 


. ; .  I>a  hast  dich  tot  «tntger  Zeit  nach  meinem 
Wahlbefinden .  'eitbuidigei.      O   mßia  <  Fceund, 
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ich  bin  so' glückUcli,  so  entsetslicii  glücklidi, 
dafs  ich  es  vor  lauter  Glückseligkeit  nicht  lange 
mehr  ausdauerh  werde.  Gaade  mir  Aicira&teia! 
Sagi  man  nicht,  es  gebe  iLeute-^  die  sich  weit 
leichter  in>  grofses  Unglück  ak  in  grofses  Glück 
zu  linden  wissen  ?  i  Ich  mulJs  wohl  irine  voft 
diesen  widersinnischen  Personen  seyn.  Dietet 
Arasambes,  zum  Beyspie] ,  ist  unläugbar 
viel  zu  vornehm ,  zu  Ireich ,  zu  schön ,  zu  gefäl- 
lig, zu  aufmerksam  und  zu  dienstfertig  fü£ 
deine  armeJLais;  und  woher,  um  aller  Grazien 
willen  y  sollte  sie  die  ühgebeure  Menge  too 
Liebe  nehmen ,  die  *  sie  .  nöthig  hätte  uini£^ 
seinige  zu  erwidern?  Ich  merke  wohl,  daU 
er  mir  mit  guter  Art  zu  verstehen  gehen  will, 
ich  brauche  es  nur  zu  machen  wie  er:  als  da 
ist,  mir  beynahe  die  Augen  aus  dem  Kopfe  zu 
gucken 9  um  in  den  sehnigen  zu  erspähen,  wa» 
er  vielleicht  morgen  wünschen  werde;  oder, 
wenn  ich  irgfnd  eine  leichte.  Spur  vom  Schat- 
ten eines  Wölkchens  auf  seiner  breiten  Stini 
gewahr  werde,  gleich  in  eine  tÖdtlicha  Unrow 
BU  fallen,  und  Himmel  und  Erde  in  Bewegung 
SU  setzen,  um  die  Ursache  des  giofsen  Un- 
glücks zu  entdecken,  und  das  Mittel  dagegen 
auf  der  Stelle  herbey  zu  schafEi^n.  Ich  öhft- 
treibe  nichts,  Aristipp;  diefs  ist  seine  Manier 
zu  lieben,  und  es  liegt  nicht  an  ihm,  w^nn 
ich  niohr  >dafs'unglücklfchscd  Wiesen^  unt^r  der 
Sonne  bi^  ^  'so  •  unbeachveiUlich    hei  ch  wetUc^ 
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und  fii]g%tlich'i8t  seine  Aufmerkisaiiikeit  und  sein 
VeFla^getiy'inioh  zur  seligsten  aller  Sterblichen 
ilti'inaphen.  '  I>etitt  wie  sollt'  er  je  3>u  viel  für 
difffexrip^  thuii' 'können,  die  ihn  schon  durch 
ein  '  sntrietlaeB  *  Lächeln ,  schon  durch  einen 
Blick,  der  ihny  iagt,  dafs  sie  seine  Aufmerksam- 
"kf^  ben^erkt,  mitten  unter  die  Götter  versetzen 
kann?    Du  erinnerst  dich  vielleicht  noch,  dafs 

r 

mir  Anfangs  ein  wenig  bange  war,  er  möchte 
wohl  einige  Anlage  zur  Eifersucht  haben ;  aber 
von  der    Art    Eifersucht,     womit  '  der   arme 
Mensch  geplagt  ist,  liefs  ich  mir  wenig  träumen. 
ILr  ist  nicht  etwa  darüber  eifersüchtig,  dafs  ich 
nicht  zärtlich  genug  gegen  ihn  bin,    oder  viel- 
leicht einen  andern  lieber  haben  konnte  als  ihn: 
er  ist  es  über  sich  selbst,  weil  er  immer  zu 
vrenig  zu  tbun  glaubt ,  und  immer  einen  Ara- 
•ambes  im  Kopfe  stecken  hat,    der  noch    viel 
mehr  thun  möchte  und  könnte.   Auch  geht  sein 
£ifer  mir  gefällig    zu  seyn,    und   mir  keinen 
möglichen  Wunsch  übrig  zu  lassen,  bis   zum 
Unglaublichen^     Hat  er  nicht  neulich  zwanzig 
schöne  Hyrkaniscbe  Pferde  zu  Tode  reiten  las-' 
«en ,  um  einen  gewissen  Fisch ,  mit  einem  bar- 
barischen Nahmen  den    ich  wieder   vergessen 
habe,  herhey zuschaffen ,  von  welchem   jemand 
über  der  Tafel  erzählt  hatte,  er  habe  wechsels- 
vreise  gold  und  purpurfarbne   Schuppen,   und 
virürde  nirgends  als  im  Ausflufs  des  Fasis  gefan- 
gen?   Ich  Unglückliche  lasse  mir   in  der  Un- 
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schuld  meinfes.  Uersens'daft  W^rti  entfabren: 
di(f»e  FUcbe  mü&ten.in  einem  ..QarleDteiohe 
nicht  übel  auMehen,  Aug^Bkblickl ich  Springt 
ineiniArasambes  auf,  ist  wie  ein ']^lhz  aus  ^A 
Sah!  verschwunden,  und  in  weniger  :9la  ei o^ec 
halben  Stunde  höre  ich  das.  Trankpelh  eine^ 
ganzen  Schwadron  Reiter ,  die  den  Befehl  ba« 
ben,  Tag  und- Nacht  zu  rennen,  um  etliche 
Fäfschen  voll  dieser  Fische,  sie  iiK)chten  kostea 
was  sie  . wollten,  vom  Östlichen  Ende  de« 
Euxinstberbey  zu  hohlen.  Du?  kannst  nicht 
glauben ,  wie  ich  mich  in  .  Acht  nehmen  mufs, 
dafs  solche  Dinge  nicht  aUel  Tage  begegnen. 
Und  nun  vollends,  den  Zwang,  den  ich  mir 
anthun  mu(is ,  wenn  ich  nicht  in  meinen<  eignen 
Augen  die  uildankbarste  Person  von  der  \Yelt 
scheinen  wiH,  ifani  über  dergleichen  ausschwei- 
fende Bevreise  seiner  sublimen  Leidenschaft 
eine  Freude  zu  zeigen,  die  ich  nicht  fühle!'  Ich 
sage  dir,  wenn  das  noch  lange  so  veäbren 
sollte,  ich  behielte  keinen  ehrlichen  Blutstrop* 
fen  im  Leihe  S 

O.mein  Aristipp!  was  für  glückliche  Zeiten 
waren  das,  wo  wir  in  der  Rosenlaübe  zu  Agina, 
dem  Altar  der  Freundschaft  gegenüber,  bey* 
sammen  safsen ,  und  mit  freyer  unbefangener 
Seele  über  tausend  Dinge  filosoherten ,  die  una 
im  Grunde  wenig  kümmerten,  und  wenn  uim 
nichts  mehr  einfallen   wollte  ^    di«  Lücke    mit 
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Scherzen  und  Tändeln  au«füIltexK|  und  ob  he  unli 
das  Wie?  und  Warum?  und.  Wie  viel 
oder  Wie  wenig?  anfechten  zulassen,  ein^ri- 
der  gerade  so  glücklich  inachtenYt.fls  jedes  zu 
«eyn  wünschte  und  fä big  war!  -t—  Welch  eine 
grofse  Wahrheit  sagt  SofoJfrles.in  setzi^ 
Antigone: 


.«t  I » 


$,Wär'  auch  dein  ganzes  Haus  mit  Reichthum 

aiigefü^l;. 
Und  lebtest  du  in  königlichevi  Prunke  ' 
Fehlt  Frohsinn  dir  dabey ,  so  gab'  ich  Aicht      * 
Den  Schalten  eines  Rauchs  um  alles  das!"  — * 


I» 


Wahr!    wahr!  -Und  wufst*'  icbes-niebt  vorberV 

Wozu  hatte  ich  nÖthig,  mich  durch  eigene  Ef- 

fabrung  davon  zu  versichern?.  —  Freylich,  ich 

war  eine  Thörin  I     Aber  die  kürzesten  Thorhei- 

ten  sind  die  besten.       Muthe  mir  also  nicht  zu, 

dafs.icb  es  hier  länger  aushalte.   Nein,  Trauter! 

meine  Entschliersung  ist  genommen,  und  dafs 

ich  nicht  gleich  auf  der  Stelle  davon  laufe,  hängt 

blpfs    rfn    einer    einzigen  Schwierigkeit.        Du 

vireifst,  ich  mag  alles  gern  mit  guter  Art  thun. 

Arasambes  bat  nichts  als  Gutes  um  mich  verh 

dient.       Er .  selbst  mufs  unsre  Trennung  wünj^ 

ftchen,  mufs  mir  noch  Dank  dafür  Vissen,  wenn 

ich  meiner  Wege  gebe.       Diefs  auf  eine  feine 

und     ungezwungen^  Art    herbeyzuführen ,    ist^ 

so    wie  die  Saehen  jetzt  »tehen  ^' keine  leicht» 
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Aufgabe.  Ich  habe  2^ar  ein  ganz  artiges  Plan- 
ch<»n  in  meinem  Kopfe;  nur  das  iVlittel  snr 
Ausführung  liegt  noch  itn  Schoofse  der  Götter. 
Aber,  wie  g^agt)  meine  Geduld  reicht  nicht 
mehr  weit;  und  wenn  der  Zufall,  der  bey  allen 
menschlichen  Dingen  doch  immer  das  Beste 
thün  mufs,  sich  meiner  nicht  bald  annimmt, 
so  stehe  ich  dir  nicht  dafür,  dafs  ich  nicht,  in 
einem  Anstbfs  von  guter  Laune,  dem  edeln 
Ara^ambes  den  Antrag  mache,  nach  Leuka- 
d  i  a  mit  mir  am  reisen ,  und  Hand  in  Hand  den 
berüchtigten  Sprung  mit  mir  zu  wagen,  der 
uns  beide,  ihn  von  seiner  nie  befriedigten  Liebe, 
mich  von  der  Last  sie  zu  dulden  und  nicht  er- 
widern ZU;  .können,  auf  Einmahl  befreyen 
würde.    V     ,  . 


•  •  •   1 


3^' 
i  AristippanLais. 

Du  wärest'  wahrscheinlich  die  erste ,  schöne 
Lais,  die  den  Sprung  von  Leukadia  tliate,  um 
eine  Glückseligkeit  los  s^u  werden,  wegen  wel- 
cher du  von  allen  Schönen  Griechenlands  benei- 
det wirst.  Hoffentlich  soll  es  dazu  nicht  kom- 
men, wenn  anders  die  Leidenschaft  dea  könig- 
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liehen  Aratdiiibes  nicht  von  einet  so  tinzet- 
«törbarea  Natur  ist,  dafs  alle  Mittel  sich  ha«- 
Ben  EU  machen  9  die  ein  reitxendes  Weib^in 
ihrer  Gewalt  hat,  an-  ihm  verloren  gehen  (toll- 
ten. Du  würdest  mich  hillig  auslachen,  wenn 
ich  mir  heraus  nähme,  den  DelRn,  (wie.  deu 
Sprüchwört  sagt)  schwimmen»  zu  lehren^  und 
dir  einige  dieser  Mittel  votzuschkgf^n:,  die.  ich 
für  unfehlbar  halte!  Ich  sehe  wohl,'  es  Hegt 
nicht  daran,  'dafs  du  sie  nicht  kennen  solltest; 
du  kannst  dich  nur  nicht  entschliefsen  Ge- 
brauch davon  zu  machen;  und  freylich  war' 
es  eine  seltsame  Zumuthung,  von  dir  zu  verk- 
langen, dafs  du  weniger  liebenswürdig,  seyn 
solltest,  weil  ein  anderer*  das  Unglück  hat^ 
dir  mit  seiner  Liebe  beschwerlich  zu  seyn. 
X)och  getrost,'  meine  Freundin,  ich  sehe  das 
iEnde  deinen:  unerhörten  Leiden  schneller,  aU 
du  hoffest,  heran  rücken.  Wäre,  die  Schwär- 
merey,  womit  der  arme  Arasambes  behaftet 
ist,' wechselseitig  gewesen,  so  würde  sie  sich, 
vrie  alles  Ubermäfsige,  schon  lang'  erschöpft 
haben.  .  Blöfs  'der  Umstand.,  dafs  ihm  immer 
noch  so  viel' zu i  wünschen  übrig  bleibt,  umd 
dais  du  ihn  -  immer  ahnen  lassest,  du  hättest 
noch  Weit  .mehr  zu  geben,  ist  die  Ursache», 
dafs  seine  Leidenschaft  gerade  .durch  das-,  was 
andare  Liehhaber  gewöhnlich  abkühlt,  imm^r 
keifser  werden'  mufs.  So  lang' .er  noch  hof- 
fen kann,  dich  endlich  eben  so  warm  zu  inacbea 
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als  er  selbst  ist,  >ver<loppelt  er  sbitia  Bemühttn» 
gen  ;  wenn  er -aber  allcjs  versucht  bat  obne  sei* 
nepi  Ziele  näher  gekonkmeu  zu  »eyn^  vras  bleibt 
i!bin  tibng?:  Jba*  mufs  und  wird  endlieh,   viel- 
leidht  ohne   6ich*s  gestehen  zu  ^wollen»    erinü- 
dehi.  '  'Dxji   wirst    ioimer.  zerstreuter  und  kalt^ 
J&inniger^    £r^    dem   deine  leisesten  Bewegun* 
gen -nicht  entgehen:,  immer  unruhiger  'Und  mifs- 
i13uthiger  werden.     Er  wird  es  unnatürlich  En- 
den ,  daCs  so  unendlich  viel  Libbe  dich  nicht 
endlich  überwältigen    könne ,  'U«d  wird  nicht 
aufhören,    die    Ursache    davon   ergrunden    za 
wollen.     Unvermerkt  wird  <^ine?£ifdr«ucht  sich 
seiner  bemächtigen,  die  desto  peinlicher  für  ihn 
seyn  wird,  da  sie  keinen  Gegenstand  hat^  und 
du  selbst,  deiner  Vorsetzl  ich  da  Ijiangweiligkeit 
unbeschadet,    immer   eine  heitre^  Stime  zeigst, 
alles  vermeidest,  was  Verdacht  in  ahm  err^geti 
könnte,  und  alles  thust,    was  dein  Verlangen 
ihm    gefällig    zu    seyn  ^  •  beweisen   kann.      Du 
tanzest   so    oft   und   so   lang*   er   will;    singst» 
Sobald  er  es  zu  .wünscben  scheint,    ohne  dich 
einen  Augenblick  bittela  zu  lasaien)'  kleidest *uad 
fmtzest    dich    immer  oach  seinem  Geschiiiack, 
tind  bedenkst  dich  füc  einen  {'ö nix,    den  ^er 
mit"schweren' Kosten  aus  Paniohiaia  für  dick 
Ifoinmen  läfst,  eben  so  ai'tig  al/füi^  einen  Bliü- 
f^         'ia«nstraud||rauBi seinen  Gärten;  karz,  du  thuat 
alles,   wis  ein- Mann  nach  einer* zwaneigjälip- 
vigfen  Ehe  von,  der:  gut  artigsten  -Hau3fnai  nur 
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Immer  erwarten  kann.  Wenn  er  diese  Diät 
länger  als  sech»  Wochen  aushält ,  so  nenne 
mich  den  unwissendsten  aller  Menschen !  Nun 
versuch'  es,  und  sag  ihm,  in  einer  Stunde, 
wo  du  seine  feurigsten  Liehkosungen  mit  der 
matronenhafte$^eh  WÄrde  und  Ruhe  —  gedul- 
det hast:  „wie  zärtlich  auch  die  Sympathie 
zwischen  s^ey  JLiiebenden  seyn  möge^  so  se^ 
es  doch  wohl  gethan,  sich  von  Zeit  zu  Zeit 
einet. kleinen  Trennung  zu  uivterwerfen  ;  *'  bitte 
um  seine  Einwilligung  zu  einer  Luftveränd^ 
Tung  in  Ägiua,  und  retbe  ihm  auf  etliche  Mo- 
nate nach  Sufia  oder  Ekbatana  si^u  gehen  ;  du 
wirst,  sehen ,  dafs  er  sich  mit  der  besten  Art 
von  der  Welt  dazu  bequemen  wird.;  Mein 
Dämonion  müfste  mich  zum  ersten  Mahle  be^ 
trügen,  Laiika,  wenn  diefs  nicht  das  unfehl- 
barste Mittel-  ist,  uns  binnen,  zwey  Monaten 
in  deiner  Rosenlaube  zu  Agina ,  unter  deii 
^ugen  der  freundlichen  Grazien  •—  wieder. zu 
sehen.! 


> 
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Laiii    an    Aristipp. 

Im  Vertrauen  zu  dir  gesagt,  Aristipp  •— 
mir  flt«ie^t  xuMreilen  ein  kleiner  Zweifel  auf, 
ob  ich  nicht  eine  sehr  unaitige  verkebite 
Person  und  eine  Thörin  oben  drein  sey, 
dafs  ich  es  ordentlich  drauf  anlege  und  mir 
alle  mögliche  iVlüh«  g^be,  einen  Liebhaber 
los  zu  wefden,  welchen  mit  Vulkanischen 
Fesseln  zu  umwinden  und  fast  eu  halten, 
jede  andere  an  meiner  Stelle  -zum  einsigen 
Ziel  aller  ihi;er  Gedanken  un^i  Bestrebungen 
machen  würde.  Du  siebest  hieraus,  dafs 
ich  noch  nicht  ganz  mit  mir  selbst  einvei^ 
standen  bin;  vielmehr  muls  ich  besorgen, 
dafs  Arasambes  noch  einen  geheimen  Anhang 
in  meinem  Herzen  bat,  der  vielleicht  nur 
desto  gefährlicher  ist,  w^eil  er  sein  Wesen 
im  Verborgenen  treibt.  Woran,  hange  ich 
denn  hier  noch?  Des  hofmafsigen  Prunks 
und  Pomps,  der  Sardanapalischen  TafelA, 
des  lästigen  Gewimmels  von  Eunuchen  und 
Sklavinnen,  bin  ich  überdrüTsig,  und  die 
ewigen  Feste  in  morgenländischem  Geschmack 
machen  mir  lange  Weile.    £s  ist  wahr,  eine 


ZWBTTKS      BuOB.  A2S 

Zeit  lang  fand    ich  Vergnügen  daran  ^    mich 
selbst   diit  Erfindung    und  Anordnung   einer 
Menge    mannigfaltiger,    liier    nie    gesehener 
Ergötzungen  für  Aug*   und  Ohr  zu  heschäf- 
tigen.     Die  geschicktesten  Baumeister ,  Bild- 
hauer und  Mahler  loniens,  die  herühmtestea 
Tonkünstler,  Schauspieler^  Tanzer  und  Täno 
serinnen  wurden  angestellt,  die. Kinder  mei- 
ner üppigen  Fantasie   zur  Welt   zu  bringen. 
Aber    auch    diese    Quelle     ist     vertrocknet. 
Kurz,  ich  habe  nur  noch  ein  einziges  Gefühl, 
das  lebhaft  genug  ist    mich    zu    überzeugen, 
dafs  ich  nicht    schon    unter  den  Schatten 
im    Hades    herum    gleite,    und    das   ist  — 
die  Ungeduld,  die  mich  zuweilt'n  anwandelt, 
mich     auf    meinen    Thrazischeu    Goldfuchs, 
einen    unmittelbaren    Sohn     des    Aoli^s,    zu 
schwingen    und    ohne    Abschied    davon    »u 
rennen.     Stände    mir,    wie    der    glücklichen 
Medea,  auf  den  ersten  Wink  ein  Drachen- 
wagen zu  Dienste,    so   wäre   ich  in  diesem 
Augenblick  —  bey  dir  zu  Rhodus,  wofern 
ich  anders  nicht  besorgen    müfste,    dich  ein 
-wenig  übermüthigcfr  zu    machen,    als    einem 
Sokratischen    Filosofen    geziemen    will.     Da 
diefs  nicht  angeht,   so   habe,  ich    mich    end- 
lich doch ,    gern  oder  ungern ,    zu  dem  Milf- 
tel  herablassen    müssen,    das   du ,  mir   vorge- 
schlagen hast  — •    weil    du    nicht    zu    fühlen 
scheinst  wie  unwürdig  es  meiner  ist«     Dafwr 
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aiofs  ich  dir  aber  auch  zum  Tröste  sagen, 
es  schlagt  trefflich  an,  und  könnt'  ich  es 
mix  über  mein  Herz  brinofpn  damit  fortzu- 
fahren,  so  glaube  ich  beynahne  selbst,  es 
würde  Alles  wirken,  was  du  dir'  davon  ver- 
sprichst. Aber,  leb  gestehe  dir  meine  Schwach- 
heit, wenn  es  Ihm  (was  ich  jetzt  selten 
•begegnen  lasse)  endlich  etnmahl  gelungen 
ist,  mich  auf  meinem  Sofa  allein  zu  finden, 
und  ich  ibm,  in  Antwort  auf  die  zäitlichsten 
Dinge,  die  er  mir  mit  allem  Feuer  der 
erstell  unbefriedigten  Leidenschaft  sagt,  dei- 
ner Vorschrift  zu  Folge,  mit  der  matronen- 
haftesten Kalte  so  boldselig  als  möglich  ins 
Gesicht  gegähnt  babe,  und  der  arme  Mensch^ 
vor  Erstaunen  über  die  Scbönheit  meiner 
zwey  und  dreyfsig  Perlenzähne,  mitten  in 
^ner  zärtlicben  Fräse  stecken  bleibt  und 
•den  trostlosesten  Blick-  auf  meine  ruhigen 
spiegelbellen  Augen  heftet,  •—  da  kommt 
mich  ein  solcbes  Mitleiden  mit  ihm  an,  dafs 
es  mir  unmöglich  ist  meine  Hausfrauenrolle 
fortzuspielen  ;  und  ich  schäme  ■  mich  dir 
zu  sagen,  schon  mehr  als  einmahl  hat  sich 
eine  solche  Scene  so  geendigt,  dafs  ich  vor- 
her sebe,  dein  Mittel  würde  micl^,  wenn 
ich  es  fortbraucben  wollte^  mehr  zurück  als 
vorwärts  bringen.  ' 

Glücklieber  Weise   hat   sirh    eine  Göttin 
iHeiner  angetoomnven ,  deren  besondere  Gunst 
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M^iin •  'jiieiiqeiii  Üjehkn*  icbori^ioA'  |E|«mtig  eiAdU 

«ir  bi|b«vufti'  er  iiieiAe''e«ft0: Sorge  seyft'  su 

fa«ien,  wchn  ^ch  »twcfb  Agina  «tirück  kotmbe^ 

ihor  einen  klei^etv  Tempel  ^eui  sahönste«!  Ij«;> 

koa$bheikiMätiMqft''^n  erfaa^iw'    0ieter  T«. 

^i^'lifit.isich    eiti  'CiliciscKer  »SkkiT^ahftndhst 

Uy  mir««wki6M,  «nd  Ifieteb  mhei  eine  junge 

•UdaTitv'  ant^olchie  '  ans    diisr  (  Wi«i'  er  «is»^ 

e«b¥  bi^fliclb  etvsdhrückre^  wofefii*Laii  unter 

die    Sterblieben     geirechMNP  werde  %     an 

Schönbeit  die'sweyte  iir  derWek  eey.-   In 

d&i thmt  uberreicbtemtob- ihre  1  Gesteh  !>  eü 

eie  auft^deoi  itej^ch^A  deblei4r,>  der  sie  allem 

fUtohnen   AvgiBti-  untichtbar   geaiaekt   hattet 

Wi^dkf'VtoHfMoiid'aus  ein  ein  <je  wölke  bervor 

Ira« ,  .und  iiT  dem* aieHieben*  Aneuge  einer  )nni> 

gfte    K'otbitYigerin'' der     Athene  «ioder 

£>eaie^*e#  twt^^mir  sta^^fi.    fScirwerlich  bau 

diu  jeni^bls  se  giofse,    $o  «ehwars^   und  ti 

bliffzertäe  Atygen  ^esefaeii^  rdü  tehäoerik»  iAtisi> 

•ebtiitt,    dnl    die'  da»    Hyg¥oa,    dae   die 

JPi«bt«r  nnd 'lülitblef  der  Afrodite   geheim, 

i«i  eii^cnii  <e  b^oben- <^ade  gehabt  bitten,  noch 

Hiijipeif)   die-'Be   üawiderfttehUch   ^nm   Kü£i 

faerauafordera  /-wie*^  Asakreön  segtl  Icfanabm 

sie  aog)eich  ins  Bad  mit  mir,  i»»d<ich  könnte 

dir  über  das  Erstaunen ,  womit  wir  einander 

beide    ansahen,   sonderbare   Dinge   erzählen, 

"vrenn  sie  nicht  uoter.  die  u^naussprecbli- 

c  h  en  gehörten.  Lafs  dir  genug  seyn,  Aristipp, 

Aristipp.  3.  B.  l^ 
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liebe  Lais,  du  hast  eine  sehr  schöne  Sklavin 
gekauft*^  —  Eine  Sklavin?  sagte  ich 9  als  ob 
ich  mich  nicht  gleid^  besinnen  könne.  — 
„Eine  junge  Griechin  aus  Kolchig^^  —  Ach! 
diese  ?  Eine.  'Grieichin  ^acf  k^iA^  Sklavin  seyn, 
Arasambes ;  ich  habe  sie  bereits  frey  gelassen, 
und  kebake;«fe  nnc  so  liung^I  fa^3^  >inii^  mWM 
ihri  sdlbftth^  mir  geßijlt«  &fT  -n-Ift  (9ie»^wirl^ 
Ucib  -so^schiV»  ala  mai)  s%l  i^\  fr^<  »Sie  ,iffi)4iiA]ie 
ttbeli  eihipaa«  iMedeeriaug«^ ,,  und  die  SiMona 
diner  :  &tf  en««  .^— >  «« Es  •  i^  w^nigitien^- .  etwl^ 
jaeufit..  a..  ^önste  .  man  aif»  .nicht:  eina»Abl\  a» 
hör  ein  bckoitinien  ?:  --<'.  Selirt.g.eyn^i.i(tti  hQr«tt 
und  'flu;.aehcKi, ..liebier  A«iaA«pbeis.;  i^  id^iika 
nicht  dalk'iietidir  s^h«  gefäbrUchtSeyli.vlüdd*  <-t^ 
£>tt:;Sft(ill|it  die.  vor.»  Aristipp«  da(s!er;iki«r^t«viit 
sßbcartigesrerwiederte,  uud  Icb.versprap^ibnl 
«it.  der.  siacauüchsten  Mi^nn.r.  g^^kch^^üm^ 
Abend. 'eine>  ^usik  inl  inein%m>  Sahle  «tt|,Miy 
anstakeni^iWAbey.  jiqK  dA6fkleiaeiP«risäii#.b£ff«ti 
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^  <.  Alles  .ging'  nach.  fWunicbe; .  . DktiX^oloh^ft» 
ectohäeniin  ^einam  aieiilichi  eiiiCaiQhcin  Pul&wQhif 
ctei^viel  .alaicu»>.v(^eaig  eingewiodelt«.  docbdMi 
daia  Yo4  de« )  Eleganz  1  ihrer  Fo|:it>eii.,,.w«ii^ 
•teba  Sax  d*^'  '■  EinbilduiigitWenig)  Verloren  ^ia^ 
Saia:4chttg  ihoa  gi^sAn  ^Aiigep  |liägfräuUtii  löif 
itkii  /an^dbcBi^^i  >un4  stielte»  <iie'Voiie^o«JNl6 
di*.  Jhrfcni  eßta«d  .nti^diAilt<»i  Jttmt  ,-^ijiiitrivi^d^ 
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^akrc^oti  gevungek,   imd  auf  i^tlicben^'rtistru^ 

ftrenAtcKi  imit  eblfh<80  rtel  Anvtkniil  äl«-- Fertig* 

lii^r<f^eI1iii]pert,"Dhne  dafs  ste  tnelir'iik  £w6y 

d^^r^^rcIr^itiaU    dtitin    schüchtemen  '  Yergttcli 

Müselii^f    diSe  Aiigeti"  halb  >  «ufzuschlagdti ,    Und 

<t|[it<^r  ^n  langen  »chwafzen  Wthipönii  hct^orf 

Xu  blinzeii.  "  lAb^ir' «nfidltch  wagtä  sie'«t/  ^i€« 

teil    in   d«r  fetfiiggt««  Stelle   einer  »Sa fßscben 

08e   ihf^eii   »cKövreti   Kopf  zu   erhebe»,  '  \hitl^ 

üiM^hd^si  sie  di»  MrHt'ofFneit  Augen  (eitve  kl mne 

Wisile  BKtz   Auf  Bl»f£   hatte   herum   ichte&eii 

lassen  ^  h^ftet^^  sie  ^inen  so  KetknvolWn  duh^» 

dHngen'den  Blick  «uf  Ara8ainKes;''»dWs  er  «vo^n 

Idarmc^  hätte  «eyn  müssen^  wennr  dieser  Blick 

xfidbt,  wie  der  «cb*ärftte  Pfeil  Von  AlAbip*  Bogen, 

Iti  i«iner' L6bfer  «fctetken  geblieben  ^rärteji   Zwat 

wdf^  M  jedem' an4ern ,'  als  miir;  katiiti  biöglibfa 

gewesen,   eine^^Vi^Ändcrung  im  5hm' wahr,  zu 

mvlifnen,  »so'  gm*  weifs'  er  (wie  aUe-Pm-se'r  vcfti 

Idittld^)   inf  Gegenwart'  änderer  t^et46titlk   das 

Au^erlkihe   einer  'vornehitien  ^ünempfind* 

JMikeit   za  *b«hatipt«n.      Aber  ich  ^Wslr  i^hiii 

tfäi^ahe  tind  bedbbcbtete   ihni'zir  wha^f^    um 

itrich  'durch    den  kalten   eipsylb4geiy  Beyfall, 

ä«n    ei  Aet  schönen    Sängerin   ertheilte,   tind 

am  mrenigsteri  durch  die  ungewÖhnli^be  Liistig- 

li^it:,    die   er   nae^  Endigüftg    der  IVFusik    den 

gantie^l  Abend  über  heuchelte,  irne  Yria^hen  zu 

)aa#enw'  «Am  folgenden  Tage  war  loehief  Rede 


mehrt  toh^  dm.  tRol«henn;:i««ch  int  zweytBA 
und'  dHtteri  olcht.  AfasamWs  katttille  Adigeg^ 
blicke' aiif  ««tu  Zimmer <> ^ bald Ieu  lehen^wiB 
icb.  mi^h  befinde  ^  bald,  mir.  einen  .Bliinieii*' 
str^uf«  aufbringen,  bald  mich  fiber  etivas.iiai 
Ralrh  .9u«  fragen  y  bald  etwa«  zu;hol^,.  d«liv«r 
haHe  liegen  laasfen.  Eine'  aell»ame  luebhaf^g» 
k^it  trieb  ihn  von  etneinrOft  «um  .andern';  et 
wata^rstreutf 'baue  tramer  -  ifitwas  su  fr^gc«^ 
Und:  borte '$^ken  wa$  Ibm  geaniworlet  trufde^ 
Am  viefti»n  tTagc  fing  dieae  XJakubo  a»;  ^i* 
beiden'  peinU^b{  zu  twerdeni  .Es  wMr  höbe 
Zkit  i  alJ^ejB  mit !  guter^  Art .  so  «Lnsuriobten «  dab 
er  den  j^MisübilM^«  TonkÜmtler. .Timotheut 
(dielfi  .ich  voV'  einiger  Zeit  von  Mtlet.  natk 
SardeA^  batlie/ kommeil  laatekü)  in  meinem  iZim« 
mer  antraf')  .•beacbäftigt  die  junge  Päriläne  eiiievt 
neiien  Diitbytambe^  von  aeiiter.  Kompoaiaioo 
•ingea  zUiJbbran.  Der  «Meister  woUte  «di 
TpmmA  BitQbeii.)  als  Arasambea  hcMc^  trat;  aibev 
ich  winkte  ibm'su  bleiben  ?r:  Es  ist  dir  doA 
ificbt  entgegen  i«  va^^te  -Kh  «u  Aiaasrnbeftt«  AmH 
Xiniotbeus. in; seiner  Leksipni..f<MrtfaHre*  JDet 
Men^ehfs  bastte  die, .  gröfste  Mübe ,  iseine  Freuia 
binieW^in,  Jkiikea  gaivfs  ,'uAd.  gac  aicbt  sta 
Verberget •  Unvermerkt  klärte  aich  seto  gao» 
zes  Weaea  .wieder  .au£^  er  setate  s^ch^Aar 
Musik  ^«Sgenüber  auf  ideit  Soia.t  sprach,  ibk 
dem  Meiaiter , .  ohne  ein  Auge  von  d^  Schüle- 
rin au  vee^enden^  und  bat  Um*   den  Geaang 


BciDisime  •  ( skho  aiM-  der '  Sache  '  »leben  - Wurd^^ 
4«8to  besser  tvoti  /ibrem  Sintt-  ftiv  '^He '  Muten* 
iuioEut  finHeileh«  >  «w  Ocönnen.  ich  laftcbce  <  mit 
lüdessen^  in^  eibim.  «DStcrfsendm  Kabinette  aite 
tk«in  I . lund ;  )>eiäeffc€6  •  wÜe^  die  •  tColehenn , '  >Vaii< 
seBflUidaC»  Tlm^Mibeat  sang,  ihre  *  funkelndeä 
Zauberaug^  >  w<etd!tcb  attf '  ixu^ne^ 'Adonir  at* 
beiieti  fiefs,* 'der  ' »ich -^  varuuithHcb  - -d[6V  Gel^ 
genbfeitv  .lilcbt' /röir  knirf  gewebten  Verden  zu 
iEQiiiien',\:iBk)  ^ebeii' «o  wiefnig  ZariickbaltuDg 
'bädientft-  •••  ii  f.  •'•    ri-         .,;-.•■••"•':        ..•/ 

-li^  Da»'  gebe£«ie'  VeiHlStidniA  e^isdlen«  ihneil 
Warnutiangieflponilen.;'  >  lob  be^eb^ilkte  Fert^ 
li^QM  'y  um  iby '  ivielAfe  Ziifriedenbeit <  ^'  sseigen, 
mit'  i  ^iiiem  '  2fer]it:beir,  Morgeni^ittegf " von  '  der 
ftaiAaeen^  Art  voii  Z^geA,  Welche  'die  Perii^ 
aEScb^m  Katiäeiit#aiitf  Indien  hoblen.  ArabAm^ 
hA  fand  ue  atii^o^gebden  Moilgen  in  diesem 
Aibsttge  bey^BMiii^m  PutatiscbeV'und  ich  bieir 
^^Wet&  ihr'  vor  4»einen  Augen  mt\  einer  io 
ausgezeichneten' '  Veittraulichkeit ,  dafs  er  aich 
Acbmeicheln  konnte«  ich  würde  alles,  was  er 
für  meinen  neuen  Günstling  thäte^i  so  auf- 
xielimen ,  als  9b  er  ^ofs  mi\  seine  Aufmerk- 
samkeit  dadurch  bev(reiseoL_V(^olle.  Arasambe^ 
1>ifs  getrost  an  die  Angel,  Seine  Leidenschaft 
^raeb*>  nun  -mit  -j^dem*  Tago  «ebneller^'und 
num  muhiieke^cbKm  im  ganzaiK'Paki|i>davoki^ 


bevor  Ati 8rili0t..TieUeicht:^v£i6a^ 'WiBi^eitüis 
ibn  ;f üjiren  •  <k$üinte.  Aber  >  wec .  h6j»  allem  «dM 
$ßm.  mit.  .ga9j»Ucj^iir^  Bliadbeit^getchlsgen  «ii 
teyn  »cbiaPt  .iK^ar, deine  Faemniiia  X4us.  i-iSie 
»Hein  oA^rkM  nidfau  kiaT0»»4idais  510  sioh^thör 
rechter.  1  WeUe  ^  it .  «ebweMih  GeMe  etne  .  §^ 
fÜbvlicliei  üSebenbubkrin  eckattft«hlib«;.  abiwte 
•Q.  wenj^.cli^.o«,  däfit.siii  ihneit/ ßali  noch  .«h 
gar « beacbleiioigte ,  indeoi >  aie:  •  A^m  :  särtltchea 
Ferser  9  •  naichi  einem  paav  fi»bweiBfäUig^<  Srtii»» 
iexx  9  .  dic^ . iEtr.  jinit'  -thji^  auxubjjngeDkugeipötfaigefc 
war,  den  Vorschlag  tbat,  den  ihr  dar  yv,imk 
Aristipp  unter  den  Fufs  gegeben  hatte.  Ara- 
'l^inbes  mMH«%  yHieUbiUigpW  ^flige  SchwleTig* 
keit^n,  :mni»te:  ^i^\  aber,  >da oer  keinen  BegcUF 
kvdn.  bjtftfiy  iMie  .  waix  ibi.^itvirfl«  abfcbhißMi 
|^ön>(ite9,eadlipb  .dpebi  ergßb^n;  tivmabl  irie.'Qf 
I|$rte»  isis  siaufare  geUobti^  Cei^tsane  zuai.lUjit 
tfirpfand  ibr^W}e()ie4kui^f|>»iiriUk  lassen  wottsi 
)^ofem  sie  .^icii  ver8precbeA.)4är£e,  dafiiet  das 
gpte  Kin4  in  deinen  Scbuijik  A^bmen  wecdei 
eine^  Bedingung ,  die  ecti  ihr  in .  den  geialUgr 
H^  Ausjrückei^  von»  der  Welt  zngesiajod^..    .. 

iSficbt  wabr ,'  Aristipp  , '  das  nennt  man  doch 
eine  Sache' mit  guter  '  Art '  machen ?  So*  sart 
und' schönend  pflegen  Liebenipe * b e y  euch 
Griechen  einander^  nicht  zu  behandeln  1  * 

,.    Mem^  rAhfiei^e.  von  Satd^ft  jnach  Milet  «visd 
nicht  Jlä«g.er;^u{ge«€hoben  str^nißniUiiim  nöiih^ 


\ 
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den  ZurüftftDmeen ..  erfordern.  .  Arasatafcet  »ink 
»Hau  dietem.. Ende I .'Beben  taNuend  Daiikeiif 
tkeila  ib  GtMey  .tlieils  inr.Anveuungen  auf 
bekannt^  Uiiiiter  in  Milet.cusfeUi^n  Uaaea  ^^ 
lan  Reitegfald^^  da^  ivielleiolttl  den.  Argi^phnt  bejk 
dir  erregen  /wivd^^  alt  ^^bnert'.iaMAbt  Beht  auf 
mfeine  jZurnickkttnft  rdehUeJ.'  v     '^    •  <   J 

f.  **  B^ivor  >idk.  aobliafce^  .tamfs  .  ich    dir.  doob 

wwhi  einrtBeJnamtiit(a  tben^^^iwiewioU  icb.vW» 

Mißbt^dadürdh'^  Gefiihv  kmfe#  etwas  von   de» 

teri  .gadtiiib/ '  Meifiliing  .  sa  1  vef lieren.  •     Abet  icU 

Will  niabt^.  da£»  idu  micb.  für  eiwaa   andierei 

haltet 'üb    icb^bin.      So   hor^   d^nn   aa  and 

dehke'.dasiroa*wat'< du t kannst:)'    Ob*  icb   gUicb 

A{e"8obliDge,^-i4^orin  der  ^tJe-AiBaambea  itcE 

verfing  f/.ie)bsti  gestrickt  und  -gelegt  hatte  ^sd 

bondte .  sick  doch  mein  >Stok ->nit  dem  Gad»n^ 

]ian-ini<flit<  Ertragen ,'    daCa- est'Jbm    so   letokl 

vknerden   wlUe  sich  von  nttr.  «4i  trennen.      Itfb 

l»<e6ehlofB  iaU&  micb  selbst '>d8m*V6rgnugen 'einer 

Ueinen  Racbe  au^uOpferfi ,  ^  und   den   let^itWf 

Tag    vor    meiner   Abreise    zum    glückliebsten 

unter  allen  su  macben^   die  er  mit  mir  gelebt 

batte.  .    Es    ist   unnöthig    dir   mehr   davon   zu 

sagen,   als  dafs  Arasambes   vor   diesem   Tage 

keinen   Begriff   davon   geBabt   batte,   wie  lie* 

bens würdig  deine  Freundin  seyn  könne,  virenn 

'    sie  Afroditen  ibren  Gürtel  abgeborgt  bat.    Was 

er  in   diesen  letzten  vier  und  zwanzig  Stunden 
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on  iigfQht(  war  es  eben  gewts^y  wornaok 
der  arnle  Tantalus^^scbon  80>*Jange.  gebungeit 
itnd  gedüritetiliatte.  Die. 'tfcibe 
aohwand t dahibt  < wie  eine  Neb«lgektalt  'in 
Sotine  «erfliefftt*  ^Liiiia  war.iksb  CijrÜi^re  selbst^ 
die  i}iten  Adenis^i  in  'dem'Haineh'Tvqtt  Amatbnii 
beseligt  —  So  vieb^Bosheit'bäitte  kfa^dir  nicbt 
zugetraut,  sagst  du  —  Wie>  Aristipp?  Siebat 
du  kichk ,  iiviie  •  inlicrefsaot !  ^B-.  Alücbiedsicene 
dadufch  werddn /n^ufate-,  -und  wa4  fiir.Erinnav 
lUifegej;!  ich  Uim  fütiaf^inr  gänaesiXieben^siucüdÜ 
liefs?  ^^  Araaaoibeiis/konn|ß-dat>ifi:eyjiGdk  nickt 
•oglhich  ziwecblit'legbn  j'  unld  atelltet  isicb  ein 
Inrenig.  ungeberdig.  ■  Der  ardie'  'Meniscb !  >  wai 
f28gte<und  tbät  er  nicbt»  umKmiohjjNtin  Blei* 
ben  au '  bewegen  !•<  Abeij  er  hatte  niün' «inJnabl 
aeirv  Wort  *  gegeben <,  •  ich  )war  ^isefertig,.  meine 
Rreunde  in  Grieehenlaader^firaitetea  mich  -*vt 
KlurKf  ich  ftiegle.die^en  Brief  — i-:  den  du  durck 
Alien  in.  Angelegeobeitisn  des  Königs  Inach 
ftbi>dus  abgebenden  £Ubfc>ten  «chaltan  wirst--* 
und  ireise  in  einer  Stunde  »ab»; 
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Z^k*   lürdite^    liehen  i  KJeonirbttf)    wir>   andertt 

Weisbeitsliebbäber  sind,  mit  aller  uas^ 

rer  Freyheit  von  populären  Vorurtheüeh    und 

lliiuigeftpek»tevii,  ittch  imr  einie  Art  grofsthüiger 

Poltcons  ,i :  ^  die ,  ;  »öbdld  •  >  sie  ->  liUia  <  >  Feinde   untef 

die   Allgen.  tehett   AoUeio^   iioii:gBi:c  zittera  ali 

Unsere V  Iweldsfe   ihre  •  «wenigeilHecibaffigkeit 

ebtkeb^  etngjeslebeii»       Iclii  >babe  ^seit}  •  kvampt!^ 

eine   sfrBbderbavi^'  £rfabfung  -  bierVbn.  gejoiacbt 

()u/ w^eibt^^ 'dfb  »  i«b    dio:.;£rj^blüngen    von 

Geepenstern^    ^ia   sich  'zbi  gehetzten    Stünden. 

|Ka  igewi^entiOHien  f  sebdn    dasseai,    vfnia  voü 

Yerttorb^neh,  die«  g]eijdbiam;iin  den.Sebatteii 

ihret  e^mabligen  Gestalt  .eingabtilik^  .«ich  enlv 

mreder  vbn  fyejren  Stücken  aelgea,.  oAec  di^rcti 

magische  .  iMittel     zu     erscheii^eo;  -  geaothiget 

vfrewäeUf  ininier'für  das,  was  «e  siikd*  .gebl^ 

t0n^    uned   jdie  .Fuvcht  vor.iflJlen.  diesen  Am? 

geburten   eigner  oder  freQid«r.jEiBi>il düng  .für 

eine  der  ]ächexJ4($bsten   Schwrffhheiten  «rkl^ift 

liabe.    -Gleicbwobl  ibab'  ich  micbielbat  unvety 

jsiutheter  Weisfe  über  dieser. ziemlich  allgeitmi? 

aen    oaenscfalichen   Schwachheit   ertap|>t,    üia4 

&nde   ni&cb  jetzt:  durch  eigei^e- Erfahrung. sehr 

f 


) 


I 

geneigt  duldsamer  gegen* andere  zu  seyn ,  da 
ich  mich  immer  mehr  überzeuge,  dafs  kein 
Mensch  so  viel  vor  all^n  andern  voraus  hat« 
dafs  er  sich  vor  irgend  Etwaf^,  woeu  Wahn 
und  lid^i^ifl'  Meinen'  ]\9dtis^l!l^il -'bringen 
können^  völlig  sicher  halten  darf.  Höre  also, 
Vfmirwti  ta   dw-vvoi^strigfen'  Nadit    begeg» 


<  » 


;'/'IDä»i*}{aüB>   Äat>  ick  lisev  .bewobne,    Hegt 
l^scheh  liehi  fHUew ^  und   der  •  Stadt f  •  «mitten 
in   etneikiv.zi«iplicli   gvofsen   Oatten^y^der    auf 
der  .Ostseite  *  die  jiussfcht  itis  i^eer  'hat ,   tind 
gegen  'Mittag  '^iii<  '> eitlen    kleine  -  denn  » Nymfen 
geheiligten  ' Haih '  vQni «Buschhol« »ättslSoh »  den 
ein'  langer  Gang  ^on^  Üoheh  Cypfessen  in  %vrey 
gleiche  Theile  «cihneidet.       Die  Rhodter  aiml 
überhaupt   ati' eine  :^Ijebensotvli)bng>  gewöbntv 
#oll>' w«lch«r  '  sia^    selten;   ab^greiehen.       £in^ 
dt«mde  «ia<^  iSbnnenuntergang  ist  In  den  Hati'^ 
ii@ni' und   auf  den  Sti^a-fsen-^aUes   stiU;    denn 
fnif)  -der  -ersten  -Morgenröthe'  Ist   auc)i    schon 
aHes  wieder  munter;    sogar  die    Frauen    \ruiv 
düki  sich» :  äur  Sehande  rechnen,  von  dem  Son« 
Itehg^ttd  (dier'hier'  vorÄÜgIloh    "Vterehrt   "vipird) 
tli  den  Armeil- de»  Bchlafs'  ubfthfascht  eu   vrer» 
^611.  '  Wir  Cyrener  sind  einer  andern 'Lebenft^ 
«tt  gewohnt,   und  ich  bringe  dah^  in  mond* 
IwUen    Nachteils   Wenn   schon  'alW  -weit  um 
lfit<?b   bar  tm '  ersten    Schlafe    trisraunlien    iat. 


^tröbhl&9i:iipcb!  ein  pufir  iSliMM^e»  allein  .iii 
Un^ai  GarttfuMble  su,  ^«rii«  6e»iialt  eitieaiU^ft 
iuiiiv.T«ii^k  "dam  Cypres^esgango  gegenütet 
•t#bl»<^  uadri/v^ni  eftlitbexk^.RefJhien  prach|ig«r 
j^ortkbaum«  ;iimftch|ittet  »wixd»  ;  Oieiei  einsaiue« 

•tu.daa>2«x%ta^uiigeii  des'Tiigfarin  oiidb  M^lbtl 

forück2iehe»|i  und  nbdb  Sythi^oiUtWc .  .WejM 

nur  ficHMt  Aacbflnschaft idaKÜber«A>1eg4  waa ick 

getiiaB  «tder-T  \fac8'btiaitit^ ;  «um.  Niraa  kxb^btaMit 

od€r  ichliacfater  gewo/rd^Or  waäich'  gesdbdn.»  igftr 

bön  od^  igele«di>  babe^  ^daa  .dea.  Mat^bd^tikent 

unA  Avfbabak^i«  wertb  -isl ,  «ind  vra^  icb^  itaovr 

gen  vorzunebmext  odief.\.sa..baaf^fgen<fgadiapki&i 

kurz 9  es  sind,  wenn   icb  so  sagen  kann,    die 

£ligestiliQsttnndeB  meines, 'fl*eiate4  9  die  luifr  zu 

tftaimet  LebaBaOrdnuag , /sa  tiptbw^ndig<  aind« 

dafa  icbi  mir!  nur  selten  etlaMba,..  »ibnen.  eiM 

andere  ABwebdabg  pui^heth.  fn>  r  '   'mj 

■♦  ■  -♦-',...  ■»[''{'.■'  "'t.j''''  ,"**'      'j  '     '    '  ^ 

11    leb  w^fsikicbt  wie  ^»kkiaf  dafs  gerade av 

^le-'äem  '^Abeiid  die'£rinn0r«ng^  an  I:iaia'  al)i 

jBnd^n  'bedanken  in  mii:  Tendraiigte.    /Icb  bataa 

ungefäbr  acbt  Tage  irorber' einen  Brief  v6n  Ihi 

•rhalten!^ h  worin  •  aie .  nur.;  ibre  'Trennung   rom 

j^asamBes  >  b^i^teta,  y '  uad '  daüt*  sie  im  Begriff 

ae^f'i^matb  Milet    abzttgebed;><   Welcbc^  aäbiama 

CTAztib^/disa'Geisieav  «dacbte.  ipb^,  tceibt.sae  ans 

enieir)4>aiisidtiMwäNldgeW.Iia^  i<baDauav  njn  dea 

€M(eU||Af^ußlii€[kav*€ä]iär  vifBnbaaafaradctetf 


tewoht  döohnttriiut  F^Wgmhe'^wetSAik    köiaiitftf 

in*,  ihrer 'JVlBrcht'ilnii  aaf  imnvccvanisieh  sur  fet» 
vehi  ;^  -  und  mit •  wäldwüid  Mütlyvvilleii  >fl^brtcht 
die  ihre»  eigemrn  Zauberitab!  Wie  leicbtstiAiiig 
treibt  sie  wieder  in'  den  Oceah  <  dctiisiebens  hin» 
na»,'  bb»^ Pliti, ttrtd.  Zvreck:,  'WobiirZti£a!l  und 
iMxme^  det  >  Augetibliökfe  •  m  fiibrenii )  werden ! 
W«t(Wvrd  eiidf)ioh:^da$'>SchtclE«aV  dietes  aufiRsr* 
ordeutltiöben:  Weibe«  seyn  y  ifi>weklieBi.  die  Ma« 
tur  alle  Keitze^  Jhi«ft^GeichleGfats  mit  den  glaa* 
itpendsfea  V<yrzügefn  ^  des  mannlicb^n '  so  tbader* 
bat  «ütamme^vgetchmelzt  bat?  ^"^ 

Der  Karaktto  ^d^r*  sehönen  'Lait  ^^ar  mir 
intttier '  ein '  fVütbMl  ^wi^ien ,  dessen  •  Auflöeinig 
kfb ' vergebliche  gesucht  batie.  Indem'  icb  miÄ 
jetzt  von  neuem  benivij^te^  .aUe«;die  reTitzendea 
Widersprüche ,  woraus  er  zusammengesetzt  ist» 
OffidUn  deren*  Yerbinidung.  gersde^:.der  Zauber 
vbrer'XinwidRrßteKbticben  Ltiebenswürdigkett  Hegt» 
«toter ' Einen' 'Begriff:  zn  bringen  ^^^fial  mir  pldt»* 
lieh  <die  groUet  Ähnlichkeit '  aa£,  idie  idb  am- 
acbren  ibv  und  dem  aufäeroirdentlicbaten  'Manne 
biiqper  Zeit,  'dem/ebmabligen.^raCsbn  £iiebltag 
4efiKd6krates,''ZU  sehen  ^glaubte.:  »'Sie  isi^:jagfes 
lob  ZU  mir  seibat  ^iutH^  den*  >]^atieB-v-i7^aa>  Al^ 
€  i  b  ra  d  e  s  <  untfer  dfki^  Mäiuilenr<waiC' .  ixt  beidaa 
hat^Ufe  Natifrialle  ikre^GaUeii*  diit  nif  ftyi  ¥ar^ 
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§ii^wenioas,/'!9ofgAAwft,  ;  'jWo<hsn'.  Er  Uiin^ 

l^arer  'der  ente'Und  einzige ;.>w'o  m^  erscheint^ 

ivird  sieimmeR  die  erste'  und.' einzige  seyn.     Er 

würde  dt6  Wdt  erobert  h^be»^)  weiin  «r  nicht 

eb  'gewifftigev^eten'i^r&dalkiev  jee:kÖniie:.  61% 

würde  .aicfaf  überall  allei  Heraen  mtiterwerfen^ 

wenn  aiefiea  nur  >  der  Mühe  \|r«itb  hielte.    Ein 

^U£u.lebhafted Selbstgefühl  ww  die  Quelle  alfet 

meiner.  Ausach w«^ungenr,  .Fehler  und  falsdMik 

Schritte:  ehen'diefs  iat  und  wird  immer  die 

X^eUe  der  ihrigen  seyii.     «.Wäre  er  zwanaig 

Jiahre  a^äterj.in  die  Welt  'gekomanen,  und  si» 

(Äraren  i  eissadcir   (wie  nicht  au    z  weif  an   ist) 

begegnet«  >(aie:  würd.en   siah .  vereiniget ,    und^ 

wie   Piatons   Doppelmens che n ,    unglaob^ 

liehe  Dinge  gethan  haben.     Aber  nur  zu  Wahr« 

«ßheinlich  il^ereitet  sie  sich  ein 'ähnliches  Schick- 

Mh\*       Dieae^  innige  Gefühl   d^sen  was  sie  ist^ 

jand  was  sie  s'eyA. kann  sobald! sie  will,  würdia 

aie  wahrscheinlich  antreiben  irgend  eine  grofae 

jElolle  zuaptdlen,  wenn  es  nicht  bey  ihr,  wie 

li^y:.Alcibiades»  mit  der  Indolenz  ein^s  kaltblü« 

^igien  Temperaments  verbunden  wäre,  die  der 

£nergie .  ihrer  Einbildungskraft   d^s   Gegeoge«* 

:wicht  h^ltL,    und. die  Ursache  ist,   warum  sie 

jsait  den  gröfstea Kräften  nie;  etwas  Grofses  unter* 

»ebiinQUi'  odeiri   Wena  sie  es   begonnen  hättei 

flJie  i&u^Stahde!  bringen  wtrd^  Daher  dieser  übev» 

4Miitbige  Leichtsinn , ,  der  siöh  über-  alles  w^g^ 

#e(fcfsen,  ka»R|  -sieb  aus  alleik  ein  Spie)  macht. 
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uad)  w'eil:8iin  nichu..^ofii -g0Bag::ul,  naflb*> 
freudig  «allesr  klein,  fitoideA  ikiuis;^^  ;Wär^  er  ihr 
SU  Saldos  eingttfalleii'KÖnigiik  m^werdeh,  sie 
nräre  nach-  Suaa  'gdgangto^  litn^  Uttd  doa 
A*r t  a 3i«.r xa  •  z«  ihi«än.Sk)avaft*^iipicht.  Dafa 
«ie  es  nicht  veraachb  ba^,  kboialii  Uoia  daher, 
mreil  sia  iü  iahrlafaig  dazu  ist  v*' und  vreil  ihr 
Stolz  Befiiediguog  g^ug'  in: 'jdeitlbGedaniEedk 
fi&detf  1  schon  aii^Lit^is.  allea  izu^iseyn  was  m 
9vilK  Mit  einem  Isoideni  Teniperaineiite  waie 
tie  .Tielletoht  4iie' ansgelasseastffi  allex  Helaxen^ 
aber  ich  fürchte  sie  tstföhsgf«  esta^ais  Vlo  faer 
Eitelkeit  zuwerden ,  wenn  sie  sidba  jennaUa 
Ja  den  Kopf  setzemisöUta,  auch  faiericii  uaühev- 
Ci^efflich  zu  sey«.  i      ••  '     ;  ■     ^  J    ^■-  r  r   '  ./ 

:     •  <  i     ■'  ■  •       ■  . 

.  Diese  Betracbtimgeit  anachttm  -  miteh  may&f^ 
merkt  wehimithi^;  die  hlofse  Möglichkeit,  daCs 
die  ^liehenswürdigste  ihres  Geachlecht»  deretnat 
noch    unglücklich'  aeyny  und.  fiellelcht   aogait 
unter   sich   selbst  hevab  sinken^  ^i>|tiite,     war 
mir  peinlich,  und   ich   verlor  mick  im  JSaücis- 
denken,   ob  dieser  weibliche' Alcibiadei 
nicht   wenigsteni^^in   eine  Art  von  Aspasiä 
SU  verwandeln  seyn  mochte  — •  alsibh  adf  eta^ 
mahl  eine  hohe  Gestalt  in  eiwim  langen  iKreiG^ 
grauen  «Gewände  awischen  den  Gypressen  langb- 
sain  gegen  mich  her  schw€4>eR  s«ih  ^  in  welcbet 
ich  heym  ersten  A«i blick  die  Gestalt  und  dbü 
Anatand  dqi^Fraun^in'auiaeheAwälRite,  wekii« 
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4Bich  8chon;«tiie  Stünde  lang  ia  Gisdaikkfen  b^ 
lehäitigte.     Icfa^gfssitefae  dir,  dafs  icti  zusainmea 
luhr,    aber    iiicbts  'des|i6   weniger,    swisehen 
Grauen  und  Netkgier'^ras  daraus  werden  vrürde, 
die  Augen  atarr  auf  die  wunderbare  Ersicheinung 
iie£tete.    Noch  «cb.web€e  4ief  Gestalt  immer  .vor*  < 
wärta;   aber  in  dem  .Augenblick  i    da  sie  .ein^ 
Tom  einfallenden   IVIoiidUcht  stark  beleuchtete 
^«dle  betrat;,  bliebt  sie  .ohne  Bewegung  stehen, 
»ndi  nun  war  es  «lomPgUcb  cIm  zweifeln  $  .dafa 
ich  die  GestaJt  der  Laia  vor.  mir  aehe.     Aber 
•wiö  sollte  sie  seihst  auf  einj^abl  bferher  gekomr 
^en'aeyn?  Da  es  unläugbar.ibre  Gestalt  war, 
-was  könnt*  es.  anders  seyn  als  euiejErs^heinjung, 
jdie  mir  sagen  sol1it,e  ^  dafa  sie  selbst  *-^    niclftt 
mehr  lebe;  es  sey  inun«  daXs  Arasamb^s  sie  in 
«ijxem    An falli  von  > Eifersucht   ermordet,   odet  ' 
.^fa  sie  auf  der  Rückreise  nach  Griechenland 
Sehiifbruch  ] gelitten,   oder   sonst   durch    ehicäi 
Zdfall  das  Leben  .verloren   hatte.      Diese  Ge- 
batiken,  blitzten  so  schnell  in  meiner  6eele.  au£, 
dalli   meiner  Filosd&e   nicht  Zeit  genug  bliebe 
«ie .  in.  Untersücbung  »zu  ^nehmen ;  und  ich  be- 
jKeiuie  die  unverhohlen ,  dafs  ^mir  ungefähr  eben 
bo  'ZU.  Myithe  war^  wie  einem  jeden  seyn  mag, 
der. einen  abgeschiedenen  Gebt  zu  sehen  glaubt. 
Ich  wollte  vöid  .meinem .  Rubebettcben  aufste- 
«lieia',  aber  meine  Füfae  waren,  mit  Bley  ausge- 
gossen^ und  meine  Arme  ohne  Kraft;  so^  da& 
ein   ziemlicli^ ,  Weilchen,  verging,  bia  ich  wie- 
Aristipp  a.  B.      .  16 
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der  einige  Gewillt,  über  nK^iiien  Körper  erhieh. 
Die  Gestalt  stand  noch  intta^r  unbeweglich, 
und  ieb  konnte  deutiich  sehen  ^  da£i  sie  einen 
zärtlich  ernsten  Blick  auf  mick  heftete.  Di^ 
imiAer  zunehmende  Gevrifsheit^  dafs  es.  der 
Schatten  meiner  Freun^din«  sey ,  brachte  stm 
mein  stockendes'  Blut  wieder  <in  Bewegung; 
mir  warrdvi^rnt  ums  Herz,  ui>d  eine  unau^ 
haltsame  Gewalt  riCs  mich  zu'-  döm  geliebten 
Schatten  hin.  Mit  weit  ausgebreiteten  Armen 
flog  ich  auf  sie  zu ,  ^^^  'dib  ^Ausruf  ung «  „bist 
dii  es,  liebste- l!iff»s?>^  blieb  mir- am  Gbv^ 
men  kleben J  *  Doch  im  nehmlichen  AugenUtdE, 
da  ich  mit  ausgespannten  Armen  auf  sie  zn» 
'eilte,  öffnete  sie  auch  die  ihrigen,  und  einen 
Augenblick  darauf  fühlte  ich ,  mit  unaussprech- 
lichem Entzücket) ,  dafs  ein  warmer  elastischer 
Körper  mei^e  Arme  füllte,  dafs  ihr  Busen  an 
demmeinigen  überwallte, 'kut%,i: dafs  das  ver* 
meinte  Gespenst  —  Lais^elbst  w^br^  Di» 
-Seligkeit** dieses  Augenblicks  fühlst  du,  indem 
du  dich  an  meine  Stelle  denkst,  viel  bess^, 
als  wenn  ich  das  Unbeschreibliche  zu  beschrei- 
ben versuchen  wollte.  < Alles  y  was-  i«h  daron 
•sagen  kann,  ist,'  dafs  es  der  längk'te  und 
kürzeste  meines  Lebens  war ;  denn  er  könnte 
eine  Stunde  gedauert  haben, 'und.  hatte  mir  doch, 
nur  ein-  Augenblick  gedäucht.  Mir  war,  als  ob 
ich  mit  ihr  zusammen  wachsen  müfste,  \un  mich 
ihres  Daseyns  recht  gewifs  zu  inachen.  > 
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£iaU  gestand  tnit,  dafs  sie  «Ufa  ein  eY^etiea 
Vergnügen  daraus  gemacht  habe,  meine  Filo- 
«ofie  sowob}  als  meine  Freundsehaft  auf 'diese 
Probe  zu  setiem,  und  mich  die  Gunst  eines 
ao  unerwarteten  Besuchs  mit  eiAer-  kleinen 
Angst  erkaufen  zu  lassen ,  die  den  Wertk 
'derselben  erhöhen  würde.  Es  freut  mtchv 
ai^tste  sie  hinzu',* dafs  ich  meine  Absicht,  dir 

ff 

den  Genufs  eines  nach  unbekannten  Wonne^ 

«    gefühls  SU  getrihren,    so   glücklich  'erreicht 

Imbe;  und  ich  ho£Fe  du  wirst  dich  desto  leioh* 

t€t  in  die  Nothwendigkeit  fügen,  dich  eben 

so  unvermutbet  wieder  von   mir   au  trennen 

als  du  'mich    gesehen    hast;     denn    in    einer 

Stunde  mufs  ich  wieder  am  Bord  seyn.    Ich 

komme   gerades   Weges    von   Sardes;     meine 

vorgegebene  Reise- nach  Milet  sollte  dir  blofs 

verbergen,  was  ich  damabls  schon  beschlossen 

hatte.     Der  nehmliche  Eilbote,  der  dir  mei* 

nen    Brief    überbrachte,    hatte«"  den  Auftrag, 

inir  ein  eigenes  Schiff  su  miethen«   welches 

micb  so  bald  als  möglich  zu  den  Poseidon ien 

nacb  Agina  bringen  soll.  Alles  ist  zur  Abfahrt 

bereit,  der  Wind  ist  günstig,  und   die  See* 

leute  sind,  wie  du  weifst,  hartherzige  Leute. 

i  ^  Du  zweifelst  ii^ohl  nicht  Rleonidas,  dafs 
mir  diese  Nachricht  etwas  unerwartet  kam ; 
ich  batte  mir  wenigstens  auf  etliche  Tage 
Hoffnung  gemacht.     Aber  du  kennst  auch  das 
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ji^wider«tehUcbe  'Gemiscb   yoa  Aaipi$th  und 
JKlajestatt  womit  di«»e  ZattberiB  ihre  Willeni- 
erklarnngfen   aU   unwideixufliche   B^chliisae 
ie$  Scbick«a1s  anjiukündigen  pflegt.     £ft  fand 
nicht  nur  w^derEinwend^ng  «och  Bitte  gegen 
rfiese  Verfügung  Statt;    »pi^dern  .Aeia  ^riner 
Pte«ind  mufsie  sich    auch    bequemen,   diete 
ganae  kostbare  Stunde   Aber  in   dem  langen 
Cypreftsengang  mit  ihr  auf  und  ab 'zu  scb)en* 
dern*   und    sich    einen  kuri^n  Aussug  ihrer 
Geschichte   seitdem    wir  uns   nicht  .geaeb^n 
hatten,  erzählen  zu  lassen ,  die  ein  paar  Stun» 
den  spater  unendlich    unterhaltend    gewesen 
wäre,  aber  Jetzt  mit  einer  Zerstreuung  ange- 
hört wurde,  von  welcher  er  sich  nicht  völlig 
Meister  machen  konnte.     Sie  schien  es  end* 
lieb  gewahr  zu  werden.     Denn  als  sieb  ihre 
Itm  Ausgang  des  Wäldchens  zurück  gelassenen 
L>eute  yon*ferne  sehen  liefsen,  und   ihr  ein 
'  Zeichen  gabeiki,  sagte  sie  lächelnd :    ich  fühle 
dafs  ich  deine  Schuldnerin    bin,   lieber  Asi* 
stipp,  und  ich  würde  dir  den  Antrag,  tbun, 
mich  auf  der  Stelle  nach  Ägina  zu  begleiten« 
wenn  ich  nicht  besorgen  müfste,  dafs  es  Auf*- 
sehen  erregen  und  deinen  Sokratischen  Freon* 
den  eine  sehr  erwünschte  Gelegenheit  geben 
möchte,  dir  einen  Nahmen  in  Griechenland  an 
machen,    fqb  selbst  mache  mir,  wie  du  inreifat^ 
nichts  aus  dem  was  die  Leute*  von  mir  eegen : 
aber  ich  hätte  sehr  Unrecht,  wenn  ich  {^ubte 


dafs  eine  itflcb^'  Gleichgtitl^keh;  ^vuül  'dhl 
g^Ki^rme.  Sich'  fir^mden  MdtVfufigel^'gaiiftYicIi 
«nhtuopfeni  wire>thiSHcht:  aiser  td kr im^Utett 
Metivchett  sind"  eitie  so  neid^che  uitd'baftifl 
«(Ae  Art  yoti Thle#fen;* dafs  wir  e^iknen  uiA 
ÜbVter  eigdek'^  Rühil  wrlleti  <^  su  verbergelf 
fuüiteii  'müssen  V  '%«nn  wir  glü(SkHcher*  tiitd 
als  ile.      •  '*   *•'■**  •>      -    •■••»•*    •  • 

'      feb  bin  äberzetfgt,   Klebnidaa,  dafs  aHerf 

diefi  ib^  Ernst  Wter,  und  iK>  antwortete  iiAf 

ilÄ'^'^v'ie'  es<  diese   Übersengun^^ forderte;     III 

^St'e  Uliartig  gewesen  ibr  merken  au  lasseü^ 

6iü  ich  sie,  ^^Ucb*  ohne  Röek^icbt  auf  ilai 

Urtbeil   der  Weh,'  nicht    naob   Aginii  bes> 

gleitet    haben  '  wurde.    'IitdesseB  '  hatte    ich 

keiner  Versfiellting  nötbig ,  um  ibr  su  eeigen^ 

dbfs'  es  'micy  nicht  wenig  koste ,  miteb  ihrem 

O^utd Unken    zu  unterwerfen.-    -Deftn^  freylich 

hätte  ich  mir    ails  dem  Spött'un^  den  Voi^ 

^^ürfen  der  Sokratiker  eben  so  wenig  gemacht 

Ids  ^ie,  wenn  ich  blofs  meiner  Neigung,  wt^ 

&I  e  ihren  Launen,'  folgen  wollte.     Das  Ver«^ 

gnugen,    die  ihrige   durch    diesen   seltsamen 

Beaucb  befriedigt  zu  haben,    machte    sie    so 

aufgeräumt,- dafs  es  ihr  gelang  mich  zuletzt 

auf  ebto  denselbefi  Ton  zu  stimmen.     Was 

für  eine  Aufnahme  meinst  du  dafs  dieWittwe 

des  Arasambes  sich  von  den  KorintHiernver- 

aprechen  dürfe?  fragte  sie  mit  der  unschuldig 


Uich^jüffelOiMLibinet   die'  ihr  'so  wähl  ;ftii- 
itel^t^    ^n^r^^Uti^Y    ohne  meia^  Antwort  su 
erwaaenyfhiii^li.:    iph  ll»be  «»%  j^nfeblberes 
Qfitt^limicb  befTlhtien  in.Aiisdbcm  au  settemi 
'4f^nn  leb  na«ifa;dk  sagen,  dafs  ich  %ehr'  t^kh 
HTQn  iien  r  Ufieirn  ^ea  ^olditedt  Pakfo]»  surüpk* 
]^Qmine..:-rH:nI^i4;<h<ijSt'  eiiii-xioc^K:  unfehYhace^s» 
sagte  ich;  aber  —  Ich  verstehe  dich  fiel  sie 
mir  lachend  ins  Wort^  und  was  dein  aber 
^fltcifft»  %o  bilgreif«t  du  )e1cht|  .dafs  der  swey- 
ISfarige  •  AuffE^n^ha]t   ,ku    $^rdeflt  -  mich     nicht 
iliamiithig^irogeuiaclit   bat  äU  ich:  vorher  iirfir< 
f«h   <ratbe.:  >iii«!mandian     meinetwegen     nacb 
K^orifitb  lu^^^s^n;'  )Dm>  liennst  meine  Liebe 
tcUt  Frey/heif,  kleinen  EJafs  gegen-,  euer  über* 
.föiithige^'«  Gi^scblepht,    und    das^-Vergnugeii, 
das  i[ch  gleichwobl  daran  findelfoiit  ü^inneipit 
ttmKtigeh:en.,    und    sie   für  -  die  .Augenlust^ 
die  ich  ihli^xk  ^wider  Wi,lJ:e9:;macbe,  nach 
ajlen  üegeki  der  Kunst  zu  peinigen.     Dabey 
wirdc  es  x\}irpbl  bleiben.    — r«f  Ich     wünschte, 
Uebe  Lais;    sag'te  icb^'d'afs'es  nicht  dabey 
bliebe.  '  Möchtest    du  ''  doch    das    Glück    das 
deiner  Musarioii  zu  Tbeil  geworden*  ist  (das 
einzige    das   du    nodh    nicht    kennst}    nicht 
mutb  willig  voif  dir  ^tofsen^  .w0nn  es  dir  sioli 
anböte!   -—    9,Hab*   ich   eA    nicht  schon    mit 
ArasambeS'  versucht?     £s  geht  nicht,    lieber 
Aristipp!  -Wer  vermag  etwas  gegen  die  all- 
mächtige;   Natur?     Die    Glückseligkeit     iat 
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immer  eben  < -dieMlbe^    nur  ta'idan  Mktela 

«lid  io  .der  Aft  -sü'gexiieffteii'^  lügt  die  Vec« 

•fthiedenbeit. '  Idh   üüblet  micb>   so. -wie   iek 

bin,   glttckltek:    ieras  kannst  .ihiii;  mebr  yeri* 

Iftngan,    mein  Erisuiui?*^  -^    Sie  sagte  diefs* 

flmtetner  so'i^eAtseudem.UnbelangeBbeit,  dafa 

••(.  Tbor bei t>  gewesen  >  wäre   ibr  eine  ernste 

Antwort  daraiuf  tnu/^eben.    UoaseileUte  .Um« 

armung    war    nicbt    ganz    so.    warm ,     und 

dauerte  rnicbt'.'balb 'SO/ larige^ls'  d^e,  erste. 

Wiriklicb, würde  mirsscbwer  gew<^rden  seyn^ 

ihr  langer -zu  Mrbengen;  wiescbmerzlicb  ei 

mir .  war«   in/ allem  was:  sie>  saj;«^  >  Und  tbat, 

den     weibli'cben     Alcibsades    .  immex 

deutlicher   zu  .erkeji»en*  t^—  .  Abepr  hatte  .ich 

ILecbtf  der  schönen  Laisiühel  •zu'.n^men  -^ 

dafs' sie  Laisiwar?     Und  solltefnicht  fehl» 

geschlagene  ^Erwartung    ( wiewohl,  ich    es 

itiir   an£  der  St^Ue.  nicht  gesifeben  -iwolke) 

did  .  wahre  Ursache  der.  übel  verhehlten  Lau« 

igkait   gewesen  seyn,    womit  ich  mich,  zu 

bald  für  eine  Freundschaft  wie..4ie  ünsrig^ 

ihren   scl^önen  Armen,  entwand?     Dafs  sie 

es   nur  zu  gut  merkte,    bewies  sie  mir,    im 

Augenblick  des  Scheidens ,  durch  einen  Kyls, 

^on  jenen  nektarischen,  die  Sie  allein  küssen 

kann,  und  welche  a^uch  du,  wenn  ich  nicht 

irre ,  bey  einer  gewissen  Gelegenheit  kennen 

gelernt    hast.     Brauchte    es   meht,    um    die 

dünne  Eisrinde  plötzlich  zu  schmelzen,  wo- 
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mit)  sie  das  H«rs  des  ttettüffeea  ihrer  Freimfc 
«msogen  geMhlt  hatte?  .Aber  .ehe  ich  wieder 
snr  Besinnung,  kommen  kennte  war  ste 
meinen  Augen  :<bo.  schnell  •  etttschwondeo, 
dafs  ich  alles  nieder  für: eine  blorie  Ersehn* 
ntiiig .  hatte  ^  halten  können , .  Wenn  der  iBS|p 
sehe  Kufft  nicht  noch  eine'gapze  Stunde  atl 
mttihen^Lippen'fortigehi^aamt  hätte.  ^ 

Nun/  Utibep  KY^ntdaev  wic^  gefällt  dk 
meine  Gespen^tergeschicbie?  Geirifa  itt  si< 
ketile'  von>  den  schlechtesten  y  die  du  is 
deinem  Lebeji  gehört  hast;  Aber  was  wirit 
du  > von  deinem  ArUtipp  denken,  der  bey 
dieser  Gelegenheit  seh wiat;b  genug  war,  dis 
schöne  Lais  erst  für  -ein  -Gespenst  aefn^ 
sehen ,' und '  sie  dann  wieder  von  sish  sn 
lassen,  als  oh^ie  es  witklieh  ^gewesen  wirei 
La<ibe  immerhiu.  über  mich,  Kleonidas;  iA 
mache  eine  so  alberne  Figur  in  meiDea 
eigenen  Augen,  dafs  ich  keine  Schonung  voa 
dir  Terlaagen  kann. 
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Wii^klicfa^  liebiBr  Aristip]),  »idi^iit  mit  dein 
Aufenthalt  tiiifer  den  weichHchen  Aftiat^M 
deine  'NetVen '' ein  wenig  Url^geftpännt*  sti 
beben:'  lAtht^  weil  dir  '§o  gut  al«  eiflettf 
arnd^rn  .etWaS'MensöhlicbeB  begegnen  kann^ 
«ind  noch  weniger,  weil  dtt*  die  doböne 
Lais  wiede«  gehen  Hefgeat  wie  »ie  gekennmen 
vr»r;  u-^  Wie  hattest  du  «s  'anders*  m^ebeii 
können?-^  **Sie'  ist  d«ch  wohl  keine  Person, 
Bfrit/  der 'aAah  > ungestraft*  den  Satyr  spielba 
dfirite?^  «-^  'sondern  weil  du  nicht  gewahr 
liror^en  biat',  dafs  die  Schwachheit,  deren 
du*  dich  seihst  beschuldigest,  blofs  darin  Hegt« 
dafs^  dtt.  dich '  schämest  wo  sich  nichts  an 
achämen  ist.' 

Ich  weifs  nicht  we  >  Ihr  Filosofen  die 
Einhildting  her  nehmt,  ihr  müfstet  etwas 
mebr  als  menschliche  Menschen  seyn,  oder 
virir  andern  sollten  wenigstens  so  gutmüthig 
l^yA ,  euch  auf  euer  Wort  dafür  gelten  aU 
lassen.  Ich  für  meine  Person  finde  in  deiner 
Geapen^ergesohichte  nichts,  was  nicht  gana 
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natürlich  wäre,  und  dam  weiten  Sokrates 
selbst  so  gut  hatte  begegnen  können  wie 
dir.  Du  befindest  dich  in  einer  mondlfaellen 
Macht  allein  in  ein ew*iG arten;  alles  schlnm» 
mert  weit  umher;  Nacht,  Einsamkeit  nnd 
ailgemeioet  &till^  itinKmen^  «ilob  su*  «dem,  wai 
man  wachend  träumen  nennen  könnte. 
Der  MpndseblNsi .  allein^  v^nsetct  ^ns  schon 
in  reine  andrei»  oder  vielmetM?  in  di«  nehm- 
lilQhe^Welt,  die  den  .gemeinen  lYof Stallungen 
irooi  Hildes  zum  .Orbild  gedienit:  hat;  in 
eine  Wielt,  ifv^d  a]lie4*  sich  .dea»;  Auge  gani 
andflira-daf steUt^aU  wir  es  heyTage  sehen;  wo 
wiv:Mühe habenin den  eweifelbaflen farhenlo- 
sao'Gestalten»  die^ein  mattes  oft  unferhirochnes 
Sfihattealicht  bald  •etscheinen  bald,  wieder  yer» 
SK^h winden  läfst,  ^  die  gewohntealen  Gegen» 
Stande  wieder,  au ' .erkennen ;  wo-  es  ohne 
Hülfe  des  Gefühle  faK  immer  unmöglich  ist» 
Schatten  und  Körper  nicht  su  verwechseln; 
kur« ,  in  eine  «viE^n  der  S.-o  n  n  e  n  w  el  t '  so 
verschiedene  Ziiuberwelt»  daXs  der  Ein* 
hildungskraft  bey  der  geringsten  Veranlassung 
nichts  leichter  ist,  als  Gegenstande  des  .Ho* 
merischen  Schattenreichs-  dem,  was  wir  wirk* 
lieh  sehen,  untersusohieben.  l|lf  n  dieser  L»age 
stellt  siiph  dir  auf  einmahl  die  Ge&lalt  einer 
Person  -  dar,  für  welche  du.  seit-  mehrern 
Jahren'  eine  besondre  Anmulhung  fühlst, 
und  mit  welcher  dU  dich  unniittelbar  suvor 


r 
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&  Gcdankah  ttnterhalteii  hatteit;  einePersdtfy 

die«  deiner /gegründeleii' Mein mig  näcb,  ^etst 

SU  :Mi)et  sayn  .nHilli,  und  .dte  du  dir  in  diesem 

Aiogenbliek  -fo  •  wenrg  in- Rfaodtts,   «k   dich 

selbst  in  Milet^  denken  kannst     Was  iat  da 

natürlicher,  ^  aUiidaf»  du ,  <  bey-^eaer ;  Dbpotfir 

sion  deinerStnne  und  •*«-  deiner  Einbildung^ 

nicht  — ^  iwaa  «du   in   diätem.  .Momente    fuc 

unmögliob' hältst i  -—:  diese  Person  selbst  itt 

liebe  n^'  sondern    die   blöfse   wesenlose  Ge>* 

atalt  der  nick t  mehr  Leben.den  au  sehen 

Wahntest  S    Denn,  •  wie  vieh auch  die  f  ik>bofie 

gegen  derjrleiehen  Erscheinungen  einzuwei^« 

den  hat«  ihre.  Unmöglichkeit  »kann  sie  »nicht 

beweisen^^«  und' wenn  gleich  deine  Vernunft 

die  Gespenstergeschichten,  die  du  von'.Kind> 

beit  auf  ecsahlen  hortest,  aus  ihrem  eigenen 

Kreise  verwiesen  hat,  aus  deiner  Seele  kqntfte 

aie  die^elb^n  nicht  hinausbannen;   sie  ssogen 

eich  in  die  nächtlichste  Region  deines  Fantasie 

aurück,  und  ^es  birauchte  nichts  als  das  Zeug- 

liiXa  deiner  Augen,  die  dir  die  Gestalt  einer 

weit  entfernt  geglaubten  Person  unmittelbar 

darstellten^,  um  nicht  nur  deine  Fanta^e  plÖts« 

Heb   ins  Spiel  au  setsen^  sondern  deine  Ver«" 

ittanft  selbst  £i|  einen  Trugscblufs  zu  verleiten» 

daaeen  Täuschung  sie  keine  21eit  hatte  wahr«- 

^unehmen^    Du    wirst   sagen:    eben   darum, 

'vreil  ich.  die  Gestalt  derLais  auf  mich  zugehen 

eahy   hatte   ich  sogleich  gewif»  aeyn  soUeiif 


jbff  lifi  «•  selbst«^;  imiin  «s  war  doch  tinendi 
Irohmalil  wahrsohöinlicher,  da£i  -  sie  ihren 
Reiseplao  geäriderts  irad  anstatt  naöh  Milet 
a\i  geben  y  d«ifi->Wfcgr;iiach  Rbodus  genommen« 
itleine  Wohnung  aci^geküiidscbaftetj^  und -sich 
T»e1  leicht  eiit-TergHtigei^  diiräus.  gemacht  hahe, 
mich  unversehena  «u  '  ühenascbeti«  —  Ich 
antworte :  AHea '  dtef »  war  vernünftiger 
W'e  i  i  e  nichts  Weniger  "■  als  Wahrscheinlich i 
wetiii  du  es'  aber  srtic^  he^  ruhiger  Überlegung 
wuhrscheinlicber  hSttest^  finden  mössen,  ala 
die  Ersdbeinung  diues  Geistes;  so-  bedenke» 
daffl^d4e  Fant asieun'  eineui  solchen  Augenblick 
ihr  Gaukelspiel  viel*  au  behetida  macht,  alt 
•dafa*  sie'  dir-  Zeii  «u  Abwägung'  der  W*hr* 
sbheihliehkeiten  gelassen  hStte.  -  Das  Zeug« 
fiifs'dar  Atigien«  •dasiYortirtheil,  was  du  sahst 
könne  nicht  Liais  salbst  seyn;,  tinfd  die  £ta* 
bildtfng  es  müsse  alsro  ihr  Geist  seyn^  wirk- 
feir>to  unendlich iftehnell  eusattamen,  'da(a  alla 
di«y^  in  eine  einssige  sinnliche  Vorstellung, 
deren  du  dir  klar  bewufst  warst,  aerflossen  i 
Wdi  w!<6  gesagt,* eben  dasselbe  wäre  ledem 
atidem  an  deiner  Stelle  begegnet.  Ich  'wenig* 
sftens  stehe  dir  nicht  dafür,  dafs  mir  selbst» 
ungeachtet  ich  durch  dein  Beyspiel  gei^ramt 
bin,  mit  Mus^ariou  oder  Dir  moht  eben 
dasselbe  begegnen  könnte,  wenn  ich'eucli 
eu  einer  Zeit,  da  ich  euch  weit  von  mir 
cttitfernt  wüfste  ^  unter  ahnlichen  Umstanden, 


/ 

•plotsKch  auf  mich  sm  »ehleicbeB  aihei  Denn 
i^^ylicb  gehört  auch  der  Jarni^feine  gespenat^ 
oiaUige  Gang  ^ und.  da«  weifsgraue  G^waad 
ao  gut  aur  Sache,  «al«  Einsamkeit y  Mond^ 
•chein  und  nächtliche  Stille. 

Um  dir  meine  Behauptung  «och  ^inlencfa^ 
tender  zu  mach>Bn,  frage  ich  dich:  wea^  dm 
die  schöne  liais  nicht  umarmt ,  nicht  mit 
ihr  gesprochen,  und  dich  also  nicht  durch 
Gefiühl  und  Ohr  von  ihrer  Kdrperlichkek 
hättest  überzeugen  köiinen;  -^  tirenn  zum 
•Beyspiel  (was  wenigstens  an  einemsi andern 
dazu  geschickten  Orte  durch  künstliche  Veii 
anstaltungen  hätte  bewirkt  werden  können) 
iv^enn »  einen  Augenblick  zuvor  ehe  du  ihr  vbl 
die  Arme  fielst,  plötzlich  eine  Flamme  zwi* 
achen  dii^und  ihr  aufgefahren.,  und  ein  dichr 
ter  Rauch ,  unter  einem  vermeinten  Donner^ 
achlag,  ihre  Gestalt  deinen  Augen  plötzlich 
entzogen  hätte,  -—  würdest  du  (v6rausge> 
aetzt  da£s  diefs  Aller  täuschend  genug  ausg^ 
-fuhrt  und  der  Betrug  dir  nicht  von  Lais  selbst 
entdeckt  worden  wäre)  nicht  vielleicht  noch 
jetzt  deinen  Stnqpn  mehr  glauben  als  deiner 
Filosofie,  und  Alles  für  eine  Erscheinung  aus 
4er  Geisterwelt  zu  halten  geneigt  seyn? 
Wenigstens  bin  ich  versichert,  dafs  unter 
jsehen.  tausend ,  denen  ein  solches  Abenteuer 
Jaegegnete,' nicht.  £iner  wäre,  der  es  für  etwas 
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anders  nähne;  Ich  keime  sehr  verständige 
Leufe,  die,  wenn  von  solche«  Wnnderdibgefte 
Sie  Rede  war«  g^gen  Alles,-  was  'von  Andern, 
eraihlt  wurde,  die  erheblichsten  Einwendun- 
gen zu  machen  hatten,  aber  immer  damit 
aufhörten ,  mit  der  gröfst^n  Überzeugung 
^On  dai^  historischen  Wahrliett  der  Sache, 
irgend  eine  Gespenster*  oder  Zauberges.ch ich te 
Jeu  erzählen ,  von  welcher  sie  sich  selbst 
als  Augenseugen  aufstellten.  Noch  einmahl 
also,  ich  sehe  nicht  was  für  Ursache  du  hät- 
test es  dich  verdrielsen  zu 'lassen,  dafs  du  der 
achönen La is  nicht  durch  unzeitigeBäsonnea» 
heit  einen  Spafs  verderbt  hast,  um  dessent- 
^ijllen  sie  sich  eine  Reise  vOn^dreyz«hn  hun* 
iert  Stadien  zu  Land  und  zu  Wasser  nicht 
verdriefsen  liefs.  Ich  kann  mir  zwar  wohl 
einen  Menachen.  denicen ,  der  auf  dem  Wege 
-des  f  i los o f i s c h e n'  Todes,  .'den  uns  Plato 
an  seinem  Fadon -empfiehlt, ^^  dadurch,  dafa 
er  den  Sinnen,  der  Fantasie  und  allen  Trieben 
und  Leidenschaften  der  menschlichen  Natur 
achon  bey  lebendigem  Leibe  abgestorben  ist  — «- 
sich  in  ^ie  Unmöglichkeit  gesetzt  hat,  von 
ihnen  getauscht  zu  werde^  aber  ich  inreifa 
dafs  ich  dieser  Mensch  nicht  seyn  mochte, 
und  wüaschedir  Glück  dafs  du  es  eben  ao 
wenig  bist  als  ich. 

Den  andern  Punkt  betreffend ,  hatte  sick, 
dünkt  mich,  jeder  Mann,  der  nicht  von  aUeoi 
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Geftthl  des.  Scfaickl^^be»   und.  «Uär  Achtung 

^gen  ticb  seVbtt  verlaisen  wär^*.  eben  so,  wie 

du ,  benehmen  «müsaen ;  überdrefs  leg  es  wohl 

i&icht  an  deUiem  guten  Willen,  wenn  dtt>  dich 

-ftmElade'mit'^inetnKufs'abEnden  lassen  nsi»£s*-. 

test.     Man  bt  freylieb  auf  eine  so  sonderfaarje 

Grille  nicht  gefafst^  wie  diese  wtir,  die  Reise 

jFon  Sardes  na^h  Rhodus  zu  maolreny  um  «ia^äs 

<gutei>  Freund  einen ^Kufs  su  gebe«;  indessen 

4>angt"9s  ämmer  voh  «iner  Schönen  ab,  wie 

viel  Werth    sie    auf  ihre  Gunsterweisun^eä 

legen  will,  und  der  Rufs,  den  du  sur  Ent* 

•chidigung  erbalten   hast^  war  nach  deinem' 

i$igenen  Gesf Indnifs^  so  viel  werth ,    däf s  d« 

ihn  nicht'flu  theuer   erkauft  hattest,  -wenft 

du   ihm    bis  i  SU    den   Hyperboreern*   hättest 

entgegen  reisen   müssen.     Die  Wabtheit*  an 

sagen  bin  iob  mit  Dir  weit  besser  Unfriede« 

ale   mit   der   Dame,    die   mir   in    den '  swey 

Jahren  ihrer  unuiiisch rankten  Herrschaft« über 

äen   köaigliehen  Arasambes-yon    Seiten    des 

ILariikters-  meht  'verloren   als    gewonnen   üü 

kaben    scheiiiv.  •  Ich    fürchte    sie    hat    sich 

durch  die  fliegende  Eile,*  womit  j^der  ihrer 

•Virinke,  befolgt   werden    mufste,     dutch    die- 

>aiiermüdete 'Aufmerksamkeit,  womit  ein  eben 

so  grofsmüthiger   als    vielveiräiogender'  Lieb-* 

4iaher    allen    ihren    Wühschen    zuvor    kam, 

«Icura,   durch    die   grobe   AbgÖtterey,    die  zu 

-Sardes- mit- ihr  getrieben  wurde,    die  hose 


( 


.Gewohnheit  asiigezogen,  jeie  Fautaue«  dk  iiit 
SU  Kopfe  steigt  f  .atif>;der  Stelle  za  befnedige% 
und  za  er  walten  daÜB  man  sich  .alles,  was  «ie 
flu  sagen  und  zu  tbun  beliebt ^.^  wohl,  gefallen 
lasse.  Mit  Einem  Wort|  'Ariatippy  dein  w  eiW 
lieber  Alcibiades  ist  das  wahre  Wort 
des  Räthaels«  Geben  die  .Götter,  dals  die 
Ähnlicbkeit  sich  ni<^t  bis  auf  .den  Aus^sog 
der .  Abenteuer.  erstr<*cke  ,  in  welche  sie  uch 
anit  einem,  solchen  lLaraktei:*nooh  vciwrcksla 
kÄantelt 


Das  zarte  dankbare  Herz  meiner  Musatioi 
Aeid^  nicht  wenig  .bey  der  Freyfaeit«  die  wii 
91ns    in   una«i:n  :  LTrtfaeilen    über  ihre .  gelieto 
Pflegemutter  heraus  nehmen.  .  Sie.  mÖcbie  &kfa 
#albil  igeme,  v^xbergeui  da£»  wir  Recht  bsbea, 
jnnd   würde   v^t^s,  züirnen  ,    wenn  .  sie  suraes 
könnte  t  dari»<.wit  alles  im  voUe^  Sonnenliclite 
«eb^Uy  was  sie  gelbst  nur   in.  dem    sanft  ver- 
hüjlcinden  und  verwischenden.  IMLcmdUcbt,  (xUr 
jn  der  verschönernden  Beleuchtling  der  Abend- 
iftoiine   sehen  .  will.      Demung^aiQhtet  ^  bittet  fit 
mi^h ,    dir   in  ihrem  Rahmen  >für'  die  freuadp 
liehe  Art  zu  da^^k^,  wie  djä.  ihjut  gegen  iM 
erwähnt  has^     D/is  h<>ldseUg$.We.ibch/ui,|iei>t 
jo^ir  täglich  neue  Ursache,  miph;in.  ihrem  B^ 
sitz  glücklich  zu  fühlen'.     Ich  weUil  nicht  ob 
du  dich  erim^ersty  ^als.ich  eine  Scb^^ester  babei 
4ie  hey  deiner  er^tei^  Abreise  vpn  Cyt^ne  laoA 


Vy 


>2  w  B;nr(V  x  «     Bru;  e  «A         ^957 


w^ir  vor  einiger  Zeit  das  Unglück  dottctv^Tontok 
gute  Mutter  zu  verlieren ,  bat  Musarion  meinen 
Vater,   dafs  er  ihr   dl&^nge  Kleone  anver- 
trauen möchte  ^   die  jetzt  gerade  in  die  Jahre 
tritt,  wo  die  Aufsicht  i^nd  Leitung  einer  müt* 
terltchen  Freundin  einem  Mädchen  am  nöthig- 
•ten  ist.     Du  »^«»felst  i)iclit,ftäljs  es  ihr  mit 
der    besten    Art    zugestanden    wurde;    und   so 
4liiJ>eiich.soboii  s^it.f9€ihrefen  Woche»  das  Vei' 
^»ülgen,  eine-Sdbu^ater«.  die.  iph  >iMcb  .Modi«»- 
moa.  übet  all^s  H^bi&'ti  uwteac  ihren  A<ug«0|  glt^h 
■Mmßv  Ui^licbtfn  9«ioh  ganz  unvM»ehrtaii>Ro6>eii- 
lm»9pe  ^unKir:  4i^^i  aphirmesdcm   Häi90«fn  d«s 
di»ut|erlichcrn  Stocks, ^  aHtiiähltcb-^Ar  äobäinalie»» 

JUüthöMchadRtfaJtQn  ««Sehern     ^i^   v 

.         .   .      .       ,  .  ,1 

> 

r|h  Gedenkfit;  dui:dicb<^'.n9cii  kivgef«!!  Bhiadni 
jÄ«iVeTwei]eoi»  li^^istifrp  ?  -r^  Wicj^erbeijteiufdiir 
-MMh  iiei  mannigfiiltiigcn  Gendsseti^im«!!,  m^ 
.4ärr:in  dism  Lliiide;»  iv^kht«  aicfa  .Mlaer^ä^  ««d 
.A|IoUq  tnit.  dejij  Mbato  ttnd  ^razien.  fm  »ibre|p 
4aigi9iien  Sitz  eriuailttQn  )hftbenvivoni«^^)5«ite9i 
«oatrömeo  f  s^  j^fJoilt  Qa>di(i»€h  «TageJlndMi^bdrenl, 
-^.^nd  es  sind/ gerade  äiie-aseUigstmifi^näBiiS'  glüdb* 
iflg^n  Fiuiit1ieo)idN«is)oWo.  wyi.iinsliaiU'  Jlticli 
.dbi>iS«biii.<eä9..udd  ^iik  Ath;enete;3iivdhKi>rinii^i«iV 
JIAik»&eiii  und  Bel^diör  t«^  lund^liwre^/ikantaiiai^ 
g^l^iLzähien ,.  jÜq  bns  daa  »Gliidc  9>Michf  fsmdbe- 
^U»en^  ittoffCS^faalacWi?  >t^    «ö   licsslkJl  ndairuin 

Aristipp.    e.  B*  17 


^58         Am»sfT^{]p»s   Sthoi  B.FJi. 


beneiiu^^ 

•iafi' 

es 

ihnm  'u&mö^Mi 

wöU  fe 

kanMm90i*lBÜiUi 

'     ».!•    »i'-^I  :"•  j    ' 

fj-.    .-.  «.  r»o- 

)    ii 

.'.    ,  -  '".  ä!','"?  .;.r    '    • 

•     • '       .'S 

V*  .    M «'     •  (; 

»M^  >l 

/ 

1          1Ti     T"**     V>    fi 

.-.    'J.  ^ 

*;.f'f>J        .%l! 

i^'c     -F 

» 

n  t' ;    is   ,  ?•;•• .: 

1   .     -r'* 

^l.'Ti    "«n.-» 

'.      •<• 

« 

j^xy'"   '  •'•' 

;         «'      • 

•  rj        1     •i?» 

;  f'^W,- 

•              1 

''      •  '- J  I  >   »liJjT  •  vr 

K-;    i'-' 

Di«  i4tte«iribbte?Kch«  A9i«ii^y «  woinit^  do  '& 
#cbeVzfa4ft«ti  <$tell«ii  fneines)  Asten  Briefes  h^ 
«»h^   gftT.''  zä    «tfnstkalt  <  r  benhvii^ites« ,   lieb« 
iLk)OÄidtt»V'>  läfiit'^dir  sa'  gtrt^  <d«b   icb  nicht 
^ttfigehttlreii^iübet^diirh  Vetdeb  kdunie,  w(!«i 
4dii  iMob  i&flttehe   hitter^es    ^'    über   niioi 
sel'bst  zu  seyd;     E's  ist  iitcilit'tititndgUcb,)iA 
die  Asiatische  Ltift,  die  icb  seit  einigen  jfaiinai 
«thmie^]   died\^fifkiiing'a%i£'mi«h  that,   ^ie  io 
beoMvkt'f Iniben  Willst';  «w^ni^stens  if^ntiiA 
"eben  «ornnäftpiUeh^  als  dali^dep  zarte  Sinn  msi- 
Ibea  KkxNaidis  <för  das  Geariembndd  und  Sobo^ 
|»nte  doit^brdie^g^itdcKcbe  Be^chtftnktheit,  Be- 
geling  rsl^i:^t '>  «ndf  <   b»lc^nls€to   Siille  «oo« 
ifaäJtslidfereJiM  Rtijnttleiliebienjs»*  iikMn^er  •  särter '  It^s^ 
-^»^  >  tmd-.fdahBr  j^iancbids  *diebrjöd^  w6kb|^ 
<A«fifeH^bd<<find8a'  m'A\^A'itMw[v'*wvc    andeii 
dSorgWaituidl^i^geKrey»  in  Ük  Welt-  herui»  ticSr 
*liend«n>QybniacÜn  niebt  dnb  gbÜng^ten  AmniX» 
*n6bineni'>i%s  >tstj*  denke  ich,* i mit  dem  moihk 
lieben  oefiobU .  wiö  -flilt  ^dcm  ofgaaiBchea^; 


Aikv^hen-  ein^  >ra«fhen  Lüftcbetüs  fllltfiilexf  xa» 
«en/ Wangen  'eluei  fast  immer  iit»  d«n  Mauern 
4e8  Jraäengemfff^  eing^kerkerleii  MadAherisv 
odm-  eines  mit  Hosen  aufgefutterten  Knabea 
Mvpfiiidliobeit,  ab  vi as  Anprallen -des  scbarfstett 
lAovd^iiide^MeT.  ledernen  Haut'«  ein«»)  ahgfkat^ 
ifetim  Kf i^gsmaSines 'Ofler  SeefahrfisiivSncfdsseii) 
ifrebn  gleich  'atidtr^i liier  daS'ebe'U  if^chtje  in 
liier  ^Mitte  liegt ,  so  'gesteh'  ich  i<docb^  will ^ 
««inf/'^Har»  es'^iu  Sittlichen' Diagen ;- besser  .ist 
mit' '  vid  >  ^U  Sil  •  Wwiig  r  Zartgefühl]  «u  r babeit;  *<  A 

-t^'^'JMelne  'VVrgleicbuki^  linsrer'-.  KcM^inithifehini 
fittandin«  mit  dem ' berübbttgteh-  Sohutidift  Kik 
tuks'hhU  ich  Vofni'dir  lieber  bestritteoK:  a1si]bÄr 
^otät^'isfaen  ittiogehi  'V ielleic^bt'urtbeile&  wiir 
li)eid&.  zii  strenge  uber-isie  ;  vielleicht  'skimn^ 
idi'oh  dagegen  "su .  etner  andern  Zeit:dtei£rihi«» 
M»g 'an.  SOI  (viele  »It  ^ntyeMnp^^^e^mm 
•Usscb Ott .  nie  tvr iedetkehven  werden  ^^au  faniar 
gröfsern  NadvsiJdiik  ,n«U  sie  voki  «iaetiRigdnsiii» 
bedungenen-  Richter  zu  ervi^arten  hatte.  Genug, 
ioh>->i)in .  vvieii  ^entfirärnti,  d£e;H)f^ndD|fTairfbAige- 
J^ctti  V-  dafs  sit  sich^hoeh ,,  imvicrineclKtV^  unAiiam 
eheste«  'ohh^^  fremdes  EinmisctiSnV  in:. dieser 
rvQiigen^  rSel^bsftgeinigiaiukek  ^  und  liFesitigkeitiddis 
Oemüthsr  läuterik. werde,  6hne  welcÜefiwir'ifrei)f^ 
iijdkUlisAohet  hätten  inimer  für  .sie  in  Sor^eo  s4 
«B^ht;! '  WarcDii  hätte*  sie  sich  iMk&.  AiBsamÜek 
g«tvei»nti^  t  uiid'ihrec  flreyheitr  dttch  tdieai»'  Tren^ 


^u&o        Ar  » s. t  1  Bf  ar  A^ ^  k^^ .»., 

«ttng  ho-'jgitoüe  Opfer  tg«bra«fctv 'Weii«i..te 
MhöneBild  einer  remern..Giuckseligkekv  vnit 
fhe  sie  isü  geVen  miui  "»n  empfangen  iäbigtftfe) 
tfnolit  lefabafe.  genug  auf  üt  gewirkt  hntt$% 
mm  über  /die  .  üpp^eien:.  BafrieiUgtuigeB  '4iff 
Sintnet  über  alle  Forderungen  /-der  EitdkeiC^. 
de»  PiraebtUebe)  und;  jefler  andern- selbitiu^ 
eigen  Leidenscbiaft  das  Ülbergewicht  su  etU» 
^h'?.  Laseen  wir  ibser  blnmenreicihen  Fantasii 
nöcb^eiAige  Zek  aicb:  dtirob  vasttoaea  I^fl»' 
fiattem.Bn  erniaden!  I>a8  Besdärfnifa  dtt  Rnk 
wird  mit  dem  erwachenden  Gefühl  dessen ,  wai 
a90^!skh  <  aelb^  s^ya  kdnnle  ^> niir .  desto  driajgln* 
d^r  werdeto?'  sie  vviid-  sidi  •  umveraebei»  -  aiiil 
Äginb  anrucknefaen ,  ihre  IieUicheo  Haine  te 
-ßokratisGfaen'So'frosyhe  und  ibren  ernsten  6ii^ 
jn«i !  heiligen ;  -und  gltieUich  aejn  wie  ne*^ 
aoüb '  "Äie:  '^gewesen  iat ;  oder:  das  lefplc  ru^ 
lead^  iJtbewohl  und  der  «Weihende  Himd^ 
diMiok  .  desf  scbeidendai  Weisen  -  aiü£iten  aBi 
atine 'iK^ad^^  ah.  tfap- verloren  iiab«n« 

-*^Y^  '^dk  glj|ube ^galr^  ich:  scbwäctoe^  Freund  KJfi^ 
•  «sdab?  Ser^ilBi^fAmibiSy  e»'ist  nicht  gana  ricbtig 
mtibiif}  Bald  werd'  Ich  .mir  ^feehen  mäM^ 
dblfs^ücb  idif  ifibnllcher.  hin  ^al»'  mir  n»eine  ^ 
ffheideaheifc>lsu  denken!  eriauben  .wollte«  -^ 
£rmtha^  au  veden«  t meine  i  Jritondaohafd  ote 
^  Jbibbe  (ivenn.  dii  willst)  iiihr  dieses  ^wunde» 
barerWeseiv;iaS*/^e  Jwiäaiea.dls>«wei^  etliskf 


fiüMiid  '  Stadi««   zn^ischcti   uns  ^itägen«    »  Dia 

Fänta<^te>  treibt '«isi#eUtii  ifttieh  jnit  unt.akideni 

lesltbHitigen    lae&idaJ  ifav   GaukelipieL  '  Mirv 

«um-' '(Bayspid ,   scbicbc  sie,   iiv  ~etnek'>  »okben 

£iffferniing,<  iinVemnedit  'eine.  'Art  vo»  idealii 

tdb«^  lü^ff '  «n^er  ^  •  wkf  -  ickr  etwa  wünscbe  *  i»C$ 

die  ^wiMichß^ 'ikrpi  '«nöcface;   und  danrn'  dünb 

tiif^b'^^'  et  ^a^'tikUts  was  icb  moUt^für  sie  »txi 

efaton  fiifcig^  wäMff »wenn  si>B  dadurch*  gkicklaeh 

«Iriiyde^  «nd  omt  ^eben  seltsama  Grilleci  durch 

dint'Kopf,    die 'icb  nnilr  durch  allerk^r  scfaeiiw 

Ifanre- YorspiegolluDgeii  wahr  zu  nieben  »iicfae* 

2oh>  besorge  sebr^  die  Hoffnung  4   dafs  der  ab4 

geadbiedene  Geist  des  Soinrates  noch  ein  Wuxi« 

dfer:4in  tbr  tboiiiwterde,  ist  eine  dieser  Grillen'; 

denn  leidjsr!-  bey  kcÜiler  Überlegung. sehe  ich 

-Mrenig  Wabmebeinlichiceity   dafs'  die   leibbaifoi^ 

Sjttia'  Jemablsi'^rfvon    dem   vras'  sie-ihrj  Sytteoi 

lammt  zuirückkoosniea  vrerde,   wiewiAl  es  ins 

Oruside  nichts'  äls> Blendwerk  ist,  .hinter  ^-weU 

^  obem   sie   ihre  -  dbennütbige  Lust, .  Unbeä  in 

jciiiBeru  armen  (Köpfen  anzuriofaten. ,  sich  selbst 

^tfix  verbergen  sucht. 

r  /i i^Mit  i^tn  schone»  G  y  r e  n  e  ,  zui welcher  du 
xnich  so  freundUeh  einladest ,  gebt  es.  mir' wiie 
0iit  der  schönen  Lais;  meine  Liebe  zu  ihr 
vräcbst  mit  dem  Raum  und  der  Zeit  die  mich 
von  ihr  enifernei);  titid  wie  könnte  Liebe  ohne 
A^erlangen  seyn?  Cyrene,  die  doch  alles»  was 


ate        Am  s^sT  i<v  V  S'  BArE.T^« 

mic  Aa^fiifibtke/tMj  4mih22i^.^bkibt  auch  immfi 
ä«8.' rletatei  Zial  «mlMneili  tV^ndfimiigen  ,  dil 
Xtihäka  der'  freywilligeiii  Odytae^t  tdi^i.khtU* 
flieht '  d iokta  '-^.  <son^r» t  Irbe^  Xcli  i^ehnartie 
ireyWilMgv  Weil  keine- üeüidaeli gen  Gölter  $id 
gegen-  tiioine  ZuväckJtvinflivreiraekwoveii  babcbi 
lAeir  >  deafliöch.iBwetile^öiob  fAolbftty  Jabiiie'^i) 
gvns  i  wiUkütirlich. '  iat  ^  .  als  ..das.  itäu^chencl^uG«' 
f{ibl '  der«  Freyheit  sie*  raiir^invc^pdbog^ltsi  dena  ik 
ODStcbtbareh  Seile«)  dioi«a&qh  mach*  KqriatJl 
und  'Athern  zunicktiehen^i  alndlidarttu^Didik 
^minder  stark ly  weil  es/.keuie<Aii^bertaoe  siai 
Beide  lieget  pQcb.zwIlchah  jaoir.  und  CytaOf 
and  ich  kann  (|etBt  noch  aichfeieräatlich  daiM 
denken ,  .  sie  1  hinter  mir  z^- Jf^sacnJ :  .Vihßtäi/A 
ttrerde  icl^^in  JFVfaodus  s^lbisfel  durth!  mancbedey 
Verhäkitisse  aufgehalten,  und  nach' Acfaaja  ga» 
denke- 'ich! hiebt  wieder. zÄ  kehvenv  ohnesuTok 
idle  'merkwürdigen  Orte  inulL\pia  *  '^ien  uai 
J[^  die  nördliche,  fauste  fdes  £»uK4na.  hesuokt  ctt 
haben.'.  Kurz»  Heber  Kleonidas^  .da  ich  nicb 
tanmal .  sio  , w  e  i  t  .  in  die .  .Welt  i  hänaus  gewMgt 
habe,  gebührt  es  sich  entweder,  gar  nidK 
oder  als  ein  stattlicher,  an  Kenntnissen  und 
Erfahrabgea  reicher.,  i weiser^und  ^efügeKÜdw 
nach  Cycene  zurück«  zu  .koaknen* 

....>.    .1     ...    • . , . )   Ml  •  -M   ii 


/ 


,  •♦  »u      ««I        j    »'»  .  •      j.«l       ,     •••*       •       V  ^ 

f.  it\  I     --      "..,{•.      ..\  4**        '  .    •  1    '     ♦  M-  -ijji 

'  •         .  •         '  ■ 

-. /i      i.i.'.,  ^   ^*/)-;äu  IL    .-•i..*»         ii    .    t  .1      ;      :  r 

Wir  ^eifttntfn  tLtS  wi«d«r  «hiet'Vor«»gB i  nti 
Wekihfiiit  titiB'^Afh^ii  und  Syraku«  '  b«<«i«ideti$ 
ie^  ^Gicicki,  6ü  acbtea  Lavs^  nach  >  einet 
liialir  ah  yi^tfSihtngen  AbwMenbitk,  wieder  in 
«Hteern  Maumi  ou«  bp^taeni  wenn '«tfdelB  die 
Erlaiibiiifs ,  Miim>  AogHn  uneiitgeltttab  an  ibrem 
AÄftcbauen  aü  weidto,  für  elnua  An  yoii  -'g» 
a»eitiaamen  ^aita^^^j^eA  fkanik  .Diefs  ist  eSÄ 
AiiMit» -bder  irtäkuebr  efne  Wohlfbat^  die  Sie« 
^^icb '  der  •  6011116  y  «Den  - Augaa  '«ug«itebt ,  di^ 
6a^i<«ttf  <di^<>6afabi^,^«b«n  >  ko '^ieJ^Mi'  einMü 
Itf^klH  iki  die  Sonne^  geblendet  an  werdetii 
Mragen^vroileiS^  hl^die  ibrigen«  zu  »«ben.  Ii> 
gend  •  einer  rböb^m*  08er  gebeiiner«  Gunst tkami 
aicbünteralÜB»,  dieaicb  darum  au^  beejfefu'icbw 
ii«)||\'bift  ]etai4io«b  keiner  ?  übmeni»^:ab«r  aucb  diese 
iat  scbon  so  grofs;  'da&  eimige  Zeiti  lUingehen 
dürfte,  bia  b^end 'einiUbeamikbi^r  stcb  tatsk 
dreisten  wird,  <über  die^Un•lUlding)idbkeit  einer 
•ot'geiatigen  N»brung  der  «mgenügaamsten 
alter  Leidenscbaften  au  kttnifen.  In  d^iü  Tbäl 
iat  tinre 'Scbönkeit  noelii)ifliiner^>iBi'2anebnieri; 
und  8eiieiQl'''ftb^ar,  anstatt  duiob  die  Zeit  das 
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geringste  voil   ihrer  fmchen   Blutbe  yerloran 
8U    haben,     im    Gegentheil    in    der    Blende i 
worin   sie   zu    Sardes   gestanden,   einen  noch 
böhern  Glans  gewonnen  zvl  haben,   — -  etwaf 
gebieterisches ,  königliches  möcbt*  ich  sagen,  dai 
in  die  Lange  kä«itn  ^.rträglich  wire ,  wenn  Sie  ei 
nicht  durch  die  liebenswürdigste  Anmatb  der 
^tteif  um4<  4asug^£äl]igst^/  B^oebiiien  im  U» 
g^og;  SU  ipilderniWiiUti8«i  B^y  .aVlem  4ein>lebliie 
9uf  einem.:  so   fiirstlich^tt     Fu&.  asu    Kdiintll» 
daffl)  zu  besoitg^ft  !»£$;. falls  9^h  #ie  selbst  reicb 
g0«ii|g   wireii  »es  iwoiei:  Aufrzu)^a)te»,'4)4 
Kiori|itbievi«i9chten  nicht  Artig  J>4ei:d^mütkjg 
g(u»ug  a^ypn^  elT  Ungis?  gut'js.u   finden.    19' 
4^seii,  ;kiisi  jetzig  ig^bi.  i^K  iallüs    als  ob  4» 
picht  and^ü  ;si^rv  koMtei.  .JD4t   Yolk,  i^ 
des   Sdteia.  imm^^   für  das  .  W#«^t]idh#.gä^ 
wi^drdu«oh    d«n    Schiaiine.r,,,  i!ifK0mit    StQ;  sidl 
UfngtQbt,   «ind ;  ib«e   grofse   MMier'  das*  Vfitli 
athe  Gold  in  Umlauf  zu^ftetflteti^.i«-  Respekt 
«obdten^  unsre  Patrizier  hingfegbn  tröstien  lick 
wit  dam  J&edänk»n,  diafi  eini^  .sobiba  Jliebeai' 
ait  der  geradeste  < Weg  sey^/^diir  stolze  Götfii 
destO:  eher,  sh  tMtiiiAoisiczenettndt  «o^i^b  so 
gißsch#eidig< zu.  voßeHen ,  als>  jedev  sie,  wenig' 
Stent  für>  Bich:selbsii,.ztt  Rjadto  .wünscht.  iO» 
diefs  .  aber .  g|im   und   gar   incht  i»  den.  P^^ 
4er    Daniel    zu:   passen  -scbeiol^..  so    würdei 
daucht  ii>khy'etiif!Vir»rne«d£r:iWid|k;3ron  .eliaQ* 
>carträaten  FreoMk  midbt  üb«ftSü|sigiiujld.  ti«l' 


leicht  von  gater  Wtrlnmg  seyn.  Idi  selbst 
bin  zwar  »o  glücklich  sie  öfter»  su  sehen» 
und  sog^  zu  dem  engem  Aufschufs  ihrer  Ge- 
•elltchafter  su  gehören:  aber,  wenn  ich  auch 
grobmüthig 'f  jl^ilag '  '^eyti  vrcdke',  gewisser 
Mafsen  gegen  mffinen  ^  eigenen  Vortheil  zu 
faasidclny  a6^^.Lisl>4(oob  .mein-  VefAihnlTa  m>  .Sit 
nicht  von  ^mtIcWi.  Art^.  da(k.ick?ntir.  ohne  2»* 
^inglidh]ie&  dis;Amt«  einoa  £riniierers?  heraiüf 
iMhinflp  d&rfte.  .  Auf /jcfdco  Fallv^Ueber  Amr 

llppv  w2i»:>ivQhl>  dasi^hrst^v^'AKetta  du  dtob 
antacbli«fs0R  könntest  $  diqh  l4ot/ Hekaeo.  4m 
arjchötten  Rhodos  ta-  entrcfttiea^-.^uiid  mit  de« 
eisten  guten  G^^genheik«  j^acIhlKorintb  rml 
k«mnien^  1 1  Ijak*  «elbst  scheint :  b^y  nahe  i  gewifil 
darauf  zu.  re^hvieh^  und  defai/  gastfseundlichdi 
Gemacht^  Haiiier  deinest  iLeardhi  ist  zu  alk« 
Stunden.  £üt  deine  Aufiaabiibe  ausgeschmuelit* 
•••*  .    .    /t  -         ^.  ..ibj.Xj»    vV«  ii. 
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yUrseifaey  iäkcin*  LiMber,  Hvd&tf  "iok  didi  Ün^ 
getv  alt  bredit.iia«yiaii£'Mac&ricU  Koranen  lieb» 
y/n^'^  "deiwer  >  £reididtti  '  die ^  Lisftf >  dies  IscW«* 
mäwrder  jbekbaiiiit  j   uWd  ;wie'  sie .  uadikl'  einer  lo 
Ikngen  l4bw«NMheit.¥ÖDi'de»fKorinthiern  mA 
gtkkcmaiitk^'i^nMitsii^'h  Jene  ihär  mir  mit  dea 
etkeA  <  AtWmsug  -::  «il|e> :  meine  ver ige  »Leiditif 
lieit  lind  «U^balAttgeiiiieiiiri wiedergegeben  ;idttie 
ttifebmen'sicbifO:  artig  iind:»«iietiiädigv  al«  «^ 
a^  »'«twäsiiv^eydebtijge   Wättvvfb  >  eines  oock 
vollauf,  lebenden  Femsdbbn^FuMeseobn»  no^ 
iädmerlreiiiiigen-' iniin.  <»  Ick 'mache- ein  sieiü!* 
lieh   grofsea  '  Haus ,    lebe   wieder   so    hey  wie 
die  Vögel  des  Himmels  nach    meiner  eigenen 
gewohnten  Weise,  und   erinnere  mich  zowei^ 
len  des  Aufenthalts  zu  Sardes,   und  aller  fei* 
ner  Herrlichkeiten,   als  leines   seltsamen  IVbf» 
gentraums,  der   im-firwachen   unvermerkt  ta 
der   aufgehenden    Sonne   zerrinnt,     und»  wie 
angenehm  er  auch  war,    kein   Bedauern  JsCi 
er   ausgeträumt   ist  in    der   Seele    zurücUabt 
Freylich  befinde  ich  mich  in  dem  ungewöbn- 
liehen  Fall  einer  Person ,  die  im  Traum  einen 
grofsen     Schatz    erhoben    hätte,     imd    beym 


Bmacben  ^^  wMKch  *  etnitti  i  klftineii  >Bf^i9^<io%«i 
Goldstüoieeii,  *  ^  vor  ihrem  i  ^«tce  >  >  ao^eftcbü titet 
üiide  ji  mnd' :i»>e]i»  dii»  glaubst  ^  dafs' =  «tievra 
Umsiiiiad mdIcI) t  wenig :  isu  i^rtiRufae »  deren '  ick. 
inioh:  rühme '^(^^'hoytragen^'iE^SnaiKtev  so  i  will  'toh 
so  ebrÜchi'isen^i  und;,  gestehen f  dals  du  -ei 
unhösaienarthen  hast;    ?  v^«l  J   :;  «     ür   .     . 

s« .  IcJn'^ebeT)  hier'  iingefähr/^a«f  ^eben  demsel» 
heenr  Fufs»  wie  nna  MUeir  Mein  Hau»  isti 
«war  nicht  au  /aUen  .Standen,,-  ab«»  »doch 'in 
den-  gewähnliobea  V  iwo^ymaa  GMUbchait  sieli^ 
idlen  offihi*  dioi^an  »u  Athen  •  K  a  lt>k  a  g  a tii  en 
nennt.  :£ttpatacdeil>(^aiat8  «•  imd  Kriegsmüi*' 
ner,  'Dichte  «t:Sofistan  un(l  KÄiBBtler,ialto  kui4 
|ttng«,.  reitl^e  und '  armq  4  -  fremde .  und  eix>beip 
sniadiQ,  }edermatin,  der- sich; lh< guter  Gesell» 
.achaft.  msl  Anstand 'iieig<!nkan^^  ist  geh»  gb^ 
aehi9a;  i«nwr:  idafs  immea-  <swey,  öder  drey  mit 
canandeöi  kommen  müss«a  'i^^denn..  die  Untei^ 
haUungiMM'.iialiar  ivi»r  Augen  usind  nur  den  .vte» 
firautern  Freunden*  lauten  IVfiannern ,  ^  die  mein^ 
Ye^x  seya  könnten,  «^orjuibhalten »  und^utitit 
den*  Jüngern  v'bÖpbstamiSEtiaont,  d^n  :die  <Gdi^ 
t#r :  etwa,  in  beM>ndere  Guiuit  geniodtimen  babetM 
d in  1  •«Ulli;  B^ysptel,  w^im  du^^rbier  Sraresli 
«omabl  -[da«  sißb  .bisher  noch  keiner  rg^fpnjkli 
bist,  der;  "mUth»  vi^figessen  <  machen  'konnte  , ,  dafo 

du .'r*-«ttcbi4jtitik]  ,      »  .   •:  r « r    .•    (    '  '  -  •  » 

E^it4l![vt4rQbl  koia  Zw^i.^dlf  dafs  4cb  mioli 

4«u^/ldiasi»  IjabansardttAuig.  wedavidto  M*» 


tmneit  li^cb  *  detil  Hetiren  (  d«ie»  Orden  liiet 
iebr  eaUveich  aoA  begudftttgtist):iOndeflioh 
empfehle;    wie^obl   die  letmenk'inehr  U^ 
^Mhe   hätted^  !iiii4h   fur^eine   .WohhlutteriB 
MU  ffir  eioe  K4MÜc«tvh:entm*aiisnsehen*    Dean 
bey  .  .weiten  .  die.  -  sieistto    m^ner    Aub«tef 
unterliegen    am  Ende  doch  der  i^iaucbungi 
aSch  •  hej  ahnen ,  *  wie  .  die  Freyet  dei*  Peadop« 
biay  den  gefälligen  Hofmigden  >«*  des  Ulyt* 
•lachen  Hauaesy    für«  ihre  bey    otiit   yeilotnt 
Zeit'  und  MÜvhe  so  'entachadigen.  ^Indesien 
inuüb  ich  gcatehen>>  dafs  >die  Verbindlicbkett) 
<ifle(  aie    mit   von -dieser  Seite  ^^Jüildig  tindt 
iradleicht  dbob  einige  Evnacbrankung  leUea 
mag«'  Die    Sache   ist»    dafs   ich-^    theils  ob 
mir  telbat  die  Ffliicbten  der  Frau  des  Hansel 
mt  erleichtern  ,•  tbetls  (wenn  du  willst)  tus 
£utbersig]ceit ,  eiaige  achÖne  Jirag«  Mädcfaea 
«u  mir  genommen*  biabe ,   die  awai^  Kortotbi» 
«ehre   Bürgerinnen 'aind,  ttber  MM^Mangel  sa 
Yermögen    und    UntiBrstätsuDg    wabtschcia* 
ii<lh  sieb  .gea6tbigt<*^geaeben   fafitten»    ibiefi 
Uiuerbalt  der  Afroflite^  Pandramoa  aW 
»lerdienen.  Diese  laase  ich  v#n  den  gescbick« 
taaten  Lehrmeistern  im  Lesf^u  der  Dichter,  i> 
iet    Musik    und    in    der  Tanakunst   aDte^ 
ricbten,  und  macbe  mir^  ufcb  dem  Beyspial^ 
der  schönen  Aspasia»    selbst '^teiu  ^scfasft 
'daraus,  sie  4u  afigen<»bnKsn  Oesellacbafteria- 
jfeti  für  mich  «nd  andere  au  InMen^-  Koante 


jeh  -^ütttcsi !  tiüit '  tnehieii/Oiiiiidiiteeii  auqh  t  ttai 
gl«ub  nmae  SiaiftdniTt  »eluflöften,  ia'wtivd» 
»eine  i^ficfat  •  voUJkomnta-  ..eneicht.  lU 
si0h>  alber 'lUrtttf  stellt  i:eahiion.^  lii«t  >  so  .Ina 
«iir  sufritden ,  »iitnen  so«.frieliA«htuiig  gegoi 
evok  »elbat'lind  «o  riel  Milttraocn  gegeiv«ii0i 
«faeiuHryithigea  >  Oetoofaleehc» »% beizubringen ,  l;  jJ« 
•eia^m.:MidGlK^i'iidthtfg>iair,  daa-sidh  int-delA 
geborigfen  'Respekt  beyniimcli!  jatfteii«  vaiui 
w«B«  si^y^'iDngMcklichet'iWeÜBri  der  lilsks 
eteb  niclKr'igaitelicli-  erni^dÜteis  Jtaaii ,  'WeAii|^ 
«teils  hciuBfttL  «nderii»  Aaaov  unt^U«gen  vriih 
mH   jeneai^  Ainftkr«oviitt8eb»e4iy    den  ^üm 

r      » i    •  *  j       I    *   ''^  .    *      f    )     » "■  t     .   '•       •«•'in) 

Mit  Blumenkränzen  gebunden 

Der  Schönheit  zum  Sklaven  gegeben^     ,     ^ 

.  >.  -Dtt'  kaimst  dir  jleidbt  «iMarstellen  , .  didhet 
^kvätippt  '^^  f<ir  .caiterialbtji^iie^CelArittei^it 
nftr^dofi^  >dies«i| 'dfn  Bofeiren  und  TMiterik 
•d^fr  AeU^fT^sq 'ungewohnte  itsad' so ^wieieile^ 
Y^mrtkeäilivdr  die  Stii^nb  atofsend^K  Lebcost» 
«rt  i  8Ülifelfe»^ :  werde.  Di^fs  iM  ebeb i  aieht 
«fias  ich'*  wfintc^4  abe^  nAf  $ebe  nhctit  viim 
e^  rnmma«Men<  kÖmite'ii   ipneif  scbwiaiMieii 


I  ^riH,  *  4a«fl[s  :  aisk    gofiäUfai^  ölaes««  i»alk»uad 

*  a :')  ^oh  h  abe  :i  <die   tca  ulichnK  jileineis  *  SyiB^«ir 
«idyr>*ndii^(äBk<  «tt  Miletf<ibeyii«iir  eangeCihit 


tena,-  ;«Qhc<f»  ottmiltidyr  niQiitr^Hateikaltiiiig 
über  .' inter<et»«titB  I  Gegmsdiode  ^Jttri'faetietf 
Hilfteidt-r  Bfiwtithno^iiiksmacM»y(yi]cli  tUec 
wife^er r  in!  :dei»iGiu^  (^brackt  1 1  nilrieiiröltlrdie 
Karifitbiert:ittibrlM9pti'g<HBOi*iai^n'fhaiiiie  lAA^ 
Indm-yon  .ao*:tiaii<l4 ter n.a^.  Ca«iiTiahliefB 
aindv  •  t  JBtil^'  idiv^^dadun/ntolit  leaa » i  dafs-  oMin 

ka^  SahuatelaTi»  t  ebew  Aä  s  £e«le*  /  Her  Jahrsaeic 
anstaf etiMte  ;B«baiil^  te^s  (kH^taia-^aoh^i  abat  üe 
^Matan,  iWaüneoC^ipenis  und^  r^ioiliAnf  ^' •*• 
dkria  <*  besteht rtimabM/.  gan^b  Fanugal  itlli 
«ybd  ach  gaaiefaarftaiaiv  »dafa.  ich  ftaa^^-*^  ctir 
selbst  abgelernt  habe.  Zu  Athen  reicbt^aüb 
damit  aus  und  erhält  noch  Lob, und  Dsnk: 
aber  so  genüasam,  sind  unsrß  Kprintbiscbea 
Kalokagatben  nicht.  Auiser  deineai 
fikbiiiidiB  T'IiatavjabtikiV  .und  einvm!  -aidrei« 
djpreiäiraHaa>j«ngBaiifrKäfldat1aff|  Nah  mens  £^ 
^rm  iässi^  I  f  der,  ioti  l^baf  j^e)iaii '  gesk^;  •  «ia« 
naiiaev  wämisaan  ^ndr.boffiftvingaTtdtiiaii  ä» 
luaeif>iiit,,>  atadi  aa.  dabiar*.  £ist  ilnutidvdFreai^ 
diai{siab'Uiniden<i3iitHtt  au.  steinend 4:Trstip 
fiv«  ch  en  Okig  yJeh  ^la  ipk  aierrdir  zd  £kTSt 
mamMa^/  m öcbta)  how er bdn  y  -«Mar ;  ^von  ireyaa 
fiaüdia»  daan<*ingiUi[ldai^waMan.  al»e  UiM^ 
haltung  gewinnet  nicht  wenig  dadurcdi»  vad 
ich  denke  es  sollte  sich  aus  unsern  Tiscb- 
flv^an'^etmrafbF^aaHBf'j artiges  üaaeUaii  Jaisei, 
anintt  vaaa,  ^inoty  .»einflftymyetchjfcjindaahTailifr 


r  ^^ 

mie  Xottofbnr^der  Flitoiinhidte  Hahde  fi«l«k 
£Iioht>  s^ltett:  wagen  fwftr'iiA^V'^ibf' die  liOicfa^ 
itigk^ii  UBSvei  { Hand .  ^ef  traikad^^  liogar  -^an  »il|a 

• 

anamaUungadiaten  &p>ten  ^aabFüb^oße;  an^ 
iwatin .  :una( i  die  •  Eiiti«iricklun|^ i  «w  langrvseilig 
werden  wiüV  siehe»  .wir  bnaiauh^eü«»)!  auf 
die  kürzeste  Art  aus  der  Sache,  und  kommen 
akr 'Sübtdkat  iBtnsrer  Fingelr  -^^init  der'ScJiere 
(auiHälÜA  ->Oa.starn  s.  B.''er:9rafant8  Biner'ailU 
balliger  Weise»*  dafs  Sokiaies  «das  Schöda 
.und/-  G«it4i  für  ern«>rli0y '  ^ahaltan  ^  ^bnd 
«bo  •  niDhtb  '^für'Bcfadn  ib»b»^  gelten  ilanak 
«iiroUaiiy:>Waiyn  rat  nicht  rSoghoicb  got^'^.'^X 
)»'a t:zi  »b b(  jatbjgar ^lüriim  ^i^>f  e f  «r*es  biüti^ 
fich  i  ley-rlfDiefl  reranlafWte'^Wlneii'i  0iiftldg; 
^aeon^qn  iiobrdu,  weilich  gerade aüm  Schreibali 
arnfgelegtbitt^änd!  (die  Wahrkletc*  au  ^stahatt) 
dfeina  eigene  'Meinung  'vc(»"diM'  Bache  lyisaaa 
iii6i^t0)  ao  'vtieil  als  mir  davott-^einnnetllcil 
aae,*-  mittheilen' ^wills  wenii '^üi  andarft^lIaoMt 
und/'Mulae'liaat  weiter  atiii^e«. ■     ('«'m)  »O 

i^  DieJ  Harnptpersonent  ^^i^'G^spta^llär  wax>än 
^ier*  fungfe  "S»pi^u«S J>p,  •  (iTfctalns.  T^eft 
>>on  iieiihe'JiltetitSchwest'at',  ein^  dei^  li)ibe^ 
^ürdigsfen  Atfaeieier  die.'ith,  nccb  gelftl^hfen 
iiahtyt^n  gcfWiai^erE p i g e^ e>  Voti'T  r d«  e  n^ 
4et^  aeidt» 'iGrefiiteshildun^^  v^nebmlick  Voll 
titthß  S<«Bs'«iBn' Prttdiküs  undrProtk^t»a«^i:'h«ka^ 


»»  baben  -wrgtebt^iMdt  E^IEr  aalno  r^'  ^^iPckbai^ 
^  «r.  MabMoifc<lri:fiiMiilnidbigl8idi'>tst,  ei« 
«iMtKeitiges^  «fte^b*  imuktm , '  unt/  z«r* '  fiiadia  ib 
apiveoben.  •  D4fa^i4ie.;Fraa  deilHaoaes  sieb  eii 
.^aar  MabV  lä  IdaaiiGeapridi  nrncbae»  wbft^ 
"ffitiec  so.  tirUart^  LiiBbbftbeiTiar!'all«a.;^Gb(Hia 
In.  Iwiner  .UsbetchoiAanbeili'mftle^em  - , 

'Mf.Vy^i^'b  dünkt  («igte  Spig«Hr:«af  itx  fk 
düjcffer  Eröftartthg.  /ded  Anlais  cgaj^ebiea  bttt^) 
«beKWtr  vöt  auf!. die«  Frage  «twas  .  daii 
Sniböna  «.«."^il^^^aihiaaseh^  mite  ^nkl^ethtn, 
iba.ßptacbgebaihicfa  .ftiri:<die[i' Bedeutung  fa 
.Worte»,  zu  Iragcft,  ^da  es  ao  ^etarkyyiao» 
•XbintlvganK  «ungteifibartigen  Dti^n- bey^gefegit 
5|^tA,  dafs.  t^rMiiflglEMitetne  Begdffy^der  mk 
diei»em'  Wort« .^ verbunden.«»  .viiardaD  pfog^ 
«li^^bt  lekbt^  aw^dcÄ  .seyn  dürft««  UWk  9»ff^ 
gm  (N:bMec:HMta]«]«/eine.,»Gbtee  .Ge^eoil^a^ 

A^b&ner  3«u«K»vaifie>.Mbatie  BIiun«rr.  eio.«^ 
iMa\P|ef4Jt  eii>r«cb$^B9#  G«bji^d0J»  i  jeifK  scböa«» 
Gedicbt»  eii^.fji^Qiitß  Tbiat^.  MjmMBgfzAnt^ 
Wein   bat   «iue   scböne   Farbe  ^   dieser  Säag« 

4^^, ,  di^^Qfi  ^ißiter,  laat.  «cbän  ^«i  ,Pf«ä^ 

;^;^f?rUcbei>,,.  g^i^igf^  tip4  .i^^^icl^epi  0«gfi*- 
stände^,     Bf.w/*giMig«n    und  .l^bi|^4)»i«gAWfi9e> 

fc«F*rf«6«.Ww4u  iWa*.»»*-  39Wj*^  ifcWP;»^«» 
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«itk<>mtiien<l6> gemeinsame  Eigenschaft-,  um  d»- 
«efntwiHen  sie  schön  genannt  werden?  Ich 
tenne  keine  angettieinere  ak  diese,  dafs  sie 
uns  gefallen.  Die  Menschen  nennen  alles 
achÖn  was  ihnen  gefällt. 

'  ^peusipp.  Ich  gebe  gern  za,  dafs  daA 
Schöne  allen  gefSllt,  deren  Sufserer  und  inne^ 
rer.  Sinn  gesund  u!nd  unverdorben  ist :  laber 
dafs  alles,  woran  ein  Mensch  Wolilgefallea 
haben  kann,  .darui;o  auch  schon  sey,  kann 
achwerlich  deine  Meinung  seyn. 

j'  •  I>ais.  '  Sbnat  ware^  nichts  schöneres  als 
ein  mit  Füasern  und  Kisten  wohl  beladenes 
LdastBcbiff  voll,  mörgenländischet  Waaren^  we* 
nigstens  in  den  Augen  des  Korinthischen 
ICiatffmianns ,  vor  dessen,  Hause  ^sie  abgeladen 
-vverden,  und  der.  in  diesem  Augenblick  gewifs 
mehr  Wohlgefallen  an  seinen  ohne  Symmetrie 
über  einander  hergevi^alzten  Fas'sei'u',  Kisten 
und  Säcksen  hat,  als  an  dem  schönsten  Ge» 
mählde  des  Farrhasius. 

Cpigenes.  Also,  mich  genauer  auszu- 
drücken ,  nenne  ich  schon ,  was  allen  Men- 
schen ,  ohne  .  Rücksicht  auf  den  Nutzen ,  der 
daraus  gezogen  werden  kann,  gefallt. 

Speusipp.  Sollte  damit  zu  Erhaltung 
des  Begriffes  vom  Schönen  etwas  gewonnen 
«eyn?      Was  gefällt,  ist  (deinem  eigenen  Ge- 

Aristiirp.  2.  B.  ig 
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•tandniC»  nach)  nicht  immer  scbon;  Act  tat 
Schöne  gefällt  immer»  hloCi  weil  ei  fidtöa 
ist.  Die  Frage  was  ist  schön?  bleiht  akp 
poch  unbeantwortet. 

Eufranor.  Konnte  nns  nicht  irgeni 
ein  Werk  der  Kunst '  am  leichtesten  su  det 
Antwort  verhelfen ,  die  wir  suchen  ? 

Lais.  Mich  dünkt,  £ufranor  bringt uni 
auf  den  rechten  Wegw 

r 

Eufranor.  Zum  Beyspiel,  der  junge  , 
Bacchus  dort,  dem  der  lachende  Faun  den 
fosenbekränaten  Becher  reicht ,  -indem  er  mit 
dem  linken  ^Zeigefinger  schalkhaft  auf  ^t 
neben  ihm  au  einem  Weinschlauch  tiafp' 
schlj^ne  Mänas  hinweiset.. 

Lais.  Es  soll  eines  der  besten  Werke 
des  berühmten  Alexis  von  Sicyon  seyn. 

Eufranor.  Lassen  wir  diesen  Baccbm 
für  schön  gelten,  oder  hat  jemand  etwas  we* 
sentliches  an  ihm  auszusetzen? 

Speusipp,  Ewige  Jugend  in  ewig  ftofc* 
lieber  Wollusttrunkenheit  kann  unmÖgUcb 
schönier  dargestellt  werden. 

Eufranor.  Das  möchte  ich  nun  ebeo' 
nicht-  behaupten;  genug,  wir  alle  geben  zu« 
dafs  er  nicht  häfslich  ist. 

Alle.     Unstreitig. 
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.  £  u  f  T  la  n  o>i.  W.a&  ibag  woU  die  Ursache 
dieMt  etnsamiiBigeii  Urtheils  deyn? 

l^ais.     Unser  Gefühl  vermuthlich. 

^.:-£»p  igen  eis«  . -Aher  warum  wir  es^  alle 
foHIen,-  und.  »fühlen  müssen,  wir  mögen 
wollen  oder  nteht,  das  ist  es  woU  was  Eu- 
£»m>r  kören  »moohteS 

Eufranor.  Und  worin  konnte  diefs 
iegen,  als  in  der  Gestalt  des  jungen  Gottes, 
in  der  hestimmten  Form  eines  jeden  seiner 
Glieder!  in  ihren  Verhältnissen  gegen  einan- 
der ,  und  in  ihrer  Verhindung  zur  harmoni- 
schen Einheit  des  Ganzen? 

'Ich'Und'Epigenes  mnd«  die.  übrigen  ^  alle 
waren  eogleiqh  mäi  unserm  Ja  bey.'  de(r  Hand* 
r^ur  Speusipp  lächelte  beyoiAbe  funmefUiob 
und  schwieg. 

Eufrandr.  Aher  die  .  fschlummerndb 
M  ä  n  a  s  zu  seinen  Fülsen  — '  kann  man  laugt 
nen  dafs  sie  sichön  ist?  1   :;  <w  '  . 

Learchus.  Ich  glaube  in  'aller  Männer 
Nahmen  Icühnlicb  sagen  zu  dürfen  <,^  sie  ist 
sehr  schön. 

Eufranor.     Und  der  junge  Faun? 

Lais.  Ich  .wenigstens  habe*  noch  keinen 
•dbönern  gesehen.  *  .  . 


\ 


m;  £ufranor.-  Also  der  Gott  ist  sc^oo, 
der  Faun  ut  scböii,  die  Baocbantsa  iit  Mboo, 
ungeachtet  das  ^  warum  wir  jedes  für  scboa 
kalten  f  die  Formen  und  Verhältnisse  der  ein* 
zelnen  Theile  und  die  Symmetrie  des  Gaözeo, 
an  allen  dreyen  die  augenscheinlichste  Ver* 
sohiedenheit  zeigt.  Würden  wir  aber  Euin» 
den  seyn,  wenn  der  Faun  für  den  Weiogott 
angesehen  werden  konnte^  oder  der  Weingott 
für  einen  Faun?  Mit  der  Form'  des  schönsten 
Fauns  würden  wir  den  Bacchus  nicht  schön 
genug,  mit  den  Formen  des  letztern  Mnge* 
gen  jenen  allzuschön  finden.  Und  wenn 
die  Mänas  ihren  hohen  Busen  gegen  die  breite 
Brust  des  Bacchus,  er  seine  Schultern  ona 
Hüften  jgegen- die  ihrigen  umtauschte,  vn^ 
den  nicht  heide  dahey  rerlieren',  wiewohl  lis 
Schönes  um  Schöi^es  gab^a?  . 

Epigenes.  Ganz  gewifs.  Schön  ^ate 
denvnach  etwas  aö  verhältnifsmäfsigeii 
dafs  es  tinter  >  veranderteik  Umständen  häCi- 
lich  werden  könnte;  wie  s^  B.  ein  schönei 
Weib  einen  mifsgestalteten  ,Mann,  ein  schonet  , 
Faun  einen  häfslichen  Bacchus  abgäbe? 

E  u  fr  a  n  o  r  •  Diefs  möchte  doch  wohl  stt 
viel  gesagt  seyn.  Ein  Mann  mit  weiblichen 
Gliederformen,  wäre  doch  immer  ein  scbö- 
nea  XJngeheu«v,>  und  ein  Bacchus  -mit  den 
Formen     eines     schönen     Fauna    würde   w» 
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linedeli  ttiebt  käblich  s^yii.  Ind«t$cn  konnte 
auch  aus  lunf er  •  schönen  Theifon  ein  sehr  wider^ 
Uobes  Gan«fS' eusammengesetzt  werden  9  ohne 
dafa  die  Theik.  aufhörten  schon  zu  seyn;  es 
braucht  dastt. nichts  vreiter 9  als  jedem  eine  un- 
xaehte  Stelle  rBu  g^eben.  Der  schönste  Mund 
sfcfaief  asf  di^  £tirn  9.. das  i  schönste  Auge  an  die 
Stelle  des  Mundei^,  und  die  zierlichste  Nase  an 
.den  Plata  'des ;  Augesl  gesetzt  j  würde  aus  dem 
fie^ichl  einer  Lats  eine  Ificherliche  Fratze 
nachea. 

,  Lais.  Führt  uns  diefs  nicht  unvermerkt 
I^üf  dep  Sokratiscbei)'  Begriff  zurück,  dafs  jedes 
ping  schöa^&t,  .;^enn  e^  das  ist,  was  es,  sei- 
^jf   Natur  ,u,d4  sepiem   Zwecke   nach,     seyn 

'  iE  p  i  g  e  n  e  s  I  '  'Wen  n  diefs'  feine  Ausnah- 
irten  leidet,  so  würäe  der  Elefant,  der  Dachs, 
lind  die  Fledermaus  eben  so  wohl  an  Schönheit 
Anspruch  zu  machen  haben,  als  der  Onager, 
das  Reh  und  det  Fasan. 

«  .Liais.  Warum  nicht,  'Werni  wir.  dem 
mierschöpflichen  Erfindungsgeist«  -  dbr  göttlichen 
Bildnerin  Natur  nicht  unbefugte  Schranken 
setzen,  und  durch  eigensinnige  Vorliebe  für 
ge^^issie  und  irorzügKch  gefällige  Gestalten '  un| 
Bti'  kleinlichen'  einseitigen  Urtbeileii  «erleiterl 
laaein  rNrolIeni?: :-. 


1 . ' 


i 
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IVuf  der  Heili^eit  und  Wei^eit  in  den  göth. 
Uchea  Diagi»n  gestanden,  wte  £.pimenideS| 
hätten  bewegen  lassen ,  der  Hybris  und  dei 
Anädeia  eigene  Tempel  9.u  widmen,  in  dei 
Absicht  die$e  üb^lthatig/^n  ,I)äniotien^dadttrdk 
zu  besänftigen  und  zur  Schonung,  zu  bewegest 
zumahl  da  'die  entgegengesetzten  guten  Dämo- 
9f  n ,  £  1  e  o  s  und  A i  d  o  ^^  .berei|Si  öffentliche 
Altäre  zu  Athen  hatten,  und  J/ene,  wenn  sie 
vernachläfsigt  worden  wareq,,  eine  solche  F»' 
teylichkeit  sehr  ungnädig  Jbätten  aufnebmea 
können.  '  Dre.  Athener  Cm^inte^  er)  befanden 
.&ich  mit  der  Göttin  y  nvf  rschäiAt  heit  ia 
dem  nehmlichen  Falle  wie  djie  Sgpartaner  mit 
ihrein  Gotte  Furght,..  welcher  von.  Alters  hfit 
^hrj  andächtig,  von  ihnen  .vt^rehrt  virofden  seft 
ohne  dafst  es  jemahls  einem  Menscln^n  mgo^ 
fallen ,  ihr^e  Tapferkeit  defsw^gf^^  in  den  buh* 
desttßn  2^weif<^l  zu  ziehen« 


:-  .  I 


j .  E^  ,  wäre  j?i^h% ,  .artig  gewesen  >  einem  Ab* 
kömm^liiig  ^j^^  .Hy.eisen  SoIocl  wegejp .  dies« 
Apologie  sein/ep .  Mi^bürg/ar  ins  Gesicht  la 
lachen»  .  Iph  versicherte,  ihn  also  in  un»er  affltf 
Nahmen,  da(s~  wir  weit  entfarnt  S9jn<,  diese 
.Sache  in  einem.  9«detn.  lachte  zu  .«eben ;  und 
da  die  gftn:^«  Gesellschaft  zu  bedaujecn  schieni 
dati  vyir  den  Gegenstand  ünsers  Qesprficbs  de^ 
über  atis  dein  Q^liicble  verlaren»  setzte  i<:b  hior 
au  : .  ich  .würde  für  ^e^nea^  ujaa^iti^p  S<^n 
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^tt  bart:  bestraf!^  seyn,  wenn  wir  des  Yergnü:* 

gjenflr  entbehren  müfftten,  zu  hören,  ^ie  Speo* 

«ipp ,  wenn«  ich  "recht  in  seinen  Augen  geleseii 

kätte,  im  BegriiF  gewesen  sey,.  de»  Knoten  &a 

«»tsehlingen  ,    der    meines   Erachtens  ,    bislter 

untei:  ..unsern  .Händen  eher  nach;  mehr  verwik^ 

Ifielt.  als  vaiufge}ös.t  worden.      Du.  mufst  wissen^ 

daXs.  dieaeäF,Speusipp,  einen  acbw^ohen  Anstrich 

roQ.  Platonischer  Pedanterey  abgerechnet^  ein 

^ebif  feiner- Jüngling  ist,  und. (unter  uns  gesagt) 

ohne  meine  Schuld   einen  der  Pfeile ,   welche 

der  Si>hn  Cythecens   aus '  meinen^:  Augen   links 

und  rechts Y   wohin  es  tri&,'  zu^  schieTsen  be* 

schuldigt   wird  >    ziemlich    tief  in.  der   Lebet 

Stecken   zu  haben  scbeint^      Ich  bin  nicht  ge<* 

•onnen  zu  seiner*  Heilung  dep .  geringsten  Auf* 

wand  zu  machen ;.  sollte  aber  da»  Übelgaif.  va, 

exnathaft. werden,  so  verlasse  iob  mich,  auf  iditt 

Uein.eliaAihe/rtia,.  die  seit  einiger  Zeit,  die 

Stelle  der  schöllen  Droso-  bey  mir  eingenomt 

xnen},   uoA  eine  äo  «chwämierisc|ie  L£ebe   fut 

die  Platonisphe  Hlosoiie  gefafstlhaty  da&  Speu'» 

sipp>  wofern  et  noch  einige^Tftge'hier  verweilt^ 

nothweAdig  '•  davt>n  gerührt  wex'den  inufs.   *-* 

£)odi  wieder,  ssr  Saphe !  . 

.  Der  juiig^  Mimn -  antwofoete  auf  ineine  Ein-» 
ladung  y  nicht  ohne  bis-  in  die  Augen  roth  tu 
vi^etdea,  mit  aller  Grazie,  und  Zuversicht,  die 
dix>;«iiiem:tAth8!ner  und  einem  JNFeffen  Platooe 
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sotrau^n   wirst.     Mich   dünkte  fdht    er   forty' 
wir   haben   uns   bisher  immer  um  eineu  dan<i 
kein  Begriff  des  Schönen:,  dessen  Da^yn  wiv 
iKoraussetztett,!^ herum  gedreht,  ohne  ihm  selbii 
nüher  gekommen  zu  seyn.     Sinne  und  Ei&bil« 
dungskraft  steli'en  uns  nichts  als^  einzelne  Dinge 
dar,   die  wir,    wenn  ihre  Gestalt  uns  gefalk, 
schön  nennen ,  wiewohl  uns  immer  eines  schö- 
ner als  das  andere  däucht.  -    vAuch  die  Kunst 
eeigt  uns ,  sogar  in  ihren  idealisierten  Werken^ 
nur  «inz^elne  Gestalten,   einen  Ringer,  Wetl* 
langer  oder  Faustkämpfer,  einen  Achilles,  Ajax 
oder   Ulysses,-   einen   Zeus,   Apollo,   Merkur, 
Bacchus  u.  8»  w*  nie  den  Menschen,*  den  HeU 
den  oder  den>  Gott,  der  so  schön  istj  als>Me]iscb, 
Held ,  oder  *Gott  gedacht  werden  kann.    Dabec 
sind   did  EHeer   und  Athener  nie  sicher,  ^iM& 
nicht   ein  Bildner  aufstehe  ,    der  *  einen  nodi 
aehönern  Jupiter  .als  ihren  Olympischen,  eine 
schönere:  Afroditeialfr  die  des  AUtamenes  in- den 
Gärten  darstelle«    Aber  wie  könnten  wir  urthei' 
len ,  da(s  irgend  ein  einsekies  03ing  schöner 
seyals  ein  >  anderes  in  seinem :< Art  >    wenn  die 
Idee  i  des    allg«meinen<>^«'hö.nen  nicbt 
bereits  in  unsrer  Seel6  läge,  Tivelcbe  glei<^Esaiii 
der  Mafsstab  ist,  woran  wir  das  einselne  Schöne 
in:  der  Natur  und  iKianat^imesMsn?»  Diese  Idee 
is£  es  was  wir  suchen,  .öhne'<zu  -wissen   dafi 
wiiT  sie  schon'. haben,   wiewohl   esr  uns  eben 
dftcum  j  weil .  sie.'  eine  Idee  ist »    ait 
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ftblt,  8ie>  auf fteine  andere  Art  sinnUch  darsti« 
•tellea  als  Tun  Eihaelnen ,  das  ist,  dnrcb  blofse 
A  n  n albern  n:g.on  9  wobey  immer  die  "Mög* 
ligkeit  eines  Scbönern  bleibt ,  weil  •  das 
Schönst  e  •,  die  >  Idee  selbst. ,  im  Ein^lnen 
erreieben  ^stCi-vroUen,  eben  so  viel  wäre^  aH 
das  UnendKcbe   in   einen .  bescbnankten  Kaisdi 

1 

I 

sn  faissen.  «liK 


Also  sprach  er  — ^  und  ergötzte  sieb  wmi 

es  scbien^    an    dem   Erstaunen  ^  das   in  unsev 

aller  weit  'offnen-  Augen  zu  leseii'  war^     Eine 

allgemeine  "Stille'  rubte    eine   Weile  auf  <det 

ganzen   Tiscbgesellscbaft ;    es   war  uns   allen; 

denke  icb ,  M  ob  un»  etwas  geoffenbaret  wor» 

den  wäce/'iind  wir  wunderten  uns,  allmabli^h 

gewafar^'EÜ^ werden,  dbfs  wir  im- Grunde  niofat 

jnebr  von'der'Saebe  wuIsten  als  vorber.     Epi» 

g«  n ^s  war  <ler  'erste ;  der  das  beilige  Sdbwei^ 

^en  bracht «'  Wir  'und   dem  Speu&ippus^  nicht 

-wenig   Da nk> "Schuldig,    (sagte  •  er  mit   einem 

Smst%    dir  •' das  , eben     ausbrecben    wollende 

Ijacbesi'.'iron' den  Lippen  deiner  >  mutbwilHgen 

Freuidtin  fturückscbreokte )  dafs  .er  uns  einen 

Sliek  4n'  die  erbabensten'  Mysterien  seines  beU 

rühmten  Obeims  tbun  Hefs,  «ind.uns  das  uti« 

aussprecblicfae  Wort  seiner  Filosofie  ver# 

tftftitei     Denn  die»  Idee  ist   der  Scblüssel  asu 

»Hen  Gebeimnissen '  der  Natur ,  in  undi  aufser 

dUMi  Meh0sfaen^>  -^  leb   gestehe   mit  Beseh» 


mnng,  liagte.Eufranor,  dafi  dieser  ScUusmI 

»ir   nichts   aufschÜefst.       Ich  :be|ßreifa  nlchti 

▼on'  einer  Idee,   die   ich.  in   imr  trage:,.  ohnH 

BUT'  wissen    weder   dafs    ich    sie   besitse    noch 

wie  icbi  zu  ihr  gekommen  bin,,  al^oanch  ohne 

ge  w  i  fs  zu  seyn  ^  d a  fs  ich  sie  habe.  — -  Whih 

Afart  dich  dieä;  £i!ifranoT?  viersetste  der  |tiDge 

Athener  lächelnd;  du  hast  aho,  wie  es  scheist, 

nie  wahrgenommen ,  wie  vieles  in  dir  ist,  des* 

$en/  Daseyn  und  Beacbaffenheit  dir  nur  durch 

•etne  Wirkungen  offenbar  wird  ?f  Die  ungelehr* 

testeil  Menschea  empfinden «  erintiern  sich  des 

£nripfundenen,  vergleichen  .und/untencheiden, 

bilden  sich  Begriffe  und  machen  Schlüsse,- ohne 

«u  wissen,   wie  sie  dahey  au.  Werke  gebea; 

und  der  Gelehrteste  Weib  im  Grunde  m«Ht  y^ 

»ehr  davon  als  ste.     O&e.  Idee  des  x  Schönen 

erweiset  sich  in  dir  uad  in  uns  «allen  durch  ihre 

Wirkungen;  sie  aelbsf  ist  soi zeitig  anscbau« 

Kch»   als  es  £.  B.   das  Kraft  -Ü^;  mit  welcher 

du  urtheUsti  'Obdu  zu  dem«  w«l  do  mahlen 

willst,  einen  feinern  oder  grobem  Pinsel  neb> 

men  und  ihn  in  dme  oder-  jene  F^rhenmuachd 

tauchen  aollest.  «^  £a  oaag  vielleieht  seyn  wia 

du  sagst»  erwiederte  £uf  ranor:  aber  wessen 

ich  sehr  gewib  hin,  iat,  dab  ich  mich^  wenn 

ich  eine.  Galathea  mahlen  oder  einen  Merkur 

bilden  isollte,  nuf  eine  Idee^   die  leh  in  auf 

herumtrage,  ohne  es  zu  wisten,  nicht  Terkssca 

dutite..  Dab  ich  die  Yerhiltnisas  wad  formen 
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40f  mibn)kiiiBti  uiid  weiblicUeii  -  Kdtpjsrt , 

Wy Kiew^^GtVBcben    für   die   schönsten    gelts^ 

studiert' babdi'dafs  ich  genau 'weifs^  wie  eitt 

Arm  oder^Scfa«nkle1  gestaltet  myn  aax^i  uns  vdn 

jeclemia»»  ff üa  4chöa  '  erkannt  au  '  werden ,  iind 

vrle  I  }edesr  Güeduiafft  >  nebst  allen  übrigen  y  Id&e 

Alt  ihm  itt»  Verbindung  stellen^  sowohl  in  Ruhi 

.als  |n  Jttderi^rt  < von; Bewegung  «nd  SteUüag^ 

aosSjedeaii  Gesiobtspunkt  dbetca^itet  ersob<*iMn 

ttUb  ;  dafa  ich  >weifs ,  wts  i  man :  den  Pinsel  >  uul 

den  Mciasel  :handihablen-.niurs'|  'dafii  ich  ^  mrena 

ich -nraU^'yf  jfidftm   Oegenstende  seine   wah« 

Gestalt  f  i )  -Farbe  >  und  Haltung  ^  .  /K^rakter   und 

Ausdrubk,  )«deai,Theil  sein  reehtes  Verbal tnils 

MMX  den ' übrigen,  jedea^^uskel  sein  gebödgea 

Spiel  eu  gbbeuy  L>icbty  £aifeen  und  Scbatteil 

xtehtig  und.  aweckmäfsig  zu  ürertbeilen ,  und  das 

Gaaze   auf  seinen  gehörigen  *  Ton  zu  stimmen 

ureili»  :    alles  da«,  sind  Ding^»   deren  ich  .miv 

aebr  klar  beiwttfst  bin  *  wovon  ich  Rechenschaft 

geben  kann^.pnd  ohne  welche  ich  nichts  machen 

könnte  V  das  des. Sehens  werth  wäre.     Auch  bin 

ich  mir  eben  so  klar  bewulst»  wie  ich  zu  dem, 

uras  icfai  wei£»  uad  kann,  gelangt  bin:  nehan- 

licIbMaicht  durch  den  magischen  Einflufs  einer 

Idee ,  ^  die   mir  selbst   unsichtbar  ist ,    sandem 

.  durch  amsagea  forschendes  Betrachten  der  Na» 

tur    und    der  Kunstwerke   trefflicher   Meister« 

öftetes  Besuchen    der  Gymnasien   und  Kamp& 

spiele,  hartnackigen  Fleils,  viele  Übung,  Liebe 


sur  Kunst,'  und  brennenden  tWolteifer:  lait 
4enen,  (die   ich   Anfangs  nur*  «ai^hcuahmea 
suchte.     Und  was   den  Ma£sstab.^der.  Grads 
des  Schonen. betrt£Ft>  wozu  faedurfte-ftflh  eines 
andern    als    der   faestimmten  'Gestakea  einer 
Ueinen  Anzahl  von  Fersonen^'.di^  in  ihrer  Art 
für  vorzuglich  sphÖ»  gelten^  ;iinA' des- feinen 
jQ-efdhls    des   ^Ge^b^örigen,    •Gefälligen 
und;  G e  n u  ganmmen  ^   das   dbrch  >  bestandige 
Übung  des  Kunstsinns   an.  der'JS^attfr  leliist 
erworben   wird?.  .loh    habe-^    wievrohl  isb 
noch  nidht' dveyXiig  Jahte  jeililf),  .dasSchö» 
ste  gesehen,  was  in  den  vornehmsten  Städten 
der  Griechen  %u   sehen  ist;,  aber   ich  eria« 
nere  niii;h  nicht,  äuendwO' ein«  Bild  eines 
Gottes,    eines    Homerischen   Helden,    einet 
Göttin  oder  Nymfe  gesehen! zu. haben,  wel* 
ehes   ( das  Konvenzionelle*  abgerechnet) 
schöner  wäre,  als  gewisse  Personen,  die  ich 
kenne«.     So    ist   z«  B.    dieser  *  F  -n  n  n    nach 
einem   jungen   Arkadischen    Ziegenhirten  — 
dieser  Bacchus   nach  «einem  sehr  *  schonen 
Jüngling,  mit  welchem  Ich  zu  Sicyon  öfters 
badete,  und  die  schlummernde  M§nas  nach 
einer  Sklavin  der  Fran  dieses  Hauses  gebiW 
det.   ->-    Und   diefs    weifst    du  •  «o   gewifs? 
fragte  Speusipp.  — -    „So  gewifs,  als  dafs 
nicht  der  berühmte •  Alexis  von  Sicyon,    wie 
Lais   im  Scherz   vorgab,    sondern   der  noch 
unberühmte    Eufranor     von    Korinth     diese 
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Gffoppe't  die.  du  selbst  mit  deinem. Beyfjil 
^ehrtest  I  gearbeitet  hat.;  Hatte  iüfa  eine 
init  dem: ^.G'iirtejk  der  .Venus. (jgeschmücktB 
Juibo.  SU  mabdeitY  so  ..weirs^tfchtseliT 'woUv 
^a  we]cba(>  ^iolitbarO' Göttin 'icdr  meine' Oä^ 
Jübde  rieht«»!  9F.iirde/'  *^  Ind^That,  sa^ta 
Speu^ip.p;.mit  .der  at.tiftxJ»en  Mieme^ 
die  :da  .als  jejbi  ..Yomcbt .  der  edelii  The  saii^ 
den  kennst ,  jSs.  ist  «nxclic  .an  liognen ,  '•  dals 
'wir  ein  wenig  lächerlich  sind,  indem  wir 
s»ns-l  an^  der  Tafel  'dei:  >spfaöasten-  Fra«  in 
jGciaicbenlaBdf  die  Köpfe,  damber  secbrechmi 
jarasi  scbün  sey;  denn^'  Wcikdie  Bewandtnais 
es  auch  niit- dieser  Frage -haben  ma^,  diels 
aat  gewifSf  dals  jeder  der  Sie.  ^iebt,  sisiim 
Jköehste  Idee  der:  Schönheit  in  Ihr  verkö^» 
pert  finden. wird.  '•  t  . 

Sobald  das  Gespräch  eine  scdche  Wendung 
nahm,  war  es  hohe  Zeit,  ihm  ein  Ende  au 
xnachen.  Anf  einen  Wink,  den  ich  kurz 
Buvor  einer  Aufwarterin  gegeben  hatte,  trat 
in  dem  Augenblick,  da  Speusipp  das  letzte 
Wort  aussprach,  die  schöne  Lasthenia 
an  der  Spitze  meiner  oben  erwähnten  jun* 
gen  Nymfen  in  den  Sahl,  um  die  Gesell- 
achaft  mit  Musik  und  Tanz  zu  unterhalten; 
und  bevor  eine  Stunde  vergangen  war,  glaubte 
ich  zu  bemerken,  dafs  meine  junge  Filosofin 
den  Platoniker  (der,   wie  die  Afyen,   nur 


F€uer  SU  . «  e  b  e  n  braueht  um  eu  kocheti ) 
ttnv«rinerkt}iiiuner.'tiSbtv  «niftidi  «6g.  Bey 
•ucb  MänuitfrBiiirwii^d  liie  ^«fauligste  zulettt 
jtakmer  (über  dLie- «obönftie  .«bedk  Siegerbaiteo. 
£»)  ist  ^n  ubglÜGklcober  Yötiog  d«#  Weiber 
dilfs-  die  li^ttUnfGbfrfl  der  i Liebe  bey  ihsea 
jroxi-.  der  Gegienliebe  •  ganz  linabbängig  un^l 
•deato  bartnfickiger^'Mtf  tje  -Weniger  »ie  Hoff* 
nubg.bat  afwiedertftu  werd«ok  .     (. 


»  ::  Lf 


!  Icb'sebir  SU  kpat,  daf»  vcb  dir  einBack 
atatt  etaea  Brief«»  gescbrteben  babe.  Möcb» 
test  da  mficb-  :mit  einem  nodb  gröfgern  fvx 
mebie  UDbescbetdeabeit  besträfien  !  Sage  mit 
doch  ein  paar  Warte,  ^wie  dir»  su  RWbs 
gebty  "WAÜ  dn  treibit,-  und  ob  man  boScn 
darf,  deine  ebmahlige  Andacht  su  dem  Erd^ 
erschütterer  Poseidon  w^ieder  Amt 
enracben  zu'seben? 
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A  r  i  i  i  i  p  1^     An    l»  a  i  6. 


Dbrf  leb  difi   i^  Verti^liu^n  aüF  die  Bbcbt^ 

t^l^er  sebenpHirigeh  FrbuhrlsbbÄft,    gediehen, 

iftdbdn^  Luis,    ^i«' mir  döitre  jeUig^  Lebeiift- 

'"Vlrei^e  vorkommt?    ßietracbt^  icb  ftie  dls  einen 

iAbfien  Ubergädg  von  der  OlöHe  ^iher  unuin- 

sBbtinicten  GMieterin    üb%r    Alt  Per^oit    und 

di^    Scbatze    eide^   Pemi^cHen   Gi-bfien,    zn 

li^  glticklicberii'  kb^r  weniger  «cbiniiilethdeh 

und  pruhkendeh'  L'^bi^hkaft,    die   einer   £in- 

Wöbn^Hn  vün  Rdritith  gexiemr,  io  wünseb^ 

ich  blöt^,  dHfs  dn  ditb  ^ntscbliefs^n  mögesi:, 

iWar  nicht  gar   z\i  hastig,    aber  &ocb  liebiet 

tfü^cbhell   als  zu   Un^^äm;    vö^   der  Hob^ 

friferabsti'stl^igeh  /  di^  du  niit  dei-  freyeftt^n  B^- 

tönhertbeit  v^rlass^n  hast.     Was  die'  ^tblzeh 

KoHhthiet' iii    di^    Latine    setzt ,    dir,    Wii 

C^liier  fremde^  Fürstin, 'weldbe  sicii  eitid  2Sett 

iieirtg  unter' ibiaen  aufhalten  wdlit'e,  eitiä  An 

V6n*  gKlnz^ndem  £tbf  i^u  machen,  i^t  (änfs^t 

aefM-  Kei^z,'  de/n    dte  Keiiheit  der  Sache  fnr 

Äi  htii)  btiü]^t^chHcb  die  HbffHung,  womit 

l^ffijr   liicb  sib&ieicbfehi    den  V6friäg  endlicb 

V^  «dif  zn'^ärritig^n ,   naeb  wetchenbf  sie  ali^ 

Aristipp.  £.  B.  ]^g 


2^o         A&isxxrv.s    Bax^fb. 

trachten.  Dada  nicht  sebr  geneigt  scheiost 
•o  viel  Glückseligkeit  um  dich  hex  zu  reu 
breiten,  so  würde  es  deiner  Ruhe  achwei^ 
lieh  zuträglich  seyn,  weqn  du  den  talieii 
Wahn  einer  so  grofsen  Menge  von  As pii as- 
ten allzu  lange  nähren  wölkest-.  Pas  Ratb- 
samste  wäre  also,  dich  selbst  von  der  hohen 
Lydiscbeti  Tonart  alknäblich  .;bu  der  g/t 
wohnten  Dorischen  herab^e^ustimmen;  und 
di^zu,  dilucbt  mich,  würden,  deine  kleinen 
Abendgesellschaften  ein  sehr  gutes  Mit^l 
seyn ,  wenn  du  ihnen  so  vi^l  G^chma^  ab- 
gewinnen, kp.nntest,  deine  gesellschaftliche 
^ittheilung;  a,ll ein«  .oder  dofh  beynahe 
allein  auf.  diese  den,  Mtuen  vorzüglich  ge*- 
heiligten  Orgyen  einzuschrankisn ;  an  wel- 
chen ich  nichts  auszusetzen  hal)e,  als  dafs 
ich  durch  eine  Entfernung  von  dritthal^ 
tausend  .  Stadien  davon  a]asgesch]ossen  bin« 
Poch,,  du  willst  mir  ja  G^^gisnbeit  geben 
auch  abwesend  an  ihnen  Theil  zu  nehmen,  da 
du  mich  aufforderst,  dir  .  mieine  . Gedanke^ 
über  euer  neuliches  Tischgespräch  mitz«^ 
l'beilcn.  Ich  bin  nicht  eitel  :g^ni;g  mir  ein: 
zubilden,  4^fs  ich  über  diesen  Gegenstand 
etwa^  zu  sageii  hätte ,.  das  iiJLt  Dich  ne.« 
wäre;  und  überhaupt  gehö^t>  meiner  Mei- 
nung nach,  d^.s  Schöne,  unter  die  unaas- 
aprechlichen  Dinge  —  dfr  Natur,  und 
lafst  sich  be8s.er  fühlen  ,u^d  geniefsen«  all 


4 

EeVgHed«mntid  «Ykldten^  —  ^^iAtbetf-'^wItM;  dtt 
«ageti>  itc^iese  titiatts«prechliöh6h  Dilige  sind 
f^  eb«fi  wai  uilg-am  staikstcfti  aninutfaet,  Qttd 
Woriiil>ef  wir  aiir  liebsten  yernün'ft}ei^  --—  oder 
irre  reden  mögen/^  — *  Ich  Hge  mich  also 
sowohl  deinem  Willen  als^  meinem'  Eigenen 
99atürtiiebe,'  und  wenn  ich'  dir  nichts  unbe- 
greifliches und  arierbortes  offenbare,  eo  schrei!/ 
asmMner  zur  andern  NafUr  gewoj^denentMa* 
aSme  lu:  im  Filosofieren  immer  verständlich 
SU'  bleiben ,  und  voi^  allem  mich  immer  selbst 
asu  verstehen. 


j  • 


Epigenes  hatte  Recht ,  mit  der  Fragen 
9) was  nennen  'die  Menschen  schön?** 
deti  Anfang  der  Untersuchung  zu  ftrachen; 
tiut  hätte  er  'dem  Einwurf  Speusipps  zuvor  , 
kommeni  und  sogleich  antworten  sollen :  wir 
Griechen  pflegen  alles  schön  zu  nennen,  was^ 
vnif,  ohne  Rücksicht  auf  seine  Nützliöhkeit, 
gi^fallt*.  Das  Wohlgefallen  ist  immer  nothVen» 
dig  mit  einem  angenehmen  Gefühl  verbündehy 
und  umgekehrt ;  aber  dieses  Gefühl  ist  nicht  der 
Grund  warum  uns  das  Schöne  gefallt,  son» 
dem  die  natürliche  Wirkung  des  Schönen 

auf  unsern  Sinn. „Warum    gefSllt  uns 

deiin  aber  das  Schöne?"  —  Mit  der  Antwort : 
'ttteil  es  schön  ist,  wäre  nichts 'gesagt; 
ibdessen  habe  Ich  keine  andere  Antwoit  als, 
weil  wir  so  organisiert  sind  dafs  es  uns. 


ffro&rn  ibm  -niclit  nsf^bibetUge,  Uiiwtändfif  ym 
fiiifsen   oder  innen   im  luidtte  stehen,  noth- 
wendig  gefallen  mufs.   — *  „Aber  mub  deiw 
•lies,  wa»  gef^lht  schön  ;sey»?  Gefallen  uns 
nicht   jv^iele    Dinge    blofs    4aruKii  >  '  weil   »e 
fsweckmiüfsig    und    nützlic-b   sind?'*  «^ 
Allerdings,  werden »  unserm  Sprachgebrauch  m 
Folge»   auch   solche  Dinge  öfters  schpn  gs«- 
nannt;   nur  hat   der  Spracbgebraach  Unrecht 
wenn   er   s.cbön   un(l  gut  vermengt.      Da* 
Schöne  ist  «war  9  in  40  fern  es  schön  ist^  immer 
etwas  Gutes ;    aber  das  Gute  ist  .nicht »  .in  m 
,  fern  es  gut  ist,  nothwendig  auch  schön;  und 
diefsi  macht  einen  grofsen  Unterschied.  -~  „Da- 
mit .ist  für  d^n  Begriff  des  Schönen  nichts  ge- 
wonnene^' sagt  Speusipp;  das  Käthsel'»  deuea 
Auflösung  wir  suchen ,  die  Frage :  was  ist  das 
Schöne  an  sich?   bleibt   noch  immer  ungelöst 
-und  unbeantwortet."'  —  Aus  einem  sehr  ein* 
faltigen  Grunde ;  blofs  weil  wir  l^eine  Antwort 
avf  diese  Frage  haben.     Das  Schöne  oder  die 
Idee   des  Schönen»   in  Flatons  Sinne,  ist, 
wie  Spejusipp  selbst  gesteht,  kein  Gegenstand 
unsres  Anschauens.      Wir  sehen  nur  einzelne 
schöne  Dinge,  und  auch  diese  sind  nur  schon 
durch  ihr  Verhältnifs  gegen  die  Organe  unsrer 
Sinne;   und   wenn,  wir   von  schönen   Dingen 
sprechen y  so  ist  die  Rede  nur  von  dem,  was 
dem  Menschen,  nicht  was  an  sich  sd^n 
ist^  -—  ,1  Diesemnach  könnten  wir  von  keinem 


>  ♦ 
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.    D^g6  sagen  es  sey  scfaön;  denn  wie  wofllffeti 

^jr  die  Stimmen  »Her  Men&chen ,  die  jemahltf 

gelebt  kaben,   jetat  leben,    und  känftig  leben 

werden.,  darüber  scrmnivln?^^  -— •  Ati^h  ist  diefii 

,  Mht  unnötlug:     Mir  genügt  dararn ,  dafr  ^twäs 

ft'ir  schön  i«t ;    eti^cheint  es   auvsh  andern  so^ 

#^to  bessef;  auweil^n  auch  nicht  desto  bes^ 

ser:  denti  maA  ist  Öfters  in  dem  Falle,  etwas 

Schönes  gern  allein  besitzen  z«  Wollen.     Wie 

dem  aber  anch  sey,    g^^ug   dafs    es  nuri  ein«* 

li^ähl   nicht    anders  ist   noch   seyn  kann ,    und 

dafii  v^'vt  von  sehr  vielen  Dingen  keinen  dn'dern' 

Grund ,  warum'  wiir  sie  für  schön  halten ,  anZu* 

^eben  haben,  a'ln  w^il  sie  uns  schöti  v^orkomi- 

men,    oder,   gbnaa«r  zu  reden,   weil  sie  vltm 

gefallen.  -^  »Ein  Bing  kann  also  zugleich 

.sch6n    und    nicht    söhön  '  seyn?**    — -     Nicht 

s«'yn,   aber   s^ch einen,   s<>    wief   z,  B.'  dem 

Gdbsüchtigen   d(e  iLilie,   die  allen   gesunden 

Aagen  weifff  ist,  gelb  zu  seyn  scheint.  ■  Was 

ich  schön  Hnde,  kann  allerdings  andern,  aus 

inancherley  Ursachen,  mit  Rcfcht  öder  Untecht, 

gli^chgültig  o48r  gar  mi&fällig  seyn«;  denn  Vor- 

ilrt^eil  oder  Leidenschaft  kann  mixh  oder  s'i'ä 

verblenden.     '  Dle^  Liiehe  vörschönerf  und  hat 

£m  ]eien  Fehlfer  des  Geliebten  ein  mildemdefS 

Wörtchen,  das  ihjfi  bedeckt  oder  gar  in  einen 

Reitz  verwandelt;   der  Hafs   thut  das  Gegen- 

'  tb^h      Mangel   an  Bildung ,    und  klimatische 

oder  andere  lokale  Angewohnheiten  haben  vi^- 
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len .  ]ELinflufs  auf  die  Un;heile  der  Menschen 
über  Schönheit  und  Häfftlichkeit.  Kurs , '  das 
Wort  schön,  welchem  Gegenstand  es  heyge- 
legt werden  mag ,  bezeichnet  blofs  ein  gewiss«! 
ängenehines  Verbaltnifs  desselben,  besonders 
des  Sichtbaren,  Hörbaren  und  Tastbaren,  sv 
einem  in  Beziehung  mit  demselben  stehenden 
aufsern  oder  innern  Sinn;  weiter  hinaus  reicht 
^nsre  Erkenntnils  nicht,  oder  verliert  sich  ia 
dunkle  Vorstelhingen  und  leere  Worte- 

Ein  solches  Wort  scheint  mir  die  ange* 
borne  Idee  zu  seyn,  welche  der  Neffe  dei 
grofsep  Aerobaten  Plato  für.  den  ^anoa 
des  Schönen,  und  Plato  selbst  (wenn  ich 
ihn  anders  verstehe)  für  einen  in  unsre  Sede 
fallenden  Widerschein  eines  ihm  und  uns  nn- 
begreiflichen  Urbildes  des  Schönen  ausgiebt, 
welchem  er  in  den  übe  rhimmlis  eben 
Räumen  einen  Platz  unter  den  übrigen 
Ideen  anweiset.  Da  diese  Platonischen 
Offenbarungen  auch  mir  (wie  dem  wackem 
Eufranor)  nichts,  klarer  macheni,  so  halte  ich 
mich  an  das  ,  was  ich  auf  dem  Wege  der 
Beobachtung  der  Natur  im  Geschäfte  der  £at* 
Wicklung  und  Ausbildung  unsres  Schönheili- 
sinnes  abgelauscht  zu  haben  glaube. 

Ich  nehme  als  etwas  allgemein  Wahres  an, 
dafs  ein  gewisser  Grad  von  Lic)&t,  und   die 
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kzltohe  Abwesenbeit  desselben,'  eine  ganz 
itlose  Finsteraifs»  die  entgegengesetzten 
i'ufsersten  Grenzen  bezeichnen,  innerhalb 
welcher  -  das.  Li  i  cht  allen  gesunden  menschli- 
öBen  Augen'  schön  iist.  Innerhalb  dieset^Gren» 
tton  lirfsen  sich,  wenn  wir  ein  Werkzeug  das 
Li i cht  zu  tne'ssen  hätten,  eine  Menge  Ab* 
«tufiingen  ancieuten,  welche  die  Grade  unsert 
Vergnügens  am  Licht,  oder  (was  eben  dasselbe 
^flfgt)  die  Grade  semer  Schönheit'  bezeichnen 
würden.  Indessen  lehrt  die  Erfahrung,  dafs  eine 
^wisse  Abwechselung  und  Mischung 
itet  höhern  Grade  des  Lichts  mit  dem  niedrig* 
aten  dasjenige  ist,  was  in  dem  grofsen  Ge* 
iKifthld^  d^r  Natur  die  angenehmsten  Eindrücke 
«iif*  uns  macht.  -Der'  Grund  hiervon  liegt  ohne 
Zweifel  in  der  organischen  Beschaffenheit  un- 
itttB  Auges, 'uüd  mich  dünkt,  wir  können  uns 
^bey  berühigefh ,  ohne  tiefer  in  das  Geheimnifs 
dev  Natur  eindringen  zu  wollen-  als  sie  uns 
erlaubt.  Mit  den  Farben  hat  es  eben  die- 
metbt  BeWandtkiifs.^  Der  Anblick  einer  in  tau* 
äendfältige -Schattierungen  von  Grün  gekleide- 
ten und-  von' einem*  azurnen  Himmel  uaiflosse- 
»^ü  Landaohaft*  rei^hügt  unser  Auge  und 
^Sticht  un^  schön ;  noch  schöner  der  Himmel, 
wenn  eine  Menge"  leichter  gdldverbrfimter  Ro* 
senWölkchetK ,'  'wie*  schwimmende  -Inseln  in 
einem  hellblauen '' Meere,  -' Von*  Abend  gegen^ 
Morgfiin  hiigilifl»  -itii  ibm  dahi^richweben ;  am 
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^onsten.«  we|in  die.  Ab,^d/Mnii«;  iweah  m 
d^nnea  D.uQ8^^gewöl]i^  in,  ^M  Glpfie  von  w,' 
6amipeng^flaliM;i,eii)  Kegeif^bogea  £u  si^Tsclyadsei^ 
%9heiut.  Eine  ^hnli^b^e  AYirkvng.  ^ürde  iv^ 
AuhMck  i,^t  prüe.  tWn,  wenn  Bäuj^ie^^  Gxa^ 
^n4  Kcäi^^r,  gleiich  eia^m.  mit  den  buntestei^ 
Silumen  all/er  Alf t  bfes^^zten^  G^cteii#tücJc,^  eineii 
unauibörlicb^n  We^b^el  de^  lebhaftesten  Fai-. 
bea  in  un^jce  Av|^n  spiel to:^  Wie  eotzuckeud 
^ber  a^ucb,  ein  aolcbier  Ai^blick  .yirare,  so  sind, 
docl^  Tjin^re  Gesichts virerkzeuge  nicht  da«u  eixif> 
flßxipl^tet  >^  so  ^iel  ßcbinaqier  ufid  so  lebl^afte 
Fa^bei^  ii^  die  Länge  zn  ertragen«  Indes«sik 
e];I^lärt  siel}  daraus ,  w^ru^i  uns  die  Natur  im 
F r  ü bl i  n|;  ^a^  sjpl^pnfiten  ersch^ir^t ;  ^eili  nau^-. 
lieb,  die  F^rbi^i)g  4^s  magis^heq  \  Gea^hUp^ 
d^s  sie  uns  in  diesi^r  liebli^^bste^  A^r  .l^oreft 
darstellt,  zwischen  dem^  einförmigen  Blau  uad. 
Grün,,  und  einem  allzft  bui^te^  und  f^urig«^ 
Farbenspiel  gleichsam  i^  der  IM^tte.  s<[;hviiLebtp 

Eben  sp,  wi^  die  Umche.df^r.  mehr  odo^ 
minder  angenislviM^  Wirkung  des  licbts  ua4 
der  F^beij.  in  der  Orgflnisa?^(>n  imf^jn  Auge% 
8u,  suchen  if^,  i^l^eipl^jiiuch  di§  aljgemc^ine  Ec- 
fahrA^ijgv  ^Pi  gewisse,  l<4fen^ie,n,.  Fi gut^jl» 
upd  K. ö.r p  ^  r djEjiR.  Aj^jg^jujiii 4ipr: h^^tA » 4.«% 
H,an»dc  ^ngen^t^ftf^- wfljfc  al|-, andere»  iu^pU 
fachlich  ifi^  der  ,  nj\^ürl|^c^lii/  Bes.c)^4|ff^iibeit<.dke«; 
Wi  Org^n^  g<^UHII^^t  m\^^lM'  .ai5^«Wn«efiüte 


'  CMM  eiiKf  ft9|iftwalVl^4«  X^Äe  l^eü4«v  als   ^ifi# 

^giiradet?   wat^metn  Zirkelbogen  l»e$$er  ral»  ein 

l^in]L^l  f  D)e  Kv^iflluiie  mebv  als  da»  ^yruiid  ? 

Wie  ^aji  dieae.' Fragen  alM^h.  bieantworte,  aoi 

IB^pde  anÜMei)  w&r  i«Mner  g^tc^eit«  iiß  Uimi^'t 

%\kßg  untrer  GifSM^hta;-  uvtdGQfükUr  Werkaevgö 

l^fipg^  ea  «u«[  eieisuhl  bq  mit  »iqb«  Eine  ger^d^ 

fein  )ia|ulen<}((  hmiß^  eine  ebene  iHi»«t<$rbroqbii0 

Eläbhe .  g«l»lk  t  ^e»   Augentbl  utk » >  wird  abet 

biald  durch  ibr^..Einförwigl^  langweilig;    dat 

'V\rinJL%e^  b(4^idigj^  Gefti^hjt  i^nd  Gefübli;    ein 

anttfter  Ubergao^ivoü^  Eboea  «ifuno,  Gebogenen 

fcbmeiQbelt  tteifien.  Dah^r»  daiE».  una  da«  leichte 

'Wallen  eine^  aanftbewegten  Wasäera  schöner 

jat^cfati  ajs.die  acbroffen  in  einander  berstendeict 

Wogen  des.  e^eRpörten   Meeres;:    .daher,    da£i 

v^are  Töpfer  und  .Bildner  gewiaseiswiscben  de» 

K^gel  undi  dem  ßy  wbr  odier-iiReniger  in  del» 

^  Alitte  schwebende  Formen  als  die  schönste  am 

Uri^en  und  Pracbtgefäfsen  wählen« 

Was  ich  rxi.n  Licht  und-  Schatten,,  Farbei» 
^nd, Labien  als  den;  Element  e n  des  s i c fa t^ 
1^  r e.B>  S.c  b ö>n e  n.  gesagt  hAe ^  :gilt'  ia  seinäs 
Al$  au!Ch>  von  den.  verschiedenen  Schwing|itt<« 
g«]fi  di^  Ipuft,,  woduKoh  der  Sch.all.  in  unseror 
O  h  r  nni  vermilfeelat:  dieaea  Organs:  in  unaernx 
»Innern.  SJnn)e, gewisse  angenehme  Gefiühla 
e||r0gt$  von\d«9i>  19a jestätisohen  Rollea;  des  Dim^ 
hisr  Aiun  leison  Geflüates  dar  £ap|iid'  mid 
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Birke;  väm'klBpperBAen  Te^sen  eine«  entf<^-^ 
tiMi  Wasserfalls )  bis^ztini  eiiiscblSfertiden  Mar« 
Bilsln  einer  übi^  'glatte^  KidMl"^  hin  rieselnden 
Quelle;  vom  firöhiiehen'GesJip Wirr  der  Lercbe 
hisf  aam'  eintömgen  I^Ungklang  der  Cik&de.  Alle 
dißse  ein  fächern  Schälle  und  Töne,  dorcb 
Welche -die 'Naftut- unser  Obrttk>ein  eu  ihr  süoh> 
tnendes  lebendiges  Saiteninstnikoent  anspricht^ 
beimachte  ich  äte ' die  E 1  e tn«'n t e  des  b ö r b a* 
ten  Schönen,  welches ,  'gleich-  dem  sicbtVa* 
ren,  in  der  Mitte  zwischen^  ^zw^y  Äufsersten 
ichwebt,  und  also  eben  demselben  Gesetz  utiter* 
worCenist,  -wodurch  die  dem  Ange  gefälligea 
liöne  äes  Lichts  und  der  Farben,  und  die  dem 
Gefühle  schmeichelnden  Fonnen  der  Körper 
bestimmt  werden,  dbm  tT^sdtpe  der -Harm  o- 
B-ie,  der  sinnlichen  Eindrücke  von  attlsen  mit 
dftr  Einrichtung  der  ihnen  ekitiptechenden  Or- 
gane. •  ^^     -••.-' 

Wiewohl  ich  nun  diese  angenehmen  Empfin- 
dungen,^ wovon  bisher  ^ie  Rede  war,  als  die 
Elemente    betrachüe,     worauf 'alles   sichtbare, 
bikbarO'  und  fühlbare  Schöne  zusammengesetrt 
ist;,  so  würden' sie  uhsdoch,  jede  für  sich  alleiiH 
ine  auf  den  Begriff  'der  Sch<önheit    ge- 
führt haben/    Dehn  wiö  lebhaft  auch  die  ange- 
nehme Empfindung  seyn  mag ,  die  z.  B.  durdi 
eine  gewisse  Farbe  ader  einen  gewissen  einzel- 
nen Tovir  in  uns  eMegt  wird'i«so  -iriirde    dock 


cin^  lange  Dauer  derselben  'unser  Auge  oder 
Ohr. ermüden,  und  uns  erst  gleicbgültig ,  dab» 
langweilijgv  endlich  widrig:: und  unerträgliob 
"werden. . ;  V  e  r s  c  h  i  e  d  e  n  h  ei  t  und  öftere 
Abwechslung  ddr  angenehmen  Eindzaxelc^ 
•ind  sowohl  zum  Vergnügen  als  zur  Erhaltung 
der  Orgaae  gldich  nothwecidig:  'aber  \sA  Yer» 
achiedemen  mtsJA  Ähnlichkeit  .seyn,  die  Ah^ 
^rechslutig  durch  sanfte  Übergänge  be^ 
wirkt  wenden,  und  das>  Man  h  igf  altige% 
von  Harmonie  zusammengefalst \  2u  eineia 
Ganzen,  dessen  Totaleindruck  uns  angenehmi 
ist,  verschmolzen  werden;  und  dieis  allein  ist 
es,  was  die  Idee  der  Schönheit  in  uns  erzeugt, 

•>      .  \  ,   .   .    ■  ■  ;  i  • 
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Lafs  uns  nun  einen  höhern  Ständort  neh- 
men. Die  Natur  ist  alles  was  ist ,  war ,  und 
seyn  wird-,  also  auch  die  Que,lle,  so  wie  die 
Summe  alles  Schönen.  War*  es  möglich  einen 
Augenpunkt  zu  finden,  aus  welchem  sich  die 
ganze  Natur  mit  Einem  Blick  von  uns. 
überschauen  Hefse,  so  würden  wir  das  wahire 
Urbild  alles  Schönen  in  der  Wirklich- 
Iceit  vor  uns  sehen.  Aber  unser  Auge  i&t  auf 
ein  enges  Hemisfärion  eingeschränkt,  und  die 
Natur  unermefslich.  Was  sie  iinsern  Sinnen 
darstellt,  sind  nur  unendlich  kleine  Abschnitte 
und  Bruchstücke  eines  grensanlosen  »Ganzen. 
Aher>  da*'  Wundervolle  und  GötfcUcbe  iu  ihr, 
das,  wodurch  sie  sich  so. unendlich,  weit  üb^i 
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KiriLSt  detM^ea^cheifi  erfadbü^  ist,  daHi 
jcd«i>  der  kletntttfii  GUedaBafsen ,  aus.  wdckeur 
aie  3u  etilem  einzigcii  ijebens«*tiiiA  Seele* 
%!ollen  'Körper  innigst  rerwekt  ist^  esne 
Weit  voll  haannoimober  Mannigfahigkeit,  enie 
tineacUiche  Menge*  •  von  eTganwierf<en  Tbeileo 
enfhak,  deren  jeder  "viriedev  als  dn  neues 
GanseS'  betraclitet  werden  köimre,  wenn  die 
Werkseuge  unsrer  Sinüe  >fein  und  scbarf  ge» 
aog  waren,  die  besondem  £ind]*äcke,  die  er 
aui  uns  ma^^ht^  zu  unterscfaeidlMi. 

Hier  verliert  sich  der  Gedanke  in  einem 
uferlosen  Ocean,  und  uns  bleibt  nichts  übrig, 
als  uns  wieder  in  die  Schranken  unsrer '  eige- 
nen Natur  zurückzuziehen,  und,  dem  Gesetz 
der  Noth wendigkeit  gehorchend ,  uns  selbst ' 
(so  klein  wir  sind)  als  den  Kanon  der 
Natur,  unser  Empfindungsveruiögen  als  du 
Maus  ihrer  Schönheit,  und  unsre  Kunst* 
fähigkeit  als  eine  schaffende  Macht  zu 
betrachten,  welche  berechtigt  ist,  den  uns 
überjafsnen  Erdschollen,  unsre  Welt,  nach 
unsern  eigenen  Bedürfnissen,  Zwek- 
ken.  und  Begriffen  zu  bearbeiten,  uud  in 
ein  beschränktes  Ganzes  für  uns,  zu 
unserm  Nutzen  und  Vergnügen  umzuschaffen. 

'  Daber  kommt  es  nun,  dafs  vrir  die  Nator 
Duv  in  so  fem  schön  finden,  al»  das  Sdiau* 
ipied,  womit' «ie  uns   umgiebt^   oder  der  ön- 


nelne  G^geMtand ,  ^n  <«rir  danus  «bfondern, 
lind  für  «kh   betraobten^    iaas€rn    Sinn^ii 
«  n  g  e  n  elkvi- .  iat       Ebern  dieselbe  Landsobafk^ 
die   uns   bey  hetterem   Hüninel'  unter    eineai 
gewitsett  Wiakel   von   dar  Sonne   beleuchteiv 
in  .£ntxüdien  eetst,    giebt'  b^    trüber    Ijüft 
oinen  uüit*  glek^gültigen  Anblick;    eben  die- 
selben   Gegenstände,    s.   B.  einsunipfigesiBo»» 
'  den,    unigestÜTBte,    ausge£iulte    BaumBtamaies 
sohraflFe    mit  schmutsigem   M^ose    bewaobsae 
Felsenstücke  >  •  tiefe  .  finstre    Höblen,     wildea 
etruppicbtes   Gebüscbe ,   — r   lauter   Dinge   die 
uns  einaeln  und  in  der' Nabe  betrachtet ^    Un*- 
lust,    Ekel    und   Grauen   erregen,    erscheinen 
aus  einem  entfernten'  Gesichtspunkt,  und  durch 
eine  gewisse  Beleuchtung    in>  ein  Ganaes  'Ter*- 
bunden,  als    ein   reitzendes:  Gemähldk      Von* 
süglich    aber    erklärt    sich    daher ,     dafs    der 
IMensch    keine  -schönere     Gestalt    kennt 
ala    seine   eigene,    und.  sich   selbst,    ohne 
sich    dessen   bewufst  zu    seyn,   zum    Typen 
aller  schönen  Formen  macht.'     Da   alles   was 
die*  Natur  hervorbringt,    in -seiner  Art  vollen^ 
det  und  vollkommen  isty  wie  käme   der  Kr4>- 
Icodil    oder   die    Kröte   dazu , .  dafs   wir  sie^  %q 
bäfalich  und  abscheulich    finden,   wenn   nicht 
daher,  weil   der  Kontrast :  ihrer   Bildung   uiid 
GeaAalt   mit   der   unsrigen  so  ungeheuer  gra£i 
xsti    da  wir  hingegen   alle  Arten  von  Thieren 
^esto  schöner  finden,   upd   um  so  yiel-mjehr 


^niiiutbung'  su^i^ihirim  '  fiihletny.>'|r  .mehr  i  i&t 
FBftaen .  und  Jbsopor^iaDnen  iluper  Bildung  «ieh 
4tai  «unnigen^:  näbern;  eine  .JBemeskung,' die 
daf  sogar  *  an.  sdilcheni  tNatnrgesobÖpfish  y*-  wekfalo 
jü«  '  vtreni^ftt«'  Äiinliebkeit.  mit^uii^  za  hahmi 
iisfaiinen^i  an  Blunnoil^  :. Stauden  und -^Bäumen, 
btstäaiget  findehl.^irat,'  und  wo^pnr  der  ASe 
«Ubia  eine  Ausnali  nie  macbt».  W^eil  er,  durdi 
dmon  Anschein  : von  ..Afaialichkeity.  die  mit  der 
widerlichsten -Häfslidbiieit'  verbunden  isti>  äst 
inerischlidben  <  Gestah  eu.  spotten ,!  und  den 
liSichftten '  Grad  ^von-.-V enfnstaltnng-  -^ mnd    Ab» 

Würdigung  derselben  darzustellen.  scbeinL 

•    <  \ 
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il  i  1  Es '  seh  ei  li  t  m  ir  ntixi  ein  •  leichtes,  die  ver* 
eohriedenen  Meinungen    deiner!  Symposiasten 
^eoh    dieser   Absicht    der-  Sache   su   verein- 
hatren . .  oder    daS   beilichtigen.      Wenn     wir 
2wescben>  demy    wds    ich    die'  Elemente  des 
Seh<Snen  nenne ,    und'  den  «choiren  Naturer- 
seugnisseo    oder   Kunstwerken ,    die    daraas 
zusammengesetzt  ftindy^ge-börig  uaterscbeideB, 
SSO  heben  -sichialle  Schwierigkeiten  von  selbst. 
Wir  können  von-  }enen  keinen  andern  Grund 
angeben   warum   »ie   uns    gefallen ,   als  weil 
sie:  einen   anoenehmen    Eindruck   auf-  unsre 
Organe   machen :    bey  diesen  hingegen  Hegt 
der  V  Grund  tiefer,  *  neb  ml  ich-  in    der    Natur 
tinsrer    Seele    selbsf,    weichet    das    innigate 
Wohlgefallen   an   Ordnung,   Hamtonie    und 


• 

;]f^Ikoiiiiii§a>6i t  w  ^  •  «  9 1 }  %  (E^ jb  if$r  liiie$$^ 
ht  auch  ,b«y  dieier  susanitwexlgeietztßii,  .uiad 
yielgeaulMgen.  Sdbönbeit  .iiietM^:i2i^  »TeirgesiejrH 
■Asih  das ^ .. ;w9d^rp|i  .  sie' ;  u]m  jw^ir^E^lich-  a4;9 
ücböa  ,eM,<^fa;aii^  t  und  g^gl}^.)  tlofc  djHi 
•chnell  aiff.  lun^vBlick  iod§ir,,tin  ^newkUAk 
tfaeilbaren  Moment  ge  f  ii  b  1 1  e  £  i  n  b  e  i  t  i  in 
lS/L9,u r»^g jEa  1  ^i^-^ n. , ^st ;  ^.^i^dei^. j 4ii€80a  . Ge- 
fühl -uxjd,  ^if  iihm.  die.  ]Ld«^  ^dß^phScbönbdil: 
^obald  yer&(^vi^i]jkd^tt .f U,y(rÜi^vdßiQ)^egenstazi4 
^^gli^deru :  pd^ir  inv^^incm  eiA9se}n§n  Tbeil«A 
ji^nd'  Eleinenjt^^i  ..^tückweis«  betrachten.  Mit 
4em9.;was  ßufrapor  über  die; Platonische 
Idee  der  Scbönbfsit  s^gt,  bi^  iah.  in  «o>(^|i 
iiin verstanden,. '.^Is  ich  sie.  fur.4ie  Frucht 
eiqet^natM^^ilichis^  Ta^US-phung  halte,  di^ 
jdahe^.  entsteht, ,  dafs  :uns<  gelten  jqin  Geg^* 
«tl^ndr,  s^y  es.f^in  W^vk  ier:  Natur  oder  det 
ILuni^ty  vor  .dii^,  AngQii  kommt ^  der,  unsi^f 
E^^pbilduQg,  r^ac^,  nicht;  schöner  seyii 
](onnt^  al^  er  uns  ^rsj^bjeii^t« .  Jndepi  ..wijc 
^iefs  .  SU  fühlen  , gl anben,,  erzeugt  sich  io 
unsrer  Fantasie  »  ein,  Ai^hr,  od^  weniger 
klares  Bild,  dieser  Ji oberen  Sx^l^^nhelt,  yreiqke^ 
jlirir  (dünkt  ux\0.  sogleich  ,darstel]eu  könnte^« 
"viren]^.  yvix  die  dazu  nötbige  ^uastfertigl^^i^ 
t^e^äfsen  f '.  und  dafs  «es  nichts  ^aifiders  iftti 
Acbeint  mir  daraus  klar,  daips  sobald  ein 
ßohonfi  GegQi^stand  i^ns.gapzljch  befriet 
4*6^  Vjr)r,unser  Idealinjhin.r.ealiiSiert, 


I 


|B-'Wohl  gkt  <iibdh  über tt off ^'ti  zu  sebeii 
Wdhneti«  Dufs  cM  ^soldbe  Ge^eiiVtitnde  gebe, 
kittn  W6fal  k^ü  4Jnbfefatlg^^  -be^wisifeln, 
ilei^  aud  den  Unterblieben '^njupitel:  ödet 
di«  Minerva ^äed.  Pidias,  uni^  aus*  Aen  Sterbe 
lUohendie  Aohdäel  I^ätk  gea^AiM*  bat. 

• 
'  >  -leb  mttfate'inich  ie&r  irt^en',  '  b^kfr  meitte 

Pi^aofie  des*  S^b6nen  (wenn  Ifeb  ibr  anden 

einen   so*  ^oVneh'iMn   Nabinen    gebeii    darf) 

i»t  audb    auf  da^y   wa^  wir  Iw  üittlicbem 

Verstände  äth 6 n  Heniieh^  an wVn'dt»ar.    Anck 

biet  finde-  icb^ilieinen  -UiiteHi^hiefd  swiscbeii 

.    •   •      •  ....  . 

din  Elemi^nti^'ri  desselben  uiid  d^m,  was  unftdr 
Verstand  daran s  znäartuHensetzt,'*  wieder.    Aü^ 
iricbtigkeit,    ünsobuld,  Gfit^r  Treue,  Pank- 
bärkeitf    Be^cbeidenbeity    Sanftbeii,    Grofs- 
faersigkeitV   Geduld,   Secslenisf irke ,    nnd.alU 
aus    diesen    Eigens^bafteH     ödiär    Tug^d^ 
Entspringende    Gefühle,     Gesinnungen'   und 
Tbeten    Hennen    Wir    scbdtt;    weil    sie   uns^ 
Vermöge  etneir    rn  tinsrer  Natur  gegiündeteil 
Nothw^ndigkeit,  gefallen,  anzieheti,  Acbtung 
und   Liebe    ernflof^en,'  wo,   ^ann,    und  au 
^eni    wir' *$ie    gewabr    Werdehi,     öbne    alle 
Rüeksidbt  auf  das 'Nu tz)icb@,  das  sie  füt  uns 
haben    od6r  baben  könnten.     Im  GegentbeU 
Eine  schöne  Tbilt  cirMbeiht  uni  desto  schöner, 
je  mehr  Selbstüberwindung  und  Aüfopfetung 
eigener  Vortb^il^'  sie   erfoi^feri^    und  unadt 
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besonderet '  Icli   kommt  debey  tö-  w«aig  hi 

Betrachtung,   daft,   wcU^em   der  Mond  Ein» 

i^ohner  hätte   und    man  ersaHlte  uns  irgend 

eine  ichöne  Tbat ,  die  ein  Mann  im  Monde 

▼or  sehen  tansenä  Jahren   gethan  hatte,  die 

Yornellting  derfelben  eben  so  auf  uns  wirken 

würde»  als  wenn  sie  vor  wenig Ta^ren  mitten 

tinter   uns   geschehen  wäre.     Diefs  erstreckt 

sieh   sogar  auf  ^  die  Thiere,  an  welchen  wir 

etwas,    dieser  oder   jener   Tugend  <  ähnliches 

au    sehen    glauben,    ja   noch   weiter   hinab 

bis  ins  Pflanzenreich,  wo  es,  a.  B.  B.l  u  m  e  n 

giebt,    die    uns    durch   Geatält,   Farbe  and 

Wohlgeruch  Ku'tiatürliobeö  S-y m b o  1  e n 

gewisser  sittlicher  Eigenschaften  werden,  und 

«US    diesem  Grunde,   öfters   auch   ohne  dafs 

'  wir  uns  dessen  bewufst  sind ,  Personen  von 

Earterem    Gefühl    eine   sonderbare  Art    von 

Aninuthung  einEuflöfsen  Termögen. 

Kinen  aus  jen^n  Eigenschaften,  als  den 
Slementen  oder  Grundzügen  des  Sittlich* 
schönen  richtig  zusammen  gesetzten  Karak» 
t  e  r  nennen  wir  schon ,  weil,  und  sofern  er 
aicb  uns  als  ein  mit  sich  selbst  harmonisches 
tind  in  sich  selbst  vollendetes  Ganzes  dar» 
stellt.  Das  Schönste  in  dieser  Art  wäre 
alao  unstreitig  ein  ganses  Leben,  welches, 
sms  lauter  schönen  Gesinnungen  und  Tbaten 
zusammengesetzt,    uns    das   Anschauen    der 

Aristipp.  2.  B.  20 


^oi        An  1 1  if' I  v-9  •    & ik  I  » W'h, 

r«in^en  'Hamionie  aller  Triebe  und  Fällig* 
keiten  .eiBes;  Menschen  su  Verfolgung  des 
grofsen  Zwecks  der  mögliclisten  Selbst* 
Veredlung  ,und  der  ausgebreitetsten  Mit* 
theiluttg  gewahren  würde*  £in  solches 
Karakter  iii  einem  solchen  Leben  darge», 
stellt»  würde  für  die  Formen  und  Propor- 
sionen  des  »t -sittlichen  Menschen  eben  das 
seyn,  was  der  Kanon  des  Polykletus  für  die 
richtigsten  VerhSltnisse  des  .  menschlicbeo 
Körpers*  Denn  unläugbargiebt  es  in  beides 
ein  Schönstes»  über  welches  die  Fantasis 
nicht  hinausgehen  darf»  wenn  sie  des  wahren 
Ebenmafses -nicht  verfehlen»  und  statt  schöner 
Gestalten  schöne  Ungeheuer  heryorbringea 
will*  Die  Einbilduivg»  dafs  sich  immer  noch 
etwas  schöneres  denken  lasse  als  das  Schönste 
was  uns^  die  Natur  wirklich  darstellt»  ist 
blofse .Tauschung;  und  ich  bin  auch  über 
diesen  Punkt  ganzlich  der  Meinug  deines 
Freundes  £üfranor,  der  es  xu  verdienen 
scheint,  dafs  du  ihm  hierin  sur  vollständig* 
sten  Uberseugung  verhelfest* 

Deiner  Einladung  sur  Feier  der  bevorste* 
benden  Foseidonien  in  Ägina  (denn  dafür 
darf  ich  doch  wohl  ohne  mir  zu  viel  s« 
schmeicheln  die  Frage  am  Schlufs  deines  Brie* 
fes  nehmen?)  würde  ich  mit  der  lebhaftesten 
Dankbarkeit  entgegen  fliegen»  wenn  ich 
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aicht  gegen  einen  der  angesehensten  Rbodier 
verbincUich  gemacht  hatte  >  seinen  Sohn  auf 
einer  Keile  nach  Cypern  zu  begleiten.  So 
.  fern  von  Ägina  als  ich  dann  seyn  werde» 
kpnnt*  ich  mich  um  so  viel  leichter  versucht 
fnhlen,  meine  Wanderungen  zu  Wasser  und 
SU  Land  noch  eine  gute  Strecke  weiter  auszu- 
dehnen. Den  Vorsatz  trage  ich  schon  lange 
nüit  mir  herum,  und  soll  er  jemahls  ausgeführt 
werden,  so  mufs  es  jetzt  geschehen,  da  die 
Entfettung  von  dir  «chon  so  grofs  ist,  dafs 
etliche  tausend  Parasangen  mehr  oder  weniger 
keinen  sonderlichen  Unterschied  machen. 


45* 


^*  Anfiurybates.   . 

EU.istZfftit,  Eurybates,  dafs  du  wieder  von 
mir  selbst  vernehmest,  dafs  ich  x^ch  unter 
denen  bin,  die  das  Erfreuende  Licht  der  Sonne 
trinken. 

,  .  Ich  habe  nun  alle  Griechischen  Pflanz« 
«tadte.  an  den  Küsten  Asiens  und  den  gröfsten 
Theil  des  von ,  den  Söhnen  Hellens  bevölker- 
ten festen  Landes   und.  der  dazu   gehörigen 
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Inseln  besucht ,  und  nach  einer  mehr  ab 
achtjährigen  Abwesenheit  sehn'  ich  inich  in 
die  schöne  Athena  auruck;,  die  unveiw 
gefslicfae  und  unvergleichbare,  au  weichet 
man  sich ,  wie  aü  einer  etwas  unartigen  abet 
teitzrollen  Geliebten ,  immer  wieder  mit  ver* 
bofgener  Gewalt  hingezogen  fühlt,  weil  man, 
aller  ihrer  Unarten  und  Ijaujien  ungeachtety 
dennoch  nichts  liebenswürdigeres  kennt  ah 
sie.  Ich  werde  den  Athenern  den  Tod  des 
Sokrates  nie  verzeihen;  aber  sieben  Jahre 
haben  ihre  Wirkung  gethan  und  mich  an  die 
Vorstellung  gewöhnt,  dafs  ich  das,  was  ge> 
seh  eben  ist,  von  der  Natur  selbst  zu  gewarten 
gehabt  hätte.  Ich  würde. ihn  entweder  nicht 
mehr  am  Leben ,  oder  in  einem  Zustande  von 
Abnahme  angetroffen  haben ,  worin  man ,  für 
seine  Freunde  und  sich  selbst,  schon  über  die 
Hälfte  -—  zu  seyn  aufgehört  hat.  Die  Zeit 
hilft  uns  vergessen  was  nicht  zu  ändern  ist, 
und  was  iie  selbst  bewirkt  hätte,  wenn  ihr 
die  Menschen  nicht  zuvor  gekommen  waren. 

Was  mich  am  meisten  mit  den  Athenern 
ausgesöhnt  hat,  ist:  dafs  sie  das  Andenken 
des  besten  ihrer  Bürger  in  seinen  Freunden 
und  Zöglingen  ehren,  und  der  Filosofie  einen 
so  freyen  Spielraum  und  Übungsplatz  gestat- 
ten, als  sie  nur  immer  verlangen  kann.  Wie 
ich  höre  so  hat  mein  alter  Freund  Antisthe» 
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ti:«V  fobon  tait  gerajamer  Zftit  in  der  Gyno* 
sarge,  und  Flato,  teitdem  er  von  seinen 
Reiseii  in  Ägypten  und  Italien  Burück  gekom- 
man  ist,  in  seinem  ,«i  der  Akademie  gele- 
genen Gartchen »  eine  Art  von  äokratischer 
Schule  eröffnet,  deren  Bescbafienbeit  ich  mit 
sneifien  eigenen  Augen  su  erkundigen  begierig 
bin.  Ich  erwarte. van  beiden  nichts  andera, 
als  wosu  sie  schon  beyLebseitendes^Meiftt^ers 
gute  Hoffnung  gaben,  nefamlicb,  dals  der  eine 
die  Filosofie  des  Sokrates  übertreiben,  der 
andere  verfalschen  werde*  Am  richtig» 
stan  mir*  es  riellaicht,  wenn  man  die  Sokra^ 
ti.kex'  sammt  tuBid*  soi^dacs  als  Pflanaeu  ytoh 
achiedener  Art  betrachtete,  die  neb ra^t  ^zn an- 
der aufgekommen  sind,  und  ihre  Nahrung 
ans, eben  damsell^en  :BödBn  gezogen,  aherljede 
mn£  eine  andere,*  ihreriargaaen  Natur  gematfae 
;A.rtv  verarbeitet!  haben.  Man  kfinnte  sie  auch 
snit  mehrern  Söhnen  eben  desselben  Vaters 
veBgleicben,  deren  keiner  ihm  recht  ähnlich 
aieht,  wiewpbl  dieser  seine  Augen,  jener 
seinen  Mund,  ein  dritter  seine  Nase  hat. 
Zuweilen  findet  sich  auch  wohl  ein  vierter, 
der  zwar  in  jedem  einaelnen  Zuge  von  dem 
Vater  verschieden  ist^  hingegen  im  Ganzen 
der-  Fysionomie  -  eine  auffallende  Ähnlichkeit 
mit  ihm  hat.  Ich  meines  Orts  möchte  lieber 
dieser  letzte  seyn  als  einer  von  den  andern; 
^viriewohl    ich    glaube,    die  Natur  ihabe    es 
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darauf  angelegt,*   dafs   jeder    sich    aelltac 
gleich  sehen  'SoU.  .... 

m 

*  f  9 

Ich  habe  deinem  Fra^gelafsnen  Formion, 
meinem  ahen  Hausverwahes  bu  Athen,  auf- 
getragen ,  mir ,  wo  möglich  in  der  Nahe  voa 
Fompeion,  eine  Wohnnng,  wie  ich  sie 
aÖthig  habe,  bu  mi^then;  das  ist,  ein  pair 
Schlafkammem,  einen  Speisesahl  und  eine 
Galerie  neben  etlichen  Reihen  schattengeben» 
der  Baume.  •  Erweise  mir  •  die  Freundschafti 
dich  der  Sache  auBunehmen,  und  dem  ehr« 
liehen  Formion  merken,  bu  lassen ,  daCs  es  dir 
Angenehm  seyn  werde  ^  webn  er  sich  meinei 
Auftrags  mit  Verstand: erlediget. 

•.      '■    •  .'^ 

Ich  werde  mich- so  lange,  bis  du  mir  mel- 
dest-daia  ich  kommen  könne,  hey  eineoi 
Freunde  bu  Ta  n  a  g-r  a  aufhalten ,  und  'Ziiobt 
vergessen,'  dir  den  stattlichsten  Kampfhabn 
ibit  BU  bringen,  der  in  der  ganaea  Stadt  auf* 
Butreiben  seyn  wird. 
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<■    »■ 


VTach  VcrHeiidinig?.  meinet    groben  KveitlaiiA 

durch   alle  f'Helleiitflvben  i&olom^n' »in  AtSten^ 

bebe    ich  :noch  'einige  Monate  wgebracfat; 

die  südliobe  Koste  von  >  Tfantsien  iind  Maca» 

donien ,  und  ^^ie^  Liatadtebaft  Tfaaüaiien  unl 

Fooi«.  %tL  bewwbisn^    und  befinde-istoh  jetat^ 

Ina*  meine  tk^nftige'  Wohniingiini^tben  ^^ti» 

geiicbtet  iat^   bey   einem  FteundeiiBu  «Tana^ 

^a«    Ich  faiabe^  ^wie  Odysaenat  *^^  meinA 

Langen  Wandehrsohaft  vieler 'Mentohen  StadtSa 

ovd  Sitfneuift'  kennen  gelernt;'  ^iuoh  >  bat  ea 

snir>  iwiei  deml  he^r t )  i«  b  e n  'D al d er,  nioht 

ein    mancb^l^ey  •  frdfalicfaen  iiind '  uhfr6falicben 

Abenteuern  pfähle»',  die  uns  deveiDtfty'wenn 

mint    eiäe .  freundliche   Gottheit  'Wieder;  iat 

Oyrene   vereititgety     reichen  Stdff^  aur^kuir»» 

^vreiligea  .Unterhaltungen  geb^  sollen.     Nur 

claa  Neueste^'  «raa  am  in  OHiessalseai  «ulstieTii^ 

««hiokt*  iieh  «i^denkie   ich  ^   besser  ^ftiv  *eine 

»diiiftliohe!  Eiaihkibgf?  suteahl  da'  ieh  den 

opfi  nocb.^  voll'  davon  habr;*>dafs  »ijsh  für 

ig  1  lalfae  '  mSich .  desaeni  eu  entlarden  ^  be vot 

ieh  i^acb  Atlieifc^'aonickkdiib|!  tn^  iea*  nicht 


tatbtam  vrire  viel  davon  zu  sprechen.  Um 
keine  tautchenden  Erwartungen  bey  dir  tu 
erregen,  schreite  ich  ohne  weitere  Vorrede 
sur  Sache. 

Nachdem  ^ch  mich  au  «Pofic^a  über  den 
Thermaischen  Meerbusen  an  die  Thessalische 
Küate   hiftte  .  ubefsetsen    latseit «  •'wiit   mein 
fvates,   das  barübmte  Tem^p^e  «u  besuchen« 
wovon  iph^  seit  ich  unter  ded  Griechen  lebe, 
au  oft  i  mit  i  Eutaücken   reden   gehört    hatten 
I>enn>eitt49rieichey  der  Olympia  und  Delii 
nicht  gesdben«  und  sich  nicht  wenigstens  eti^ 
mahl  in, seinem  Lieben 'in  Tenipe  erlustiget 
hatte,   würde  an   einem   sehe  unglücklichen 
Sage  geboten  smseyn  glauben.     Dieses  Tha]| 
das'  sich-einigeVBtunden  yon  Larissa  swi«* 
sehen' dem  Olympus  und.  Ose a  in  sanften 
'Krümmuiigtea^bi&ian  die  See  hinsieht,  ist  in 
der  Thiativielleteht  der  reitisendsti|  Winkel  des 
ganaen,  Stdbodens.     £a  würde  dev.  fruehtbar' 
aeen  Fantasie   eines   Mahleirs.  oder   Dichters 
achwevjwerdeds;  mehr  Schpn^eit  und  Anmuth 
nkit  grö£irer:  Aibwechslung  und  Mannigfaltige 
keit  in.  «inen,  engern  SLauni' ansammen  au  sau» 
kern'  und  mit  deip  'Erhabensten  und  Grauen* 
voUstdni  in)>eKn«Btt(.anmutfarindei]i  Kontrast  «u 
^  se^eitt*  ali  hier }öbä e  alle  Naobhülfei  der  Knnat 
(wie' eßi«sbm^) (Natur  lind  ZufaU' fallein  b» 
WerkstaUiget  l^ab^.  i  lobshncfctft  swey  der 
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■ngettebiMMii  Tage  metnet  LebeiiS'  in  dies 
o.b-erirdisjcken  Elysinm  *»«,  vxid'Snai 
faiöchsten  Hieben^nufii  fefake  mir  ikiebis,  ak 
4ie  beiUge  TriiBB  meiner  Geliebtesteo^^Liais» 
Kleonidas  und  Mnfaifiöni  «lob  verpiifste'^acb 
•«m  so  viel  ätavloeri  weil  stcbi  attfilUgev  Weise 
temff  dafs  ich  (was  bier^elten  begegnet)  diese 
swey  Tage  übcrder  rissige  fremde  Bewohner 
ron  Tempe  war, ,  "  { 

-..  .Ungetheiltes 9  allein  genöfsnes  Vergnogmi, 
wienngeiiiein.  et  aucb^sey ,  yetUerrC'  g^ür  bald 
seinen  süfsesten  Hefts,  und  eibe  geheime 
Unrnbe^  deren «Ufsacbe'^r  *unriiicbt immer 
bewu£it  sind,. treibt  uns  su  neuen- Oegenstin* 
Aen*  Am  dritten;  Morgen  kam*  nnich^die  Imiit 
an^  den  benacbbaÄen .  X)  8  8  a  •  sti '  besteigen, 
tbeilsum  meine  Augen  an  den  bärrKsDhen 
Aussiebten  nu  weiden y  die  er  ubier^&ie  umlie- 
genden Tbaler ,.  Hügel  und  liaadschkAen^und 
^ber'den  Thermaii^cben  Meerbusen  bissen* die 
Küste  von  Pallene  bin,r  gewShtt^  tbeils  in 
Hoffnung  einige  tni^  noch  unbekannte  Artmi 
$ran  Steinen  und  1  Pfianaen  auf  :  djbesem  w4U 
don-iGebirge  auf Kafhildeto.  • .  Ich;  lief»  meinen 
ehen  Xanthias  mit  einem  jungen  Sklaven 
hey  den  MauTtfaieren  im  Thal  surtek^ '4m^ 
akieg' einen  Gipfel'' des  Berges  naek  v^em 
«^dern,  und',  fand  überall  so  viel  8«*^ sehen 
vaid '  sii  isainmoitty  defs  die  Sonne^iich  unvet^^ 
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■tertafatun  Untergänge  neigte^  beyor  icli  g»*. 
wahr'itwur^f  dafs  keilie.f  Hoffnung  •  übrig 
aay»  dieiH«rbarge  wieder 'Bii.ieireiicben,  wo 
ich  meane  Leute  gelarsen  «-liaite.*  Schon  fing 
ich- an, '  uniter  idxi  häufigen > Schluchten  und 
KläEten»  wovon  diecea  düipclir  mächtiger -Erd* 
erachitterungen-  zernfen'ei  rGebirg  allen  thaU 
ben  JTOtU.iat^  mich  aach  irgend  einer  Höhle 
sum  Nachtlager  umzusehen^,  als  ich,  beyni 
Umwenden  um  die  scharfe  Ecke  eines  &trup- 
pigeär* Felsen,  im  Ein giing» einer  durch  Men* 
ach^rnJbtande . .(  wie  es.  acfaien  )  \  bewohnbar  g^ 
BMidite . Höhle ,  einen:; Mahus  sitaen  sah,  der 
Anfangs  über  meinen.  Aablick  noch  mehr 
ab  ich  über  den  seinigen  betroffen  schien, 
abei?  (da«  er'  keinCi  UjMatirhe -aah  mir  Arges 
^UBiitcau^n)  sich  schnell  r.genag  fafste,  uns 
einigt  nSdhritte  auf  «mich  zuaugehen.  Ea 
war  ein  langet  bagereri  Manu ,  dem  Anaehek 
kiaohtiniiofalt  riel  über<Seoliaig;  noch  fest  und 
lebbaftyVon  viel  jt^gendea ';Ge»ichtsbildvng^ 
aber  finaterm  Blick  i^ater  einer  Stirn,  durch 
weWbe  schnierzlftcbe.Eriahrungen*  tie£eL.Fm> 
eben  gesogen  zu  haben,  sdbiönen.  Ichniherte 
mich-ihmi mit  Zuveisioba  snold  Ehrerbi^un^ 
eröffnete  ihm.  meis  -Anliegj^s ,  und  .erkundigte 
micI^;.ob.:nicht  irgend  ;eine  Herberge  imGe» 
birge  sfnantreffen  tfey,  die  ieh  vor  £?nbnuA 
der.  Nacht :.  noch '  erreichen  könnte^:  *.  Du 
spbeinst'tW'^.Arafe.  a«.  seytt,  ,«od.  dich  im  Bo» 
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üaisieren  to  tief  in  diese  Wildoils  gciwagt  bu 

kabeuf   vertetste.  der  Alte.    £r'  toblaft  dief« 

vermatblich  aus  einem  siemUchen  Biuid  Kraii> 

•  ter  und  Blumen,   den  ioh   unter  dem   Arme 

trug«      Ich  antwextete:  ich  wäre  zwar  .kein 

Arzt,  als.  etwa  inMotlifallen,  wo  jeder  Mensch 

ao  viel  wissen  iollte,  um  sich  seihst,  und  am 

dem -eine  Hülfe,  .schaffen  zu  kennen;  aber  ich 

studierte  die:  Natur «    und   yersaumte  selten 

eine  Gelegenheit,  meine  Kenntnifs  von  den 

pflanzen  und  ihren .  Eigen sobaften  und  Kra& 

ten  zu  erweitern.::'  Wenn  äieia.ut^  erwie^ 

derte  M^t Zusehens, sich  erheiiemder  Miene« 

ao  kannst: du : dich  auch  woU  eine' Nacht,  hey 

einem  Manne. behelfen,  der  dic.nic^tsals.daa 

Unentbehrlichste  anbieten  ikiinB,.z>imahl  da 

du  es  in  diesem^Gebirge  nirgends  besser  finden 

würdest; .  auth  wir'  es.  sokobiau  spat,    um 

dich'  auf  dem  Pfade,  nicht;  ^u  Terirren^    der 

aach  den-  nicdiaten  Hirten  Wohnungen  fühtti 

JDa  ich  s/sin  Anerbieten  mit  Daekund  Freude 

annahm,  sehlug!  esi  mit  .seinem  Stab  an  eine 

kleine  Glocke,  und  eine  neinlick  gdcleidetie 

6klavin  von  mittlerem  AJter.undi  guter  Gestallt 

kam   aua:clem  Innecnder  Höhle  h^vvor,  und 

entfernte  sieh  wieder,  sobald  er  ihr  etliche 

Jeiee  .Woritift. gesagt  ha^te.  .  Bald  damuffuhrtta 

ef  mich  (du3!ch  einen  ziemlich  dühkelä  kruäi^ 

nien.  Gang«  vän  ungefähr  Bwaniiig  Schritten^ 

in    eineA.:|^iatimigen  gewölbten.  Sähl»    der 
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gegen  einen  giofaeni    linregelitii&tgeii ,  und 
rmgsutn.iroii  aclkroffeh  Felfen  eingeschloXsnea 
Garten  (»ffin  war«     Hiev  set^&ten  wir  uns  sw»> 
achen  swey  eiemlich  roh  gearbeiteten  Sauka 
nieder,  das  Gesicht  gegen  d«n  Garten  gekehrt» 
dem  ich -mt  firuchtbaxen  Bäumen  und   man« 
cberley.  efahaven  Gewaehaeri'Und  Krautern  be» 
pflanat,  und  dem  Angehen  nach,  gnt  gewar* 
tet  sah.    \  Mein  Alter  ward  ausebens  imoieff 
heitrer,  spraeh  «her  wenig,  meistens  nur  in 
Fragen^^  auf.  desen  Beantwortnag  er  mir  seine 
Zufriedenheit  mit  ^Kopfnicken  oder  ei^aelnea 
&ylben  au  erkennen    gab.       Ungefähr    nach 
linder  Stunde  rüstete  die  Sklavin  einen  klei* 
tien 'Tisch:>vund^  setata  uns  eine  Schüssel  ge» 
kiochtes  ^Zieganfläisch  ,>   mk  feinen   Wuraela 
snd'  Kziutern    wohUehmeck^ad     subereiteti 
«and  ,%nm  Haehtisch  trockne -^Feigen,     eine 
leichte  Art. TonKu^en,  und  einen  Krug  des 
besten  Weins  von  T ha soa  vol*.     Meine  Ef»- 
lüst  vergnügte  nieihenr  alten  Wirth,    wie  es 
schien,  nicht  weniger  äla  imin  übriges  Wesen 
«lind  Benehmens  und .pachdem <>et  den  dritten 
Seober  a«if  junase  -n^iue  -Bekatintsdbaft  geleert 
hatte,  waf  d  ef  sechst  gespviciiiger ,  und  sagte 
ttauliah  mir  die'U'aad. schüttelnd:    „Wundre 
fttch  nÜchtt,  Fremdling«;  dafä  du  m^h  so  we» 
«ig  reden 'hörst.       Ich  war  nicht  immer  so 
wortarm  i    abersrnt  awanisig  Jahren,  bist  du, 
aofse«:  ein:em  aken^Ffeunde^  der  aaidi  immer 
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sur  Zeit  der  Fythistheii  Spiele  zu  besuchen 
pflegt,  und  der  Thrazierin ,  die  ftir  meine  Be« 
dürfnisse  sorgt,  das  einzige  mensobiicbe  Wesen^ 
mit  dem  ich  mehr  als  ein  paar  einsylbige  Worte 
gewechselt  habe.  Du  siebst»  dafs  diel«  der 
gerade  Weg  ist^  das  Reden  zu  verlernen,  wenn 
man  auch  der. redseligste  aller  Athener  gewesen 
wäre.  Wohl  möchte  mirs  übrigens  bekommen 
teyn ,  wen^  ich  mich  immer  mit  Ja  und  Nein 
SU  befaelfen  gewufst  hatte.  Denn  daO»  du  mich 
hier  siebest,  kommt  allein  daher,  dafs  ich  , 
ehmabls  meiner  Zunge  mehr  Freyheit  liefs  als 
einem  klugen  Manne  ziemb^ 

Duv kannst  dir  leicht  vorstellen,  Kleonidas, 
dafs  ich  meinen  Wirth  na<»  dieser  Rede  schar«^ 
fer  als  zuvor  ins  Auge  fafste.  Du  wohnst  schon 
swanzig  Jahre  hier?  fragte  ich.  -t-  „Nicht 
völlig  so  viel ;  aber  vorher  lebte  ich  einige  Zeit 
auf  dem  Landgute  eines  Freundes  so  sorgfältig 
irersteckt ,  dafs  ich  aufser  ihm  selbst  keine  Seele 
SU  Gesichte  bekam.**  — •  Dasmufs  eine  schlimm^ 
'Rasse  von  Menschen  seyn,  vor  welchen  ein 
Mann  wie  du  sich  so  verstecken  mufs,  sagte 
ich«  -—  Ich  sehe  dafs  du  mich  näher  kennen 
sfciöchtest,  erwiederte  er.  Wenn  deine  Neugier 
nicht  schwächer  ist  als  meine  Neigung  mich  dir 
%\i  entdecken ,  so  bleibst  du  ein  paar  Tage  bey 
mir,  um  mich  wieder  reden,  zu  lehren,  und  du 
•ollst  allerley  erfahren,  das  vielleicht  dieses 
€)pfer8  werth  ist. 


-  Mein  Wirth  kam  durch'  diese  Einladung 
einem  Wamcb  entgegen ,  den  ich  ni€ht  gewagt 
hatte  laut  werden  zu  lassen.  Wir  redeten  nua 
von  andern  Dingen,  und  wiewohl  er  sich  nocli 
immer  sehr  lakoiiisch  ausdruckte,  so  verrieth 
doch  das  Wenige  was  er  sagte,  einen  Mann 
von  freyem  Geist,  vieler  Erfahrenheit  und  aus- 
gebreiteter Menschenkunde.  Als  die  Zeit  zum 
Schlafengehen  gekommeil  war,  führte  er.nuch 
in  eine  kleine,    mit   Binsenmatten   hehangene 

'  und  belegte  Schlafkammer»  und  liefs  mich  allein« 
Hier  könnt'  ich  mich  der  Thorheit  nicht  erwek 
ren ,  hin  und  her  zu  sinnen ,  wer^der  sond«r« 
bare  Alte  seyn  könne,  mit  diem  ich  auf  dem 
Ossa  so  unvermuthft  in  Bekanntschaft  geratbea 
war; 'aber  alles  Nachsinnen  war  umsonst.    Ich 

.ergab  ^mich  also  in  die  Nothweiiäigkeit  meine 
Neugier  bis  Morgen  einzuschläfern,  und  sie 
schlief  so  gut,  dafs  die  Sonne  schon  über  der 
Spitze  des  Athos  schwebte,  als  ich  in  demSahl 

Erschien,  wo  mir  mein  Aker,  in  einen  langen 

,F^lz  gehüllt,  so  munter  entgegen  kam,  dafs  ich 
erröthete,  mich  in  einer  Tugend,  die  meinen 
Jahren  besser  ziemte  als  den  seinigen ,  von  ihm 
übertroffen  su  sehen.  Er  führte  mich  sogleidi 
in  den  Garten,  wo  ein  sanfter,  wiewohl  etwas 
scharfer  Morgenwind  die  Luft  mit  denr  Udh 
liehen  Athem  der  Kräuter  und  Blumen  durch- 
würzte. Ich  .habe,  fing  er  an,  mehr  als  die 
Hälfte  meines  Lebens  mit  Beobachtung  aller 


^Aiten  von  Menichen  sugebracht  9  ixhi  rbesitze 
einige 'Fertigkeit  ip  ^er  Knntt  daif  Innere  einer 
Perton  aut  ihrer.  Gesicbttbildnng  und  Miene  eu 
erratben«     Deine  Fyftionomie  hat  dir  ikiein  Zu- 
trauen  auf   d^    ersten   Blick   erworben ;    ich 
wünsche  von  dir  gekannt  su  seyn,* und.  über- 
lasse  mich    ohne.   Bedenken    dem    Yergnügen, 
nach  einer  .so  langen  unfrey  willigen  Yerborgen- 
lieit  ein^  Menschen  giöfu^den  zu  haben ,  dem 
ich/micb  aufschliefs^n  darf.    Ich  bin  kein  Man« 
acbenhasseri  wie  du  aus  meiner  seltsamen  Le* 
bensweise  vermuthen   mufst;    im   Gegentheilf 
^fs  ich  es  zu  gut  mit  den  Menschen  meinte, 
ist '  mein  Unglück  gewesen.     Sie.  haben .  mich 
aosgestofsen ,  verbannt ,  einen  Preis  auf  meinen 
Kopf  gesetzt,. und  blofs  um  kein  SchlachtQpfer 
ihrer  Wuth  zu  werden,  hab'  ich  mich  in  eine 
Höhle  des  Ossa  verbergen  müssen.  —  Du  wun- 
derst dich  was.  ich  verbrochen  haben  l^'önne, 
um  die  Menschen ,  mit  denen  ich  einst  lebte, 
8O    heftig    gegen  mich   aufzubringen?     Ich 
mrollte    sie    weiser    machen    alssid 
ertragen  können.  -—  Bey  diesem  Worte 
hielt   er   inne  und    seine   Stirn    verfinsterte 
•ich    einige  Augenblicke   so   sehr,    dafs  ich 
Sedenken  trug,  ihm  zu  zeigen,  wie  sehr  er 
durch  diese  Worte   meine  Neugier  gespannt 
liAtte. 

Wir  waren  indessen  unvermerkt  auf  eine 
ilbohöhe.  gekommen,    ^ie^    in    einem  Kreise 
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von  nligefihf  direyhandeistSbhrittdn,  mit  eimte 
dreyfachen.  Reih«  Ton  Pappeln ,  und  xwu 
•oben  den  Bäumen  mit.  hölzernen  Schniis* 
bildern  besecst  war.  Ab^r  waa  für  Bildenil 
Nie  ist  mir  etwas  auffallenderes  in  meinem 
Leben 'vorgekpmmen  9  als  diese  in  ihrer  Art 
gewiCs  einzige  Bildergalerie ;  man  müfste  sie 
aber  selbst  gesehen  haben,  um  sich  die  Wir- 
kung: Torsustelleni  die  der  Überblick  des 
6»n«en  au£  einen  keines  Argen  sich  ver- 
sehenden Anschauer  macht.  Doch,  du  bist 
ein  Künstler,  mein  Kleonidas,  und  deine 
Fantasie  wird  ohnehin  das  Beste  bey  meiner 
Beschreibung  thun  müssen.  Bilde  dir  also 
ein ,  du  sehest  alle  Götter  der  Griechen,  vom 
Zeus  Olympius  bis  zum  bocksfüfsigen 
Faui  und  von  der  weifsarmigen  Herr- 
'Seherin  Here  bis  zu  den  schlau genhaari« 
gen  Erinnyen,  einzeln  und  gruppenweise, 
unter  BeybehaltQng  einer  gewissen  Ähnlich- 
keit mit  ihren  gewöhnlichen  Darstellungen, 
in  die  pöbelhaftesten  Mifsgestalten  travestiert, 
aber  mit  einer  so  komischen  Laune  in  der  Art 
der  Ausführung ,  dafs  «es  mir  bey  ihrem  An- 
blick eben  so  unmöglich  war ,  mich  des  La- 
chens als  des  Unwillens  zu  erwehren.  So 
zeigten  sich  (nm  dir  nur  etliche  Beyspiele  zu 
geben  )  Jupiter  auf  der  einen  Seite,  w^ie  ^ 
in  Gestalt  eines  erbpfsten  vierschrötigen  Sack- 
trfigers,  im  Begriff  ist,  seine  ehliche  Wider- 


keheffin«'  mit^  eineiri  Ambob  an  fedliehi  ^Ftffii  iti 

di^Lttft  her^^xAitäi^nt  auf  ctef' andettiv  m« 

^  »icb  auf  d^m  Gipfel  des  Ida  Voii  defr^^l^ttgen 

MtftrofMf',  iWi-'K^kttftff  >öiner>näc^)ii^eii  Gassen* 

ldkvi€)fii)erti!r,'  2 u  eiber  Tfaorheie  Wrf£(hreii  lä&t, 

ffiif^i^r^khe  die  armefr'f  röjatier  {ibet'bnfiW' W^« 

d&ii.   DakehnflM  di«'tfatrderbar<i  Art,^'#ie  HoMiSt 

•einefk  utilMi4tog«^h£in  und  ycAi  ^etZanfb^rg^wak 

deä'  ^i^eU  'Aef 'V^niid  bnwus^nd'  (ibeH/ü^ällJgt^ii 

Zi^s'Äev-fk^nen  Üai^e  die  Wii:^Yigv  'Ai&^t 

Irtif 'ifantmatbVi'  «u'e^k^nneag^ben'  Ifäist:  übet 

V^n^äer  energischen  Ait  j  wie  d  i  e  s  e  t'  4n  einen 

biüB^tigen  C^taüt*  übei^etztfe  Jupiter 's^n  Anl 

liegen  Vorträgt }  -bfat  eine' so  woblgeordnete^  Eirf- 

bUdüng  wiedi^^deinige  keline  'Abnungl  =<Th  di^ 

afet» ''Manier  ^komoit  nun'  die  ganze  GÖtteirfiipp- 

^cb^fC   an    deA   fleib^n.       Hier    iind'  P'allal 

Akhe n<e  unfd  det Sinkende  H e f  ä s t d s '/'  di^ 

$^i>iä  •feedtSlr'T^itoerf^^lten:  Kts^MiAtH;*'pk^ 

im  Kai^ktei*  ei  ii<§): '•  derben  Mafkk^ndeti^  ,n  in 

dem^zWeydeutfg^n rKähr^fe,  d^in  ^Äi^t > dVlil^beiF 

fflAige -'£ r i e h th <>^n' j t^s' öüfsfptaib^i  b^kffen ; 

äöxt  ianzt  Cftikei^ä\  %l8  eine  bätbtrutik^e 

Att^ternymfe,  mit  ^iHism  bengelbaftek- A^donis 

dtehi  leichtf^rfi^teit '1^6rda±,  'dei^   je  'get^net 

lH^^oWlen*  i»t^  und  Fi^ib^ös  Apöll'öj-'alil-blin- 

Anf  Leiemraiin',     mit  ^enneunSch^eatern  als 

'  «Äi8i)emsf<;bei¥d6  Beftlerinneh,  arbeiten  äu^' teilen 

»tSftenauf  dfer-lL^i^,  'dem  Triäh^l ;  dfct  ScbeU 

klUt^ommel*  uiid  ^tä  DttdeJsack  dihitt;  ^  Itt^ fe\i^ie« 

Aristipp  2.  B.  2i 
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^cber<iTru|i]cfiihjeit  uuigelt-  B$cobus  in  die 
^lump^n:  A^jne  einer  w^i^eiseUgen.  Ariadne; 
Merkux^  ziehet  dem  P latus  mit  der  beben- 
deueii('  GawaAdtbeit  eip^iB^t^).  ans  d^im 
BusemV«  Apollp  dem  Satyr  M^rsy^a  dat 
flOttelige  Fell  tt^er  die  Obren«  IJbei;  .aiQ  aU^ 
erbelili  ^ifb.  der.  langö^gfl-  3Gbutsgptt  von 
Ijafff§y^.^i'  rW  iche]at-a)^,4^:.W{BJikT^  Gdtter« 
könig;  mif  gevraltigem  !f,^]^tßic  über  .den  Olym* 
pua  ZH  }fenßokP^f  Yorz^ic)^  iiiaiait  ^sicb  ei^ 
Jupiter, io.  ^ii^i^r  .grotesken  Ge^t^lt'aus,  wotan 
nichts.  ^Ift.  ^€^r  Kopf  seifi  .e^en,  alles  übrige 
hingegen  ajas  .den  verschiedenen  ^Tbierea,  in 
welche  ihn  seine Gynä^om<mi^  yerwandelte» 
aus  Stier,  Adler,.  Bock,  ScbwiftPf  ScUange, 
Wachtel  und  Ameis^  selts^qfi  g^niig  zu^ammen^ 
gesetzt  ist^  Das  grofse.K^^tvi^eKk  aber,  worin 
dqr  Meister  sich  selber  übisrtrof^^en  hat,  ist  die 
Darstellui^  der .  ben^hmten  Sf^e '  aus  dem  Ge- 
sang des  blinden  Demodakpain  der  Odyssee, 
1190  4^ti,ebrlicbe.  Y ulka^,  .naf^bdem  er  sein^ 
Gemahlin  mit  ibiem  Liet>hsiber  Ares  ^n  einem 
U9((ictbtbfiiTiQ|^  und  unzeri^^iff^c^^n  J^etze  gefan* 
g^nbf^t,  alleif^(itter  ^^usj^o^xp^nrMft«  um  Zeugen 
seines  .läcfiei^lich^n  Ung^iifks^Ail»  ^J^»  K.ur8, 
\f(^itei^'  kann  weder  die;^i9i8t  der  Karikat^i» 
n^cbid^r  Muthw.ille  und  ;4i6  Yerachtung  4ßfi 
domwfcheq  Götter  getfie^ii  werden,  als{ia 
dieser  grpfsen  Kpmppsizion  * vofn^  Gruppen ,  dia 
den  inqers^n  ^Äkel   des  grünen  Amfitbeatecs 
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eitmimint.  HDer'  Alt^v  der  mich  vtm  «mer  Figur 
amr  andern  hemmfubrte ,  ergötzte  aoch v  »wie  es 
•jßbienf  stillschweigend  an  meiner  Verlegenheit» 
und  an'  dem  S  a  r  d  o  n  i  s  c  h  e  n  JLacben  9  welches 
mir  seine  sur' niedrigsten  Menschenklasse  her* 
abgesetzten  Götter  wider  Willen  abnÖthigtea. 
Was  denkst  du,  sprach  er  endlich  mit  einem 
•elbstsufriedaea.  Blick ^  :zü  :der  gntep  «Gesell« 
tchaft«  die  ich  mir  in  meiner  Einsamkeit  zu 
verscha£Fen  gewufst  habe? 

Ich.  Ich  denke,  wie  du  wohl  zu  dieser 
guten  Gesellschaft  gcfkommen  seyn  kannst  f 
denn  unter  den  Bildscbnitzern,  die  ich  .kenne, 
(und  ich' kehlte  ungefähr  alle,  die  in  einigem 
Riife  stehen)  \«iüste  ich  keinen,  den  ich  für 
d«n  Schöpfer  dieser .  sonderbaren  Kunstwerke 
haken  könnte. 

'  '  '.".''■■  *     '  ' 

,  •   Er.     Das  will  ich  wohl  glauben. 

'^  ^ch.  Gleichwohl  kann  sie  kein  Stümper 
gemach't  haben.  'Sie  sind  zwar  gröfsten.  Tbeils 
etVKas  roh,  und  mit  einer  gew;|ssep  Nacbläfsig- 
keit  gearbeitet ,  auph«  hat  ein  Karikaturenschnit- 
zer  den  Vortl^^il,  sich  viel^  Will kührl ich keit 
erlauben  zu  dürfen;  indessen  bleibt  die  Natur 
dbofah  im )ä»et  seine  Regel;  auch  «die^übedaden- 
stiBn.  'Zerrbilder  nmss^ii  eiiie :  aus  *  ^H  ii  r  m  o  n  ie 
mit  sich  selbst  i^ntsprtngende  W.ahrheit 
hÄheiif  ludd^dk  beyribnen  allesiJaii^^  din«  stark» 


324  A.Ji  I  SJT'I  7  P  S      B.RI  M-fT-Ü. 

und  geistTolle  Bezeichnung,  des  Karakteriati» 
scfaen  i«  »iemlich  wiUkührKcKen.  Formen  an- 
kommt,  so  ecfprdern  sie  vielleicht  mehr  Genia* 
Utät  und  eine*  noch  keckere  Hand,  als  Werke, 
die  nach  einem  bestimmten  Kanon. der  schöne 
sten  Formen  gearbeitet  sind«  Und  hieritk 
acheinen  mir  diese  hier  alles  sa  übertrefiFen^' 
was  ich  jeotahls  in  ihrer  Art  gesehen  habe. 

Er.  Es  ist  mir  also  gelungen.  Denn  alle 
diese  näprischen  Unkepunze  (^jjiOgjxoXvKSia)  sind 
meine  eigene  Arbeit,  und  ihnen  hab*  ich  es  zu  dan- 
ken, dafs  mir  die  lange  Zeit ,  di^  ich  hier  gelebt 
.  habe , .  und  mit  der  ich  sonst  nichts  anzufangen 
wufste,  ziemlich  kurz  geworden  ist.  Denn  da 
begreifst  leicht,  dafs  ich  fleilsig  seyn  mufste» 
um  in  achtzehn  Jahren  damit  fertig  zu  werden.» 
Ich  hatte  von  "Kindheit  an  viel  .Geschick  fdt 
diese  Art  von  Bildnerey ;  und  das  Mechanische, 
welches  dazu  erfordert  wird,'  lernte  ich  in 
meiner  Jugend  von  einem  ziemlich  mittelmafsi- 
gen  Xyloglyfen  in  meiner  Vaterstadt. 

IchV  '  Aber  was  haben  dir  die  GöttcV 
gcthati/'das  dich  reitzen  konnte,  eine  so  un-^ 
barmherzige  Rache  an  ibnfen  2ü  hehmen? 


»I  •• » I  ^i) 


Er.  iWas  iSie  mir  getllaa  habca?  Wafa^ 
Uch ,  ich  hab& Ton*  tbnen'^  oAer  ( wiäs  am \Elnd9 
auf  Eins  hinausläuft)  von< ihreni Fviestern  meiue 
als.  KU  YDolgielktenl;  Und  idoeE  ik.dieffl^  loiökft 
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was  meine  GMs  gegen  iie  gereitzt  hat  i  Denn 
ich  mvSf  gestehen  f  in  der  F^efade^  rworin  wir' 
mk  einander  befieingen  sind,  war  ich  der  an- 
•greifende  Theil.  Aber  ich  ärgerte  mich,  wenn 
-ich  so  manchen -grofsen  Künstler  allen  seinen 
Kräften  aufbieten  sah ,  für  diese  unsittliche 
Idoje,  in  welehen  der  sohnödeste  Betrug  und 
der  sinnloseste  Aberglaube  alle  Unarten  und 
Thorheiten  der  menschlichen  Natur  vergöt- 
tert hat,  schöne  und  grofse  mehr  als  mensch- 
liche Formen  zu  erfinden ,  um  sie  in  prachtvol- 
len Tempeln  dem  dummen  Haufen  zur  Anbe- 
tung aufsüstellen.  Mufst  du  nicht  gestehen, 
dafs.  meine  Karikaturen  den  Göttern  Homers 
viel  angemefsner  sind,  als  die  erhabenen  Gestal- 
ten «eines  Fidias  und  Alkamenes?  Wer  kann 
•ich  den  brünstigen  Jupiter  auf  Ida ,  oder  seine 
•Gemahlin ,  die  den '  armen  Friamüs  und  seine 
f  ohne  mit  allen  übrigen  Trojanern  lieber  roh 
auffressen  möchte,  unter  der  Gestillt  des  Olym- 
pischen Jupiters  und  der  Samischen  Juno 
denken? 

Ich.  Es  sollte  mir  eben  nicht  schwer  seyn, 
4ien  Sachwalter  des  Homerischen  Zeus,  wenig- 
stens in  der  ehlichen  Scene  auf  dem  Gargaros 
idie  dir  so  anstofsig  ist ,  zu  machen ,  und  gane 
stattliche  Ursachen  anzugeben ,  warum  er  sich 
seiner  vielen  trefflichen  Bastarde  und  der  sch$« 
«en  £rdentöchter  und  Göttinnen,  die  ihm  diese 
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Helden  erzeugen  hälfen ,  mtt  so  vielem  Wohl- 
behagen erinnert.  Indessen,  weil  du  bey  einer 
scharfen  Untersuchung  am  £nde  doch  woU 
Recht  behalten  möchtest,  gebe  ich  den  Wol- 
kenversammler  mit  seiner  stieräugigen  Ge- 
mahlin, <und  meinethalben  alle  anclern  unsterb- 
lichen Olympier  der  verdienten  Züchtigung 
Preis.  Aber  wenigstens  hättest  du  der  holden 
Musen,  die  uns  aus  dem  Stande  der  rohen 
Thierheit  gezogen  .und  den  Keim  der  Huma- 
nität in  uns'  entwickelt  haben  i  schonen  sollen« ' 

Wie?  (rief  er  in  angenommenem  komi- 
achen  Tone)  haben  sie  ihre  Strafe  nicht  schon 
dadurth  allein  reichlich  verdient ,  dafs  sie  dem 
alten  blinden  Sänger  so  viel  tolles  und  mi- 
gebührliches  Zeug  auf  Kosten  der  armen  Wol- 
ter weifs  gemacht  haben  ?  Denn ,  da  er  uns 
nichts  singt  als  was  sie  ihm  vorgesungen, 
fällt  nicht  billig  alle  Schuld  auf  sie?  Doch, 
wenn  auch  dieser  Vorwurf  nicht  träfe,  um 
eurer  Allegorien  willen  kann  ich  keine  Aus- 
nahmen machen;  nicht  einmahl  zu  Gunsten 
der  Grazien,  die  der  feile  Findar  den 
Orchomeniern  zu  Gefallen  so  hoch  erhebt, 
und  die  du  dort,  nicht  weit  von  der  hochge- 
•chürzten  AusternymfeNvou  Gythere,  in  Gestalt 
böottscher  Kuhmägde  sich  mit  Faunen  und 
Bocksfüfslern  herumdrehen  siebest.  Hier  ist 
nichts  zu  schonen!    Ich  bin   meines  Paseyns 
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nibbt  g«wiiser,  »1«.  der  traurigen  «Wahrlieit, 
^fs  der  blofse  Abei^glaube  dem  Mekisclieii* 
gaftcUeobt  wut^r  '  Schaden  zugefügt  bat ,  als 
«Ue  iinsre  übrigen  >S€fawachbeiten ,  Narrbei* 
wm  und  Laster  susammen  genommen.  leb 
habe  also  Göttern. und  Priestern  ewige 'F^de 
«ngekündiget,  und  ich  wundre  mich  nicht, 
dafs  mir,  wiewohl  ich  nur  ein  Ffascher  in 
der  Kunst  bin,,  diese .  Zerrbilder  so  wohl 
gerathen  sind :  denn  ich  habe  (was  yielleicht 
ohne  Beyspiel  ist)>  sugleich  mit  Liebe  und 
jsiit  Grimm  damn  gearbeitet«  mit  Liebe 
swn  Werke,  selbst^  und  init  immer  steigen- 
dem Grimm  über,  die  Gegenstande.  •  Alles 
diefsf  liebet  Aristipp,  wird  dich,  nicht  lan* 
l^er  befremden  5  sobald  ich  dir  sage^  dafs  der 
Mann 9  den  du  vor  dir  siehst,  Diagoras 
der  Melier  ist,  von  dem  du,  bey  Gelegen* 
heity  in  der  ganzen  Hellas  als  einem  Athei- 
sten mit  Ab^obeü  und  Schaudern  ,  reden 
gehört  haben  wirst,  und  der  doch  wahrlich 
diesen  ehrenvollen  Beynahmen ,  so  viel  in 
seinen  Kräften  -  ist,  zu  verdienen  suchen 
mufs. 

.Wie?  Ists  möglich)?  rief  ich:  dii  Diago- 
ra^?  eben  dieser  Diagoras,  der  seit  mehr 
als  zwanzig  Jahren  für  todt  gehalten  wird, 
txnd,  wie  die  gemeine*  Sage  gebt,  voh*  der 
Hache. der  Götter«  überall  verfolgt,  in  «tnem 
SchiJQ>ruch  untergiiig ! 
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Spcicb ,  .Y^aeute  -er'»  Von.  der  Rache  der 
Frie&tat  verfolgt^  JK^jbist  .4tt  die  Wahr* 
faeit  gesagt ;  ihrer  Götter  helbeii  wollt*  ich 
micb.  in  einem  Kom&ieb  auf  ^den  Ocean  wa* 
gen.  .Wiae.icb  .dir  aage.;..:icb,  wie  du  mach 
hier '  £tebeat» .  bin  dieser  TOn  .  den  Athenae 
geachtete  tind  durch  ein  i  furch terlichet  Der 
kret  in '  allen  Tbeilen  Griechenlands  yer(o^;te 
Diagoras  von  Melos,  der.«  ivuf!  seiner  Flucht 
nach  Thrasien ,  an  dec  Küste  der  Abdmtea 
Schiffhrnch  litt  9  und ,  ,isum  redenden  Beweis« 
wie  .mächtig  die  Gotter  der  Griechen  sind« 
allein  am  Leben  .bliebe  ^Is^'daa  Schiff  mit 
allen  übrigen,  die  es  an  Bord  chatte  trots 
der  heimsen  Gelübde,  r4io  v«le^  dem  Er  der* 
schütterer  Fo^eidoa'und  Zeus  dem 
Reit  er  feuinrinaelten,  ohne  Rettung  sn 
Grunde  ging. 

.     ,       .  <  ■  '  *  .' 

Jetzt  w«rd  mir  alles. Mar^  Was  mich  bis* 
her  an  meinem  Wirthe  befremdet  hatte,  und 
niid  erst  erinnerte  ich  nkich,  was  mir  gestern 
nicht  aufgefallen/  war,,daXs  er  bey  Tiscbt 
die  gewöhnliche  Libazion  vorbeyging,  die 
kein  Grieche ,  bevor  er  trinkt ,  aus  der  Acht 
lafsr*    s         .  . 

>  Diagorii*  erzahlte  niir  nun ,  mit  welcher 
Mühe ,' Gef«ibr  Uff d  Notfai  er  sich  in  allerley 
Verkleidungen  von  einb|;Insel  des  Aegeiachea 


Mtetbiii^^w^  andern  Hi«  nacb  Ijemnos  gcflüoli» 
ti^i  wo  et  xufilliger  Weise  eifabren,  dafa 
4ie  Athencc  eine  grofse  Belohnung  für  den, 
der  ihn  todt  oder  .lebendig .  liefern  würde^ 
ffaarch  gans  Grieohenland  auirufen  lassen; 
ivrie'.er,'  aus  Furcht  sa  Lemnos  >  entdeckt  zn 
^rerden ,  etliche  Monate  sich  in  Wäldern  und 
Bergkliiften  yexbergen ,  .und  seisi  Leben  Iiüm» 
jaaerlich  mit  rohen-  Wurzeln  und  wilden 
Früchten  habe  .  fristen  müssen ,  und  wie  er 
«ndli<ib  unverhofft  in  einem  Sphi£Fe  aufge- 
nommen  wordea ,  dab  für  Bysanz  (befrachtet 
"war  j  aber .  das  Unglück  hatte  j  von  einem 
&|urm  an  die  Thracisc^e  Küste  geworfen  so 
werden ,  und  nicht  weit  von  .  Abdera  zu 
scheitern.  iDiagoras,,  der  sich  durch  Schwim- 
men ans  Land  gerettet  hatte ,  erinnerte  sich 
letzt  seines  Freundes  Demokritus,  bey 
.welchem  er  Rath'  und  Unterstützung  ,zu 
findcm  gewifs.wari  als. er  sich  aber  zu  Ab- 
^disra  nach  ihm  erkundigte»  hiefs  es,  er  sey 
eohon  ,vor.  geraumer  Zeit  weggezogen ,  -ohne 
^afs  man  wisse  was  aus  ihm  geworden*  sey.  Zu 
gutem  Glücke  traf  er  auf  einen  seiner  ehmabli- 
•gen  Jugendfreunde,  der  indessen  ein  bedeuten- 
der Mann  in  Abdera  geworden  war,  und  sich 
seiner  sehr  lebhaft  annahm^  Das  Dekret 
ider  Athener  war  auch  hier  bereits  angekom- 
juen,  und  ^on  den  Abderiten»  zum  .  Beweis 
ihres  Eifi^rs  für  die  Sache  der  Götter»  öffenb- 
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Ucli  bekannt  gemacht  worden.  Da-sichiitt 
>]eicbt  jemand  finden  konnte ,  der  die  ausge> 
aetate  Belohnung  hatte  verdienen  niögea> 
$0  yerbarg  ihn  sein  Freund  aorgfaltig  auf 
einenii  seiner  Landgüter  im  Macedoniscben) 
und  weil  Diagoras  keinen  andern  Wunsch 
mehr  hatte,  als  sein  übriges  Leben  in  ganf> 
lieber.  Verborgenheit  «senbringen,  kamen 
sie  nach  Verflufs  einiger  Zeit  auf  den  Ge- 
danken ,  ihm  in  Thessalien ,  auf  einem  der 
wildesten  ,uad  unEUgangbarsten  Theile  des 
Ossa,  wo  ihn  niemand  suchen  würde,  eine 
Wohnung  zu  verschaffen.  Ks  fand  sich  eise 
geraumige  Felsenhöhle,  welche  mit  geringer 
Mühe  zu  einer  Einsiedlerey  ^  wie  er  sie 
nöthig  hatte,  sugericlitet  "Werden  konnte^ 
und  in  ein  von  steilen  Klippen  umgürtetes 
Thal  auslief^  wo  er  sich  mit  Anpflansung 
und  Wartung  eines  Gartens  beschiftigea 
konnte.  Das  ganze  Wesen -wurde  der  Ge- 
meine dea  nächstgelegnen  Dorfes,' deren  & 
genthunr  dieser  Theil  des  Gebirges  ist,  'abge* 
kauft,  und  Diagoras,  unter  dem  Nahmen 
Agenor^  mit  einer  Thrazischen  Sklavin, 
die  ihm  sein  Freund  überliefs,  in  den  Be- 
sitz desselben  gesetzt.  Agenor  gilt  (wie  ec 
mir  sagte)  unter  den  benachbarten  Hirten 
und  Landleuten,  einer  dem  Tbeasalischea 
Volke  gemeinen  Vörstellungsatt  zu  Folge, 
für   einen  (michtigen    Zauberer ,    in    desse* 
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Ungnade  sik  fallen  jedermann  sich  sorgfiltig 
iiütet;  und  er  lafst  sie  um  so  lieber  auf 
diesem  Wahn,  da  er  sich,  durcrh  die  gute 
'  -Wirkung  einiger  von  Demokritus  gelernten 
Heilungsmittel  für  Menschen  und  Yieh,  ihr 
Zutrauen  erworben  hat.  Auch  seine  Un- 
aichtbarkeit  tragt  zu  der  Ehrfurcht,  die  der 
Nähme  Ageuor  eanfldfst,  das  ihrige  bey;' 
denn  niemand  kann  sich  rühmen,  ihn  jemahls 
in  der  Nähe  gesehen  zu  haben,  und  alles, 
,was  er  mit  ihnen  su  verkehren  hat,  geht 
durch  den  Mund  und  die  Hände  seiner  ge« 
treuen  Sklavin. 

Diagoras   verlangte  von    mir    zu    hören, 
ob    zur   Zeit    meines   Aufenthalts   in   Athen 
noch  die  Rede  von  ihm    gewesen  sey,   und 
was  für  eine  Vorstellung  ich  mir,  nach  den 
'Gerüchten     die     über    ihn    herumgegangen, 
von    ihm   gemacht   hätte.       Ich    antwortete, 
'alles,   was   ich   für   und   wider   ihn   gehört, 
^are  mir  so  übel  zusammenhangend  und  wi- 
dersinnisch vorgekommen,    dafs  ich,   in   der 
TThgewifsheit  was  ich  davon    denken    sollte, 
nur  die  vermeinte  Unmöglichkeit  beklagt  hätte, 
^ie  Wahrheit  von  ihm  selbst  zu  erfahren.    So 
hätte  ich  z.  B.  die  Sage  von  der  wahren  Ur^ 
aadhe   seiner   Atheisterey   gar    zu  "nngereimt 
gefunden ,  —  O ,  die  möcht*  ich  doch  hören, 
'fiel  er  mir  ins  Wort ;    ich  bitte  dich ,   was 
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•ügte-dte  Sftge?  — r  y,Ef  hieb,  die  eigentUc&e 
YeraolaMiing.zu  deiner  erklärten  '  Feindacbäfit 
gegen  die'  Gi^tter  $ey  ein  Recbtahandel  gewa- 
•eny  in  welpben  du  mit  einem  gewissen  Men- 
schen gfttatben ,  der  dir  ein  ihm  an  vertrautes 
Geüicht  ;  unterschlagen  ;und  den  Empfang 
-desselben  mit  einem  fckmUchea  Eide  vor 
iGericht  abgeläugnet«  abte*  nachdem  er  irey 
gesprochen  worden,  das  Gedicht  als  sein 
ciigenes  Werk  mit  grofsem  Beyfall  hekanat 
gemacht  habe.  Dieser  Handel,  sagte  man» 
hiktte  di«h  so  tief  gekränkt,  da£s  du  den 
Göttern  nicht  hättest  verzeihen  können,  dab 
sie  nicht  auf  der  Stelle  ein  Zeichen  an  dem 
Meili^idigen  gethan;  kurs,  das  erlittene 
Unirecbt  -  hatte  dich  in  deinem  Glauben  se 
irre  gemacht,  dafs  du  endlich  auf  den  6e- 
danken-  verfallen  seyest':  da  die  GÖ^tter,  wc^ 
fern  Götter  waren,,  einen  so>chen  Frevel 
unmöglich  ungestraft  lassen  könnten,  $o 
müfliten  liur  gar  keine  Gatter  seyn.  ^  Das 
ist  lustig,  sagte  Diagoras-:  man  mufs  gest^ 
hen,  für  ein.  so  witügds»- Volk,  wie  die 
Athener  sind,  rasonnieren  sie  zuweilen 
erbärmlich ;  und  überhaupt  ist  nichts  so  uog^ 
reimt,  das  sie  sich  nicht  weifs  machen  liefseis 
sobald  es  auf  andrer  Leute  Rosten  geht. 
Fürs  erste,  habe  ich  in  ineinem  Leben 
(wenigstens  seitdem  ich  nicht  mehr  in  die 
Schule  gehe)  dichts  giemacht'das  einem  Ge» 
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HUht  fihnUch  «Bbe. '  ^  'H»tte   kh  >iAtev>^i6ti6li 

dift  Talent,    Verse  sn  jnacheii'  di^-  girstoblen 

ausweiden  verdienten^  s^  würde  icb,  «Mtatt 

^en    Dieb    geric^tU^b    su    belei^g^fi ,    meii» 

!Recbt   an  sie  diidureb«  beviriese»  beben  ^dafi 

icb  nocb  bessere  ^enMtbt  bat'te.  'Und  i^etst 

endlich,  ich  hfitte  mich  in -der' ei'sten'Hits^ 

SU   einem   Reehnbandel   gegeiy   dfejf -fViiube!^ 

]ki)[ireifsea   lassen ,  -  ao  würde  -  iiöH  *  wenr^stens 

Aitbt  so  libetn '  ge^esim  seyn^-^sii  vet^ngett 

d«fs  Jupitevy   -^  '^  der,    iäm    4&^   ikrdbodeu 

jliebt  gan^Ueb  ati  entvölkern,    so- Vi ^f^- tau« 

inend  falsl;be^£iäe  ungestraft  lassen  laiSf»,  -^ 

imn    gerade- meinet  Verse   wegen  eifne.Aus^ 

Hfthme  niacben>aoUte.       Wabrlidb' wiire  der 

tfätsttme   Gebitatrcb-    der    Donnerkeile-,    und 

die  Art,   wivdie  »Weh  regiert  'WiTci ,>-^über- 

bffupt,  die  'iobwaöbste  Stfite-der- öötif^,  sie 

iprürden  von    mir   imttier   unangefbcnlen    ge» 

blieben    seyn!    '  Denn    ich    wiiftte^  wirklieb 

Ä'iefht  wie  sUf  eis:«n^reifen  mülst«h,*  tim   die 

.tfAgebeure  Menget' vbn  r}iirren,*ThoreW^\in8 

Scbelmen,    wdmi^t   d4e  Erde   tibetd^ckf  ^  ist, 

b^se^  SU  regi^reil  j  als  wir  im  iSäWeeti  regiert 

lentfden.i    aber-  ebM^  daraus,  daf^  wir  so  gut 

rdgiett  w^erden^    als'  es    unsi^e' Narrheit  und 

Verkebrcbeit '  ilur   Immer'  snüfst,  -  w^liefse 

jm4w«    di^  Well  •  wt^tde    nicht    von  -ilnsern 

G4>ttern  regiett:'    ^ßenn,  nach  der  Ptohe  zu 

i^ttiMüeii  I  dier  *äife  iit  Homers  IliAs  abgelegt 
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liab«n,  muIaU  es  noob  zeJbninaU  toller  zi^e> 
hen «  .wenn  •  die  Zügel  der  W^kregierung 
in  den  Händen  so  '^elbsuücbtiger,  lanni« 
•cber,  ungei^eohter ,  tioleer,  ,  rachgierigeri 
wollüstiger  und  grausamer  Despoten  lig^Vf 
eis  der  alte  Sanger  uns  diese  nebmlichen 
Götter  schildert,  die  in. allen  Stadteni  Grie- 
chenland» Tempel,  Altare  und  Priester  haben« 
Ich  s4gte  ihm:  auch  .mir  wäre  jene  Sage 
von  -if^t»  Vr^cljte  seines  Götterluissea  su 
IjLcherlich  vorgekommen,. um- deu^  mindestea 
Glauben  9U  ^v^rdi^nen»  Aber.  wM  ich  mit 
nicht  .?u.ei;klären  gewulst  hStle,  wäre  dei. 
Hang'^udeii  gebeimeA^  Go.^.t.esdienstea, 
der  b,f7«ihpi^(wie  man.,  yiersichext )  ebmaUi 
l^s  ,zur:  Xieide^schaft,  gegaj[ligen..sey.  Es  wsc 
efo^  .Z^itt».  j^gjt  man,  jwo.Diagoras  im.Glstt- 
ben  an,  Thepfanien ,  Orakel  und  Wundei^ 
dinge  aHer:  Art  eher  ««.j  vi^l.  als  «u  we^g 
tbat,  und  mau  werfsd^fs'  er;  den  grofstea 
Theil  geine«  y.ermöge9a  a«ilg«opfert  hat,  u» 
ifi  der  ganzen  bewohnten  Welt  herum  au 
reisen,  und.. sich  in  alle'JVIyste^n «  so  viele 
^r  deren  Aus^fpihe^  kpnnte»  einführen  sa 
lassen.  ^Wie  f^in  .Mann,i  4^r  die  Religiosität 
bis  zu  di^Aem  Grade  von  Scbwarmerey  ge* 
trieben,  auf  ^einmahl  .z^^  e^tgegengesetstea 
Aufser^tQp  habe  überspüing^n  können,  schien 
etwas  so  jinnatürliches,  dafs  rnfna.  sich  Keneigl 
fühlte,.  s|slbs|  .die  ungeiCeiMes^ 


die.eiikl  tololies.  Wunder  ieuiig^r  «Ma&eki  be^ 
gteiflich  machte»^  für  gut  geUen>  zu  Jasten. 

Dir,  rtUMMUe  Diligoras,  hoffe  ich,  ohne 
deiner  Yerminft  etwas  uvgebübrlicbes  susu- 
muthen»    .tiiamlidh .  hegreif iicb  .ieu    xnachett« 
wie  iob  gerade  durch  die  vollständigste  Be« 
«    i^ie^gung  <.di»ti  hesisgtefli    Sohwarmerey    zu 
4eiti ' Atbeiso) «.  gekotnmen  hin ,  Idesaen  ich  mit 
»0.d  ebne  .Gjcund,  je  nachdem:  «»ans  nimmt, 
i»0tehu}d}get  .üfiMe.      Alle   Mensehenkindei* 
ko^Mnen,  deftkUe-iehj  .mit    mehr  ;oder .  weni- 
ger •  Hang  '-sum. ;  W  u  n  d  e  t  b  ar  e;n    anf >    die 
'    SWeltv     Beyi^miirMftufkerte'sicb  dieser.  Natur* 
tfeieb  von   hSk^.  Jugiend   an    sehr  (lebhaft, 
aber   mit    einer    Gegen wirkün^g    verbunden,* 
jlia   ihm   alle    seine    Schädlichkeit '  benahm« 
•  leh  horchte. -flieh mlich  .mit  dem  gröfsten  Ver* 
HfliQgen   auf  .alle  •  Erzähhingea '  dieser    Art; 
jMilesische  IMfähKeben ,   Zauber-  und  Gespen* 
et;er  -  Geschtefaten. ,  >  The«rgiscbe   (Wunder» 
7faeöfanien ,  >,  lind'  alle    die    übernatärlichei» 
Z^ittgjBL,    diet  aich  täglich  ereignet  haben-  soU 
ieA  üls  'die  Gdtter  inmeh  unter  den  Meiischen 
«pendelten,  .uad'  die  Erde  mitUhren  Söhneni 
sind)    Töchtern '  erf alten ,    kurz^    alle    diese 
jKiadereyen,    wovon: die  Griechen  immer  so 
girdUe.  LäebhWber   wai^n,-   hatten^' auch    für 
mich'  .einen    ungemeinen    Reitz;     eher    ich 
lllanbte  >  kein  >  Wait  ^  davon.     $ie  belustigten 


und  besehSfcipen  bloft-  meine   EinbiMaiigi» 
kraft  Httd'Miieilieii  Witjii'  letieft -desto  ndit; 
je    unglaublicher   sie   \rareii;    dieses,    iodem 
sie    fniob'  znih  Nscbdei^ea  -JittfeiMcp  ,•  wie  ei 
mit    diesen '  Dingen   nstärlicb  *  fasbe    zag^beii 
könne«  V  d.  i.   woher  wohl  4die>'dabey  rorwai^ 
tende  Täuschung  gekommenj^*  and  wie  es  niög- 
Uch  gewesen  y  lsolcfaie':d^lberi:ibeitbn   selbst  des 
einfalrigsten  Menscbenweifs  ea  machen.  Dieie 
Anlage  be^r  mir  3(roraasgci(et9t^:'W%rd   dir  aUoi 
Übrige   sehr  begreiflich   weideii.  •    Ich    bitts 
von  Kindheit  jshn  viel  von  OraAeh»)  besonden 
von  dem   su>'J3elH'9    gebort  ;i«*>aS8   ich  hena 
gewa^scB-war^*  hörte  teB  äueÜKsuweilen,  wie- 
ifTohl  imm^i^mUi   geheinuüfsreUer  ZtrüikhA' 
tnngy  von 'dQs.£l.eirsioi«che.'n  und  ändert 
M'yst«rie!n 'CBden.     Dieses  Gebeimthun  def 
Bingevreibten  reitzte  meinen  Y^irwitz,    hintn 
die  wustderbaren  Didge zu  kommen,  die,  wil 
ich  nicht  zweifelte,    in  dieseAi.lMystmen  m 
sehen  und  zuf  boren  seyn  .mnfsten.      Ich  ve^ 
suchte  cft'auf  alle  Weisby  flind  aber,  dafs  i<l 
auf  keiitbnf   andern ')Weg^  zur'  meinem  .Zweck 
gelangen  '  wtitdei,    als . : wttnn  •  iidk>  mich   selbit 
in  diesen.: geheimen    GftMteaidiebsCsn.    iniziierea 
liebe.     An   !S!akge^eiien.;dazai  konnte    min 
nicht  fahlen.     Meia   Yatei4.>l'Ka;r  einer  der  a» 
sehnlicbft^nrl}fv«4e1s^e»t:^ija  Mcik»^    Er  schick» 
Vion  Z^iHrZi;^  Z^i(iSabiff4$>roecb.  den   vornAia* 
%|en   Hsifed  4^   Aegeil^heik«.  Joniadien  'jüai 
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Korrespondienüins  mit  ^  deinen ,  «r  ia  gMtftreundi 

liehen  Vivbiodung  itvhd.'   'Frühzeitig  mit  dii^ 

sexT  Arif  von  i  Geschäften    bekaimt     gemacht; 

wucde  uAidVcKi  mftin^n  zwarisigstefn  Jahrd'  an, 

unter   der  Führung' eines  aken  Dieneri   bald 

diahin  bald   dorthin   verschickt.     Diese  Reisen 

gaben ''mir  Gälegbnbeitt,  ^mieh  i^iräeii' 'Orgien 

VMi    l4etifaoa,  '  iLseta    und    Gypern   bo» 

kiinnt  za  <iiaGfaeo:.>aber  was    ich>  dadurch  et* 

itthr,   war  so:  unb'edeutend,  dafs    eS  zunichtr 

diente,    als :i meine  'Begierde .  nacb  Wichtigem 

fizitdeckungmi  •'. desto  '  städker   aazufeüeqpn.<     Ich 

niachte  miii>  einen  Blaii,   m^ineNachforscfaun« 

gen  bcy  •  .'den  Pracstern- ' zti  M em f  i s  und •  S a i i 

(«#äche  nach  '  dem  .^gemeinen  Wwhn  der  Grie*. 

di^n  in  uinkem  *  Besitz  einer  geheimen  :theact 

^chen    Weisheit  sind)    anzufangen,    sodann 

4ie.'von  ihnen  ^ohiund  nach  zudeii  Persern^ 

Syrern ,  •  F^nifeiern ,  uhd    Griedhen   ütbergegan» 

geoen  ^Mysterien . auf  dem  Wege<  den  -sie  .ge^ 

ndinmen  ^u  veo^blgea,  und  nicht  eher  zu  ru« 

httn,    bis   mir-  in   diesem   Fache   nichts  mehr 

SU  •  ergründen' .  .übrig .  wäre«     Ich  .  führte  diesen 

Blan  aus  *  sobald  ich.  durch    den   Tod   meines 

ViiMbetrs;  das  Vermögen  dazu  bekam,    ilcli  brach* 

tei  mehrere  Jahre  damit  zu;  .und  dai'vtir,  na« 

tüclicher  Weise  nach  dem ,  was  an  uns  in  die 

Augen. iällt^ibeuttheilt  werden,    &o.  kennt'  es 

liiäu  fehlen  da'Cs  ich  mir  durch  ein»  so  uiige* 

Aristipp.  B.  8.  22 
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wöhnUche. Anwendung. meinet  Zeit. und  lae^ 
ne»  Yerniogj^nt^  deu  Kuf  *^ne^bi8  nur  Schwill 
mmrey .  xeligioseu  •  IV^eiiiohc«!  suzog  $  einen  Ruf» 
den  i«b  seUMt^i  '«>  lang*  arc  meinen/  Abuchtm 
tueiEord^rlich  eeyn  konnte»' «üf  «Ue  Weise  in 
unterhalten  befiiMen  „wer." 
.  .  .^      '  .   •     •      I  <  t 

s^Auf  der.letstenlleiee»  die  ich  m  VoBe»» 
düng  meine^j  Flena  in  nuicben«  hatte^^ward 
tek  sufaUt^et; Weise  mit. dem  berühmten  Ab^ 
deriten.  Demokritut.  hftfcannt »  den  eias 
ähnliche  Wiftkegiecde  aeit-  vi^n  Jahren  in 
der  Wek  beraai  trieb,;  nur  daft  aeine  Absiebt 
mehr  auf  Naturgescbicdite  ^  .  and  \  auf  dis 
fysilcben,  astcouomisGhen  und  mtdiciniscbaB 
Geheimmsse^der  Ägyptischen  Priester,  IMs* 
gier  und  Orfiker,  als  auf  die  ceUgiösen  ge« 
riehtet  war^  Wpr  die  Mitbürger  dieses  ans* 
serordentlichen  Mannes,  kennt «  sollte  glanbea, 
sein  Genius  habe  Mittel  .gefunden,  sich  alles 
Verstandes-,  den.  dieiNator  unter  die  Bewob- 
ner  von  Abdera.  vertheilen  woUte,  für  iha 
allein  m  bemächtigen.  Mir.  wenigstens  ist 
unter  so-  vielen  merkiwürdigen  Männern ,  deren 
Bekanntschaft  au  machen'  ineike  Reisen  mir 
Gelegenheit  vevschaifften  y  keiner  vorgeko«»- 
men,..der"  mit  eineni  so  beUen  und  so  vid 
umfassenden  Geist  einen  so  unermüdefisn 
FleüJB  .iss  £rforsobuwg  der  Natur  ^  ind  mh 
b^dem.  eo  .riel   Gutlaonigkeii    und   Anaiuik 
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te  .fJnigang}  Wvt^it^gM-  wie  Il^emokiiitos.  Von 
der,  ertten  Sti^e  UiMter  Bekannttcbaft  «n 
fötike  ieb  Äiicb  so  Mark  von  ihm  angezog«», 
ibCi  ich  nie  ^i^ieder  von  ihm  getrennt  zu  wei^ 
4eti'^f^ilnMthc?ej  titkA  imch*  £r  fafste  lo  viele 
Zuneigung'^füif' tolthy»  dftfs  er  mir  nicht  nur 
edauhte  ihn  auf  seinen  übrigen  Wanderungen 
SU. hegleiten,  .aondern  auc}i  Vergnügen  daran 
fiand,  mich  in  seinen  eigenen  Mysterien  ein- 
zuweihen, welche  ^ir,  .wie  Du  gerne  glau« 
ben  wirst,  eine  gans  andere  Befriedigung  g^* 
ben,  als  die<Friefter]ichen,r  womit  ich  einige 
der  besten  Jahre  meines  Lehens  vertändelt 
hatte.  Die  Bekanntschaft  mit  diesem  Manne 
fafttte>iiiir  viel  UngemacU  und  die  Nothwen- 
digkeit,  mein  t>aseyn  in  einer  Fekenkluft  zu 
i^erfaeimlicäen  <,  eHparen  mdgeri » -  wenn  ein 
mansch  seinem  Schicksal  entgeiken  könnte, 
pder,  mhtiger  au  redien,  wenn  ich  meinen 
£ifer,  die  Metiscben  vernünftiger  zu  machen 
arlaUie  »zu  seyn  fähig '  linä ,  im  Zawme  zu  hal* 
ten  gewufst  hitte. 

Was  du  mir  da  sagst,  fiel  ich  ein,  setzt 
iziich  desto  mehr  in  Verwunderung,  da  ich 
nach  dem  Ruf»  worin  Democritus  ftteht,  eheir 
alles  andere  als  einen  Sachwalter  der  Götter 
von   ihm    erwartet   hätte. 

Der  war  er  deilti  auch  so  eigentltch  nicht, 
Vcrrietzte  Diagorasc'  aber   er   bette  oitch  über 
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dteien  : Funkt  ein  System^. g^aoAchtj  wobc^y.er 
•eine  Vernunft  £u  retten  g)a«ibie>  .ohne  ndt 
,den  Feiestern  und  Mystagogen ,  die  denGUa^ 
ben  an  ihre  •  Götter  und  Mysterien  su  einer 
Bürger pflicbt  sn  erhebl)n  gewuCst  haben, 
jemabU  in  offene  -Fehde  s^u  geratben. 

Du  würdest  micb  verbinden,  sagte  icb| 
wenn  du  mich  mit  seiner  Denkart  über  die- 
sen Gegenstand  naher  bekannt  machen  woYt 
test.  —  DieTs  kann  nicht  besser  geschehen,  er- 
wiederte  Diagoras,  als  wenn  ich  dir  eine  Cn* 
terredung  nuttheile,  die  über  diese  Materie 
zwischen  uns  vorfiel. 

Du  bist,  sagte-  Demokrit^s  ssu  mir,  ve^ 
'mutblicb  der  einzige  Mensch  in  der  Welt, 
der  so  viel ,  Zeit  und  Geld  >  aufgewandt  hsl^ 
um  hinter  die  Geheimnisse  der  Friesterscbaft 
£u  kommen.:  iderf  ich  fragen ,  was  der  leioa 
Gewinn  deiner  Entdeckungen  ist?  —  Immer 
io  viel  (wav  meine  Antwort)  daia  ich  die  Un» 
kosten  nicht  bereue.  Ich  weifs  nun  mit  einer 
Gewilsheit , ,  die,  i^h  schwerlich  auf  einem  an- 
dern  Wege  erlangt  hatte :  dafs  Götter  und 
Friester  Synonymen  sind;  daTs  alle  unsre 
Götter  (die  blofs  allegorischen  ausgenom- 
men) Menschen  waren,  die  ihre  Standeser- 
höhung und  den  ihnen  angewiesenen  Antbeil 
an  der.  •  Wekregierung  den  Frieatem » .  durch 
welche  ^e  r^eren,    sq^  danken   haben;  und 
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iuü  dar  Tartarus  mit  allen  seinen  Teuentro» 

men  und  •  Sehreckgespenstern ,    sd  wie  die  In> 

sdn  der  Seligen  .mit  aller  ihrer  Wonne ,  schlaue 

Erfindungen  sind,    wodurch  die  Friesterschaft 

sich  der   heyden  -  -mächtigsten    Leidenschaften^ 

und  durch  sie  der  Herrschaft  üher  die  Welt  be»- 

machtigt  hat.     Ich  begreife  nun  wie  der  Götter 

und  der  Menschen  Vater  Zeus  eu  Kreta  ge* 

boren  und  begraben,  seyn  kann ;   w  arum  D  e* 

I9S  die  Wiege  des   Apollo^. und   der  Artemis 

ist,   und   woher  die    unendliche   Menge  von 

Söhnen  und  Töcbterii   kommt,     womit    unsre 

Götter   und   Göttinnen    die    ganse    Hellas  so 

überschwanglich   bevölkert   haben,    dafs  keine 

alte  Famjilie  ist,    die   ihr   Stammregister   nicht 

mit  irgend  einem  göttlichen  Bastard   anzufan» 

gen  die  Ehre  hatte.     Ich  begreife  nun  ^  warum  ^ 

feine  Religion,   die  in  sich  selbst  so  übel  zu^ 

aammen  hangt,  und  deren    höchstes  Geheim* 

nifs  ist  dafs  die  Götter   Nich.t  •  Götter 

aind,  so  wenig  zur  Veredlung .  der  Menschr 

faeit  beytragen   kann.      Und    wenn   auch   das 

alles  nicht   wäre    (setzte  ich    hinzu)    rechxtest 

du  etwa  für  Nichts,    dafs  ich   weif»   wohin 

Isis  ihren  Sohn  Horusvor  dem  wüthenden 

Tyfon  verbarg,     was    das  alte.  Mütterchen 

Saubo   der  Ceres   zeigte,    um  sie   in    der 

höchsten  Betrübnifs  zum   Lachen   zu  bringen, 

und  was  in  dorn  verdeckten  Korbe  war,   den 

Pallas  Athene  den  Töchtern  ^^s  Cekrops 
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in  Verwabntng  gab?  — -  O  gewHa,  venetstd 
Demokritns  lachend ^  su-  'd  i  e  i  e  n  WissciuchaE* 
fen  hStteat   du   echweriick  ,9m£  emem    enden 
Wege    gelangen   können;     aber   allea    nbrige 
war    wobl£eUer   bu  haben.    — *     Ich   mufs  be- 
kennen ,    sagte   ich »    daft   mir    die    Wiftien* 
aehaft  -—  Nichta  oder  was  wenig  besser  ab 
Nichts  ist,   BU  wissen,  hoch  genug  zu  stefaea 
kommt;   sumaU,   da   mir,   bey   aller   AufUip 
rung  die  ich   über   unsre   Mysterien    erhalten 
habe,  der  Hauptpunkt  ndc^  immer  unbegreif« 
lieh  geblieben  ist«  — »  Was  könnte  diels  woU 
aeyn?   fragte   Demokritua.   — ^   Weiter  nichtii 
als  wie  es  möglich  ist,   dafs   bey   der  unend* 
liehen  Menge  von  —  Iniaiirten,    es  noch 
einen  einzigen  vernünftigen   Menschen  gebea 
kann ,  der  sich  durch   ein  so  grobes  '  Gewebe 
Ton   Betrug,   Gaukeley,  Kindermahrchen   und 
Kinderpossen,   wie  die  Religion   unsrer  Vster 
ist,    noch   einen   Augenblick    tauschen   lassea 
kann.     Denn  wirklich  thut  die  Priesterschaft 
ihr  Möglichstes  uns  die  Augen    zu  öffnen.  — 
Ich  sehe,    erwiederte  er,     dafs   du    mit   allen 
deinen   Nachforschungen    noch     immer    nicht 
auf    den    Grund    der   Sache    gekommen   bist 
Wir   machen   uns    fast   allemabl    einer  Ung^ 
rechtigkeit  schuldig,   wenn   wir  Irgend  etwas 
Menschliches,    sey^  es   •—   Glaube,    Gewohn* 
heit,  Sitte,    oder  '— ^  Lehre,    Geseta,   Institut^ 
eher  fiir  gana  ungereimt   und  verwerflich  e^ 


klaren ,  bevor  wir  unbefangen  ^erforiebt  haben, 
ob  ea  nicht  in  aeinem  Ursprung ^  bu  tei«^ 
ner  Zeit  und  in  seiner  ersfen«  Gestalt, 
gut,  aefaiddtch  und  aweckmfiftig  war.  Ich 
bin  ginzlicb  deiner  Meinung,  dafs  der  Ge- 
brauch, den  die  Vriesterschaft  heut  su  Tage 
iron  ihren  Orakeln  und  Mysterien  macht ,  die 
Verachtung,  die  du  dagegen  gefafst  hast»  mehr 
als  KU' sehr  rechtfertigt:  nichts*  desto  weniger 
adieinen  mir  beyde  snr  Zeit  ihrer  Einsetzung 

schickliche  Mittel  su  einem  löblicSien  Zweck 
gewesen  au  seynt   und  um   dieser  Ursache 

willen  einige  Schonung  su  .  verdienen.  Die 
undurchdringliche  Finsternifs,  die  auf  der  al* 
testen  Geschichte  aller  Völker  liegt,  hat  mich 
joicht  abgeschreckt,  in  den  Alterthümern  des 
Unsrigen  so  weit  zu  forschen,  als  irgend  ein  hier 
und  da  hervorbrechender  Lichtpunkt  mir  vor- 
zudringen erlaubte.  Dem ,  was  ith  darin  wahr- 
Eunehmen  glaubte 9  zu  Folge,  nehme  ich  drey 
verschiedene  Epochen  an,  in  welchen  unsre 
Volksreligion  sich  nach  und^nach  zu  dem, 
was  sie  noch  zu  untrer  Vater  Zeit  war,  ge- 
«taltet  hat.  Denn  über  das,  was  sie  jetzt  ist, 
sind  wir,  denke  ich,  ziemlich  einverstanden. 
Der  erste  dieser  Zeitpunkte  ist  der,  da  un- 
aer  Liand  noch  von  ganz  rohen  Naturmen« 
achen,  oder  richtiger  gesagt,  Thiermen- 
achen  bewohnt  war«  So  lange  der  Mensch 
auf   dieser  untersten   Stufe  steht,    kann  man 
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von  ihm'$o  w«oig,  aU  von  irgend  einen  ao» 
dem  Tl^iere^  «agen,  dafs  er  eine  Religion  liip 
he :  es  ist  olwas  der  Religion  ihnlicfaea,  wi« 
nun  einigen  Thieren  etwas  der  Vernunft  ahn* 
li^es  zuschreibt.  Ein  dumpfes  Gefühl  der 
ge^waltjigen,  iboi  unbegreiflichen  Kräfte  der 
I^atur  ^  das  bey  ungewöhnlichen »  vorzüglich 
hey  furchtbaren  Naturbegebenheiten  in  ihm 
erregt  wird,  ist  der  rohe  Stoff,  woraus  der 
finstre  i  schwermüthige  und  schreckhafte 
Aberglaube,  in  welchem  wir  die  Kind» 
heit  des  Menschengeschlechts  befangen  sehen, 
sich  nach  und  nach  hervorarbeitet.  Das  Wort 
Deisidamonie  scheint  in  uusrev  Sprache 
ganz  eigentlich  für  diesen  Zustand  gemscht 
zu  seyn ;  etwas  bestimmteres  von  der  besoa* 
dern  Gestalt,  welche  dieser  noeh  so  sehr  un« 
förmliche,  dem  Zufall  und  einer  ungeban* 
digten  Einbildungskraft  gänzlich  überlafine 
Dämonism^  unter  den  Autochthonea 
unsers  Landes  angenommen  haben  mag,  weits 
ich  nicht  zu   sagen. 

Die  zweyte  Epoche  scheint  mir  die 
ebenfalls  unbestimmbare,  uralte  Zeit  zu  seyn, 
da  die  Titanen,  vermuthlich  vom  Kauka- 
sus her,  sich  eines  grofsen  TheiU  der  nach- 
mahligen  Hellas  bemächtigten,  und  ein  Reich 
stifteten ,  das  von  keiner  Tangen  Dauer  ge» 
wesen  zu  seyn ,   aber  doch  den  ersten  Grund 
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mm  CiTflmerang;  dieser  Gegenden  Ngel^tB^ 
ilUben  scheint.  Durcli  die  Länge  iex  Zei^ 
nliiir»te  unter  emem  Volke,-  deoL  die  Knnstt 
Gedanken  nnd  Werte  mittelst  einer  laichten 
Alt  von  Beseichnung  zu  verkörpern  ond  fest» 
«ühalten,.  noch  .unbekannt  wer,  die  6e* 
echicbte  dieser  Titf  nen ,  durch-  blofse:  -nrnnd» 
Hebe.  Ueberlieferung' fortgepflaiäst,  nach  und 
jsach .%ji  Sagen,'  und ,  dorch  . eine^ Kette 
Ton  Veränderungen,  Revolnaipnen  und  bu* 
falligen  Ursachen  aller  ^rt,  en«Hich  sa 
Volksmähroken  werden,  woiron  unsre 
übel  2u>animenbattgende  iltere  >  Götter* 
und  Heroeng  esc  fa/ichte  ein  ^erworre* 
Hes  Chaos  iat.  Unsählige  Spuren  -setsen  in* 
dessen  ihr  ehnaliges  Daseyn  und  ihre  Ver« 
dienste  um  die  äkesten  Bewohn»  Griechen* 
Jands  aufser' allen  Zweifeh'  Mit  ihntoka« 
men  die  su  einem  menschlichen  Leben  unent* 
bebrlichen  Künste  zuerst  in.  diese  Gegen» 
den^  und.,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach^ 
echreibt  sich  auch  die. Einführung  der- alte» 
fiten  Religion,  des  obern  Asiens ,•  die  Vor* 
ehrung  des  Himmels  und  der  Ejrde,  der  Sonne 
und  des  Mondes  t  von  ihnen  her«  Wie  es 
nun  zuging ,  dafa  in  der  Fdlge«  die  Titanen 
seihst  für  Söhne  des  Himmels  und  der  Erde 
gehalten  und  kraft  euies  Erbrechtes,  das  ihnen 
^on  Niemand  stceitig  gemacht  Wurde,  theils  an^ 
Stell«!  der  Sonne  und  des  Mondes,  theilt  in 


54^         A.mitTt»9a    Baikta. 

d«n  Bi^tits  >  .4er  Oberhembkaft  über  I^ift  luil 
Erde,  WaMer  uad  Feuer  gesetzt,  theils,  ab 
die.  Urheber  der  ersten  Anfinge '  des  iiürgerl^ 
oben  ItüebenS)  des  FekUuiues  and  der  das« 
notbigen  Kunate,  lenge  aacb  ihrem  Tode 
göttlich  Terebart  wurdeni  in^eiehem  wie  dit 
Begierungsverinderungeiit' die  eich  in  diesem 
vergötterten  Gescblecbte  ereignet  haben  sei» 
lenv^ea  erklaren  sind,  übergehe  ich,  altsu 
dem»  wovAft  jetst  die  Rede  ist,  nicht  gebörigi 
und  bemerke  nur,  däb  die  spatern  Ägypd- 
achea  vnd  Fönixischen  Stifter  oder  Wieder- 
berateller  der  Stidte.  Athen  und  Theben, 
Cekrop'S  und  Kadmus,  als  aie  nach  Gxi^ 
ohenland  -«kamen ,  unsre  Fornehmsten  Gotter, 
Zeus  und  Here ,  Poseidon ,  Apollo  und  Art^ 
mis,  Pallas  Athene  und  A&odite,  Demeter 
uad  Persefoiie,  Ares>  Hermes  und  Uefastoi 
(aammtlich  aus  dem  Titanengeschlecbte)  rer- 
mnthlich  schon  im  Besita*  der  öffsntlichen  Aa- 
betnng-  gefiinden  und  um  so  mehr  ungestoit 
darin  gelassen  haben,  da  sie  ibre  eigenea 
Götter,  nur  untel:  andern  Nahmen,  in  ibnea 
wiederfanden ;  wiewohl  ich  nicht  zweiic^ 
dafs  ein  grofser  Theil  der  Verwirrungen  und 
Widersprüche,  die  in  der  Genealogie  und 
Geschichte  der  griechiicheä  Götter  herrscheo, 
sich  von  den  madnigfakigen  Vermischungea 
alterer  und  späterer,  einheimischer  und  aas* 
lindisdier  Sagen   hierschreibt,     wosu    dis 
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fremden  Koloniiten  die  VeraiOaBsiini^  KegeUn 
kmiben  mögen.  Nichts  desto  weniger  sette 
ieb  die  dritte  £poc he  unsers  ahen  Re« 
Kgionswesene  in  die  Zeit  des  Ägypters  Ce- 
krops,  in  so  fern!  ich  ihn -als  den.  wahren 
Stifter  der  Eleusi  nischen  Mysterien 
betrachte,  ron  welchen  alle  übrigen ,'  (die 
Ägyptischen  des  Osiris  und  der  Isis,  weU 
che  }enen  selbst  aum  Muster  dienten ,  ans» 
genommen)  blofse  Nachahmungen  sind.  Bis 
dahin  war  die  Religion  unsrer  theils  wild 
gebliebenen,  theils-  nach  ubd  nach  wieder 
verwilderten,  -  Griechen  blofse  Deisidämo* 
siie  gewesen;  und  wiewohl  feu* glauben  ist, 
dafs  wenigstens  die  Si^hutsgStfter  jedes 
Volkes,  Stam.mes  und  Ortes  «sbhon 
lange  vor  Gekrops  .und  Kadmüs  öffemltcha 
Altare,  Tempel  und  Priester  hatten,  so^  findet 
ateh  doch  keine  Ursache,  auch  nuv  an*  ver» 
üinthen,  dafs  man  bey  den  Opfern  und  Ge* 
lübden,  die-  man  ihnen  darbrachte,  etwas 
anders  abgezielt  habe,  als  sich  ihrer  Gnade 
und  ihres  Schutses  su  versichern ,'  oder  ihren 
Zorn ,  welchem  man  alle  fysischen  und  md*- 
valischen  Übel  ^aschrieb«  sn  besinftigen« 
I>er  Glaube,  dafs  Zeus  selbst  unmittelbarer 
Schirmherr  des  gastlichen  Rechts  und  Ra^ 
eher  des  Meineides  seyi,  und  dafs  jeder, 
eogar  iinvorsetsliche,  Mord  von  den  Er  in« 
n  y  e  n  rastlos  >  verfolgt  werde ,    war   damahls 
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alles  I  wm  He  'Bcligion  sil  :Bcf&rdening  der 
Humanität  unter  den  ungescUechten  Hoff» 
den,  'Welohe  nach  und  .nacb  'mit  vielat 
Schwierigkeit  snm  '.  bürgerlichen  Lieben  Te^ 
mocht  wosden-. waren,  beytrug.  ..  Aber  die 
neuen  Gesetzgeber  fanden,  (den  Be* 
griffeii  geinafa,  die  sie  ^  aus  ihrem  Linde 
mitgebracht) ,  theils  sur  Erhaltung  und  Asf- 
nähme  ihrer  neuerrieh teten  Kolonien,  theilt 
uberbiupt  zur'  Befestigung  der  bürgerlichea 
Ordnuiig  unter  einem -ungeschlachten  Volke 
nöthig,  das  sdiwache. Ansehen* der  Gesetse 
durch  den  Glauben  zu  •  stützen ,  „  dafs  die 
„Göater  unmittelbare.  Kuindschaft  von  dem 
f,Thun  und  Lassen  der  Menschen  nähmen» 
fiUiid^,  -n^icht  zufrieden  schon  in  diesen 
•>Leben  die  Bösen  zu  strafen  und  die  Gutoi 
„zu  •belohnen^  auchdiii  Seelen  der  Yef* 
„storbenen  vor  ein  '«vTerbittUch  strenges 
Gericht  forderten,  und  je  nachdem  sie  eint» 
weder  unsträflich  gelebt,-  oder  sich  mit  nocb 
ttngebü£sten.  Verbrechen- beflecht  hatten,  ia 
jenem  Falle,  in  einen  wonnevollen  Zustand 
V!0rs^t8ten ,  in  diesem  durch  die  schrecklich- 
sten Peinigungen  zur  Strafe  zögen.  Diese 
Lehre,  dem  Volk  als  Glaubenspunkte  blofs 
durch  .mündlichen  Vortrag  eingeschärft^  wür« 
de  wenig  £indrupk  gemacht  haben :  aber 
durch  die  Mysterien  symboUstert ,  und 
nnter  eines  Menge  Eärfurcbt  gebietender  Fei- 
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dra/Si^Mum  sdbtt  linminelbav^UAi 
^B^ellte» .  .iniufiifte'<«ie  «auf  :aii£ierst*  »innlicha 

4|nkA3  pben^l&uliiiitbcr.  MentchenV  ^  man  in 
di90  vnterirdiftfhett  ;Wölfaungen>  des  Tempdl^ 
an  Eleu«b  !d«urcleküiiiljicb^  Tauachung««  ^e#st 
ibrlAen  Taftartia,  dknurin  die.Elyvisebto  Hai« 
nis  var«atstd(  die  j^paöfaie  Wirkmbg'tkäiE.  <-Xla 
laimt  oipfatfuwgetseB  .«liftbeiiLy:  Dtagbi'af'^'  wia 
4iff 'iaU^at^  •  trots  .deinein  UngilavbeBrV  jdalMy 
Bil.Mii^d  iiMCr<«ttBd.djU  kannst  ^oti  dent'EaA* 
druck»  den  da»,  wa8:da  börlc^t  und  taheat^ 
auf  deine  Einbildung  macbte»'  auf  denieni« 

g'  en  scblielsen ,  deh  solcbe  Anscbauungen  auf 
ungebildete, Menscben  machen  mufiten,  die 
sieb  nicht,  wie'^a,  in  ein  Schauspiel, 
sondern  übernatürlicher  Weise  in  die  wir &• 
ticbe  tJn't exweit  versetzt  glaubten.  Ich 
gestehe , '  sagte  ich,  dafs  sich ,  bey  dem  fey- 
erlich  langsamen  '^Durchgang  durch  ^ie  laby- 
riuthischen  Windungeu  des  .Tartarus,  über 
das  was  ich  horte,  und  in  einer  durch  zuk? 
kende  Blitze  und  wirbelnde  Rieiucb-  und  Flam- 
iiien,wellen  erleuchteten  sichtbaren  .  Dunkel- 
heit'  zu'  sehen  erlaubte ,  alle  Haarspitzen  auf 
meinem  Kopte  und  an  meinem  ganzen  Xjeiba 
empor  riqhtatftn«^  .Ahertf^eilich  wird,  der  Ein«' 
4stlGk,  den  iclie(a..aUenfaUs  auf  ein . iweichcis 
Geinüth  machen  «konnte ,  duroh  den  geheimen 
ISTflteirrilch^,  ;deii'matt>bey-db'r  a wey t^nt  jgrofsen 
WftIi^/.etii]i£aDgt«  ^wiiader  reia   aäsgelösobt. 
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,'  sagtei  •D)Bfliiokritu9v  ^"wtEHrden  abmaliii 
keine  andetm 'cu^-dreeer  'bohcfa.  Weibe  sttter 
iMsesv  >^1«  Miener,  die-'ttmn'ftiiark  geMf 
l^^bte;  starke  Wabtbeiteai^ü'mriigeo»  tiad 
edel  (gtipriig^  •iä/^ebdn^«niJ^efcra«efaeiit  Üb«!^ 
diefs  sweifle.  i<^  nicht  v^^idah  «die- aweyte'Ini* 
sla^iottixey  den/El^unniiediea  Dj^steriea  ia 
ibreiii..  ;Uf$prüng<  «BtWeder  ^Adch  gar  nickt 
Stattlgefitikden ',; .  oder  sinreiiilgftt^ns'  eine  aadeie» 
der '£iDFah.7eDer  Zeicitn  angeMaiienere  Be» 
sofaaffeiiheit.geiiäbt  habe«  . 

Wenn  ich  3ir  alles  zugebey  veraetzte  icli, 
was  du  mit  vieler  Schwierigkeit  von  den  drey 
Kpochen  äer  ft.eligion*  unsrer  Väter  gesagt 
hast,  was  gewinnt  sie  ,'dahej  in  ihrem  der« 
mahligen  Zustande?  Wir  leben  in  einet 
vierten  Epoche-,  wo^  kein  eebildeter 
Mensch  mehr  an  Cötter  glaubt  die  nie  gewe^ 
sen  sind,  un4  unsre  eben  sq.  ungläubigen 
Priester,  mit  den  reichen  Einkünften,  die 
jedem  sein  Gott,  verschafft,  zufrieden,  sich 
eher  um  alles  andere  bekummei;n,  als  um  den 
sittlichen  Einflufa,  .den  die  Religion 
aul  das  (jremuth  der  Mensqhen  haben  könnte. 

Es  tollte/mir  nicht  schwer  seyn ,  dir  bei- 
des streitig  zu.  machen ,  ^rmbderte  Demokri* 
tus :  aber  i '  -  wetin  ich  dir  aiicb  »gestehe «  dtli 
mir  >g0rad)evkeia  Fnest^r  beyfält,  den  ick 
deiner  Behauptung  ^tgegen  ^n^at^Uen  li^ages 
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aiachte;   «ä  tstdooh'die  AnliS'BgUebkeit  dct. ' 
groffen  Haufens  «n  d«n  Glauben  üirer  Voral^ 
tettk  nook'  immer  so  augenacbeiirlich,  daftich 
niemand  ratben« wollte»   ibn  auftdi^e  Probeaii 
•etsen.       Sogav  t  •  unter  •  den  >  ersten-  <  Mäniiern 
luasrer  Zeit  keniE|e'  icbm^r  al«  Einen  |  der  tfo 
atai^  alft jeii/e  Gtofamiitter^ an  Otsdlel,  -Vögel 
ttnd  DpferlebeAi  glaubt,   yor  ein^'l^  Mdfidli'il». 
siernifs  oder  e^fler.Doppeltönne  wie  vcnre^ndib 
Unglückazeic^keEB-Teriöbricktt    ttnid^ninlt'  deiH 
gEdfaten  Ernst  leln^eäkgans^n  Semt  oder    den 
«etsamm'eltett'BefeblsUabern  eines  Kriegsbeets 
eirsählt»  [  was '  ibm  .diese  Naobt- getf aumt  bat. 
Macbt  diefs  die  Sacbe  unserer  S^rleltei'^nicbt 
besser»  so  beweiset' es- wenigstens:  dafs  unser 
alter.  Volksglaube  iliocb  bey  weitem  niobt  so 
unwirksam  ist. als  du  dir  einzubilden  scbeinst; 
und  icb  siebet danraus  die  Folge»    dafs  es»  so» 
i^obl  für  einaelne- Personen  aU  für  den  Staat 
selbst,    gefabrlioh  wäre»     sieb    aber  diesen 
Fuükt  zu  tiuiiobeii*     So  lange  die  Religion» 
die  bey  ErricUtuingi  der  burgerlicben  Gesell« 
aobaft  eines  der  stärksten  Bande  der  Ordnung 
und  Sittlicbkeit  war»    in  dieser  Elgenscbaft 
nocb  jiicbt  alle  Kraft  verloren  bat »    soll  sie» 
denke  icb»    rob-^den' Weisen  gescb^t  und 
geiabbtet  ^  werden ;   wie  loblicbundnSfhig.es 
avok  übrigens  ist»     den  Aberglauben'  dureb 
Idhige  Verbreitung  richtiger  Begriffe  ron,  der 
N«tuv  der  Dii^ge  nacb  und  nacb  demfttfsen  su 
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entkiiften,    iäU  er/,* wie    die  Spnlwüm« 
durch  gewisse  Arsneyea'i  junletat  unyerinerkc 
«nd  ohne.  Beiscbwecd^i  igl^cheam  von  selbst 
von  deii' Manschen.  abgebU  •  /-Du  erlaubst  aüi 
allea,  erwiederte  ich»  indem«  du  mir  das  Recht 
auge^tehat  gegen  den.  Aber  glauben  su  «• 
b^iten.    .  Denn  was*aat.i.ukiare  :yölkarel]giott 
ajadera .» '  ala .  der    grobite  <  und  >  laoherlicbst» 
Aberglaube ?;.  Ich  laugne (nicht v>  dafa  er  noch 
wirk-äarm.ist';    %ber  daft  «r  den.wohltbi^ 
tigen^  tittU-chen.£influ£rt.'!  den  er  ebmftUs 
gehabt  heibtu  soll  i   noch  iik  uriiern  Tagen  ba» 
bfB,    daa'ist^yas  ich  ihni!>gäaiizlich  absprecbe« 
Wal  hilft  a.  B.  der  Glaube  an  Zeus  den  Aa- 
ch er    des;  ^Meinei.d.esi?     .Der    ebrlicbs 
Mann  schwört  keinen  falschen  *  Eid ,  .  nickt 
weil  er  den.Donner  des.Ho.rkios  furchtet, 
sondern  wißiVer  ein  ehrlicher. Mann  ist;,  und 
wer  es  nicht  Ist*  sieht  so  viele 'Meineid ige  an* 
angedonnert  herumgehen)  /und  findet,  über* 
diefs  bey  den  Priestern  so  riel  Bereitwillig'* 
keit  ihn  für,  die  Gebühri  mit.  Jupiter  Horkioi 
auszusöhnen»  dafs  die  Hurcht  vor  seinen  Don- 
nerkeilen ihn  keinen  Augenblick  surückbält 
Per  nochjoiiner,  im  Schwanjge  gehende  Glau- 
be aik  die-, Orakel»    und.dSeiViOrbedeutungea 
d|e  mai^  aiM  den  Eingeweiden  der  Opfertbie» 
re  nimmt»;  ist,   wenigsten«  :au£  Seiten  unsret 
burgerUchUn :  Obrigkeiten    und  <  KriegsbefeU* 
hah^r,  pi^Ee:H0uQhele7».:Uiid  kamst  also  wodet 
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fiehortam  gegen  göttlicbe  Winke  noch  Zu* 
versiebt  auf   göttlicliea  Beyfttanfd  wirken» 
Man  hat  schon  lange  Mittel  gefunden,,  die 
Pythia  sagen  zu  lassen  was  man  will»    oder 
ihre  Aussprüche/sind  so  geflissentlich  rathsel- 
haft  und  yieldeutig,    dafs  man  sie  nach  eig- 
nem Gefallen  deuten  kann;    und  wenn  die 
Milsen  und  Lebern  der  Opferthidre' nicht gün* 
stig  sind,   60  schlachtet  man  so  lange  andre, 
bis  die  Vorbedeutung  endlich  nach   Wunsch 
ausfällt«       Demokritus   behauptete:     in    den 
Halden   kluger    Regenten     und    Heerführer 
könne  dieser  Aberglaube^     so  lang*  er  tiöch 
seine  Wirkung  auf  dieJVIenge  thue,    in  via* 
len  Fallen  den  gliicUichen  Ausgang  einer  Un* 
ternebmung  entscheiden ,  oder  grofses  lUnbeil 
verhüten;    und  was.  ich  ihm  auch  entgegen 
hielt,   immer  kam  er  auf  den  Grundsatz  zu* 
rück :  es  sey  unweisiich  gehandelt,  ein  durch 
die    Lange  der  Zeit    ehrwürdig  gewordenes 
Institut  zu  vernichten,  bevor  man  gewifs  sey, 
etwas  besseres  an  seine  Stelle  gesetzt^  zu  ha*' 
ben.     Ist  das  Bessere  wirklich  da ,  sagte  er, 
ao    wird    das   Schlechtere   von   selbst  fallen. 
Wer  wird  fortfahren  wollen ,   in  einem  mor- 
schen ,   täglich  den  £insturz  drohenden  Hbu* 
BS  SU  wohnen,  wenn  es  nur  auf  ihn  ankommt, 
ein     bequemeres   neugebautes   zu    bezieben? 
Aber  ehe  man  sich  Wetter  und  Winden  un* 
ter  freyem  Himmel  Preis  giebl ,   bebilft  mati 
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•ich  lieber  in  einem  bJanf alligen  Hai»«,  und 
stützt  und  flickt  so  lange  daran  ala  es  geben 
will. 


Da  es  bey  Streitigkeiten  dieser  Att 
den  Theilen  nie  an  Antwort  fehlt,  so  et' 
neuerten  wir  den  Kampf  bey  jeder  Gelege» 
h^it,,  und  Oemokritus,  der  mir  ernitlicii 
wohl  wollte,  gab  sich  riele  Mühe,  mich 
cu  bewegen,  dafs  ich  dem  Gedanken,  den 
Göttern  und  Priestern  Öffentlich  den  Krieg 
anzukündigen ,  auf  immer  .Abschied  geben 
möchte.  ' '  Aber  der  Hafs ,  den  die  Betrüge* 
reyen  der  letztern  und  der  vielfache  MiTfl- 
brauch  ihres  Einflusses  auf  den  grofsen  und 
kleinen  PÖbel  in  mir  angezündet  hatten, 
war  ein  Feuer,  das  sich  nicht  lange  heim- 
lich im  Bu^en  herum  tragen  liefst  und  kaum 
hatte  •  ich  mich  von  meinem'  weisern  Freunde 
wieder  getrennt,  so  warf  ich  die  Larve,  die 
mx  meinem  Zwecke  bisher  nöthig  gewesen 
war,  von  mir,  und  zeigte. mich  überall  in 
meiner  wahren  Gestalt«  Alles  was  seine 
Wardungen  über  mich  gewonnen  hatteo, 
war,  dafs  ich  Anfangs .  mit  einiger  Behut- 
samkeit zu  Werke  ging.  Indem  ich  alle 
Arten  von  Aberglauben  theils  zu  untergraben^ 
theils  geradezu  lacherlich  zu  machen  suchte, 
schonte  ich  wenigstens  die  Foliaa  tn 
Athen,    die  Juno  zu  Argoa  und  Samotr 
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''^eii  Apollo  SU  Delfi,  und  Jupitera 
überall.  Nirgends  gelang  mir  diefs  besser 
als  XU  Atben,  wo  der  glückliebe.  Erfolg 
des  ungesügelten  Mutbwillens  ,  womit,  Ar !• 
'  «tofanes 'Gotter  und  Menseben  dem  Ge- 
liebter des  Pöbels  Preis  gab,  micb  aufmun» 
terte,  mir  gröfsere  Freybeite»  beraus  zu 
nehmen.  WirkHcb  Icöanen  die  .Athener, 
denen  ein  witziger  Einfall  über  alles  gebt, 
viel  mehr  ertragen  als  andere  Griechen ,  und 
ao  lange  ich  mich  begnügte  über  Götter, 
Orakel  und  Orgyen  nur  zu  scherzen ,  liefs 
man  meine  Eihfälle  für  absicbtlose  Ergiefsun- 
gen  einer  komiseben  Laune  gelten-,  wobey 
mehr  Unbesonnenheit  als  böser  Wille  sey. 
Als  ieh  aber  immer  kühner  ward,  und  ' 
meine  Lehrsätze  und*  Meinungen ,  nicht  nuT 
in  vertrautem  Gesellschaften  sondern  sogar 
sittf  öffentlichen  Versammlungsplatzen,  in 
efii«m  ernsthaften  Tone  zu  behaupten  anfing; 
geschah,  was  ich  hätte  voraussehen  können^ 
und  was-mir  Demokritus  mehr  als  einmahl 
Torher  gesagt  hatte.  >  Ich  bekam  zwar  einen 
Anhang  von  Jüngling e^,  für  welche  die 
Uofse  Kühnheit  einer  Filosofie,  die  sich 
aber  alle  Yorurtbeile  hinwegsetzt,  und  auf 
das,  was  Andern  das  Ehrwürdigste  ist,  niit 
tiefer  Verachtung  herabsieht,  schon  die  Kraft 
des  vollständigsten  Beweises  hatte:  aber 
gerade  dieser  Umstand  verschlimmerte  meine 
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Sache  ia  den  Augen  der  Alten«  Die  Prie- 
ster fingen  an  su  murren,  und  ebe  icb  min 
yerMh,  erklärte  sich  beynahe  gana  Athea 
gegen  den  Melier,  der  die  Yemeisenheit 
hatte,  voa  Göttern,  welche  ein  uralter  B6- 
aits  gegen  eile  Beeinträchtigungen  sicber 
•teilte,  SU  fordern,  dafa  aie  die  Titel  in 
RechtmaCiigbeit  desaelben  roneigen  solkea. 
Zu  allem  diesen  kam  endßdi  noch  datW- 
kannte  Unglück  meiner  armen  Vatentaiti 
und  unfehlbar  würde  ich  den  Hafs,  den  die 
Athener,  (um  ihr  ungerechte«  und  graiua« 
met  Verfahren  -—  vor  sich  selbst  bu  redit- 
fertigen)  auf  alle  Melier  geworfen  hatteB» 
desto  schwerer  gehülst  haben,  irenn  msis 
gutes  Glück  mir  nicht  wenige  Tage  vor  den 
Ausbruch  des  Ungewitters,  das  sich  aeit  eini- 
ger Zeit  über  mir  zusammensog,  einen  Weg 
sur  Flucht '  eröffnet  hatte.  Denn  ich  wnide 
gleich  nach  meiner  Entfernung  Ton  des 
Eumolpiden  gerichtlich  angeklagt,  die 
heiligen  Mysterien  yerrathen,  und  die  Ja* 
gend  von  der  Inisiasion  abgehalten  su  habeik 
Beide  Beschuldigungen  wurden  gerichtlich 
erwiesen,  und  hatten  in  der  That  nicht  gs* 
liugnet  werden  können;  und  so  in^nidei 
anstatt  dafs  ich  jetst  in  dieser  stillen  Fre^ 
statte  sicher  athme,  der  Sturs  in  das  furch^ 
bare  Bara thron  mein  Loos  gewesen  seySt 
wenn  ich  mich   nicht  lieber  auf  die  Behea- 
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ttl^Bit  inein^t  Fefsen  veriaMen  birte»  alt 
auf  >die  Güte  meinet  Sache»  von  welcher  ich 
ttieine  Richter  schwerlich  hatte  übl^rseugeD 
kdniien« 

Diagoras  endigte  hier  seinen  Bericht, 
und  da  wirst  vermüthlich  gern  sehen,  dafs 
Ich  ebenfalls  eine  Pause  in  meiner  Ersih» 
lung  maißhe.  ' 


'  Ich  wage  es,  lieber  Kleonidas,  in  Hoff* 
Hung'  dir  durch  die  Lange  dieser  Epistel 
nicht  lästig  tn  seyn,  in  meiner  angefangen 
neu  Ersahlung  fortsufafaren.  SoUte  sie  dich 
nicht  müfsig  g^^^^g  antreffen ,  um  .  sie 
nicht  SU  lang  zu  finden,  sa  kannst  du  sie 
)a  hey  Seite  legen.  Es  giebt  auk^h  in  dem 
thatigsten  und  gennfsreichsten  Lieben  doch 
i^uweilen  eine  Stunde,  mit  der  man  nichts 
änsufangen  weifs,  und  es  müfste  nicht  gut 
aeyn«  wenn  sie  dir  io  einer  soliphen  Stünde 
nifcht  einige  Unterhaltung  verschaffen  könnte. 


*■> 


Mein  alter  Wirth  schien  sich  das  Betra* 
jgen,  welches  ihm  die  Verbannung  aus  allen 
Griechischen  Staaten  sugeaogen  hatte,  so 
.«renig  gereuen  zu  lassen ,  und  sieh  bey  sei» 
ner  Ohngötterey  so  wohl  au  befinden,-  dafs 
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mit  picht  eiiBf«llen  konnte,  ihn  darüber  aii*t 
süfecbteo«  :  Meine  Denkart  über  diese  Ding« 
ist  ungefähr  dieselbe >  wozu  der  Weise  voa 
Abdera  ihh  vergeblich  su  bereden  gesucht 
hatte.  Es  würde  zu  nichts  geholfen  haben, 
die  seillige  mit  den  nehmlichen  .Gründen  so 
bestreiten;  auaiahldaery  in  seiner  gegenwarUp 
geti.  Abgeschiedenheit,  von  den  Menschen  eben 
so  wenig  zu  besorgen  hat,  als  von  den  Got* 
tern ;  und  überhaupt  ist  es  einer  meiner  Gruni- 
satze  mit  niemanden  über  das ,  was  er  von 
den  überirdischen  und  dämonischen  Dingen 
glaubt,  oder  nicht  glaubt^  zu*hadern<  Um 
in  allen  den. Gesetzen  und  Gebräuchen  in 
Völker t  unter  welchen  wir  wohnen,  sn 
unterwerfen  V  oder  wenigstens  nicht  mit  dem 
Kopf  .vorwärts  gegen  sie  anzurennen,  Inaclit 
uiois  schpn  die  blofse  Urbanität  zur  Fflicbtf 
wenn  es'  au^h  die  Sorge  für  unsre  eigene 
Ruhe  glicht,  so  gebieterisch  .  forderte.  Wei 
sich  i.  wie  Diagoras,  den  .Hafs  der  Prieater' 
Schaft  geflissentlich  zuziehen  will»  tbnt 
wohli,  wenn  ver  die  unangenehmen  Folgen 
desselben  auch  wie  .rDtagoras  trägt,  als 
etwas  das  eben  so  unfehlbar  zu  erwarten 
war,,  als  dafs  man  gebrannt  wird,  wenn 
man  dem  Feuer  zu  nahe*  kommt.  Will  er 
es  demungeachtet  darauf  ankommen  .  lasseo, 
wer  kann's  ihm  wehren?  Wie  gleichgültig 
m,ir  i|lso.  in   dieser  Rückaiobt   die  Religion 
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d«8  Diagorai"  %vp3t^  konifte^  40  fa«tt«i'  docb 
ciin  Wort,  das  ihm  im  Lauf  seifaer  BTsäk* 
lung  entfallen«  war^  meine >  Neugier  rege 
gemacht:  und- /da  wir  einmahl  auf  dieaer 
Materie  wakBn,  erinnerte-  ich-'  ihb^:  jenea 
Wortes,  woraus  icji  schliefsen  müfste,  jein 
Atheism  sev 'nicht  so  unbedingt,  *dats  er 
allen  Glauben  an  etwas  Göttliches  aufhebe. 
Du  scheinst,  si^O'ioh,  in.  deinsom.  -Gedan- 
kensystem  an.  die  Stelle  der  .Götter,  di&  du 
laugnest,  etvyas .  anderes  su  setzen.  Darf 
man  fragen  was? 


Diagoras.  Mich  selbst,  und  alles  was 
wirklich  ist;  erwiederte  er. 

Ich,  Das.  ist  viel  auf  emm^hl  gesagt, 
Diagoras!  Woher  weifst  du  dafs  etwas  .wirk* 
)ich  ist?  / 


4  »I  •  • 


:   Diagoras^  .    Weil  ich  .weiXs    dafs  ich 
selbst  bin.  - 

Ich.    'Und  woher  kainnst  du  tiri^&en 'dafs 
du  selbst  bist?  , 

Mein  Mann  schleif  ein  wenig  zu  stutzen.-— 

Sine  seltsame  Frage,  sagte  er  lachend. 

">     .  • 

Ich.     Es  wäre  noch  seltsamer,  wenn  sie 
dir  nie  aufgestofsen  wäre. 


I  •  * 


Diagoras.       Nie   in   meinem    ganzen 
Leben«    .Abet  die  Autwort  itt  auohiao  leicht. 


iä££'Sw:wiiT  bloü»  deffwegen  nacht  toglekh 
beyAel.  -  loh  waiCi  4afft  ich  bin,  weil  iob 
sehe,  höi:e I  fühle ,  depkej^  mich  lelbst  bet 
wege,  und  *»-^ .  zwar  niebir.  Alles ,  aber  doch 
doch  sehr  Vieles  kann ',  was  ieh  «'wilL 


Ich*      Könntest  du  das  Alles,' wenn  d« 
nicht,  schon  .da  wärest? 


J  I  .  4  .     ^ 


DiagiKCfisu    i&cl^werliahl''  .  i- 

!^ch/  'Und  wenn  die  'Dinge  nicbt  da 
waren,  die  dir  zu  diesen  Aufserungen  dei- 
nes Daseyns  Anlafs  geben?  — 

t 

Diägo'ras«     Ohne  Zweifel',  nein. 

,  •       »       ..."      ' 

loh.  Du  weifst  also,  dafs  du  bisti 
weil  es  Dinge,  aufser.  dir  giebt,  die  dieses 
Selbstbewuistseyii  in  dir  erwecl^en ;  du  konn' 
test  aber  nicht  wissen,  dafs  es  Dinge  aufsei 
iit  gebe ,  wenn  du  nichY  wufstest ,  dafs  du 
Selbst  bist.  Diefs,  dünkt  mich,  heifst  sieb 
i^  einei9>  J^^eise  herum  dreben,  der  weder 
Anfang  noch  £nde  hat,  und  du  hast  also 
keinen  hinlänglichen  Grund  zu  glauben, 
dafs  du,  selbst  bist. 

Diagaras.  Pure  Sofistereyen !  leb 
glaube  nicht  dafs  ijph  bin,  und,  genau  so 
reden,  weifs  ich  es  auch  nicht;  aber  icb 
fühl-  ea^'U!^  daa ist  genug,  r  Dieses  Selbst- 
gefühl,  udd'dsia'.Gefubhidefs  £twat   anfitf 
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mir  ist  y  ist  ein  und  e]^tn.  dasselW»  ^  IndMi  »Mlif 

t 

aiim  'Bayspiel  ^  den  *  Feigenbaum  -dort'  -  sebe% 
fahleich  dafs'  rch  ibtl-sehe»  das  istv  ieh  »«fab 
sbu  i  R  m  Tr  s  e  1  b  at  •;  und  so  fub^eiitb  in  einem 
und  eben  demselben- Augenblsok  mein  und 
sein  Daseyn. 


t    «.  •'   c» 


Ich.     Sei«  Daseyn Hihdit^'\»etn8li  dut 

JJiagolfas.       Ich   sehe   ihn    zwar     m 
mir  selbst,  aber  als  .etwas  aufs  er   mir  Be«  . 
Endliches;     und  warum  wäre  das.  .wenn  er 
nicht  wirklich  aufser  mir  wäre?/ 

Ich.  Dti  siehst  einen  Centauren -,  ein6 
Sirene,  auch  '  aufser  dir, '  und  es"^  sind  doch 
blofse  Geschöpfe  deiner  Fantasie.  Woher 
treifst  du,  diifs  es 'mit  dem  Bauhi'und  älleni 
Andern,  was' du  sü  sehen  meinest,  nicht 
eben  dieselbe  Be^andtnifshat'T'^    *^^ 

D  i  a  g  o  r  a  s.  Allerdings  ist  es  meine  Fan* 
tasie,  die  aus  der  Hälfte  eines  Menschen 
und  eines  Pferde«  einen  Centaur^ti ,  jiind  aus 
einem  Weibe,  einem  Vogel  und  einem  Fische 
eine  Sirene  susammensetst :  aber  das  konnte 
sie  nicht,'  wenn  ich  nicht  wirklich  Menschen, 
Pferde,  Vögel  und  Fische  gesehen  liätte/ 

ft  Ich.  Du  hältst  also  alles  für .  wirklich^ 
Wtis  du  in  einer  lebhaften  künstlerischen 
Begeisterung  siebest? '  Oder  warum  solltest 


du^d«e0^;'EI]Blbildaii^g«n  nicht  für  eW 
fo  'wirUidia  tDipge  «üfaer  >  dir  halten,  wie 
im  »ehQilichen  ,  YorstflUudftgKio,  wenn,  lie 
unter  def:>iB^^brubigttDg  jdeiaer  Sinne  'iii 
dein  BewufxtÄeyn  koünmen?    • 

N. 
I 

Diagoras.  -Weil  ich  einen  sehr  w<* 
kefitlioheniUntetschredj^wLsdhen  ihnen  fühle. 
Wenn  ich  mir  s.  B.  die, Lern  ni sehe  Ve- 
ni)is  hlofs  in  Gedanken  yorsteUe,  so  sehe 
ich  sie  in  meiner  Einbildung  z'war  anch 
aufser  mirV^aber  ungleich  weniger  klar  und 
lebhaft,  als*  wenn  das  '  Cebilde"  des  '  Fidias 
'^irklicJli^  vor  mir  stäpdej  und  was  nocb 
pehir  Mt^  e^,  hängt  blpfs,  vop  mir  ab,  ob  ick 

4as  G«dank,enbild  seh.en  will  oder  nicbt{ 
fteh^  ich  h,ingegen  z^  >!t«qm,nos  yor  dem  wirk- 
licbeji  Bihle  der  Göttin»  ao  mufs  ich  et 
sehen ,  ich  wo^le^  9.^^:  y^^}}p.  nicht. 

Ich-.     Wie?   auch  wenn  du  die   Aueen 

sumach&t? 

«  .■    .1        /  "• .'  . 

'     iDiagoras.     Weltche  Frage! 

•         '  *    •  •  -  •      rf  • 

Ich.  .  Ich  will  blofs  damit  sagen:  wss 
du  mit  d^einen  Augen  siebest,  dringt  sich 
dir  n|ir  so  lange  mit  Gewalt  auf,  als  du  63 
wirklich  ansiehest*  Ist  es  aber  mit  dem, 
was  du  blolis  in  .deiner, fiinbildung  aieheit, 
etwa  andera.?!  Sobald  die  BediJigung  da  ist| 
d.  i.  sobald -deine  EinbtlAang.  dir  diätes  Bild 


tettelTt,  nittfit  du  es  bben  aa  wolil^  obgleioh 
weniger  lebhaft ,  sehen,  eis  wenn  deine  Amm 
g^Q  es  dir  dargestellt  hatten,  un4  im  letstern 
Falle  steht  es  nicht  weniger  bey  dir,  die  Au- 
gen wegzuwenden  oder  zuzüschliersen,  als 
im  erstem   deine  EinbildungsJcraft  auf  etwas 

anderes  zu  richten. 

\-  »      •  •  •  ,  .     ■  .        .  ■       » .     ,  . 

.  .  D La go ras«  Aber  setze  d^fs  d^,  ap  eine 
Säule  gebunden,  igegeifselt.  werdest,  steht 
es  danj^  auch  in  deinem  Belieben,  ob  du  die 
^ein  der  Geifsel  fühlen  wollest  od^;;  picht  ?   ,^ 

Ich.  So  vieler  Gewalt  über  n^ei'ne  Sinne 
fuhme  ich  mich  keinesweges.  Aber  setze. dii 
dagegen  einen  verrückten  Mensöhen,  der  sich 
iü  seinem  Wahnsinn  einbildet,  dafs  er  gegeis- 
selt  werde:  fü^lt  erdie  Peiri  der'  "felofs  einge- 
bildeten Geifsel  nicht  ebenso  lebhaft  als  wenn 
sie  wirklich  wSre?  Dem  Wahnsinnigen  thut 
seine  kranke  Fantasie  eben  dieselbe  Gewalt 
an ,  welche  in  dem  Falle ,  den  ''du  setztest, 
dem  Gesunden  ,gesc]iieht.^. 

Diagoras;  Und  was  schliefsest : du  aus 
dem  Allen  ? 

Icli.  Dafs  du  keinen  hinlänglichen  Gi^nd 
hast,  von  deinem  Gefühl  auf  die  KealitSt 
dessen   was  du  fühlst  zu  schliefsen. 

.  Diagoras^  Deiner  Meinung  nach -gin» 
gen  also  alle  meine   Vorstellungett   aus   mir 
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lelbst  hbtidTf  «nd':  ich  JiattB  rJtetne  Urtiwke 
so  glaubfixi  ^  dflfs  Etwas  dnhet  mir  w^are? 

Ich.  Ich  behaupte  nicht  dafs  es  wirklich 
so  aey;  aber  aus  dem  Gesagten  scheint  es 
wenigatens  so.  Wie  kämen,  auch  die  vermein- 
ten D  i  n  g  e  a  u f^  e  r  d  i  r  dasu ,  Yorstellungen 
in  dich  su  bringen ,  die  sich  nicht  in  deiner 
Seele  selbst  erzeugt  ha tteü?  Gesetzt  aber  ancb, 
die^ser  Feigenbaum  werfe  ein  kleines  Bild  sei- 
ner  Obstalt  in  dein  Auge,  und  es  reflektiere 
aus  deiniem'  Aug'  in  deine  Seele,  so  war4 
swischen  einem  solchen  Bild  und  dem  Be- 
wufstseyni  womit  du  es  siebest»  nicht  das 
geringste  Kausalverhaltnifs ;  upd  doch  wiii 
es  blofs  dadurch  ,  dafs  du  dir  bewufstbist 
es  SU  sehen,  etwas  in  dir  Wirkliches. 
Kurz,  um  Dinge  aufser  dir  wahrzunehmen« 
muf s  deine  Seele; so  viel  thun ,  dafs  du  we- 
nigstens Ursache  hast  zu  zweifeln,  ob  sie 
nicht  Alles  thue. 

Diagoras.  Aber,  wie  war*  es  möglich, 
Aristippi  'd4(s>  du  nicht  seh^n.  .solltest,  in 
welche  Ungereimtheiten  ein  solcher  Zvireifd 
führen  würde?..  Wenn  alle  meine , Vorstellun- 
gen blofse  Geschöpfe  der  denkenden  Kraft  in 
mir  sind,  bin  ich  nicht  genöthiget,  mich  für 
das  einzige  wirkliche  Wesen  zu  halten?  Nun 
sind  aber  alle  andre  Menschen  in  dem  nehm- 
liehen  Falk,' und  wenn  sie  alle  s  o  rSsonnierea 
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MröUten,  was  sollte  aus  dreibig  biet  ▼ienig 
tausend  Myriaden  Narren  werden,  ,  deren 
jeder  sich  einbildete,  alle  übrigen  seyen  nicht» 
als  in  ihm  salbst   ereeugte  Gedankenbilder? 

Ich.  Es  käme  darauf  an  dafs  sie  sich 
darüber  mit  einander  verglichen.  Da  einer 
ßo  viel  Recht  hätte  als  der  andere,  warum 
sollten  sie  nicht  in  Güte  übereinkommen  kön- 
nen,  einander,  um  de^r  Bequemlichkeit  des 
gesellschaftlichen  Lebens  willen ,  yenuittelst 
einer  Art  von  ProsopopÖie  die  Existenz 
zuzugestehen? 

Diagoras.  Und  so  möchten  wir ,  dächte 
ich,  eben  so  wohl  thun,   wenn   wir  auch  al« 

» 

len  übrigen  Dingen,  die  in  unser  Bewustseyn 
gerathen,  die  nehmliche  Billigkeit  wiederfah* 
ren  liefsen? 

Ich.  Das  konnten  wir  ohne  Bedenken; 
aber  was  hatten  wir  damit  gewonnen,  wenn 
wir  uns  selbst  yon  dem  Grund  ihres  und 
unsres   Daseyns   Rechenschaft  geben   sollten? 

Diagoras«  Kann  uns  denn  nicht  genug 
seyn  d  a  f  s  wir  da  sind  ?  Wozu  brauchen  wir 
nun  eben  den  Grund  zu  wissen? 

.  •        >       * 

Ich.  Diese  Frage  hast  xlu  dir.  seihst 
schon  beantwortet,  Diagoras,  4a  du  .mir  auf 
4ie  oE^einigQ  ^*W9^  du.  an   die  Stelle  .dev  Gotr 
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ter  setzest?"  sar  Antwort  gabst:  **Micb  telbft 
und  alles'  was  wirklich  ist.*'  -^  £g  ist  nun 
einmabl  in  unsrer  Natur,  sobald  sich  uns  etwas 
als  aufser  uns  darstellt,  zu  glauben  es 
sey,  und  wissfsn  su  wollen,  was  und  wo- 
her und  wie  und  warum  es  ist.  Das  kur- 
seste  Mittel ,  sich  hierüber  zu  beruhigeD, 
schien  den  Menschen  von  jeher  zu  seyn  wenn 
sie  Götter  glaubten,  in  deren  Macht  unl 
Willkühr  der  Grund  des  Däseyiis  und  der 
2^isaminenordnung  der  Dinge  liege.  Du 
willst  mit  diesem  Behelf  nichti  zu  thun  ba* 
ben,  und  setzest  dich  selbst  und  alles  was  wirk- 
lich ist  an  ihre  Stelle.  Aber  bey  näberer 
Untersuchung  der  Sache  hat  sich  gefunden, 
dafs  dein  eigenes  Daseyn  eine«  sehr  zweifei* 
hafte  Sache  ist,  da  das  Gefühl  desselben  le- 
diglich auf  dem  vorausgesetzten  Daseyn  an* 
derer  Dinge  beruht  ,  für  deren  Daseyn  da 
keine  andere  Gewähr  *  hast  als  -dein  eigenes. 
Gesetzt  aber  auch  es  hätte  ihit  deinem  Da- 
seyn  seine  Richtigkeit,  so  ist  es  doch  eine 
blofse  nakte  Thatsache  und  du  hast  auf  die 
Frage ,  woher ,  wie ,  und  warum  du  da  bist, 
noch  immer  keine  Antwort.  Denn  daCs  du 
nicht  immer  da  wärest,  und  dafs  der  Grund 
deines  Daseyns  nicht  in  dir  selbst  seyn  kann, 
wirst  du  schwerlich  in  Abrede  seyn  wollen. 
Difiigor^as.  £s  scheint  iu  der  Tbat  ick 
ihufst^  auch  etwas   davon"  wtisep,  wenn  ick 
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ifininer  gewesen  wäre ,  vlntl  die  tMufcter  die 
mich  gebar ,  der  Vater  der  faiich  .  auferzog 
und  der  Schulmeister  der  mich  (  im  Homer 
lesen  und  die  Melodien  des  altep.  Ter p an- 
der plärr  en  Jehrte,  müfsten  sich  auf  eine 
seltsa^ne  Weise  getauscht  haben. .  Aber  wozu 
braucht  es  aller  .djLeaer  Leptolc^gien.  Die 
Formel,  über  welche  du  mich  schikanierst, 
'soll  nichts  weiter  sagen  als:  die  Natur  ent- 
halt alles  was  ist,  war /'und  seyn'  wird, 
und  es  bedarf  keines  andern  Grundes  für 
mein  und  aller  übrigen  Dinge  Daseyn  als  Sie. 


Ich.  Die  Natorl  —  Eingrofaea  viel  um» 
fassendes  Wott!  Und  was  denkst  du  dir  ei* 
gentlich  dabayf  •  <  *. 

D  i  a  g  o  r  a  s .  Wie  ich  sagte ,  das,,  woher 
alles  was  ist,  war,  und'  seyn  wird  seinen 
Ijrsprung  und  die  Nahrung  seines  W e- 
sens  zieht« 

r 

\  Ich.  Ich ^gUube  die  Bedeutung  jedes  ein- 
zelnen Wortes  dieses  Satzes  zu  wissen ;  aber 
bey  dem  ganzen  kann  ich  mir  nichts  deutli- 
pbes.  dejakesr  ',^    •  .  ••, 

Diagoras.  Ich,  die  Wahrheit  zu  sa- 
gen,   eben  so' wenig.' 

i"^Ich.  PabätjBeat  also  ungefähr  ao  viel  als 
gi*t  nicht*  4AinU<  geaegt? 
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* 

DiagöraiL  Ist  es,  nieine  Schuld  inüii^ 
Natur  «twas. Unbegreifliches  ist? 

Ich.  Irgend  eine  dunkle  Vorstellung 
mufs  denn  doch  wohl  mit  diesem  unbegreif- 
lichen Worte  verbunden  seyn.  Denkst  du 
dir  die  Natur  vielleicht  als  eine  unendliche 
Reihe  an  einander  geketteter  einzelner  Dinge? 

»Diagoras.  Ich  sehe  wohin  du  wilkt, 
Aristipp  I  und  ich  will .  dir  die  Mühe  erspa- 
ren, mir  die  Ungereimtheit  einer  unend- 
lichen Reibe  von  Eiern  und,  Hühnern 
darzuthun.  Ich  denke  mir  die  Natur  als 
das  einzige,  ewijge,  unendliche  Drwesen, 
und  alles.  wasi.::ist  als  eine.' Art  von  Erzeug- 
nissen, die  es  ewig  ans  sich  .selbst  hervor- 
bringt 

Ich«       Da  hätten  wir  den     Kronos  dei 

•  r  ■  •  I 

Dichter,   der   seine  eignen  Kinder  aufifst,  um 
immer  neue  zeugen  zu   können? 

« 

D  i  a  g  o  r  a  s.  Oder ,  wenn  du  lieber  willst, 
so  stelle   sie   dir  als    den   Proteus   vor,  der 

■  '  > 

sich  selbst  in  alle  mögliche  Gestalten  wandelt 

loh.  Für  poetische  Darstellungen  mögeii 
diese  Bilder  brauchbar  gei^ug  seyn :  aber  dem 
Verstände  erklären  sie  nichts,  und  wir  sind 
noch  um  kein  Haar  breit  'Leiter  als  Anfangs. 
Alles  waa  ich  >sebe  ist,  ^bfo'^u  dich  so  gut 
als  wir  andern  genöthigt^'fuhlitv' Etwas  £^ 


X 
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I 

ftes  f  VaiMiilMtesi :  ÜnenäUchü  -^  niie  'Einek^ 
Wott«,>  Göfrtlicke«- zu  glauben,- '«Mi'  AicU 
oicbt  ifi 'etaeni  'liabytmth  ;'ny»>  Fragen  und 
ZweifeliY  S9U  ' (verlieren  ^  am»*  welchem  kein 
Ausgang  i«t.  —  • 

.  Diafforyis.       Und    weiter;  wollen     wir 
uns,  wenn  dirs  gefällig  ist,   nicht  versteigen. 

,  Mit  die^n  Worten  fi^hrte  mich  Piago* 
ras  zu  seinen  Götterbildern  zurück,  um  ^wie 
•r  sagte)  die  Spujnweben  wieder  los  zu  wer- 
den ,  womit  uns  der  fofistiscbe  Dialog  über 
Seyn  und  Nichtseyn  den  Kopf  angefüllt  habe. 
£r  liefs  midh  eine  \IVienge  poksier^bhl^r  Diinge 
bcfmerkeh  ,  wetctie  >  meineii  Aufiberkisainkeit 
entgangen  Waren,- «ind^  überzeugte  mioh  duroh 
aiein  herzliches  ^Woblgefallen  an '  den  Mifsge^ 
geburten  seiiirer  •  witzelnden  •  •  Fß ntasie  '  immer 
ia4»br',  wie  iSeherlich  es  yo^^mir  g<^we8eii 
Ware,  über  einen:  Oegenstand'^-  füt  Welchen 
^T' keinen  Sinn  hatte,  in  einem  eornetbaftera 
Tone  zu  sprechen.  Übrigens  •  mufs-  'ich'  dir 
sagen,  dafs  mein  Ton  ungefähr  der  nehmli- 
che  war,  worin  Sokrates  mit  den  SoHsten, 
und  allen  andern ,  denen  es  (wie  er  glaubte^ 
laicht  ernstlich  um  Wahrheit  zu  thun  war, 
von  solchen  Dingen  zu  disputieren  pflegte; 
und  ich  wollte  diese  Gelegenheit  nicht  vor* 
bey  lassen ,  dir  eine  kleine  Probe  zu  geben« 
dafs  ich  nicht  drey  Jahre  lang  mit  einem  sol* 

Aristipp.    s.  B.  2 4 


370 


AjktftTtrVf     ButBFa. 


eben  IVIeiater  ia  der.  labtiUten  Dialektik  ge* 
lebt  hftbe,  obne  ihm  aueb  ia  -dieaem.  Stuck 
etwas  abamferaefi ;  wiewohl  ich  gern  gesteh 
dafs  die  ihm  eig^e  iromschelafakige.MieiM^ 
die  er  in  solchen  Fallen  anzunehmen  wubtt« 
achlechterdings  dazu  gehört,  wenn  diese  Ma- 
nier zu  filosofieren  ihre  ganze  Wirkung  thim 
tolL 

Ich  werde  erst  jeet  gewahr  dafs  meine  Er- 
Zahlung  unvermerkt  zu  einem  Buch  ange- 
schwollen ist »  und  der  Griffel  in  meiner  Hanj 
ZU  zittern  anfangt.  -— 

■ 

In  wenigen  Tagen ,  lieber  Kleonida^«  boA 
ich  die  schöne  Minerveastadt  wieder  zu  sebeo^ 
■u  welcher  ich  mich ,  nach  einer  lange» 
Trennung,  von  einer  Art  verliebter  Seha- 
incht  hingezogen  fühle.  Oaf»  vielleicht  auch 
die  Nähe  voi^  Ägina  Antheil  an  dieser 
Gemüthsstimmüng  haben  mag>  warum  solk' 
Jbh  et  vor  einem  Freunde  wie  du  verheim» 
liehen  wollnn? 


»    - .    : 
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^V«nn  idi  Bicfat  »clioii  lang«  wüfste ,  dafft  du 
•in  weiterer  Matun^  oder  wenigsten»  ein 
«licht  «o  heirser  I^iebbaber  des  Schönen  bist 
bU  ich^  so  würde  mich  dein  Benehme«  ge* 
^en  den  leidigem  Zerrbildner  Diagoras  davoa 
«iherzeugt  ba^en;  denn  ich  tnufs  geMehe% 
mir  wäre  es  unmöglich  gewesen »  beym  An* 
Mick  seiner  Bnarti gen  Machwerke  -Geidizld 
SU  behalten.  Mag  doch-  immerhin  eine  A/tt 
ir^n. Genie  und  Kunst  damu  geboten,  auch 
«n  licfaerlichan  KaTikaturen  ntdrt  ^überfeine 
gewisse  Greneiinie  hina«ssuschw<»ifen,  unii 
<ias  BnrleskhSfsliche  nicht  bis  cum  Ekel» 
haften  y  das  ÖbeHadene  ^und  Vereerrte  nvcht 
bis  sur  gansiichen  Unnatur  eu  treiben:: 
«her  was  berechtigt  dieaen  Metisdien ,  mit 
Aem  Muthwillen  eines  trunkenen  Barbarcu 
in  das  He4lig4te  der  Kumt  einx^s^llen,  un<ds 
eiiier  grillenhaften  Fantasie  eu  Liebe,  die  ideale 
Blies  ScfaöneBf  Lieblichen,  un^  Erbabeueu 
SU  verunstalteil  und  in  schmutaig  possiec^ 
Uche  Mifsgestalten  bu  verkehren «  'wozu  ev 
Ale  Cfbilder  au« den  Hebender  pöbaibaftesteB 


Natur  susamnieiituchen  mufst^  ?  Seine 
Götter  und  Göttinnen  sind  unstreitig  die 
schlechteste  Gesellschaft,  die  ein  Mensch 
sich  nur  immer  geben '  kann :    aber   mit  wet 

.  chem  Recht  erkühnt  er  sich ,  den  Vater  der 
Dichtkt(|if|ti  ^  ati  '  seinem  lAits^huldi^en  so 
machen?  ui^  wie  kann  er,  ohne  von  »ei- 
n^m' jeigenen'  Qefüh)  Lügbn  gestraft  zu  wer- 
den,  vorgebeni  ,)aetBe  Zerrbilder  seyen  dea 
^»Homerischen  Göttern  angemessener  als  die 
»yerhaheneaDarsteUunge«!  eines  Alkamenesuai 
i,Fidlas?^^  -fr-^  Es  ist  wahr,  wie. hoch  Homer 
sich  auqh  immer  über  s^in  Zeitalter  bitte 
schwingen  .  mögen  *  ,  bis  eur  göttlichen  Natur 
ielkst 'veEshocbt'  et  sich  und^uns  nie  zu  er» 
heben* .  .  £r  mufste ,  gern  oder  ungern ,  die 
Götter,  zu  ; uns  herabai/shen;-  aber,  <is 
er •  nun  .einmahl  genöthigt  "war,  sie  entwe- 
iier  gan2  aus  dem  Spiele  tax  lassen  oder  , 
blofa  als  eine  Art  menschenShnlicher  W^  ^ 
sen  au£Buführen ;  bestand  da  nicht  die  gröti- 
ie  K.unst  darin;  sie,  dessen  was  sie  mit 
uns  .geinein  haben  ungeachtet,  hoch  ge- 
nug über  uns  au  erheben,   um  einen  stark 

«  in  die  Sinne  fallenden  «und^der  EinhilduDg 
Ehrfurcht  gebietenden  Unterschied  an  be^ 
wirken  ?  Ich  denke  man  kann  in  dieser 
Rücksicht  mit  dem»  was  er  geleistet  bsti 
sufrieden  .aeyn«  Seine  Götter  nähren  sidi 
S.B.  wie'wir,'  aber  weiliges  aus  Bedürfnifsals 
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«1^  VergBÜgeiii  von  Ambro»»«  und  Nektar, 
4ie  )^i«n  Leib  ift  Unsterblichkeit  und  ewiger 
Jugend  erhalten.  Sie  haben  Letdeaatbafteii 
^ie  yrit;  aber-4it}i)h  diese  aind  nur  erhöhe 
jänfserungeii  .  über men üblicher  Ji.iäUe ,  oder 
Wirkungen  des  If^fobaften  AntbeiU,  den  sie 
mn  den  Menschen  nehmen.  '— -  Niemand 
:vrird  zu  läiignen  begehren ,  dafs  dem  Dich«» 
|:et  der  Ili^a  bey.  allem  dem  noch  Spureii 
4er  Roheit  'se^ines  Zeitaltecii  ankleben:  ioK 
dessen  sollte,  meines  Bedünkens.,  auiDh  der 
^Umstand  in  Betrachtung  kommeUf  daiCs,  dem 
gemeinen  Volksglauben  nach,  ^lle  Heroen 
aind  Heroiden  jener  Zeit  halbbürtige, . mit 
Sterblichen  ersevigte  Götterkinder  wa* 
jen,  und  also-  der  'Abstand  swischen,  GÖ&- 
jern  und  Menseben  bey  wehem  nicht,  so 
grofs  sahien,  dafs  es  billig  -viräre,  dem.Dich^ 
ter  zum  V9rwurf  zu  machen  ,  wenn  er  sich 
bierin  den  Begriffen  seiner  ^ Zeitgenossen 
^L}gte;  zumahl  da  er  das  Men^cbe^nahnliche 
jseiner  Qötter  fa&t  immer,  dermafsen  zu  ver* 
edßln  weifs»  dafs  in  Stellen,  .  wo  .sein  Ge» 
^ius  sich  zum.  wirklichen  Anschauen  dieser 
himmlischen,  Naturen  zu  erheben  schein^ 
aelbst  F  i  n  d  a  r  s  mächtiger  Adlersflug  sich 
nicht  höher  aufs;u schwingen  vermocht  hat. 
P der  bedarf  es  etwa  hiervon  eines  stärkern 
Beweises,  als  dafs  es  ja  eben  der  Homer 
ri'sche  Götterkönig  war,    der  den  gröfsten 
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Bildner  tin«rer  Z^it  mit  der  hohen  Idee  be* 
geisterte,  die  wir  tnteinem  Jupiter  Olym» 
pias  sarein  und  kraftvoll  dargestellt  sebeoi 
dabwir  bey  dessen  Anblick,  wievomScbaadet 
des  gegenwärtigen   Gottes  ergriffen ,  die  Au- 
gen niedersuschlagen  genotfaigt  sind  und  den 
Boden   unter  uns   ersittern  zu  fühlen   gltv* 
ben?—     Gesetzt  aber  auch  (was  kein  nn» 
befangener  Leser  Homers  zugeben  i^irird)  der  . 
Dichter   hatte  durch  seine  Art  die  Götter  re> 
den  und  handeln  zu  lassen  dem  leichtfertigen 
Diagoras  au  seinen   2^rrbildern   Gelegenheit 
gegeben ;  mit  welchem  Grunde  kann  er  es  un- 
•ern  gr Öf st en' Meistern  übel  nehmen,  dafsfis 
alle  Nerven  ihrer  ^antasie  angestrengt  haben, 
aich  vermittelst  dessen ,    was  an  der  menscih 
liehen  Natur  das  Schönste ,  Reinste  und  Yol^ 
kommenste  ist,     zu    so  hohen    Idealen   von 
Göttergestalten  zu'  erheben,  dafs  wir.  in  ihren 
Werken,  wie  in  theurgischen  Erscheinungen, 
Götter  zu  sehen   glauben,    wiewohl,  wir  im 
Grunde  nur  Menschen  sehen?    Ist  es  ihnen 
nicht  vielmehr  zum    Verdienst  anzurechnen, 
dafs  sie,    in  eben  dem  Augenblick  da   sie  die 
Religion  des    Volkes    durch    die  würdigsten 
Darstellungen,  deren'der  gemeine  Menschen* 
äinn  fähig  ist,     reinigen,    den  Menscheu^su- 
gleich  anschaulich  zu   machen. suchen,  wel- 
cher   Würde    ihre   eigene  Natur    fähig    »ey. 
Verzeihe  mir.  Lieber,   dafs  ich  mich  in  me^ 
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nem  gereohten  Unwillen  »o  lange  bey  einer 
Sache  verweile,  worüber  wir,  deiner  an- 
fcheinenden  Gleichgültigkeit  ungeachtet,  un- 
möglich vertchiedener  Meinung  seyn  können. 
Ich  kann  dir  nicht  ausdr^cken,  wie  ange- 
nehm  es  mir  ist,  dich  wieder  mitten  in  der 
•ehönen  Hellas  au  wissen,  in  welcher  ich  noch 
immer  durch  die  Erinnerung  zur  HSlfte  lebe. 
Mir  ist  als  ob  du  mir  wieder  um  so  viel  näher 
wärest;  und  auch  Musarion,  die  Schöne  und 
Güte,  schmeichelt  sich,  ihre  theil nehmende, 
wiewohl  unsichtbare,  Gegenwart  dir  und 
ihrer  edeln  Fre\indin  bis  in  Agina  fühlbar  au 
machen. 


Ende    des  zweyten  Buchs. 
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i)  Triobolenzün  ftler.  Anspielung  aa 
'die  (pparopa;  Tp«o/3oXoü  des  Aristofanes  in  den 
Kittern.     S.  Attisches  Museum,  ft.  B. 

2)  Dafs  Kleombrot  durch  Lesung  des Fla- 
.tonischen  Dialogs  F  a  d  o  n  veranlafst  worden 
sey ,  seinem  Leben  frey  willig  ein  Ende  zu  ma- 
chen, war  aus  einem  Epigramm  des  Kallimachus 
bekannt,  welches  die  einzige  Quelle  dieser  Anek- 
dote zu  seyn  scheint.  Denn  Cicero,  welcher 
derselben  im  54.  Kapitel  des  isten  Buchs  aeinec 
Tuskulanischen  Gespräche  Erwähnung  thut,  be- 
ruft sich  auf  dieses  Epigramm»  und  alle  andern, 
die  dieser  Begebenheit  erwähnen ,  oder  über  sie 
räsonnieren,  sind  um  mehrere  Jahrhunderte  spa- 
ter, und  scheinen  das,  was  sie  d9von  wissen  ent- 
weder aus  dem  griechischen  Dichter  selbst,  oder 
lius  dem  Römer  geschöpft  zu  haben..  .Das Epi- 
gramm des  Kallimachus  lautet :  ' 

-  EiVa^  TiXis  %ai^£  KXsofxßgoro^  wfjLß^oanütjinj^ 
ijXar  afp'  v^/nfkQv  rsi'/so^  itg  ai*Jj;v, 
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'A^iQV  ovri  ira$(w  Savarov  koüWj  akka  TlXa- 

Rufend  Sonne  fahr  wokll  sprang  von  Am- 

braziens  hohen 
Mauern  Kleombrotus  einst  rasch  in  den  Hades 

hinab ; 
Kicht    als    hätt^    er   etwas    des   Todes  -werthes 

erlitten, 
Blofs   weil  er   Piatons  Schrift  über  die  Sedo 

durchlas. 

DerFädoU'  (welcher  vermuthlich  gemeint  ist) 
iiätte  aUo  bey  "diesem  Jünger  des  Schrates  völlig 
das  Gegentheil  von  dem  gewirkt,  was  er  auf 
"den  Filosofen  Olympiodorus  wirkte,  itt 
in  seinem  Kommentar  über  diesen  Platoniscben 
Dialog  versichert :  er  würde  sich  schon  lange 
ums  Leben  gebracht  haben,  wenn  ihn  Plato 
nicht  yon  der  Unsterblichkeit  der  Seele  über- 
zeugt hatte.  £s  wird  wohl  immer  eine  unauf- 
lösliche Frage  bleiben ,  ob  die  Worte  des  Epi- 
gramms, „agiov  ovri  'jraSouv"  u.  a.  f.  nur  eine 
Vermuthiing  des  Dichters  sind , .  oder  sidi 
tnf  irgend  ein  besonderes  historisches  Zeugnifi 
gründen.  DaCs  Kleombrot  sich  zu  Ambraxiea 
{gleichviel  ob  von  der  Stadtmauer  oder  von  einer 
Felsen spitse )  ins  Meer  gestürzt  habe,  weil  er 
Flatons  Fädon  gelesen,  seheiht  Thatsacheza 
«eyn:  ^afs  er  es  aber  s^t  ungecbildigem  Ye^ 
langen,  sich  Von  der  Wahrheit  der  im  Fidoa 
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y;4>irgftr«geiiea  I^Jvf  ifxi  übenseug^^  gethan 
bähe,  ist  wenigsteas^  ,u.ngewifsy  und  bey 
weiti^m  nicbt  so  w^hrßcheinlicb  als  4ie  Urfacha 
und  Veranlassung«  die  in  dem  .voriiegendfiU 
Sriefe  fngegeben  ,vfird.  .  So  dünkt  e^  wenig- 
atena  m  i  r ,  jedem  s/ßin  Rec^t ,  dia  Stiebe  andera 
sa.ae^gn,  vorbebaJtejd.    ,  j 

5)  Plato  Stammte  aus  einem  Fatriziscben  Ge- 
acblechte  in  Athen.  Dropides  ^  ein  Bruder  des 
Athenischen  Gesetzgebers  Solon,  war  der  Älter- 
vater der  Mutter  Piatons;  'Drapides  stammte  in' 
gerader  Linie  von.  K  o  d  r  u  s ,  dem  letzten  Könige 
von  Athen,  und  Kbdrus  war  in  der  fünften  Ge- 
nerazion  ein  Abkömmling  von  dem  Kqnige  von 
Pylos  und  Vater  Nestors,  Neleus,  einem 
vorgeblichen  Sohne  Fpaeidons  oder  Neptuns, 
(  nach  Plutarch  und  Piogenes  von  Laerte.^  Die- 
ser Genealogie  zu  Folge  nennt  hier  Aristipp  den 
Plato  ein  wenig  naserümpfend  einen  Abkömm- 
ling Poseidons. 

4)  Anspielung  auf  die  eigenen«  Worte  FJa-» 
tQua  in  der  obeiv  von  Kleombrot  in  seinem 
Briefe  an  Artstipp  angebogenen  Stalle.:  ,^Wq 
blieb  denn  Plato  ?  -r-  Es  hieli»  er  sey  unpäfs- 
lich.« 

•  5)  Diogenes,  von  Laerte  hat  una  as^ey  oder 
dray  von  diesei;i  Epigrammßn  auf  bebaken,  wo- 
durch Aristipp  den  göttlicheii  Plat«  bey  seiner 


r 

•chorito  Freaiidin  in  d6n  Yierdacht  su  btingen 
sucht,  als  ob  er  gegete  die  Reitze  ihres  Ge- 
schlechts onempiindlich  gewesen.  Der  Kom- 
pilator  hat  aber  nicht  vergessen ,  auch  ein  paar 
andere ,  ka  eine  gewisse  Xantippe  (vermutb- 
lieh  nicht  die  etvt  as  sauere  aber  sonst  unbe^ 
scholtne  Hausfrau  des  Sokrates)  und  an  die 
Hetäre  Archianassa  von  Kolofon  beyznfü« 
gen,  d^e  unserm  Briefsteller  unbekannt  gewe- 
sen seyn  müssen,  und  mit  welchen  Flato  sieb 
gegen  j<^ne  Beschuldigung'  aufs  vollständigste 
hätte  rechtfertigen  können.  Aber  ernsthaft  zu 
reden,  wäre  nichts  unbilliger  alii  solchen  jagend- 
lichen Sph^rzen ,  wie  z.  B.  das  Epigramm  auf 
die  ake  Arcbianasse:- 

9>In  deren  Runzeln    sogar  dräuend  ein  Liebes- 
gott safs" 

mehr  Bedeutung  bey zulegen,  als  sie  für  unbe- 
fangene  Augen  haben  können. 

6)  P 1  i  n  i  u  s  erwähnt  dieser  beiden  Stücke 
unter  den  berühmtesten  Werken  diesefe  Meisters. 
Sunt  et  duae  pieturae  ejus  nohiUssimae ,  Ho» 
plitides:  alter  in  certamine  ita  decurrens 
ut  sudare  videittur ;  alter  arma  deponens  ut 
anhelare  sentiatur.     H.  JV.     /.  35*  c,  10. 

7)  Pmocit  et  nänorihus  taheltis  Ubidines^ 
eo  gener e  petulantis  joci  se  teficiens.  Pliru 
XXX  F^.  10. 


•  8):  Diese  incfet  T^atur  der  Saebe  gegrün- 
dete Weissagguog  ging  i  wiewobl  etwas  später 
als  Amtipp  glaubte^  inApellesv  Frotege- 
Mes  und  Aristides  in  Erfüllung.  Wenn 
Flinius  von  dem  letatern  sagt:  is  omni  um 
primus  a  n  i  m  u  m  pinocit  elf  sensus  omrms 
expressüj  so  kaan  er  damit  nicbt  baben  sagen 
Vi^ollen^  er  sey  der  erste  (der  Zeit  nach)  gewe- 
sen y  der  die  S  e  e  I  er  und  das  G  4  m  €•  t  b  zu  mab- 
len  gewufst  babe;'  denn  da  bätte  er  sieb  selbst 
itt'  dem ,  was  er  vorber  an  Timaiitbes  und  Par«* 
rbasins  gerübmt  batte ,  widersprocben :  soiidern 
nur  y  er  babe-,  in  diesem  Stück  allen  seinen  Vor« 
gängern  und' Nachfolgern  den  Rang  abgewon- 
nen. 

9 )  S.  die  Erläuterung  des  j^hbi,  Siarth^f 
lemy  sur  Ißs.  pretcndus  regrets  que.les  Att^e- 
niens  temoignerent  apres  la  mort  de  Socrate^ 
pag,  535,  des  5ten  'J'heils  der  fVeise  Ana- 
c  b  a  r  s  i  s  des  Jüngern  durch  Griechenland. 

10)  Flinius  erwäh|;it  dieser  Anekdote  im 
10.  Kap.  des  358ten  Buchs:  Magnis  suffragiis 
siiperatus  a '  TimantJie  Sami  in  Ajace  armo- 
rumque  jiidieio\     herois  nomine   se   moleste 

ferre  dicebat  ^  quod  iterum  ab  indigno  victus 
esset,  ' 

11)  Diese  Vermuthung  des  Timantbes  ist 
bekanntlich  iii  vollem  Mafs  eingetitoffen.       Fli* 


."''-' 


38^  .  A  V]K£AKUVGBtr 

liitta  folgte  ia  smiäem  Urtbeil  über  ien  ang^Ui*. 
eben  Kunil:griff,  .welc^ea  dec  Mabler  duYcb 
Verbiilluiig  jda#  ^anieainQn  eagebrecbt  habea 
iollte,  allem  Aniehei» ;  nach  bleb  der  damabli 
achon  aUgemeia:  angenommentfii  und  seitdem 
Ten  iinsabligen  Neuern  (ohne  njibere  Unte^ 
aucbung,  wie  ea  aobeint )  «aebgeapTocbeDen 
Meinuag.  T^fttOfUhi  phirimum  adfuii^  ingenüi 
yusenim  ^sii  Iphigenia^  erat ar  um  lau- 
dibus  cplebrata^  ^juA  stßnlc >ai  aras  perir 
^urä^  cHm  mocUOs  pinxüsct  vvuies^  praeei- 
pu€  patruwn  J^fcnelaum^  cum.tristitiae  om- 
uem  imagirk^m  consumpsisset  ^  patris  ipsius 
vultum  vejI^vUy  qutm  digtifi,  ost^ndere  non 
poUrat.  L  cit.  Ich  müfste  micb  aebr  itieni 
oder  die  Erklärung .  welcbe  Timautb  in  dieser 
Crzählutig  desKleonidas  den  drey  jungen  Kunst* 
kennern  giebt,  bedarf  keiner  weitern  Beweise, 
um  für  die  einzig  wabre  Darstellung  seines Ver- 
fabrens  und  der  Gründe  deaselben  erkannt  za 
werden. 

12)  Es  war  eine  alte  Sitte  bey  den  Atlie* 
nern,  dafs  ^eder  Gast  seinen  eigenen  Bedienten 
mitbrachte,  um  sieb  von  ihm  bey  der  Tafel  be- 
dienen 2u  lassen ,  und  vornebmlicb  um  von  den 
verscbiedenen  Gerichten,  woVon  jedem  Gast 
eine  reichliche  Porzion  vorgesetjzt  wurde ,  alles 
was  dieser  Dkbt  selbst  versebrfe  und  was  trans* 
portabel  war»   (z.  B.  Stücke  gebtatnen  Wild« 
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brets,  Würste,  Hühner,  Fische,  wilde«  Ge- 
flügel, Kuchen  u.  s.  w.)  in  einen  hey  sich 
habenden  Korb  oder  Sack  stecken  uad  nach 
Hause  tragen  zu  lassen. 


•  ( 
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Verbeftserungen. 


Seite  96*    2eiie  5.    t.  u.    statt  seinen  L  feinen 

—  107.    —    11.    V.  o.     sc    Selbststä ndi^e, 

1.  Selbstständige  in  uns» 

—  114«    -"      1.    V.  o.    St.  grobem  L  gröbere 
-—    126.    —    i4*    V.  o.    St.  das  1.  dafs 

-r-    149*    *'— '    10.    T.  u.     St.  uns  1.  und 

—  aoi.    —-3.    V.  o.    St.  dem  L  den 

—  sog.    —     '8*    V.  o.     St.  um  L  nur 

— >    220.    -^      5.    V.  u.  sc  Blumenstraucli  L  Blu* 

menstraufs 

—  250.    —      5.    V.  u.    St.  Zu  1.  In 

—  ^2.    —      7.    V.  u.    St.  Rüste  L  Küste 
— •    277.    —     .5.    V.  u.     St.  uns  1.  und 

—  312.    —      3.    V.  u.    St.  setzen  1.  seben 

—  326.    — •    12.    V.  o.     L    angenommenen    lio* 

misch  zürnenden  Tone 

—  35o«    —    15*    V.  o.  St.  Schwierigkeit  1.  Schein- 

barkeit 
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